


za 
17 Google 


7 
> oe} * 
9 


— —— 


N, 


071955361 


L 


1 


—- 


| 


2 


ü 
. jr = 
—— 
—— u 
* X — 


2 a A a 





Princeton University. | 


Charles B. Me Ilwain 
Class of 1894 





er 
r% 
Digitized by ER Til 
r — —* 


— — — 


— = 
J —— | 
Ya Ach worst, 


* * 





Princeton University. 


Charles H. Mc Ilwain 
Class of 1894 





Fe = ‘ 
| — — 
Dritter Theil.) 


— — ———— Auflage 





# \ E 


2 erlin,1ya. 


| 
. 4 7 ’ —— 8 y ; 
in dere Stuhhandl:der koi) prefesgeh Arwereien -Kurthar tut. 
i er 
' * 


Digitized by Google 


- Agemeines 
eg n Dre s t 
fuͤr 
die Preußiſchen Staaten. 


000 Dritter Band. 


I 
ZN Ku 
r > * F 
8 no 
— 


ir 


wi 


» 
. 
f 
’ . 
; —— | 
+, Ep 
*2 t 
ı 
’ 
J 2,8 e.* 
Fr. -" 
. ei a + 
zu un u." 
[7 ° 
[3 
*— 
4 * 
' 
ze nm . .— 
. £ a i 
5 ĩ 
* 
oe RE 
4” — * “ns 
* - 
. Ei 
- . 
hi r 
’ 
4 
* 
* 
— - 
& : 
. 
B f . 
* . 
r 
. 
ji 
⸗ Fu 
*. 


u. 


zı 


f 
: r 
Fr 
® 
\ + 
x . % 
. 
\ 
* — * . 
ne * 
* “ 
: J 
“ 
—* ® .. J 
Fi "n ı 2 
de 
—X 
\ 
* —e 
Pu 242 x 
% J * 
N 
* = r 
v 
+ 
» 
4 
u, . 
‘ J 
4 
q ı 
Er N 
ı 
- FAR: ’ 
* 
⸗ J 
R x 
3 —— 
* ⸗ 
1 
* 
Pe‘ 
r 
Fo 
f 
⁊ - 
| 
» 
. l 
ı 
ı 
I 
.r A 
' 
w ü ‘ 
. 
I; " ; 
“ 
° * 
4 
ı 
a 
' 
. 
. ‚ 
„ 
. 
4 ' 
' . 
.. 


Digitized by Google 


‚Erfter Titel 
R Bon ber Ehe 


§. 1. Dar Hauptzweck der Ehe ift die Erzeugung 

und Erziehung der Kinder. Bu 

8 2. Auch zur wechfelfeitigen Unterſtuͤtzung al 
lein Fann eine gültige Ehe gefchloffen werden, 


Erfter Abſchnitt. 


Bon den Erforderniffen einer 
gültigen Ehe. 


9 3. Ehen zwifchen Verwandten in auf⸗ und Eheverbote 
abfleigender finie find gänzlich verboten. wir. u 
$. 4. Auch Ehen zwiſchen voll» und halbbuͤrti⸗ Nabel Der 
gen in oder außer der Ehe erzeugten Geſchwiſtern ſchaft. 
find unzufäflig. on | | 
$. 5. Stief- oder Schtwieger - Aeltern dürfen 
fi) mit ihren Stief> oder Schwieger- Kindern, oh⸗ 
ne Unterjchied des Grades, nicht verheirarhen. 
F. 6. Diefe Eheverbote ($. 5.) dauern fort, wenn. 
gleich die Ehe, wodurch die Verbindung zwifchen 
Stief- oder Schwieger : eltern und Kindern ent: 
fanden war, durch Tod oder richterlichen Ausspruch 
wieder gefrennt worden, | 
—S. 7. Sn allen übrigen Graben der Verwand: 
ſchaft und Schmwägerfchaft ift die Ehe erlaubt, und 
bedarf es dazu Feiner Difpenfation. | 
$. 8. Nur wenn jemand die Schtvefter feines 
Daters, oder feiner Mutter, oder eines meitern 
Ä | | 42 Ver⸗ 


4 


4 Zweyter heil, Erfter Titel, 


Verwandten in auffteigender finie, die an Jahren - 


‘älter ift, beirathen will, muß er dazu die Erlaubs 


niß des Staats nachſuchen. 
8.9. Diefe Erlänbniß foll nur aus ‚erheblichen 


Gruͤnden, und menn eine folhe Ehe beyden 


Theilen augenſcheinlich vorcheilhaft iſt, ettheilt 
werden. XP | 
G. 10. In den durch die Gefehe des Staats 
fchlechterdings verbotenen Graden ($. 3: 6.) fin 
det Feine Diſpenſation, ‚fie werde ertheilt von went, 
fie wolle, mit rechtlicher Wirfung flat. 

G. 11. Im wie fern aber Fatholifche Glaubens: 
genoffen, im den durch die Sandesgefege erlaubs 
ten Fällen, die Difpenfation der geiftlichen Obern, 
nady den Grundſaͤtzen ihrer Religion nachzufus 


chen haben, bleibt dem Gewiſſen derjelben über: 


5 i laſſen. 


$. 12. Doch verliert eine Ehe, welche nad) 


den Landesgeſetzen erlaubt ift, dadurch, daß die 


Difpenfation der geiftlichen Obern nicht nachges 


ſucht, oder verfagt worden, nichts von ihrer bürs 


Zwiſchen 
angenom: 
menen Ael⸗ 
tern und 
Kindern. 


zeichen 
Aormäns 
Dern und 
Pflegebe⸗ 
ſohlnen. 


gerlichen Guͤltigkeit. | 

$. 13. Zmwifchen Perfonen,. deren eine die an: 
dere an Kinvesftatt angenommen hat, kann fo 
lange, als die Adoption nicht auf gefeßmäfige 
‚Art wieder aufgehoben worden, Feine gültige Heiz 
rath gefchloffen werden. | 2 

$. 14. Ein Vormund foll während feiner Vor: 
mundfchaft, ohne vorhergegangene Unterfuchung 
und Genehmigung des vormundfcaftlichen Ge: 
richts, weder fich felbft, noch feine Kinder, mit 
feinen Pflegebefohlnen verehelichen. | 

$. 15. “Auf Guratoren, welche Pflegevefohkz 
nen bloß zu einem mit Feiner fortwährenden Ada 


miniſtration verbundenen einzelnen Gefchäfte zur 


geordnet worden, iſt diefes Eheverbot nicht Au 
deuten. ß | 
| §. 16, 


Von Srforderniffen gültiger Ehen. 


€ 36. Ein Mann fann nur Eine Frau, und Verbot der 
Eine Srau nur Einen Mann zu gleicher Zeit jur Pina 
Ehe haben. * 
$. 17. Wer zur zweyten und — Ehe fchrei: Von Ehen 
ten will, muß die Trennung der letztvorhergehen— ——— 
den Ehe ſowohl dem Pfarrer, welcher das Aufge: gewefener 
bot, als demjenigen, welcher die Trauung ver, Verſonen. 
sichten foll, nachweiſen. | 
. 18. Sind aus einer vorhergehenden Ehe 
Kinder vorhanden, welche wegen minverjährt: 
gen Alterg, oder fonft, fich felbft nicht vorfichen 
fönnen: ‚jo muß deren gefchlihe Abfindung 
nachgeriefen ; oder doch ein Erlaubnißſchein des 
vormundfchaftlichen Gerichts vor der Trauung 
beygebracht werden. _ 
$. 19. Wittwen und geſchiedne Frauen, welche 
fih. aus der vorigen Ehe geftändlich oder noto— 
riſch ſchwanger befinden, müflen, ehe fie zu ei: 
‚ner fernern Ehe ſchreiten koͤnnen, ihre Entbins 
dung abmarten. . 
9 20. Außer diefem Falle dürfen Wittwen 
und gejchiedne Frauen nicht eher, als Neun Mio: 
nathe nach Trennung der vorigen Ehe, ſich wieder - 
verheirathen. 
$. 21. Iſt jedoch die vorige Che wegen boͤs⸗ 
licher Verlaſſung getrennt worden: ſo kann der 
gefſchiedne Theil ſogleich, nachdem das Urtel, 
die Rechtskraft erlangt hat, zur fernern Ehe 
ſchreiten. 
$. 22. Auch in andern Faͤllen kann ber ordent- 
liche Nichter einer Wirtwe, oder geſchiednen Frau, 
die anderweitige Werheirathung verfelben noch 
vor Ablauf der Neun Monathe zulaffen, wenn 
nad) den. Umftänden ‚ und dem Urtheile der Sad): 
verſtaͤndigen, eine Schmangerfchaft nicht wahr - 
ä ſcheinlich iſt. | | 


E75 23 


6 i Zweyter Theil. Erſter Titel. 
. 23. Doch ſoll dergleichen Diſpenſatkon vor 


Ablauf Dreyer Monathe, nad) getrennter voriger 
Ehe, niemals ertheilt werden, | | 


§. Ein Wittwer kann erſt nach Verlauf von 
Sechs Wochen, nach dem Ableben der vorigen Frau, 
ſich wieder verheirathen. | 


e⸗ 
bruhmit G. 26. Auch diejenigen, welche durch verdaͤchti⸗ 
gefrichen gen Umgang, oder fonft geftiftere Mißhelligkeiten, 
haben. Anlaß zu Trennung einer. Ehe gegeben haben, fol- 

fen die geſchiedene Perfon nicht ehelichen. 


6.27. Iſt aber der Ehebruch, oder der verdaͤch⸗ 
tige Umgang, oder die Stiftung von Mißhellig⸗ 
katen, in dem Scheidungsprozeſſe nicht geruͤgt, 
oder von dem Richter nicht als die Urſache der er— 
kannten Scheidung befunden worden: fo verdient 
‚eine fpäter erfolgende Anzeige feine Rüdfiht 


G. 28. Sind mit dem Ehebruche, oder verdaͤch⸗ 
tigen Umgange, Nachſtellungen gegen das Lleben 
des andern Ehegatten verbunden geweſen: jo fin— 
det zwilchen dem fehuldigen Ehegatten, und deſſen 
Zuhalter, eine Heirath auch alsdann nicht ſtatt, 
wenn gleich. die vorige Ehe nur durch den Tod ger 
- trennt worden, | | | 

$. 29. Vielmehr muß der Nichter, wenn ihm 
ein folcher Worfall angezeigt wird, bie Unterfu: 
hung deſſelben von Amtswegen in fo weit verfügen, 
als er dazu in Anfehung eines jeden ihm angezeig⸗ 

ten Verbrechens ſchuldig iſt. g 
Ehenerbot $. 30. Mannsperfonen von Adel koͤnnen mie 
Steihhe Weibsperſonen aus dem Bauer = ober geringe 
| | tem 


uf 


Bi. 


Non Erforderniffen gültiger Chen, 7 
rem Buͤrgerſtande feine Ehe zur rechten Hand bes Sram 
" Fehliefen. 

8,33. Zum hoͤhern Buͤrgerſtande werden hier 
"gerechnet , alle Öffentliche Beamte, (die geringern 
Subalternen, deren Kinder in der Regel dem Can: 
- - on unterworfen find, ausgenommen;) Gelehrte, 
Kuͤnſtler Kaufleute, "Unterriehmer erheblicher Fa— 
briken, und diejenigen, welche gleiche Achtung 
mit dieſen in der buͤrgerlichen Geſellſchaft genießen. 
$. 32. Zu ungleichen Ehen eines Adlichen ($. 30.) 
kann das landes-Juſtiz- Collegium der Provinz 
Diſpenfation ertheilen, wenn der, welcher eine 
ſolche Ehe ſchließen will, nachweiſt, daß Drey fei- 
ner naͤchſten-Verwandten deſſelben Namens und 
Standes darein willigen. a 
$. 33. Kann er dergleichen Einwilligung nieht 
benbringen , oder findet fic) von Verwandten , die 
mit den Conſentirenden gleich nahe find, ein Wi: 
derſpruch: ſo fann die Difpenfation nur von dem 
| tandesherrm unmtttelbar ertheile werden. 

9. 34. | Officiere, welche in wirklichen Kriege: Chen der 
Bienften lichen‘; "Fönnen ohne koͤnigliche Erlaubniß ars 
ticht heirathen. 

$. 35. Beylinterofficieren, Soldaten, und allen, 

1 welche gleich diefen zur Fahne geichworen haben, 
wird die Einwilligung des Chefs oder Commandeurs 
von dem Regimente, Bataillon, oder Corps, zu 
welchem fie gehören, erfordert. | 

$. 36. Ein Ehrift kann mie folchen Perfonen erforder; 
Feine Heirath fchliefen, welche nach den Grund— — 
ſaͤtzen ihrer Religion, ſich den chriſtlichem Ehege⸗ 5 
ſetzen zu unterwerfen gehindert werden. —28 

. 37. Mannsperſonen ſollen vor zuruͤckgeleg⸗ ur 
tem Achtzehnten ‚ und Perfonen weiblichen Ge des Sıtere, 
ſchlechts, vor zurücgelegtem Vierzehnten Sabre: 
nicht heirathen. | 


— ee 


der Frey⸗ 
beit der 


Einmillis’ 


gung, 


83weyter Theil. Erſter Titel. 


$..38.. Ohne die freye Einwilligung beyder 
Theile iſt keine Ehe verbindlich. 

Sp weit eine Willensetklaͤrung übers 
haupt, wegen Mangels perfönlicher Faͤhigkeiten, 
oder “wegen Zwanges, Futcht, ober Betruges, 
unverbindlich iſt, fo weit iſt auch eine unter ſol⸗ 


chen Umftänden geſchloſſene Ehe nichtis. (Th. 1. 
Tit. IV. 6. 31. ſqq.) 


§. 40. So weit eine jede Willensäuferung we⸗ 


gen Irrthums unkraͤftig iſt, ſo weit hebt ein ſol⸗ 


3 cher Irrthum auch die Einwilligung in eine Hei⸗ 


e 


* Ein⸗ 


rath auf; wenn in der Perſon des künftigen Ehe: 
gatten, oder ‚in folchen perfünlichen Eigenichafz 
ten, welche bey Schließung einer Ehe von dieſer 


Urt vorausgeſetzt zu werden pflegen, geirrt wor⸗ 


den iſt. — $. 75:83.) 
$. 41. Eine durch Zwang, Betrug, oder Irr⸗ 


| thum veranlaßte Ehe wird verbindlich: wenn fie 


nach enidechtem Serthume oder Berruge ‚ oder 
nad) aufgehobenem Zmwange, ausdrüclich” geneh⸗ 
migt; oder länger als Sechs Wochen nach vielem 
Zeitpunfte freywillig fortgefeßt worden. - 

$. 42. Iſt der angeblich gesmungene, betro⸗ 
gene ,. oder ſonſt im Irrthume geweſene Theil vers 
forben , ohne die Michtigfeit der Ehe zu rügen: 
fo fann die; Ehe von defien Erben nicht mehr ange: 
fochten werden. 

$. 43. Iſt jedoch aus einer angeblich erzwun⸗ 
genen Ehe Fein Kind vorhanden: fo haben die Er: 


ben des unfchuloigen Theils ein Recht, auf die 
Nichtigkeit dieſer Ehe zu Flagen. 


$. 44 Die Zrift, welche dem Erblaffer noch 
übrig mar, mird den Sr ‚, vom Tobestage an 


gerechnet, verdoppelt. 


$..45. Kinder aus .einer Ehe zur rechten Hand 


Der — Sy fönnen fih, ohne Einwilligung ihres leiblichen 


Vaters, nicht a verheirathen. 
$- 46. 


Ron Erforderniffen gültiger. Ehen. ; 


64 46. Auch folche Kinder, die ſchon 
rathet geweien, ingleichen Söhne , Die der väter: 
Uchen Semalt entlaffen, „, und. Töchter ,. die über 

fünf, und, zwanzig Jahre. alt find, fo wie Kinder 
; auß. einer Ehe zur linfen.Hand, muͤſſen die vaͤter⸗ 
liche Einwilligung nachſuchen. F 


9. 47. Wer an Kindesſtatt förmlich angenem- 
min worden , bedarf zu feiner Heirath nur der 
- Genehmigung besjenigen , welcher ihn dazu ange: 
nommen hat. 

$. 48: Rinder, . welche von ihren natuͤrlichen 
Aeltern verlaffen ‚ und von andern aufgenommen 
worden , bedürfen zu ihrer Werheirathung nur 
der Einwilligung derjenigen, welche alsdann in 
ben: DBerhältniffe eines Pflegevaters gegen fie fe 
hen. (Tit. 11. Abfchn. X11.) 


$. 49. Bey noch minderjährigen ——— der Mut⸗ 
Waiſen iſt die Einwilligung der Mutter und des ker, ber 


aͤl⸗ 
Vormundes nothwendig. —— 


§. 50. Iſt auch die Mutter verſtorben: fo muß des nn 
an ihrer Stelle die Einwilligung der Großaͤltern — 
nachgeſucht werden. 
$. 51. Unter mehrern Großaͤltern haben bieje: 


nigen den Vorzug, welche das Kind zu ſich ge— 
nommen und erzogen haben. 


S 52. Sonft gehen die Sroßväter den Groß: 
möüttern, und die von des Waters Seite denen von 
der Mutter Seite vor. 

$. 53. Sind auch) feine Großältern mehr vor⸗ 
handen: ſo ift die Einwilligung des Wormundes 
‚ allein hinreichend. - 

$. 54. Der Vormund Fann feinen Conſens ohne 
Genehmigung des vormundſchaftlichen Gerichts 
nicht — 

Was vorſtehend ($. 49: 54.) von Min; 
bergen verordnet = gilt auch von PN 
A5 we 


; | 
Ta Bniäjter Theil. Erſter Titel. 
welche als gerichtlich erklaͤrte Verſchwender unter 
Votmundſchaft genommen ſin. —— 
9.56. Steht derjenige, deſſen Einwilligung 
erfordert wird, ſelbſt unter Vormundſchaft, oder 
iſt fein’ Aufenthalt- unbekaunt: ſo ift eben fo: zus 
verfahren „ als wenn er gar nicht mehr vorhanden 
a Ay an nr 4 s 
—6. re, Die Einwilligung ſolcher Aeltern und 
Großaͤltern, welche außerhalb: Europa leben, kann, 
wenn das Beſte des zu verheirathenden Kindes 
durch deren Abwartung leiden wuͤrde, von dem vor- 
mundſchaftlichen Gerichte ergaͤnzt werden. 
.G6. 58. Diejenigen, deren Einwilligung nach 
obigen Vorſchriften ($. 45. 199.) erfordert wird, fol- 
dieſelben nicht ohne erheblichen Grund vers 
agen. al e 
Gruͤnde zur.  $. 59. Erhebliche Gruͤnde find alle diejenigen, 
De aus welchen eine bernünftige und wahrfcheinfighe 
yiligung, Beſorgniß, daß die Fünftige Ehe ungluͤcklich und 
mißvergnuͤgt ſeyn dürfte, entſpringt. 
60. Dahin iſt beſonders zu rechnen, wenn 
den kuͤnftigen Eheleuten das noͤthige Auskommen 
fehlen wuͤrde. EUREN, u 
| $. 61, Oder wenn der andre Theil zu einer infa- 
mirenden , oder auch nur. fonft nach der ggmeinen 
teinung fehimpflihen Strafe, durch ein rechte 
fräftigeg Criminal: Erfenntnif verurtheilt worden. 
8,62. Ferner, menn'derfelbe der Verſchwen⸗ 
Hung, Trunkenheit, Liederfichkeit, oder fonft ei- 
nem geoben Laſter ergeben ift. 
$. 63. Desgfeichen, wenn er ſchon einmal ges 
fchieden , und in dem Scheidungsurtel für den 
fchuldigen Theil erflart worden tft. | 
$. 64. Dver, wenn er mitepileptifchen Zufälten, 
der Schmwindfucht, veneriichen oder andern alt 
— ſeeckenden Krankheiten behafter iſt. 


§. 65. 


Don Erforderniſſen guͤltiger Ehen. 


$. 65. Endlich, wenn eine minderjaͤhrige Per⸗ 
ſon des Adels oder hoͤhern Buͤtgerſtandes, ſich mit 
einer ſolchen, die nach obigen Beſtimmungen 
($. 30. 31.) zu einer niedrigern Claſſe gehört, ber; 
beirathen will. 

$. 66. Aeltern und Seofäftern verfägen ihre 
Einwilligung mit Grunde) wenn fie von dem an 
dern Theile mit Befchimpfungen ober Dhaͤtlichkei⸗ 
ten groͤblich beleidigt worden. — 

$. 67. Oder, wenn bie Kinder die nicht erbe⸗ 
tene oder verweigerte Einwilligung durch heimliche -- 
Ehegeföbniffe, Entführung, oder andere uner- 
laubte Mittel, zu erzwingen gefucht haben. i 

$..68: Wenn Aeltern oder Grofäftern die Ein: Ergaͤn⸗ 
willigung verweigern: fo muß, auf Anrufen der Bug der 
Kinder, Oder des andern Theile, über die Recht— Brand eh 
mäßigfeit dieſer Weigeruug von dem ordentlichen In 
Richter erfannt werben, 

$. 69. Verweigert der Vormund ſeine Einwil⸗ 
ligung: ſo kann dieſelbe von dem vormundſchaftli— 
hen Gerichte durch ein bloßes Dekret erſeht 
werden. | 

$. 70. Beharret aber der Vormund auf ſeiner 
Weigerung: ſo ſteht ihm frey, auf tichterliches Ge: 
hoͤr und Erkenntniß daruͤber anzutragen. 

§. 71. Eben dazu iſt auch derjenige befugt, mel: 
chem die Heirath mit einer unter Vormundſchaft 
ſtehenden Perſon, von dem vormundſchaftlichen 
Gerichte, mit oder ohne Beytritt des Vormundes, 
oder der Verwandten, unterſagt worden. 

$. 72. Sind mehrere Vormuͤnder unten ſich 
nicht einig: : fo giebt unter ihnen bloß der Schluf 
des vormundſchaftlichen Gerichts den Ausſchlag. 
$.73. In wie fern die Einwilligung der Guts⸗ 
herefihagten erforderlich fey, wird in dem Titel von 
den Rechten und Pflichten der ——— be⸗ 
ſtimmt. —* VI Abſchn. IV.) 


. 74. 





’ 


 Erfordew 
nıffe eines 
ültigen > 


hegeloͤb⸗ 


niſſes. 


12. Zgweyter Th. Erſter Titel. 


— 74. Die rechtlichen Folgen der Vernachlaͤßi— 
‚gung vorſtehender Exforderniſſe einer — Ehe 
ſind im Zehnten — feſtgeſetzt. 


3weyter Abſchnitt. 
Bon Etegeldbniſſen. — 


975. Das Ehegelöbnif iſt ein Vertrag, wo⸗ 
durch zwey Perſonen verſchiedenen Geſchlechts ein⸗ 
ander kuͤnftig zu heirathen verſprechen. 

: $..76. Unter Perfonen, und in Faͤllen, mo 
keine rechtsbeſtaͤndige Ehe ſtatt findet, kann auch 
kein gültiges Ehegeloͤbniß errichtet werden. 

$. 77. Auch dadurch, daß ein zur Zeit des 
errichteten Vertrages entgegen geflandenes Ehe— 
verbot, duch Difpenfation, oder fonft, gehoben 
worden , ‚erlangt "das von Anfang an ungültige 
Ehegeldoniß keine verbindliche Kraft. 

$. 78. Befteht hingegen das Ehehinderniß nur 


in dem Mangel der Einwilligung derjenigen, des 


ren Confens zur Gültigkeit der Ehe erfordert wird: 
fo ift, bis zu defien Erfolge, das Ehegelöbniß nur 
für den, melcher ‚einer folchen Einwilligung bedarf, 
underbindlich. 

$. 79: Der andre Theil aber, Fann fo fange: 
nicht zuruͤcktreten, als die Perſonen, auf deren 
Einwilligung es ankommt, ſich daruͤber noch nicht 
erklaͤrt Gaben, (Th. 1. Tit. V. $. 13.) 

So lange ein efefmihkiges Ehegelob⸗ 


ni —— ſoll keiner der Verlobten ſich in ein 


Korn def 


ſelben. 


folgendes einfaffen. ($. 132, 133. 134.) 
$. 81. Es iſt nicht wothwendig , daß vor jeer 
Ehe ein fürmliches Ehegelöbniß hergebe. 
$. 82. Wenn aber aus einem Ehegelöbniffe ein 
Recht auf Vollziehung der Ehe zu Elagen entfprin 
gen fol: fo muß. daffelbe gerichtlich, ober vor 
einem 


x 


- . DBon Ehegelöbniffen.. 13 
einem Suftizcommiffario und Notario geſchloſſen | 
und niedergefchrieben werden. 

83. Gemeine Sandleute fönnen ihre Ver: 
lobungen vor Schulzen und Schoͤppen vollziehen 
und niederſchreiben laſſen. | 

9. 84: Tür die fchriftliche Aufnehmung des - 
bloßen Eheverjprehens an ordentlicher - Gerichts: 
ſtelle ſollen den Parteyen Feine Gebühren abge 
fordert merden. 

$. 85. Bey der Aufnehmung des Ehegelöbs 
niffes muͤſſen die Parteyen in Perfon gegenwäre 


tig feyn. . 

96, Wenn beyde Theile fich nicht an Einem 
Hrre befinden : : fo muß die Aufnehmung des Ehe: 
gelöbniffes an dem ni der rauf 
erfolgen. 

§. 87. Alsdann kann der Braͤutigam durch 
einen gerichtlich ernannten Bevollmaͤchtigten das 
Geſchaͤft vollzieben. 

$. 88. Iſt die Braut großjährig ‚und. nicht 
mehr unter väterlicher Gewalt: jo muß fie mit ei- 
‚nem von ihr ſelbſt gewählten männlichen Der 
flande — 

$. 89. Der Richter oder Juſtizcommiſſarius iſt 
ſchuie ; dor Aufnehmung des Vertrages Erfun- 
Digung einzuziehen: ob vielleicht Ehehindernifje | 
vormalten. 

$. 90. Mas die Verſchweigung wirklich vor⸗ 
handener Ehehinderniſſe in Anſehung desjenigen 

Theils, welcher ſich deren ſchuldig macht, fuͤr 
Folgen — iſt gehoͤrigen Orts beſtimmt. 
(Abſchn. 

F. — Ehegeloͤbniſſe, bey welchen die gefeß- 
lihe Form nicht beobachtet worden , find für bloße 
re zu achten. 
| "Wenn jedoch mit bender Theile Bewil: 

u das Aunfacbot ai — iſt: ſo ——— 
en 


Bedingte 
Ehegelob⸗ 
niſſe. 


14 Zweyter Theil. Erſter Titel, 
ſchen ihnen eben die Rechte und Pflichten, wie aus 


einem förmfichen Ehegelöbnifle ſtatt. 

$. 93. Die der Guͤltigkeit eines foͤrmlichen Ehe⸗ 
geloͤbniſſes entgegen ſtehenden Mängel, werden 
Kite den hinzukommenden Beyſchlaf nicht ge⸗ 
oben. 

$. 94. Was aber überhaupt die Folgen eines un⸗ 
ter dem Berfprechen der Ehe volljogenen Beyſchlafs 
find, wird unten beſtimmt. (Abſchn. XI.) 

$. 95. Ehegelöbniffe, deren Erfüllung von einer 
aufichiebenden Bedingung. abhängig gemacht wor⸗ 


‚ den, fonnen, fo lange die Bedingung noch nicht 


eingetroffen ift, von jedem Theile, auch -einfeitig, 
widerrufen werden. 
$. 96. Ein Gleiches gilt von Ehegeldbniſſen, 


deren Erfüllung auf eine ungewiſſe Zeit hinausge— 
ſetzt worden, fo lange der Zeitpunft ned) nicht ein: 


getroffen tft 


Erfüllung 
Der Ehege⸗ 
ͤbniſſe. 


Gruͤnde des | 


Ruͤcktritts. 


$. 97. Iſt in dem Vertrage wegen der Zeit zur 
Vollziehung der Ehe gar nichts beſtimmt: fo if 
ein Theil auf den andern nur zwey Jahre lang zu 
warten verbunden. | 

$. 98. Ein Gleiches finder ftatt, wenn die Voll- 
jtehung der Ehe in unbeftimmten Ausdräden, “nad 
Moͤglichkeit,, oder. “nach Gelegenheit, verſprochen, 
oder wenn diefelbe der Willkuͤhr eines oder des an— 
dern Theils ausdrücflich überlaffen worden, 

$. 99. Uebrigens aber foll niemand, mwiber den 
Willen des Andern, von einem gültigen Ehegelöb: 
niffe, ohne rechtlichen Grund zuräctreren, 
$.. 100. Gründe, aus welchen eine fchon voll: 
zogene Ehe getrennt werden koͤnnte, rechtferti- 
en den Ruͤcktritt von einem Ehegelöbniffe (Ab— 
R nitt VIII.) 

§. 101. Auch bloßer verdaͤchtiger Umgang, 
geringere Thaͤtlichkeiten oder — 

t⸗ 


Rs Bon: Ehegelöbniffen = 15: 


achtliche Begegnung, Fönnen, wenn fie gleich zur 
Trennung einer ſchon volljogenen Ehe noch nicht, 
Binreichend wären, dennoch den Rüdtritt von einem: 
Ehegelöbniffe begründen. 
$- 102. Sehler in dem ‚moralischen. Verhalten 
des einen Verlobten, weswegen Aeltern ihre Ein—⸗ 
willigung nad) $. 61. 62. 63. verfagen könnten, be 
‚rechtigen den andern Verlobten zum Ruͤcktritte, 
wenn diefelden erſt nach der Verlobung enpftanben,, 
oder ihm befannt geworden find. ur 
$. 103. Wegen einer erft nad) ber Verlobung 
entdeckten -efelbaften, - anftedenden, beſonders ve- 
neriichen, ingleichen wegen einer jeden unbeilbaren. 
Krankheit des einen Theils, kann der andre fein 
ee. zuräcdnehmen. 
4. Ein Gleiches gilt von einer auffallenz 


den Säflıchfeit des Körpers, oder einem andern, 


Ekel und Widerwillen erregenden Gebrechen, mel 
che ein Theil dem andern vor der Verlobung ver; 
beimlicht hat. a 
..$ 105. Ein nad der Verlobung entdeckter 
Irrthum in Anfehung des Vermögens, rechtfer— 
tigt den Rücktritt nur alsdann, wenn es den Fünf: 
tigen Eheleuten an dem nöchigen Austommen fehs 
fen würde. | 
$. 106. Jeder , auch nur in Anſehung des Ver⸗ 
moͤgens, von einem Verlobten oder deſſen Aeltern 
veruͤbter Betrug, giebt dem andern ein Recht zum 
Ruͤcktritte. | 
..$. 107. Veränderungen, welche fich nach ber 
Verlobung im der Perion, oder in den perfönlichen, 
oder Vermögensumftänden eines Verlobten fich ers 
eignen, berechtigen derjenigen zum Nücktritte, wel— 
her, wenn er den Fall hätte voraus fehen fünnen, 
Das, Ehegelöbniß MEI nicht eingegangen 
jepn würde, 


gie 108 


16 Zweyter Theil, Erfter Titel, 
$. 108. Meligionsveränderung giebt nur dem 
andern Theile, nicht. aber dem Derändernden, ein 
1 Recht zum Ruͤcktrite. 
| $. 109. Wenn ein Theil feine in dem Ehege⸗ 
föbniffe, oder Ehevertrage ausdruͤcklich übernome 
mene Verbindlichkeit nicht erfüllen Fan: fo ift der: 
andre zurückzutreten berechtigt. - | 
G. 110. Die bloße Minderjährigfeit Hingegen 
ift Fein — —— Ruͤcktritte von 
einem unter den geſetzlichen Erforderniſſen geſchlo 
ſenen Ehegeloͤbniſſe. —— u ki sur 
G. 111. Wenn Umftande, weswegen eltern, 
Grofältern, oder Vormuͤnder, ihre / Öenehmis 
> gung zu verfagen befugt find, fich erſt in ber 
Folge ereignen , oder offenbaren : fo koͤnnen die 
jelben ihre ſchon ertheilte Einwilligung wieder zu⸗ 
rücnehmen. | - rt 
Folgen $. 112. Wer ohne rechtlichen Grund die Erfül- 
ee fung eines Chegelöbniffes beharrlich verweigert, 
noıtmenen oder fich jelbft dazu außer. Stand ſetzt; der-verliert- 
Ruaͤcttrittss. die dem andern Theile gemachten Geſchenke, 
muß die von demfelden erhaltenen zurückgeben, 
und alle wegen des Ehegeloͤbniſſes aufgemwendete 
Koſten erfeßen. _ Dis 
§. 113. Sf auf den Fall des Ruͤcktritts eine 
Gonventionalftrafe verabredet; fo muß diefe noch 
außerdem entrichtet werben. | 
$. 114: Iſt feine Conventionalftrafe vorbedun: 
gen: fo muß der Schuldige noch Über die $. 112, 
beftimmte Entfchädigung, dem Unfchuldigen mir 
dem Vierten Theile desjenigen, was in dem Ehes 
»  Möbniffe, oder in einem befondern Ehevertrage, 
rk "als Mitgabe, oder als Gegenvermächtnig ausger 
2° fegt worden, abfinden, | er 
2. 115. Iſt Feine Mitgabe oder fein Gegen: 
dvermaͤchtuͤß vorbedungen,, mohl aber dem Uns 
ſchuldigen, auf den Sal, wenn er den = 
| . 4 


— 


. A — | 


| Ron. Ehegelöbnifien. 17 
| überleben follte, eine gewiſſe in. fich beflimmte 
Summe oder Sache zum Erbrheil verfchrieben wor: 
den: fo kann derfelde ven Vierten Theil davon, als 
‚ Abfindung fordern. | M | 
9 116. Sind nad) Verfchiedenheit der Fälle vers 
fchiedene Summen beftimmt: fo wird die Abfin: 
dung nach der geringiten Summe gerechnet. | 
$. 117. Kann der Zurüctretende die nach die: 
fen Vorfchriften dem andern Theile gebührende Abr 
findung aus eigenen Mitteln nicht aufbringen : fo 
find feine Aeltern, in fo fern diefelben in das Ehe- 
geloͤbniß gemilligt, und den Ruͤcktritt veranlaft 
oder genehmigte haben, zu deren Entrichtung verr 
bunden. —J— | Ä 
| $. 118. Iſt feiner der vorftehenden Fälle zu Ber 
flimmung einer dem Unjchuldigen anzumeifenden . 
Abfindung vorhanden: fo muß zwar berfelbe mit 
ber $. 112. beflimmten Entſchaͤdigung allein fich be 
gnuͤgen; | — 
$. 119. Doch muß alsdann gegen ben ohne 
 rechtmäfigen Grund zuräctretenden Theil, nach 
Bewandniß feines bewieſenen feichtfinnes und der, 
der verlaffenen Braut zugefügten, Kränfung, auf 
 verhältnigmäßige Geld » oder Gefängnißftrafe er: 
kannt werden. rn | | 
$. 120. Möthigt ein Verlobter. Durch fein mo: Folden 
valifches Verhalten nad) der Verlobung, den an- ichs, 
dern Theil zum Ruͤcktritte: fo kann feßterer die vor: Gründen 
ſtehend ($. 112= 119.) beſtimmte Entfhädigung und BN’Ehe, 
Abfindung fordern. | Ä BT 
$. 121. Bezieht ſich aber die rechtmaͤßige Urfache 
des Nüctritts auf Umftände, welche ſchon vor der 
Verlobung vorhanden gemeien, und dem andern 
Theile nicht betrüglicher Weiſe verheimlicht. worden 
find: . fo fomme dem zurüctretenden Theile nur ale 
lein die $ ır2. beftimmte Entjehädigung zu. 





— — — a 


— — 
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Schuld des 
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Theils un: 
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18 Zweiter Theil, Erſter Titel. 


$. 122. Wird ein Ehegeloͤbniß mit beyder 
Theile Bewilligung , oder ſonſt aus rechtlichen 
Gründen getrennt, ohne daß einem oder dem an— 
dern Theile ein Uebergewicht der Schuld zur faft 
falle: fo. müffen die Sefchenfe von beyden Seiten 
zurücgegeben werden. 

$. 123. Wird die Erfüllung des Ehegelöbniffes 
durch den Tod des einen Derlobten ‚gehindert: fo 
hat der Ueberfebende die Wahl: ob er die empfanz= 
gench’ Gefchenfe behalten, over fie zurädgeben - 
und die feinigen wiederfordern wolle. 

$. 124. Das Recht die $. 112-119. beflimmte 
Entichädigung und Abfindung zu fordern, geht 
auf die Erben in der Megel nicht über. 

$. 125. Doch fann der Unjchuldige gegeh 
die Erben des fchuldigen Theils darauf antragen, 
menn leßterer, auf die aus dem Ehegeidbniffe 
angeftellte Klage, feine Weigerung, die Ehe zu 
vollziehen , gerichtlich, oder doch fchriftlich er- 
Flärt- hat. | 

$. 126.  Desgleichen,, wenn der Schuldige 
noch vor feinem Tode fic) an eine andre Perjen 
wirklich verheirathet hat. | 

$, 127. Dagegen fünnen die Erben des uns 
fchuldigen Theils die Entjchädigung und Abfin- 
dung von dem fehuldigen nur in jo fern fordern, 
als diefelbe dem Erblaffer bereits rechtsfräftig zus 
erfannt ill. | 


daraus zu Plagen. : | 

$. 129. Iſt Feine Zeit beftimmt; und es hat, 
binnen Zwey Jahren vom Tage des gefchlofjenen 
Ehegelöbnifles, Feiner von beyden Theilen zur Er⸗ 
fuͤllung deſſelben bey dem Andern ſich — 
| ⸗ 


— 


Von Eheoeinifen. | 19 


fo hat das Ebegeldbniß ſelbſt ſeine Kraft ver ⸗· 
loren. ($. 97.) } 
8, 130. Außerdem erldfcht die Klage zur Ere 
füllung eines ſolchen Ehegelöbniffes nach Verlauf 
Eines Jahres, von der leßten fruchtlos gefchehe- 
nen Aufforderung. | 

$. 131. Ber felbft früher als der andre Theil 
heirathet / fann gegen denfelben aus dem Ehege 
föbniffe, auch nicht auf Entjchävigung, Flagen. 

$. 132. Das Recht, nad der Aufhebung des. 
Ehegelöbnifies die Geſchenke zurück zu fordern, 
($. 123. 123.) eriöicht, wenn es nicht binnen Zah: 
resfrijt auisgeubt worden. 

$. 133. Wer noch gefeßmäßig verlobt ift, und Don — 
eine andre Perſon zu einer ſpätern Verlobung ver: yhhigtzoe 
leitet, muß derielben, menn fie zuruͤcktritt, alles 
das leiften, mas $. 112-119. feſtheſetzt worden. 

$. 134. Iſt aber dem ſpaͤter Verlobten das fruͤ— 
here Verloͤbniß des andern Theils befannt geme- 
fen: fo entitehn aus. der fpäcern Verlobung weder 
Rechte noch Pflichten, 

$. 135. Jede fpätere Verlghung des einen 
Theils giebt. dem Exrfiverlobren ein Recht, von 
der frühern Verlobung zuruͤckzutreten, und nicht 
nur Entſchaͤdigung, fondern auch ie Abs ) 
findung zu fordern, 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Pe einer volfgäk 
tigen Ehe. 


§. 136. Eine vollguͤltige Ehe wird — die 
prieſterliche Trauung vollzogen. 

$. 137. Zwiſchen Perjonen fremder im Staate 
geduldeter Religionen, wird die Vollziehung einer 
vollguͤltigen Ehe lediglich nach den Gebraͤuchen 
ihrer Religivn beurtheilt. 


B 2 | §. 138. 


Aufgebot, 


20 Ziveyter Theil, Erſter Titel: Don der 
8138. Das Aufgebot muß vor der Trauung 
hergehn. De TE ' 

$. 139. Das Aufgebot muß in beyber Vetlob⸗ 
ten Parochie geichehen. N ee 
J. 140. Mer zu feiner. Parochie gehört, muß 


dennoch das Aufgebot in der Kirche, wohin fein 


Wohnort gehört, veranſtalten . ... 
141. Wer nod) nit Ein Jahr an feinem ge 
genwärtigen Wohnorte ſich aufhalt,, muß auch in 


der Kircye feines vormaligen. Wohnorte qufgebo: 


ten werden. , - | N 

$. 142. Gefinde, welches noch ‚nirgend einen 
feften Wohnfiß aufgefchlagen hat, muß fi, aufer 
feiner gegenmärtigen] Parochie, auch ‚an dem 
Drte feinee Geburt, ohne Unterfchied der Zeit 


ſeiner Entfernung von demfelben, aufbieten laſſen. 


(Tier. X. Abfhn. V) —— 
- 5 143. Auch ein Fremder, der in Koͤniglichen 
-$anden getraut feyn will, muß ſich in der Parochie 

feiner Heimath aufbieten len. —— 
$. 144. Kann er dies nicht bewerfftelligen: fo 


muß er durchgerichtliche oder beglaubte Nota⸗ 


den find., 


riatszeugniffe nachweiſen, daß an dem Drte ſei⸗ 
ner Heimath fein Ehehinderniß wider ihn bes 
kannt jey. i — 

8 145. Hat aber ein Fremder ſich in hieſigen 
fanden niedergelaffen, und länger als Ein Fahr 


darin aufgehalten; ſo ift das Aufgebot in feiner 


hiefigen Parochie,. fo mie bey Eingeböhrnen, bin- 


‚reichend, | 


$. 146. Wird dem Pfarrer, welcher das Auf 
gebot verrichten foll, ein in beglaubter Form aus: - 


'gefertigtes Ehegeloͤbniß nicht vorgezeigt: fo muß 


derſelbe nach obigen Worfchriften Erfundigung 
einziehen, ob vieleicht Ehehindernifle vorhans 


$. 147. 


Vollziehung einer vwollgültigen Ehe. 21 
$. 147. Finder der Pfarrer ein Bedenken: fr 
muß er um nähere Verhaitungsbefehle bey feinen 
Borgefeßten anfragen. . 
* de 148. Das. Aufgebot behält inzwiſchen zwar 
feinen Sortgang; die Trauung aber muß bis- sum 
Eingange Der Vorbeſcheidung ausgejeßt bleiben. 
$. 149: Hat der Pfarrer die Erkundigung uns 
terlaffen ; oder ein ihm befannt gemorbenes Hin 
derniß leichtſinnig uͤbergangen: ſo ſoll er deshalb 
mit verhäftnigmäßiger fiskaliſchet Strafe belegt 
werden. 
\$. 150. Das Aufgebot muf deutlich, mit Ber 
nennung des Standes, Vor: und Zunamens bey: 
bet Theile, und der Yeltern der Braut,.gefchehen. 
$. 151. Es muß Drey Sonntage hinter einan- 
ber von der Kanzel verlefen werden. Ä 
L $. 152. Wer nur zweymal für dreymal aufge 
boten feyn will; dem kann, nach Bewandniß der 
Umftände, die dem Pfarrer der Braut vorgeſetzte 
Obrigkeit Diſpenſation dazu ertheilen. 
. 153. Soll’das Aufgebot nur ein- für allemal 
gefchehen: fo muß bie Difpenfhtlon bey Hofe ge: 
fucht werden. 
$. 154. Die unterlaffene Befofgung obiger Bow 
schriften wegen des Aufgebots/ macht. zwar die ee 
nicht ungültig; 
$. 155. Die Parteyen aber, und ber Pfarrer, 
welcher die Trauung verrichtet, haben, nach 
Maaßgabe Ber verfchufderen Unterlaffung, und des 
daraus für irgend jemanden entftandenen Nachtheils, 
fiskaliſche Geld: oder Gefängnifftrafe vermirft, 
$. 356. Auch die Strafe fällt weg, menn wegen 
ploͤtzlicher Todesgefahr Die Trauung befchleunigt 
werden mußte, und weder bedenkliche Umftände vor: 
walteten, noch die Verfügung der Vorgejeßten ab⸗ 
gewartet werden konnte. | 


B3 OL 157. 


Einfpruch. 


22 Zepter Theil; Erſter Titel. Bon der 
$. 157. Ein Gleiches findet flatt, wenn ber 


| Bräutigam in Angelegenheiten des Staats eine 
langwierige oder gefährliche Reiſe ſo ſchnell antrer 


ten muß, daß zum Aufgebote oder zur Einholung 
der Difpenfarton keine Zeit übrig if... 

§. 158. Wer Einſpruch thun will, kann den⸗ 
ſelben nur auf ein aͤlteres foͤrmliches Ehegeloͤbniß, 
oder auf. eine unter dem Verſprechen der Ehe er; 
folgte Schwängerung gründen. Ta: 

$. 159. Wird dem Pfarrer ein dergleichen’ foͤrm⸗ 


liches Enegelöbniß vorgelegt:. fo muß er mit Auf 


gebot und Trauung fofort inne halten. . 
8,160, Soll eine unter dem Derfprechen bet 
Ehe erfolgte . Schwängerung den -Einfpruch bes 
gründen: jo muß. diefer Klagegrund bey der 
Dprigfeit des Orts, wo das Aufgebot oder die 
Trauung gefchehen . foll, beicheinige, und von 


dieſer das ,fernere Aufgebot oder die Trauung uns 


terfage werden, | | 
8. 161. Entſteht darüber ein Prozeß: fo ges 
hört deffen Erörterung vor dasjenige Gericht, mel 
chem der Angefprochene in Sponfalien = und Ehe: 
fachen unterworfen (ft, — 7 
$. 162. Erklaͤrt ſich der angeſprochene Theil, 


+ — 


die den Anſpruch machende Perſon nicht heira— 


then, - fondern allenfalls nur nach den Geſetzen 
und richterlichem Ermeſſen abfinden zu wollen: 


fo muß er diefer Abfindung wegen annehmliche Si⸗ 


cherheit beftellen. | vo 

163. Sobald diefes gefchehen ift, kann mit 
dem. fernern Aufgebote und der Trauung verfah: 
ren werben, | 

8. 164. Wird der Einfpruch in der Folge uns 
gegründet befunden :-.fo foll der Einipecchende, 
als ein Injuriant, nachdräglich beſtraft werden. 


$. 165, 


Dollziehung einer vollgültigen Ehe. 23 
G. 165. Wird: dem Richter, vor der Trauung, 
ein oder anderes bis dahin nicht befannt geweſenes 


Ehehinderniß glaubhaft angezeigt: ſo muß Aufge— 
bot ſowohl, als Trauung unterſagt werden. 


$. 166. Die Aufhebung eines ſolchen Verbots 
findet nicht eher ſtatt, ‚als bis das Hinderniß ent: 
weder gehoben , oder durch Urtel und ars als . 
unerheblich verrworfen worden. | £ 


§. 167. Privatperfonen fonnen bey der Trauung Trauung. 
durch Bevollmächtigte nicht vertreten werden. 


$. 168. Welhem Pfarrer die Trauung zukom⸗ 
me, iſt nach den unten vorgeſchriebenen Grund— 
ſaͤten zu beſtimmen. (Tit. Xh Abſchn. VL) 


J. 169. Daß die Trauung nicht von dem ach: 
rigen Pfarrer vollzogen worden , macht die ei 
felbft nicht ungültig. 


$. 170. Wer aber, um die Gefeße des 
des unwirffam zu machen, in fremden fanden fich 
trauen laͤßt, hat, außer den übrigen rechtlichen 
Solgen der Michtigfeit oder Unguͤltigkeit einer ſol— 
hen geſetzwidrigen Ehe (Abichn. X.), auch noch 
eine fisfalifhe Strafe von Zehn bis Dreyhundert 
Thalern verwirkt. 


$. 171. Die Koſten des Aufgebots, der Trau⸗ 
ung, und der Hochzeit, tragen beyde Eheleute ae 
meinfhaftlich : menn nicht ein Anderes‘ ausdräcdk 
li) verabredet; oder an den Drte, wo die Braut 
wohnt, unter der Claſſe, zu welcher fie gehört, 
hergebracht ift. 

$ 172. Daß Eigenthum ber Hochzeitsgefchenfe 
wird benden Theilen gemein ; in jo ferm nicht der 
Geſchenkgeber ein Anderes ausdruͤcklich feſtgeſetzt 


hat; oder es aus der —— des ——— 
abzunehmen iſt. | 


— B4 Vier⸗ 
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Gemein⸗ 
ſchaftliche 
Rechte und 
Pflichten 
der Ehe⸗ 
leute. 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Rechten und Pflichten der 


Eheleute, in Beziehung auf 
ihre Perſonen. 


$. 173. Die Rechte und Pflichten der Eheleute 
nehmen fogleih nach vollzogener Trauung ihren 
Anfang. | | | 

§. 1774. Eheleute find ſchuldig, fich in allen Vor: 
fallenheiten nach ihren Kräften wechfelfeitigen Bey: 
ſtand zu leiſten. | E 

$. 175. Sie müffen vereint miteinander leben, und 


‚dürfen ihre Verbindung eigenmächtig nicht aufheben. 


$. 176. Auch wegen Widerwärtigfeiten dürfen 


ſie einander nicht verlaffen. | 


$. 177. Deffentliche Gefchäfte, dringende Pri— 


bat Angelegenheiten, und Gefundheitsreifen, ents 


fhuldigen die Abweſenheit. 
$. 178. ‚Eheleute dürfen einander die eheliche 


- Pflicht anhaltend nicht verfagen. 


$. 179. Wenn deren feiftung der Gefundheit _ 
des einen oder des andern Ehegatten nachtheilig 
feyn würde, kann fie nicht gefordert werben. 
.$. 180. Auch fäugende Ehefrauen. verweigern 
Die Beymohnung mit Recht. — | 

$. 181. Zur ehelichen Treue find beyde Ehegat⸗ 
ten wechſelſeitig verpflichtet. | 

$. 182. Die Verlegung derfelben von Seiten 
des einen Ehegatten berechtigt den andern nicht zu 


gleichen Vergehungen. | 


$. 183. Auch Handlungen, welche den Ber: 


- dacht einer folden Verlegung erregen fönnten, 


Nichte und 
Pftichten 
des Man—⸗ 
ni. 


müffen vermieden werben. 

$. 184. Der Mann ift das Haupt der ehelichen 
Geſellſchaft; und fein Entfchluß giebt in gemein: 
fchaftlichen Angelegenheiten den Ausschlag. s 
. 185. 
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$. 185. Er iſt verhunden, feiner Grau ftandes: ! - 
mäßigen Unterhalt zu gewähren. —— 
§. 186. Mit dem nothduͤrftigen Unterhalte muß ... 
fie ſich begnügen, wenn ihr der Mann den jkandess, £ ne 
mäßigen nicht verfchaffen Fand. * a Inte „/ 
9. 187. Zum Unterhalte der Frau gehören 
J— die ſie — Cur- und Prozeßkoſten. 
($. 229. 230.) nu un ng 
$. 188. Der Mann tft fehuldig und befugt, die 
Perfon, die Ehre, und das Vermögen feiner Srau, 
in und außer Öerichten zu vertheidigen. 
$. 189. In der Regel Fann daher die Frau, ohne 
Zuziehung und Einwilligung des Mannes, mit An 
dern Feine Prozeffe führen. | | 
$. 190. Auch gegen angeftellte Injurienklagen 
ift der Mann die Srau auf feine Koften zu ver: 
theidigen ſchuldig. | J 
$. 191. Bey Criminal : Unterfuchungen gegen 
die Stau, bleibt der unschuldige Mann von Tras | 
gung der Koften aus eignen Mitteln in fo fern frey, 
als das vor der Frau begangene Verbrechen ihn 
auf Ehefcheidung anzuträgen berechtigt. | Zu 
8192, Die Frau überfommt durch eine Ehe ver Frau. 
zur rechten Hand den Namen des Mannes. 
§. 193: Sie nimmt Theil an den Nechten feines 
Standes, fo weit diefelben nicht allein an feine Per: 
fon gebunden find. | | | 
$. 194. Sie ift fhuldig, dem Hausmwefer 
des Mannes nad) deflen Stande und Range vor: 
zuſtehn. — a 
$. 195. Wider den Willen des Mannes darf fie 
für ſich felbit Fein befonderes Gewerbe treiben. N 
$. 196. Ohne des Mannes Einwilligung Fantt 
die Frau feine Verbindungen eingehen, wodurd) 
die Mechte aufihre Perion gefränfe werden. | 
8.197. Der Mann fann aber aucy, ohne die 
Einwilligung der Frau, Feine Verbindimgen tref: 
— u 5 fen, 


f 
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fen, wodurch ihre Perfon einem Dritten verhaf⸗ 
tet wird. 

6.198. In allen Fellenn wo die Fraiı in fies 
hender Ehe zu etwas, wozu fie ‚Die, Geſetze nicht 
verpflichten, dem Manne, oder zu deſſen Vor: 
theile, verbindlich gemacht werden ſoll, muß der 
Vertrag, oder Die Verhandlung, gerichtlich vollz o⸗ 
gen werden. 


G. 199. Aus bloßen außergerichtlichen Vertraͤe 
den zwiſchen dem Manne und der Frau, koͤnnen 
daher fuͤr die letztere zwar Befugniſſe, aber keine 

Verbindlichkeiten entſtehen. 

HG. 200. Auch bey gerichtlichen Verhandlungen 
der Frau mit dem Manne iſt die Zuziehung eines 
entweder ſelbſt gewählten oder von dem Richter ers 
nannten Beyftands für erftere erforderlich). 

$.201. Doch muß der Nichter zugleich pr Ä 
von Amtswegen darauf fehen, daß die Frau 
ſolchen Verhandlungen nicht uͤbereilt, oder hinter: 
gangen werde. | 

$. 202. Wenn ver Mann ſich entfernt hat, ohne 
— wegen Beforgung feiner - Angelegenheiten WVerfür | 
- gungen zu treffen, und fein Aufenthalt unbefannt 
iſt: fo iſt die Frau berechtigt, alles zu thun, mas 
zu einer ordentlichen und gewöhnlichen menge 
. verwaltung erforderlic) iſt. 


§. 203. Ein Gleiches findet wegen folcher Ge: 
fchäfte, wo Gefahr im Verzuge it, auch alsdann 
flatt, wenn der Aufenthalt des Mannes zwar be: 
fannt, aber jo entfernt ift, daß feine Willensmet: 
nung darüber nicht eingeholt werben kann. 
$. 204. MWie weit, in Abweſenheit des Mannes, 
die Frau zum Betriebe gerichtlicher Angelegenhei- 
ten für ihn, auf den Grund einer rechtlicd zu vers | 
muthenden Vollmacht en werde, beftimme ' 
die Prozeß⸗ Ordnung. 
$. 205, 


« 


eyh 
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Sünfter Abfhnitt. | 


Bon den Rechten und Pflichten ber Ehe 
leute, in Beziehung auf. Ka ! 
Vermögen. 


$. 205. Durch die Vollʒiehung der gi geht 
das Dermögen -der Frau in. die DVermaltung 
des Mannes über; in fo fern dieſe Verwaltund 
der Frau durch Geſetze oder Vertraͤge nicht aus— 
druͤcklich vorbehalten worden. | 

$. 206. Zum gefihlich vorbehaltenen Vermoͤ- Vorbebal⸗ 
gen gehört, mas Nach feiner Beihaffenheit zum er 
. Gebrauche der Frau gewidmet ift. Frau, 

$. 207. Ferner die bey Schließung der Ehe 
von den Manne verfprochene Morgengabe. 

d. 208. Was außerdem vorbehaltenes Vermoͤ— 
gen ſeyn foll, muß durch Verträge dazu ausdrüd; 
lich beflimmt merden, 

$. 209. Je nachdem dergleichen Vertrag vor, 
oder nach der Hochzeit errichtet wird, muß dabey 
die $. 82. fqq. oder $. 198. ſqq. beſtimmte —* 
beobachtet werden. 

.$. 210. Was weder durch ſolche Vertraͤge, Einge⸗ 
noch vermoͤge des Geſetzes, ($. 206. 207.) der ai 
Frau vorbehalten ift, hat die Eigenfchaft des Ein 
gebrachten. 

$. 211. Mag bie Frau in ſtehender Ehe er: 
wirbt, erwirb£ fie, der Megel nach, dem Manne. 

($. 219. 220.) - 

6,212. Was fie aber während der Ehe, durch 
Erbſchaft, Geſchenke, oder Gluͤcksfaͤlle überfommt, 
wird dem Eingebrachten beygerechnet. IR 

$. 213. Auch die darunter begriffenen Mobi- 
lien und Koftbarfeiten find nur dann als vorbe 
halten anzufehen, wenn fie die $ 206, angeführte 


RES haben, | 
$. 214. 
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S. 214. Hat der Erblaſſer oder Geſchenkgeber 
uͤber die Eigenſchaft, welche der Anfall haben ſoll, 
etwas beſtimmt: ſo dient dieſe Beſtimmung zur 
Richtſchuur 

F. 215. Auch die Eheleute koͤnnen obige geſetz⸗ 
liche Beſtimmung ($. 210:212.) durch ausdruͤck⸗ 
liche Verträge unter ſich abändern, 

$. 216. Sollen aber Grundſtuͤcke oder Capita⸗ 


lien, welche nach geſetzlicher Beſtimmung zum Ein: 


gebrachten gehoͤren, durch ſolche Verträge die Ei⸗ 
genſchaft des Vorbehaltenen, auch in Beziehung 
auf einen Dritten, erlangen: fo mäffen fie auf ven 


Damen der rau gefchrieben werden. - 


$. 217. Was die Frau von den Einfünften des 
vorbehaltenen Vermögens erfpart, waͤchſt diefem 
Vermoͤgen zu. 

$.. 218. Es muß aber dergleichen Erfparnif, 
zur Zeit der Abfonderung ‘des Wermögens  beyder 
Eheleute, auf den Namen der Srau gefchrieben 
feyn: oder es muß fonft Flar erhellen, daß fie den 
Beſitz des erfparten Sachen oder Gelder noch nicht 
aufgegeben habe. 

$. 219. Grundſtuͤcke und Capitafien, die von 


den Einkünften eines befondern Gewerbes der Frau 
‚ angefhafft, und zur Zeit der Dermögensabfonde- 
rung auf ihren Dramen gefchrieben fi nd, gehören 


ebenfalls zum Vermögen der Frau. 
$. 220. Sie haben aber, wenn das Gewerbe 


nicht bloß mit dem vorbehaltenen Vermögen der 


Srau getrieben, oder fonft ein Anderes ausdruͤcklich 
verabredet worden, nur bie Eigenfchaft des: Einge- 


"brachten. ° 


Mechte der 
Krau im 
vorbehalte⸗ 
nen r⸗ 
moͤgen. 


§. 221. In Unfehung des vorbehaltenen Vermoͤ⸗ 
gens gebühret der Frau die Verwaltung, der Nie: 
brauch, und die freye Difpofition, wenn fie fid 
nicht des einen ober des andern ausdruͤcklich bege: 

ben hat. 
f §. 222. 
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$. 222. Es find daher, der Megel nach, die von 
der Trau über das vorbehaltene Vermögen getroffe: 
nen Derfügungen auch ohne die Eirmilligung des 
Mannes gültig. Ä 
$. 223. Doch foll über Sumwelen, Gold, Silk 
ber, und andere bloß zur Pracht beſimmte Sachen, 
‚ohne Unterfchied,, ob fie zum vorbehaltenen Ver⸗ 
mögen gehören, vder nicht, niemand mit einer 
Stau, ohne Vorbewußt des Manres, in Pfand: 
oder Veraͤußerungsverttaͤge ſich einaſſen. 
"9 224. Macht die Frau, in Anſehung des ge⸗ 
feßlich vorbehaltenen Vermögens, ſich sines un: 
wirthfchaftlichen Betragens verbähtig: fo ift der 

Mann befugt, Maafregeln zu defien Verhütung 
zu treffen. | ex 

9 225, In Anfehung des durch Vertrag vorb 
haltenen Vermögens aber, kann der Mann die Frau 
in ihrer Difpofition nur alsdann einfchränfen, 
wenn fie fich einer wirklichen Verſchwendung fchuls 
dig macht. | | | 

8 226. Solchenfalls muß ihr, glei andern 
Verſchwendern, ein Curator gerichtiich beſtellt 
werden. — 

$. 227. In der Regel muß der Mann die Cura⸗ 
tel, und mit derſelben, in Anſehung des vorbehal—⸗ 
tenen Vermögens, alle Pflichten eines fremden Cu⸗ 
tators übernehmen. | 

$. 228. Die laſten und Koften megen bes ge 
feßlich vorbehaftenen Vermögens muß der Mann 
in allen Fällen tragen, wenn die Srau Feine vorbe⸗ 
haltene Sapitalien oder Einfünfte. befißt. 

6 229. Dagegen müffen die Saften und. Ko— 
fen des durch Vertrag vorbehaltenen Vermögens 
von der Ftrau aus diefem Vermoͤgen beftritten 
werden, 


_ | $. 230. 


\ 


Kechte des 
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9 230. Prozeffe, - welche das durch Vertrag 

vorbehaltene Vermögen betreffen , Fann die Stau 

auch. ohne Zuziehung des Mannes gültig bes 

treiben. Ev f >, 

6. 231. Fr Anfehung des eingebrachten Der: 

mögens der Ftau hat: der Dunn alle Rechte und 

Pflichten eines Nießbrauchers. (Th. 1. Tit. XXI. 

Abſchn. 1). — | | 
$: 232. Gundſtuͤcke und Gerechtigfeiten; wel— 


‚he zum Eingebrachten gehören, Fann der Dann, 


ohne die ausdrüdfiche Einwilligung der Srau, mes 
der veräußern, noch verpfänden, noch fonft etwas 
dabey vornehmen, wodurch denfelben eine blei— 
bende dingliche Laſt aufgeleat würde: | 

8. 233. Capitalien, welche auf den Namen der 
Stau, ‚oder ihrer Erblaffer, oder Geſchenkgeber 
gefchrieben find, fann der Mann ohne Bewilltaung 
der Frau nicht einziehn, verpfänden, veräußern, 


oder ſonſt abhanden bringen. 


. 34. In die Veräußerung und Verpfändung 
eingebrachter Güter und Gapitalien,, desgleichen 
in die Einziehung der leßtern, ift die Srau nur im 
fo fern zu willigen verbunden, als nothwendige 


die Subftanz betreffende Ausgaben, welche aus 


dem Nießbtauche nicht getragen merden dürfen, 
dergfeichen Verfügung erfordern. ! 
$. 235. Ferner alsdann, wenn der Mann die 


Einziehung eines Capirals "wegen beſorgter Un⸗ 


ficherheit noͤthig finder; 
G. 236. Desgleichen wenn das Capital von dem 
Schuldner felbft aufgefüindigt wird; 
$. 237. Oder wenn der Mann ein Capital auf 
eine andre Art höher zu nußen Gelegenheit 
findet. ec 
$. 238. Doch ift in den zufeßt benannten drey 
Fällen der Mann ein folches Capıtal anderweit auf 
den Damen der Frau, entweder bey ſich Netofr 
F = | oder 
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oder ben einem Dritten, .gegen hinlängliche Sis 
cherheit zu belegen verbunden. | 
9. 239. Wenn die Srau ihre Einmilligung in 
Fällen, mo fie diefelbe zu ertheifen ſchuldig ift, 
verweigert : fo kann diefe Einwilligung von dem 
obervormundfchaftlichen Gerichte; nach vorher: 
gegangener Unterſuchung der Umflände, ergänzt 
werden. u 
$. 240. Grundſtuͤcke und Gerechtigfeiten, mel: 
he während der Ehe aus dem Eingebrachten der 
grau angefhafft, oder Eapitalien, welche von bie: 
ſem Vermögen ausgethan morden, erden nur in 
jo fern ein Eigenthum der Frau, als fie auf ihren 
Namen gefchricben find. 
$. 241. Außer diefem Falle ift fie, wegen der 
folhergeftalt verwendeten Summen, nur als Gläu: 
bigerin des Mannes anzufehen. » | | 
$. 242. Doc genieft fie auch dekhalb das in 
den Geſetzen dem , Eingebrachten überhaupt vor 
andern Schulden des Mannes beygelegte Vorrechr. 
$. 243. Sind Eapitalien, welche zum Einge⸗ 
brachten gehören, ohne die Einwilligung der Frau 
eingezogen worden: fo muß fie fich deshalb zuvoͤr⸗ 
dert an den Mann alten. 
%. 244. Kann fie aber von diefem nicht befrie- 
digt werden: fo iſt fie von dem vorigen Schuld: 
ner, welcher ohne ihre Einmilligung gezahlt hat, 
Entfhädigung zu fordern wohl befuat. | 
$. 245. Gerichtliche Angelegenheiten, melche 
die Subftanz des Eingebrachten betreffen, kann 
der Mann nur mit Zuziehung der Srau betreiben. 
9. 246. Dod hat er in den gehörigen Orts naͤ⸗ 
ber beftimmten Fällen, die rechtliche Vermuthung, 
‚von der Sram bevollmächtige zu feyn, für ſich. 
(Th. 1. Tit. XIII. Abfhe.1.) | 
$: 247. Ueber die eingebrachten Mobilien hat Nechte, 
der Mann die freye Berfügung, at 
| er 


E 
einze⸗ 


brachten 
und vorbe⸗ 
haltenen 


Mobilien. 
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6. 248. Ueber die vorbehaltenen Mobilien iſt 


er nur mit Bewilligung der Frau zu verfügen be 


” 


rechtigt. | 

$. 249. Kinfeitige Verfügungen des Mannes 
über foldhe Mobilien, welche zu den gefeßlic) vor: 
behaltenen gehören ($. 206.), find nichtig. 

$. 250. Dagegen hat, in Anfehung der nur 


durch Vertrag, vorbehaltenen, und von dem Manne 


\ 


echte der 
Frau wer 
n des 
inges 
brachten in 
Dem Bers 
mögen des 
Mannes, 


einfeitig veräußerten Mobilien, die Grau nur in fo 
weit ein Nücforderungsrecht, als daflelbe jedem 
Eigenthümer gegen einen dritten DBefißer zufteht. 
(Th. 1. Tit. XV.) 

g..251. Was einmalzum eingebrachten oder vor: 
behaltenen Vermögen ausgefeßt worden, behält 


diefe Eigenfchaft,. fo lange nicht ein Andres durch 


ausdrädliche Verträge beftimmt wird. : 
$. 252. Solche Verträge fünnen jedoch einem 


Deitten insfeinen auf dergleichen Vermögen bereits 


erworbenen Rechten nicht fchädlich feyn. | 
$. 253. Auch fann die Natur des gefeßlich vor⸗ 


bebaltenen Vermögens‘, durch dergleichen Ders . 
träge, zum Machtheile eines Dritten nicht geändert 


werben. 

$. 254. Wenn der Mann Grundftäde befißt: 
fo Fann die Frau, auch ohne befondre Einwilligung 
deflelben ,„ die wegen ihres Eingebrachten ihr zu— 
fommenden Rechte in dem Hypothekenbuche vers 
merfen laffen. 

$. 255. Außer diefem Falle kann die Srau bes 


fondere Sicherheitsbeftellung , wegen ihres Einges 


brachten, von dem Manne nur alsdann fordern, 


‘wenn fich Umftände ereignen, welche die wahrfchein: 


liche Beforgniß eines bevorftehenden MWerluftes be: 


‚gründen. 


$. 256. So lange der Mann feiner Srau, und 
den mit ihr erzeugten Kindern, den nach Verhaͤlt⸗ 
niß ihres Standes . nothmendigen Unterhalt ge: 


währt, 
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währt, ift die Frau ihm die Verwaltung und. den 
Nießbrauch des Eingebrachten zu entziehen nicht 
betechtigt. | 
9. 257. Die, auch einfeitigen, Gläubiger eines 
Mannes find. daher befugt, ſich an dieſen Nießbrauch 
zu halten. 
$. 258. Wenn aber der Mann :diefe Verbimdlichs 
keit (9. 256.) nicht mehr zu erfüllen vermögend iſt: 
fo fann die Frau ihr Eingebrachtes zurückfordern, . 
und allenfalls. auf Eröffnung des Concurſes über. 
das Dermögen: des Mannes: antragen. -  . 
9.259: In welcher Ordnung die Srau aus: der 
Mafle ‚befriedigt werden muͤſſe ‚ wisd in Der Come 
cursordnung beftimmt, 
$. 260. Zum Beweife der gefchehenen: Einbrin- 
gung ift, ‚gegen die Gläubiger des Mannes,. die 
Quittung deſſelben allein nicht hinzeichend. :  - 
$. 261. Die Verwaltung und Nutzung des aus 
dem Concurſe geretteten Eingebrachten falle an die 
Frau zuruͤck. 
|. 262. Doch muß aus den Einkuͤnften baſſel⸗ 
ben der noͤthige Unterhalt des M annes, nebſt der 
Verpflegung und Erziehung. der mit ihm erzeugten 
Kinder, fo weit dieſe Einfünfte dazu erforderlich 
und hinreichend ſind, beſorgt werden. 
6. 263. Die Verwaltung der Frau iſt in dieſem 
—* eben den Einſchroͤnkungen von Seiten des 
Mannes unterwotfen, welche ſonſt bey der Verwal⸗ 
tung des Mannes von Seiten der Srau ſtatt finden. 
(9.232: 99)" | 
$. 264. Wenn der Mann wieder zu beſſern 
Vermögensumftänden gelangt: fo kann er for 
bern, ‚daß ihm die Verwaltung und der Nieß— 
brauch) des Eingebrachten zuruͤckgegeben werden. 


$. 265.0 Doch hat die Frau ein Recht zum Wi⸗ 
derſpruche, wenn der erſte Vermoͤgensverfall des 
Algem, Geſetzb. KL. Band, GC, Mannes 


+ 
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Mannes durch feine nachlaͤßige oder verſchwenderi⸗ 
ſche Wirihſchaft entſtanden iſt. 

$. 266. So weit dem in Concurs verfallenen 
Ehemanne,. durch Gefeße oder Verträge, ein Erb: 
secht: auf das. Eingebrachte ; deſſen Entziehung 
nicht von dem Willen der Frau abhängt, ‚ver: 
ſichert iſt, kann die Frau bie‘ Herausgabe deffel- 
ben nur ‚gegen beſtellte beinloͤngliche Sicherheit 
fordern. - 

AL Ye 2672: Kann fie dieſe nicht feifien: ſo muß 
fie ſich damit begnügen‘, daß ein zu ihrer Befrie⸗ 
digung hinreichendes Capital, bis zur Trennung 
der Ehe, in der Maſſe zuruͤckbliebe; und fie bis zu 
dieſem Erfolge nur die Zinfen davon erhalte. 

9. 268. Hat die: Grau, vor oder bey. Schlie⸗ 
hung der Ehe, durch einen an ſich rechtsbeſtaͤndigen 
Vertrag ſich die Befugniß vorbehalten, auch uͤber 
dieſen Theil ihres Vermoͤgens, bey einem uͤber den 
Mann ausbrechenden Concurſe, nach Gutfinden 
zu verfuͤgen: ſo iſt ſie denſelben weder in der Maſſe 
zuruͤckzulaſſen, noch Sicherheit dafuͤr zu beſtellen 
verpflichtet. 

$: 269. Die Rechte, welche der Frau, ‚jur Si 
cherheit: ihres Eingebrachten, in dem Vermoͤgen 
des Mannes zufommen, gebühren ihr auch wegen 
der von:dem Manne verfprochenen, aber noch nicht 
ausgezahlten Morgengabe, 

. 270. Auch wegen bes vorbehaltenen und 
nicht mehr in Natur. vorhandenen Vermögens, deſ⸗ 
fen Befiß und Verwaltung der Mann in febenber 
Ehe überfommen hat,.. gebühret der Stau, zu ih⸗ 
rer Sicherheit, ein in der Concursordnung naͤher 
beſtimmtes Vorrecht vor andern Glaͤubigern. 

$. 271. Hat fie aber dem Manne zinsbare Dar: 
lehne aus ihrem vorbehaltenen Vermoͤgen ge: 
macht: fo wird ihr Rang unter den übrigen 
Glaͤubigern lediglich nach der Beſchaffenheit F 

ft 
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ſich - ausdrücklich ‚vorbedungenen Sicherheit  beur: 
theilt. — — — 

$. 272. Eine Entſagung der Frau auf ihre ge— 
ſetzmaͤßigen Vorrechte in dem Vermoͤgen des Man⸗ 
nes, iſt nicht anders, als wenn fie gerichtlich er⸗ 
klaͤtt wird, gültig. — 

8. 273. Begiebt ſich eine Frau ihres geſetzli⸗ 
chen Vorrechts zu Gunſten eines Glaͤubigers ih⸗ 
tes Mannes fo muß, das. Eingebtachte mag im 
Hypothekenbuche vermerkt ſeyn, oder nicht, die 
bey Buͤrgſchaften vorgeſchriebene Verwarnung hin⸗ 
zukommen. (Th. J. Tit. XIV..$. 229. 230.) 

$. 274. Dagegen verliert die Frau ihr Vor—⸗ 
recht, und ſteht allen andern Glaͤubigern des Man: 

nes nach, wenn fie in. deſſen Abweſenheit fein Ver⸗ 
mögen-Üübel verwaltet, und dadurch zu feinem. Ver⸗ 

‚ folle Anlaß gegeben. hat. J 

- 8, 275. Ingleichen, wenn der Mann durch 
ſie zu einer verſchwenderiſchen Lebensart verleitet 
worden. Mn er ee 

). 276. eltern, Verwandte,“ und Freunde, Vom Erd 
welche den Eheleuten etwas aus ihrem. eignen Der; hate 
mögen zumenden, find berechtigt, Bedingungen 
feſtzuſetzen, unter melchen die Eheleute daſſelbe 
befißen und genießen follen. 

6. 277% Verordnen fie, daß dergleichen Zu: 
wendung zum Beſten ber aus diefer Ehe. erzeugten 
Kinder aufbewahrt werden folle: - fo heißt  diefes 

ein Erbfchaß. Rn | 
865278. ‚Verwandte und Freunde fönnen alles, 

was fie. dem Eheleuten zuwenden, zum Erbichaße 

beſtellen. | 
: 9.279. eltern haben gleiche Befugniß; je 

doch ‚mie Ausschluß der Mobiliarausflattung und 
‚mit Vorbehalt des Nechts der Kinder wegen ihres 

Pflichttheils. | | 


C4 $. 280. 
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$. 280. Ein Erbſchatz kann nur in einer geroiffen 
befiimmten Summe beftelle werden. 

$. 281. Die Beftellung ſelbſt muß allemal ſchrift⸗ 
lich geſchehen. 

$. 282. Will der Beſteller des Erbſchatzes dem⸗ 
ſelben eine beſondere Sicherheit auf Grundſtuͤcke 
oder ausſtehende Capitalien verſchaffen: fo muß de⸗ 
‚ten Regulirung gerichtlich erfolgen. 

§. 283. Witd die zum Erbſchatze beſtellt Summe 
auf ein Grundſtuͤck angewieſen: jo muß der Rich: 
ter dafuͤr ſorgen, daß fie in das Hnpoihefenbuch 
eingetragen, und „die Eigenſchaft des Erbſchatzes 
dabey vermerkt werde. 
9. 284. Wird ein Capital zum Erbſchate beſtellt: 
ſo muß dieſe Beſtimmung auf dem Inſtrumente, 
und wenn daſſelbe eingetragen iſt, auch im Hypo⸗ 
‚thefenbuche bemerkt, und dem Schuldner davon 

Nachricht ertheilt werden. 

9 285. Wo die uͤber den Erbſchatz ausgeſtellten 
Inſtrumente verwahrt werden follen , hänge von 
"dem Willen des Biftellers ab. 
8.286. Hat diefer fich nicht erklärt: fo gebührt 
die Verwahrung der Inftrumente demjenigen, wel 
chem der Nießbrauch des Erbichaßes zufommt. 

$. 287. So lange die Ehe, für welche der Erb⸗ 
fchaß ausgefeßt worden, beſteht, gebührt die Ver: 
waltung und der Nießbrauch dem Manne; in ſo 
fern nicht der Beſteller ein Anderes ausdruoͤcklich 
verotdnet hat. 

§. 288. Mach getrennter Ehe faͤllt der Nieß⸗ 
brauch dem uͤberlebenden oder unſchuldigen Ehegat⸗ 
ten zu. (F. 541. faq.) 

$. 289. Auch das Eigenthum fällt demſelben 
anheim, wenn aus der Ehe, für welche der Erb⸗ 
ſchatz beſtimmt war, keine Kinder vorhanden ſind. 


$. 290. 
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$. 290.. Sind aber Kinder vorhanden: fo erlan⸗ 
gen diefe das -Eigenthum nach den im folgenden 
Titel enthaltenen Beftimmungen. 

8.291. Der zum Niefbranche Berechtigte Eher. 
gatte hat, wegen ber Verwaltung des Erbfchages, 
nur eben die Mechte, melche einem Ehemanne in 
Anſehung der eingebrachten —— ſeiner Frau 
beygelegt ſind. 
8292. Mur unter — Umſtaͤnden, un⸗ 
ter welchen ein ſolches Capital von dem Ehemanne, 
auch ohne den Willen der Frau, eingezogen werden 
kann, iſt der Nießbraucher des Erbſchatzes zu deſ— 
fen Einziehung berechtigt. 

$. 293. War aber der Erbſchatz nad) $. 282. 
faq. gerichtlich verfichert: fo. muß auch die Einzie- 
bung gerichtlich geſchehen, und die dafür ander: 
weitig zu beſtellende Sicherheit gerichtlich regulirt 
werden. 

$.294. So lange der- Beſteller noch am: fesen. 
iſt, kann Derfelbe,. mit: Zugiehung der Eheleute, 
die Eigenſchaft des. Erbfchaßes. wieder aufheben, 
und demſelben bie. Eigenichafi des eingebrachten 
oderivorbehaltenen- Vermögens. beylegen.. 

$.295.. Ein: gänzlicher Widerruf des Erbſchatzes 
aber fann nur von den. Glaͤubigern des: Veftellers, 
und nur unter eben den Umftänden erfolgen,. unter 
welhen eine Schenfung Schulden: halber- widerru⸗ 
fen werden kann. (Th. J. Tit. X. §. 1129. ſq4q.) 

$, 296. Iſt die- zum: Erbſchatze ausgeſetzte 
Summe dem. Ehemanne- ohrte- befondere- Sicherheit 
anvertrauet: worden: fo. kann er zur: Beftelung ei: 
ner ſolchen Sicherheit nur in dem. Salle, wo er ders 
gleichen für das Eingebrachte. zu: feiften, verpflichtet 
it, angehalten noerden.. 


$. 297. Doch gilt, wegen Eintragung: eines fol: 
den Erbichages auf, die — des Ehe: 
C3 mannes, 
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mannes, eben das, was wegen der Eintragung 
des Eingebrachten verordnet iſt. ($. 254. 255.) | 
"8.298. Mach dem Tode des Beftellers-fann die 
Subſtanz des Erbſchatzes, auch mie Einwilligung 
bender ‘ Eheleute, nicht, veräußert, verpfaͤndet, 
oder fonft gefchmälert werden: 9 
$. 299. Doch koͤnnen die Eheleute, wenn fie 
unter einander einig find, die Hälfte des Erbſcha⸗ 
Ges zur Ausftattung der Kinder verwenden. - 
8. 300. Menn’ aus der Ehe, für welche der 
Erbſchatz beftellt worden, Feine Kinder vorhanden, 
auch nad) dem laufe der Natur, wegen hohen Als 
ters beyder Eheleute, Feine mehr zu erwarten find: 
fo kann der Erbfchaß mit ihrer gemeinfchaftlichen 
Bewilligung aufgehoben werden. — 2. 
$. 301. Sn allen Fällen, wo nad) dem Abgange 


des Beftellers eine Veränderung mit dem Erbſcha⸗ 


Ge vorgenommen werden foll, muß der Nichter die 
alsdann vorhandenen großjährigen Kinder, oder 
einen den Minderjährigen zu beftellenden Gurator - 
zuziehn. | | a. 
$. 302. Iſt die Subſtanz des Erbſchatzes kei⸗ 
nem der beyden Eheleute in die Hände gegeben, 
ſondern bey einem Dritten auf ein Grundſtuͤck oder 
Capital angeriefen worden: . fo Fann- derfelbe, bey 
einem :hber das Vermögen Eines oder beyder Ehe: 
Leute entſtehenden Goncurfe, nicht zur Mafle gezo— 
gen werden. . R 
G. 303. Hat aber der Gemeinſchuldner den Erb⸗ 
ſchatz in Händen gehabt: fo gebührt demfelben, 
wenn nicht eine beffere Sicherheit ausprädlich be 
ftelie ift, eben das Vorrecht, welches die Geſetze 

dem Eingebrachten beylegen.. = 
$. 304. Reicht die Mafle zur Bezahlung des 
Eingebrachten und des Erbfchaßes zugleich nicht 
bin: fo wird der Ueberrefl unter bende, nach Ber: 

boaͤltniß ihres Betrages, vertheilt. Sun: 
| | $. 305. 
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$. 305. Gogleich als über das Vermögen des 
Verwalters und Nießbrauchers eines Erbjchaßes 
Concurs entfieht, und des Michter von dem Da: 
feyn einer folchen :Stiftung. Nachricht erhält, muß 
er von Amtswegen dafür forgen:, daß dem: Erb: 
fhaße ein Eurator beftellt werde. 
de 306. Diefer Eurator überfommt. ſodann die 
Berwaltung des Erbichaßes. 

$. 307. Die Einfünfte aber. müffen nach ver 
Verordnung: des Beftellers, und in deren Erman⸗ 
gelung, nach den Vorſchriften der Gefeße, zur 
Tragung der faften. des Eheſtandes, befonders 
zum Ulnterhalte und zur Erziehung. ber Kinder, 
verwendet werden. 

F. 308. Bleibt ſodann von den Einkuͤnften noch 
etwas uͤbrig: ſo gehoͤrt es den Glaͤubigern des in 
Concurs verfallenen Nießbrancherss. 

$. 309. Auch an die Subſtanz ann diefe 
Gläubiger fid) haften ;. fobald dieſelbe in der. Kol: 
ge dem. Gemeinſchuldner als freyes Eigenthum an⸗ 
am fallt. 

96. 3 r0. Gefthenfe: unter Sbeleuter find, wie on 
unter Fremden, gültig. En 

$. zrT. Auch der Widerruf iſt nur unter ſolchen Lheleuten. 
Umſtaͤnden zulaͤßig, unter welchen auch ein frem 
der Geſchenkgeber dazu berechtigt ſeyn wuͤrde. 

$.. 312. Doc) koͤnnen Schenkungen eines in 
Concurs verfallenen Ehegatten, die auf einer blo— 
ßen Freygebigkeit beruhen, ohne Unterſchied der 

Zeit, wenn ſie gemacht worden, von ‚den Glaͤubi⸗ 
gern deſſelben widerrufen werden. 

$. 313. Erhellet aber, daß die Schenkung zu 
einer Zeit“ gefchehen ,„ wo der ſchenkende Ehe: 

gatte noch ‚nicht uͤber fein Vermögen verfchuldet 
war 2ifo finder der Widerruf nur in fo fern flatt, 
als Die geſchenkte Sache noch, in dem Bermögen 
des beſchenken Ehegatten vorhanden iſt: oder 

0 C4 dieſer 
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dieſer im Befiße eines durch die Schenkung etlang⸗ 
ten Vortheils ſich noch wirklich befindet. 
§. 314. Was der Mann der Frau zum ſtandes⸗ 


maͤßigen Unterhalte, an Kleidern, oder andern 
Sachen gegeben ‚hat, wird ein freyes Eigenthum 


derſelben. 
9. 31 5. Dergleichen Zumendungen innen auch 


von den Gläubigern des Miannes, unter dem DBors- 


wande einer Schenfung, nicht widerrufen werden. 
5.316. Bey demjenigen hingegen, was die Frau 


‚an Zumelen, Gold, Silber, oder fonft zur. Pracht, 


yon dem Manne erhalten bat, gilt. bey einer erfol- 
genden. Abionderung des: Vermögens die Vermu⸗ 
thung, daß ihr ſolches nur geliehen worden. ; 

$. 317. Kann die Schenkung: erwieſen werden: 


fo gilt auch ‚von foldyen Effekten alles das, was 


von Schenkungen unter Eheleuten überhaupt ber- 
ordnet iſt. 


9. 318. Das vorbehaltene Vermbgen kann die 
Frau; auch ohne die Bewilligung des Mannes, mit, 


Schulden belaften, 
$." 319. Doch muß der, welcher einer Ehefrau 
auf ihr vorbehaltenes Vermögen Credit giebt, wenn 


er feine Befriedigung: während der. Ehe fordern 


voll, daſſelbe durch Eintragung in das Hypothe⸗ 
Fenbuch‘, oder durch Uebergabe des Obligationsin- 


ftruments ‚ :oder ber beweglichen Cache, fi ch be: 


fonders verſichern laſſen. 
$. 320. In Anſehung bes eingebtachten Ver: 
mögeng find alle von. der: Srau, waͤhrend der Ehe, 


ohne Bewilligung des Mannes, gemachten Schul⸗ 
den nichtig. 


§. 321. Hat jedoch die Frau zu gewoͤhnlichen 
Haushaltungsgeſchaͤften oder Mochdurfter, Waa⸗ 


‚ren oder Sachen .aufrBorg-gendmmen:: ſo muß 
der Mann detleichen ren " Ne feintge aner⸗ 
kennen.‘ t .299.: id &4 - 


$. 322. 


- tz. 
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$. 322. Hat eine rau dergleichen Schulden ge: 
macht, ob ihr glei) von dem Manne das nörhige 
Geld zur Beforguug der Wirthichaft eingehandige 
worden: fo ift der Mann berechtigt, aus ihren vor: 
behaltenen, und in deilen Ermangelung ‚ aus der 
Subſtanz des eingebrachten Vermögens, Erfaß zu 
fordern. 

$. 323. Kann oder will er dieſes nicht: ſo ſteht 
ihm frey, zur Verhuͤtung kuͤnftiger Schulden die: 
fer Art, richterliche Huͤlfe durch oͤffentliche Bekannt— 
mahung nachzufuchen. 

$. 324: Hat die Srau Sachen oder Gelder ge: 
botgt, und zum gemeinfchaftlichen Beften behder 
Eheleute nuͤtzlich verwendet: fo wird dadurch die 
Schuld verbindlich. ($. 322. 323.) 

: 325. Hat eine Srau, welcher von dem Manne 
ein Theil feines Gewerbes übertragen worden, wäh: 
send feiner Abmwefenheit, zum Betriebe deffelben 
Schulden gemadt; fo find diefelben gültig; wenn 
gleich weder die Verwendung gefchehen,, noch der 
gehöffte Mutzen daraus erfolgt iſt. 

$. 326. Hat der Mann fich entfernt, ohne we 
gen des’ Unterhalts feiner Familie, oder des Betrie- 
bes feines Gewerbes, hinreichende Verfügungen 
ju treffen; fo muß er diejenigen Schulden, welche 
die Srau zu folhem Behufe hat aufnehmen muͤſſen, 
als die feinigen anerfennen. 

$. 327. Ein Gleiches findet ftatt, wenn der 
Mann durch eine anhaltende Krankheit völlig außer 
Stand. gefeßt wird, wegen Unterhaltung der Hause 
— oder zum Betriebe ſeines Gewerbes, 

die nothigen Verfuͤgungen zu.teeffen: 

—* 328. In vorſtehend benannten Faͤllen, (F. 321 

bis 327) iſt der Glaͤubiger, wegen der von der 
Sram gemachten. Schuld, 1 an ben Mann⸗ zu hak 
len wohl befugt. a 


€ 5 $. 329. 
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$. 329. Auch wegen einer ſolchen Schuld der 
Stau ,. in welche der Mann nur eingewilligt hat, 
wird feine Perfon und Vermögen dem Gläubiger 
verhaftet. j ie ,; Pr —— 

$. 330. Ausgenommen iſt der Fall, wenn ber 
Mann, bey Ertheilung feines Confenfes , ſich ge: 
gen die Selbfthaftung ausprüclich vermahrt hat: 
G. 331. Alsdann aber muß der Mann, vermö- 
ge feiner Einwilligung, gefchehen laffen, daß der 
Gläubiger feine Befriedigung gegen die Frau, . als 
Ienfalls auch durch perfönlichen Arreft , derfelben 
nachſuche. | er 

$. 332. Hat der Gläubiger, wegen. der von der 
Frau gemachten Schuld, fich ein Unterpfandsrecht 
in dem Dermögen der ‚Grau: beftellen laffen: fo ift 
ihm, dee don dem Wanne. ertheilten Einwilligung 
ungeachtet, doch nur das Vermögen der’ Frau 
verhaftet. Zr FB | 

6. 333. In allen Fällen, wo der Mann, bloß 

gegen ‚feiner ertheilten Einwilligung, eine Schuld 
der Stau bezahlen muß, findet die Verordnung 
des G: 322. Anwendung . 

: 334. Iſt eine Schuld der Frau, wegen er- 
mangelnder Einwilligung des Mannes , ganz uns- 
guͤltig: fo kann der Gläubiger nur dasjenige zu: 
ruͤckfordern, was. von den gegebenen Sachen oder 
Geldern erweisfich noch vorhanden, oder nüßlich 
verwendet if: (Th. 1. Tit. XI. Abfchn. IH.) 
G. 335..Die Schulden einer Grau, ‚die für ſich 
-ein eignes Gewerbe treibt, welches feiner. Befchaf- 
fenheit nach). Eredit und Verlag erfordert , be: 
dürfen in feinem. Falle einer Genehmigung: bes 
Mamies st! - 10% | ee 
6.4336. - Vielmehr. koͤnnen die Gläubiger einer 
solchen: Ehefrau. die Execution in ihr bereiteftes 
Vermögen, fo wie gegen ihre Perſon nach⸗ 
ſuchen. 
un J— $. 337. 
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$. 337. Auch der Mann ift ihnen verhaftet, 
wenn die Srau die Einfünfte eines folchen befon- 
dern Gewerbes fih micht ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten hat. 

J. 338. Hat die Srau vor der Heirath Schub 
den gehabt: fo find die Gläubiger, fich deshalb an 
ihre Perfon und Vermögen ohne Einfchränfung,. zu 
halten, wohl befugt. 

$. 339. Wird durch folhe Schulden, welche 
die Srau dem Manne verfchmiegen hatte, deren 
Eingebrachtes vermindert : fo Fann er den Erfaß 
biefes Abgangs aus dem vorbehaltenen Vermoͤ⸗ 
gen fordern. 

$. 340. Ein Gleiches finder ſtatt, wenn bie 
Srau dem Manne miffentlich fremde Sachen als 
ihre eignen eingebracht hat, und diefelben dems 
nahft, während der Ehe, wieder herausgegeben 
werden müffen. Ä 

$. 341: Alles, was bie Geſetze bey den Buͤrg⸗ Bon Bürgs 
fhaften einer Frauensperſon überhaupt erfordern, een 
muß auch bey den WVerbärgungen einer Ehefrau 
beobachtet werden. (Th. I. Tit. XIV. $. 221. fqq.) 

342: Soll für die zum Beften eines Frem⸗ 
den geleiftete Bürsfchaft auch das Eingebrachte 
der Ehefrau haften: fo iſt dazu die Einwilligung 
des Mannes notäwenbig. 

$. 343. In allen Faͤllen, wo die Stau, waͤh⸗ 
fend der Ehe, Bürgfchaft für den Mann leiſten, 
feine Schulden übernehmen, oder zum Beſten feis 
nee Gläubiger fich ihrer Vorrechte begeben will, 
muß die Handlang nicht nur gerichtlich, fondern 
auch mit Zuziehung eines ihr beftellten rechtstan⸗ 
digen Beyſtandes erfolgen. 

. 344. Auch muß ihr in allen dergleichen Faͤl⸗ 
len vie vorgefchriebene Verwarnung geſchehen, 
wenn ſie gleich Ben einer unverheitatheten Frau⸗ 
Rp nicht erforderlich märe. 

Sechster 
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Sechster Abſchnitt. 


Von der Gemeinſchaft der Guͤter unter 
Eheleuten. | 


Miedie — 345. Die Gemeinſchaft ver Güter unter Ehe: 
— leuten findet nur da ſtatt, mo fie durch Provinzial⸗ 
entſtehe. geſetze oder Statuten eingefuͤhrt iſt. 

F. 346. Die bloße ſtatutariſche Guͤtergemein—⸗ 
ſchaft erſtreckt ſich nicht auf Eheleute, die zwar an 
dem Orte leben, aber vermoͤge ihres Standes, von 
der Gerichtsbarkeit der ordentlichen Obrigkeit des 
Orte ausgenommen find. 

$ 347. Iſt jemand einer doppelten perfönfichen 
Serichtabarfüit unterworfen; und in Einer derſel⸗ 
ben findet Gütergemeinichaft flatt, in der andern. 
aber nicht: fo if anzunehmen, daß unter diefen Ehe: 
leuten feine Gütergemeinichaft entftanden ſey. | 

| $. 348: Gilt unter der Einen Gerichtsbarfeit die 
Gemeinſchaft aller Güter, unter der andern aber. 
nur die Öemeinfchaft des Gewerbes: jo findet nur 
bie Pr flatt. 
Sind bey einer: in: beyderlen Gerichts⸗ 
F — a Gemeinfchaft von gleicher Art, 
nur verichiedene Beftimmungen -vorgefchrieben: fo 
gelten diejenigen , melche mir den Vorſchriften des: 
gegenwärtigen Abſchnitts am. meiſten uͤberein⸗ 
kommen. 

350. Durch Provinzialgeſetze und: Statuten 
wird die Gemeinfchaft der Güter nur alsdann be; 
gründet,  twenn an dem Orte, wo die Eheleute, 
nach volljogener Heirath, ihren: erften. Wohnfi 
nehmen, dergleichen Geſetze vorhanden find. 

3 35% Die, Veränderung. biefes erften Wohn: 
fißes verändert in der Megel;nichts an den Rechten, 
welchen ſich bie Ebeleute vorher wnserivorfenk Ko 
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Gemeinſch. d. Güter unter Eheleute, 45 


$. 352. Haben jedoch Eheleute ihten Wohnſitz 
von einem Drte, mo feine Gütergemeinfchaft ob: _ 
walter, an einen andern Ort, wo diefelbe ftatt fin: . 
det, verlegt: fo muͤſſen alle von ihnen an diefem 
legtern Orte vorgenommenen Handlungen, in Be: 
jiehung auf einen Dritten , : nach den Regeln der 
Sätergemeinfchaft beurtheilt werden. 

$. 353. Was von. Veränderungen des Wohn⸗ 
fißes der Eheleute vorftehend verordnet iſt, gilt 
auch von andern Veränderungen des Serichteftan: 
des, welhem die Eheleute zur Zeit der geichlofies 
nen Heirath unterworfen waren, 

. 354. An Orten, wo die Gaͤtergemeinſchaft 
nie aus Provinzialgefeßen oder Statuten flatt 
findet, kann fie durch einen Vertrag nur vor Dolls 
ziehung der Heirath eingeführt werden. : 
355. Wenn jedoch Eheleute ihren Wohnſitz 

von einem Orte, wo keine Guͤtergemeinſchaft ob⸗ 
waltet, am einen andern, wo dieſelbe ſtatt findet, 
verlegt Haben: ſo koͤnnen ſie ſich derſelben, auch in 
Anſehung der — ; durch einen Vertrag un⸗ 
terwerfen. G 352.) 
9 356. Feder Vertrag, wodurch eine Guͤterge⸗ 
meinjchaft encfiehen ſoll, muß gerichtlich vollzogen 
werden. 

$. 357. Dabey iſt in: der Regel die Zuziehung 
des Vaters der Ehefrau erforderlich. 

6. 358. In deſſen Ermangelung muß der Frau 
ein rechtskundiger Beyſſand zugeordnet werden. 

. 3592Iſt es, nach ver Faſſung eines ſolchen 
Vertrages, zweifelhaft, ob dadurch eine Gemein— 
ſchaft aller Guͤter, oder nur des Erwerbes, hat 
eingefuͤhrt werden ſollen: ſo wird letzteres ver— 
muthet. 

360. Wo Verträge, Statuten ; ober Proz 1, Rechte 
dinziafgefege: nicht“ ein Anderes außdrüclic ver, De 
otdnen, Da ‚finden, "wegen Der. ae aller Önter. 
a haft, 


# 
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ſchaft, und deren rechtlichen Folgen, nachſtehen⸗ 
de allgemeine Vorſchriften Anwendung. 
8. 361. Die Gemeinſchaft der Guͤter uimmt un⸗ 
höittelbar nach vollzogener Trauung ihren Anfang. 
— F. 362. Wird ſie erſt während der Ehe: durch 
‚einen Vertrag eingeführt: fo entſteht fie dom Tage 
ber gerichtlich abgegebenen Erklärung. J 
2 .$ 363. Die Gemeinſchaft der. Guter eefiredt 
ſich über alles, mas der. freyen Veräußerung eines 
jeden der beyden Ehegatten unterworfen iſt. 
$..364: Doc ſind die nothwendigen aleidunge⸗ 
ftüde der Frau davon ausgenommen. 
> 9365: Befißt einer der Ehegatten. Grund⸗ 
ſtuͤcke unter einer. andern Gerichtsbatkeit, wo ſonſt 
keine Guͤtergemeinſchaft ſtatt findet: fo. muß das, 
nach den Geſetzen des Wohnorts, dem andern Ehe⸗ 
gatten angefallene Miteigenthum, im. Hypothelen⸗ 
‚buche vermerkt werden. 
— 84366. Ein Gleiches muß in Anfehung — | 
Grundſtuͤcke geſchehen, wenn Die Bemeinſchaft 
bloß durch einen Verttag eingeführt wird... . 
$. 367. Iſt die Eintragung unterblieben: fo 
kann die Guͤtergemeinſchaft dem Dritten, welcher 
ſich auf Verträge und - andere Verhandlungen über 
foihe Grundſtuͤcke nach den Regeln des. gemeis 
‚nen Mechts eingelaſſen hat, nicht nachtheilig 
werden. 
$. 368. Sind dergleichen unbewegliche Sachen 
außerhalb landes gelegen: jo muß die Verlautba⸗ 
rung bey den dortigen Gerichten ‚und nom) ben 
Geſetzen des Orts gefchehen. 

369. Iſt nad) den Geſetzen des nerfänfichen 
Gerihreftonds der Eheleute , Feine Guͤtergemein⸗ 
ſchaft unter ihnen vorhanden: fo gilt fie auch nicht 
in. Anfehung ausmärtiger Grundſtuͤcke; wenn. gleich 
fonft an dem Orte, wo dieſe Grundſtuͤcke liegen, 
die Gemeinſchaft der Guͤter obwaltet. | 

370, 
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6.370. Auch von folchen Grundſtuͤcken, die 
an fi) der Gemeinſchaft nicht unterworfen find 
($. 363.), gehören die Nußungen in, der. Negel 
zum gemeinfchaftlichen Vermögen. 

$. 371. Der Erwerb beyder Ehegatten waͤchſt 
dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen zu. 

9. 372. Was während der Ehe durch). Glaͤcks⸗ 
faͤle, Geſchenke, Erbſchaften oder Vermaͤchtniſſe, 
Einem der Ehegatten zufällt, und feiner Natur 
nah der Gemeinſchaft fabig iſt G. 363.), wird 
gemeinſchaftlich. 

$.. 373. Doch kann derjenige, "welcher Einem 
ber Ehegatten ein Grundſtuͤck ‚oder, ausflchendes 
Capital folchergeftalt. zuwendet, dag Miteigenthum 
des andern; Ehegatten durch eine ausdrädliche Er— 
klaͤtung ausfchließen,, Zu Sy 

. 374. Er muß aber alsbann bafür forgen, 
daß die Ausfchliefung: in dein Hnpothefenbuche des 
Grundſtuͤcks vermerft, oder dem Schuldner des 
Capitals gerichtlich befannt gemacht werde, i 

$, 375... Iſt die Zuwendung in einer leßten 
Billensverarhuung gefchehen: fo muß der Nichter, 
welcher dieſe Verordnung ‚publicirt, der Ehefrau, 
jo weit diefelbe dabey ein Antereffe hat, zur Ber 
forgung der Eintragung. oder Bekanntmachung, 
einen Curator befiellen. 

$. 376. Iſt die Eintragung, oder Befanntma- 
hung unterblieben: fo gilt die Ausfchliefung der 
Kommunion zwar unter den Eheleuten ,. aber nicht 
in Anſehung eines Dritten, 

9. 377. Dem — gebuͤhrt die Verwal⸗ 
tung des gemeinichaftlichen Vermögens. 

378. Dostanmer Grundſtuͤcke und Gerech⸗ 
tigkeiten nicht ohne Einwilligung der Frau verpfaͤn⸗ 


den oder veräußern. 
J35 apitalien, die auf den Namen ber 
eu ihres Erblaſſers oder * Orienigeherh, n 


48 Zweyter Theil. Erſter Titel. Von der 


auf den Namen beyder Eheleute geſchtieben find, 
kann er ohne Bewilligung der Frau nicht aufkuͤndi⸗ 
gen oder einziehn. 

$. 380. Außerdem gelten: alle von dem Manne, 
in Anfehung des gemeinfchaftlichen. Vermögens, 
auch einfeitig_ getroffenen Verfügungen: und ‚dies 
Vermögen haftet für alle während der Ehe von ihm 
gemachten Schulden. 
H. 381. Auch) Schenfungen des. Mannes aus 
‘dem ‚gemeinfchaftlichen Vermögen, kann die Frau 
der Megel nach nur in fo weit anfechten, :als ihr, 
‘wenn fie. die Schenkung felbft gemacht hätte, der 
Widerruf‘ nad)“ den: Gefeßen verftattet ſeyn würde. 
. 382. Info fern aber der Mann dutch Schen: 
fungen, die aus 'bloßer Freygebigkeit herrühren, 
das gemeinfchaftliche Vermögen, ohne Einwilli- 
‚gung der’ Fraͤu, dergeſtalt erjchöpft hätte, daß 
nad) getrennter Ehe die Frau nicht fo viel, alg fie 
in dig Gemeinſchaft gebracht hat, zuruͤckerhalten 
koͤnnte: fo iſt die Frau berechtigt, dergleichen 
Schenkungen in fo weit in widerrufen, als es zur 
Ergänzung des Sehlenden nothwendig iſt. 
9 383. Einfeitige Schenfungen des Mannes, 
welche die Frau nad) vorſtehenden Grundſaͤtzen 
hätte mwidereufen fönnen, „werden, wenn fein Wi⸗ 
derruf erfolge, bey der Auseimanderfeßung unter 
den Eheleuten, auf den Antheil des annes ge⸗ 
rechner. Ä 
9 384. Geldſtrafen, in welche der Mann ver: 
urtheilt wird, ingleichen die ihm zur Saft fallenden 
Koſten einer gegen ihn. verhängten Unterfuchung, 
fönnen aus dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen bey⸗ 
getrieben werden. 
S. 385. Doch muͤſſen dergleichen Geldſtrafen, 
fo wie die Inquiſitionskoſten, ben erfolgender Auf 
hebung der Gemeinfehaft:, auf den m. bes 
‚Mannes: angerechner werden/ F— g 

386. 
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$. 386. Grundſtuͤcke und Gerechtigkeiten, wel— 
che die Frau in die Gemeinſchaft gebracht hat, fon? 
nen wegen einfeitiger Schulden des Maniıes, die 
berielbe, bey erfolgender Auseinanderſetzung, auf 
feinen Antheif ſich anrechnen laffen müßte, nur 
alsdann angeguffen werden; menn das übrige ge: 
meinſchaftliche Dermögen zu deren Bezahlung 
nicht hinreicht. | 

$. 387. Hat Pie Frau ‚gegen eine vorhabende 
Verfuͤgung des Mannes demjenigen, mit welchen 
fie vollzogen werden fol, ihren Widerſpruch auss 
druͤcklich geäußert: ſo muß die Erganzung ih: 
rer Einwilligung durch den Michter abgemartet 
erden. | | 

d. 388. Sn allen Fällen, wo die Frau ihre Ein- 
willigung verfagt, Fann ſelbige von dem vormunds 
fhaftlichen Gerichte ergänzte werden; wenn fich 
nach vorhergegangener Alnterfuchung ‚findet, - daß 
die Verfügung des Mannes nah den Unfländen 
nothwendig, oder dem Intereſſe der Srau un: 
nachtheilig fen. —— 

. 389. Schulden einer in der Guͤtergemein—⸗ 
fchaft lebenden Srau find nur in den $. 322. 325. 
bis 328, beſtimmten Fällen gültig, und tn Anfes 
hung des gemeinjchaftlichen Vermoͤgens . ver: 
bindlich. | | 

$. 390. Doc gilt wegen der Geldftrafen, in 
welche die Frau verurtheilt worden, und wegen 
der Koften einer gegen fie verhängten Unterſu— 
hung, eben das, mas in Anfehung des Mannes 
$. 385. verordnet iſt. 

$. 391. Auch folhe Schulden beyder Ehegat- 
ten, welche fchon vor vollzogener Heirath ger 
macht worden ‚, »werden der Megel nach derge— 
ftalt gemeinichaftlich,, daß die Gläubiger fich 
destvenen an das gemeinfchaftlihe Wermögen 
halten fünnen. 

„Algen. Geſetzb. MI. Sand. D . 392. 


micha 
des Er 
werbes. 
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$. 392. Hat jedoch ein Ehegatte mehr Schulden 
als Vermögen in die Gemeinfchaft gebracht: fo 
fann der andre innerhalb Zweyer Jahre, nach voll: 
zogener Ehe, auf die Abjonderung des Vermoͤgens 


antragen. 


$. 393. Alsdann koͤnnen die Gläubiger, deren 
Torderungen vor der an entflanden find, nur 
an das abgefonderte Vermögen ihres eigentlichen 


Schuldners fich halten. 


. 394. Den mährend der Ehe gemathten Schul 
den hingegen bleibt auch in dieſem Salle das gemeins 


ſchaftliche Vermögen verhaftet. 


. 395... Sft die zwenjährige Friſt verſtrichen: 
fo kann ſelbſt dem verſchuldeten Ehegatten , oder 


deſſen Erben, bey der Auseinanderſetzung, wegen 


der vor der Ehe gemachten Schulden nichts ange⸗ 
rechnet werden. 

§. 396. Iſt in den Verträgen, Peovinzialge 
feßen, oder Statuten, nur eine Gemeinſchaft dee 
Erwerbes feſtgeſetzt: fo erſtreckt fich dieſe der 
Regel nach auf den geſammten Erwerb beyder 
Eheleute. 

$.. 397. Gleich bey dem Eintritte in diefe Ge: 
meinfchaft fol über das Vermögen eines jeden der 
Ehegatten ein. Verzeichniß aufgenommen werden. ı 

$. 398. In diefem Verzeichniffe find fomohl be⸗ 
wegliche als unbewegliche Sachen, zum Behufe 
einer kuͤnftigen Auseinanderfetzung , du" einem ge⸗ 
wiſſen Werthe anzuſchlagen. 

$. 399. Das Verzeichniß ſoll gerichtlich beglau⸗ 
bigt, oder doch von beyden Eheleuten, mit Zuzie⸗ 
hung eines rechtskundigen Beyſtandes von Seiten 
der Frau, unterſchrieben werden. 

$. 400. Von allem, was in dieſem Verzeichniſſe 


nicht angegeben, und doch wirklich vorhanden iſt, 


wird vermuthet, daß es zum Erwerbe gehoͤre. 


$. aal. 
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G. 401. Sft fein Verzeichniß aufgenommen wor⸗ 
den: fo gilt diefe Vermuthung von allem, was bey 
‚der Auseinanderfeßung vorhanden if. 

$. 402: Erbfchaften und Vermächtniffe, welche 


Einem der Ehegatten zufallen, gehören ‚nicht: zu der 
Gemeinfchaft des Ermerbes. | 


$. 403. Ein Gleiches gilt don Geſchenken, die Mr 


auf einer bloßen Freygebigkeit beruben. 

6. 404. Alle andere Gluͤcksfaͤlle, die ſich nach 
eingegangener Gemeinfchaft ereignen, gehören ohne 
Ausnahme zum Etwerbe, 

$. 405. Auch toerben von alfen Stuͤcken, bie an 
fih) zur Gemeinschaft nicht gehören, bie Nutzungen 
dennoch zum gemeinſchaftlichen Erwerbe gezogen. 

6 406. Durch Die Gemeinſchaft des Erwerbes 
wird kein Ehegatte zur Bezahlung der beſondern 
Schulden des andern aus der Subſtanz ſeines Ver— 
moͤgens verpflichtet. 

$. 407. Der gemeinſchaftliche Erwerb hingegen 
fann von den Gläubigern des Mannes, ohne Uns 
terfchied, ob die Schulden vor oder nach der. Hei⸗ 
rath entftanden find, angegriffen werden. 

$. 408. Auch die Gläubiger der Frau fünnen 
an den Erwerb fich halten, wenn ihre Sorderungen 
nad) $. 389. gültig, oder noch vor der Heirath ent= 
ftanden find. 

$. 409. Wird durch die befondern Glaͤubiger des 
Einen Ehegatten det gemeinfchaftliche Erwerb ges 
ſchwaͤcht: fo kann der andre Erfaß aus dem .eigeits 
thuͤmlichen Vermoͤgen des erftern fordern. 

$. 410. Hat der verfchuldere Ehegatte fein ei⸗ 
genthümliches Vermögen in die Ehe gebracht: fo 
fann der andre, binnen Zwey Sahren nach einge: 
- gangener Gemeinfhaft, auf bie Abfonderung des 
Ermerbes, jedoch nur in Anfehung der. Zufunft, 
antragen. | 
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8. 411. Außer vorſtehenden Beftimmungen 
C. 4025 410.), gilt, wegen bet Rechte und Pflich⸗ 
ten der Eheleute bey einer Gemeinſchaft des Erwer⸗ 
bes, eben. das, mas wegen ber Semeinfchaft der 
Güter Überhaupt 537 388. verordnet iſt. 
Ausfchlie $. 412. Die emeinfchaft der Güter, oder des 
ne, Erwerbes, fann durch Verträge vor, der Heirath 
der Ges ausgeſchloſſen werden. | 
meinſchaft. 6. 413. Während der Ehe hingegen findet die - 
Aufhebung einer folhen auf Provinzialgejeße 
oder Statuten ſich grändenden Gemeinfhaft, auch 
mit Bewilligung beyder Eheleute, in ber Regel - 
nicht ſtatt. | 
$. 414. Selbſt Minderjährige koͤnnen eine fol: 
che Gemeinfhaft, in fo fern diejelbe durch ihre 
Verheirathung einmal entßanden iſt, nad erlang: 
ter Volljährigkeit nicht widerrufen. _ ED 
$. 415. In wie fern aber die Entftehung ber 
Commupion bey der Verheirathung minderjährt- 
ger Pflegebefohlnen weiblichen Geſchlechts aus: 
geſetzt bleibe, ift gehörigen Orts  beflimmt. 
(Fit. XVII. Abſchn. vi.) | 
$. 416. Wenn Eheleute ihren erſten Wohnſitz, 
wo feine Guͤtergemeinſchaft war, am einen andern, 
wo diefelbe ſtatt findet, verlegen: fo können fie bie 
nach $. 352: daraus entftehendeu Folgen duch er 
nen DBertrag. ausfchließen. | ne 
8417. Gefchieht die Verlegung des Wohn: 
fißes, in ftehender Ehe, von einem Orte, 100 Ge 
„ meinfchaft der Güter oder des Erwerbes obmals 
tet, an einen andern, MD fie nicht ſtatt findet: fo 
Fann die unter den Eheleuten entftandene Gemein: 
- fchaft Durch einen Vertrag wieder aufgehoben 
werden. “ Ä 
8. 418. Ueberhaupt ſtehet es den Eheleuten 
zu allen Zeiten frey, vie Folgen der Gemein 
schaft, fo weit fi diefelben nur auf ihre fünfr 
5 tige 


u 
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tige Succeflion erftreden, duch Werträge aufzu— 
heben oder abzuaͤndern. 

9419. Eine bloß durch Vertrag entftandene 
Gemeinſchaft kann zu allen Zeiten auch BuEO) Mer 
. trag wieder aufgehoben werden. 

$. 420. Auf den einfeitigen Antrag des einen 
Ehegatten fann die Aufhebung der Gemeinschaft 
in dem Salle des $. 392. 410. erfolgen. 
$. 421. —— alsdann, wenn der eine Ehe— 
gatte in Concurs verſunken iſt, und der andre 
* * Gemeinſchaft fuͤr die Zukunft wieder abge⸗ 
en wi 
. 422. Sn allen Faͤllen, da die Gemeinſchaft 


der Güter oder des Erwerbes ausgefchloffen, oder \ 
aufgehoben merden foll, muß diefes gerichtlich vers 


lautbart, und in den Zeitungen oder. Intelkigenz: 


blättern der Provinz, zu drevenmalen innerhalb _ 


Bir Wochen, befannt gemacht werben. 


$. 423. Ben Kaufleuten in Handeleftädten muß. 


außerdem die DBefanntmachung auf der Boͤrſe, oder 
duch die Kaufmannsälteften; und bey Zunftges 
nofjen durch die Vorſteher der Zunft gefchehen. 

$: 424. Auch muß die geichehene Ausfchlief- 
fung oder Aufhebung der Gemeinſchaft bey allen 
Grundſtuͤcken, welche fonft der Gemeinfchaft uns 
terworfen feyn würden im Hppothefenbuche vers 
merft werden. 

$. 425. Sn dem Falle des $. 417. muß die Bas 
fanntmachung an dem Orte des vorigen Wohnſi— 
es gefchehen. 
e 6, 426. Wenn Eheleute, welche die.an dem 
Orte ihres erften Wohnſitzes obwaltende Gemeins 
ſchaft durch einen Vertrag ausgeſchloſſen haben, 
an einen andern Ort ziehen, wo dergleichen Ge— 
meinihaft ebenfalls ftatt findet: fo muß die Be: 
kanntmachung des ausfchließenden Vertrages da: 
hist wedertet werden. 


D 3 5 . 427. 
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$. 427. ‚Die Aufhebung: der während der Ehe. 
einmal entflandenen Gemeinschaft äußert ihre Wir⸗ 
fungen, in Anfehung der Eheleute ſelbſt, vom 
Tage der gerichtlichen Erklärung. 

$. 428. In Anfehung eines Dritten aber, mel: 


E cher einer frühen Wiſſenſchaft nicht überführt mer: 


oe 


den kann, Aufern fich diefe Wirkungen erft nach ; 
Ablauf des zur Bekanntmachung beftimmten viers 
wöchentlichen Zeitraums, 

§. 429. Iſt die d. 423. vorgefchtiebene Art der 
Bekanntmachung unterblicben.: fo Fann die geſche— 
bene Ausfchließung oder Aufhehung denjenigen, 


welchen fie auf diefe Art hätte befannt gemacht wer: 


den follen, nicht entgegen gefeßt werdeu. | 

$.430. Iſt der $. 424. vorgefchrichene Vermerk 
in den Hypothekenbuͤchern unterblieben : fo kann 
bie. Aufhebung ‚der Öemeinihaft, in Gefchäften, 
welche vergleichen Grundſtuͤcke befreffen, einem 
Dritten nicht nachtheilig feyn. , 

$. 431. Ueberhaupt bleiben, auch nach Aufhe: 
bung der Gemeinfchaft, den Släubigern, deren 
Torderungen während derfelben entflanden find, 
ihre Rechte an das. gemeinſchaftlich geweſene Der: 
moͤgen ungeaͤndert vorbehalten. 

§. 432. In allen übrigen Stuͤcken aber werden 
die Rechte und Pflichten der Eheleute, ſowohl un— 
ter ſich, als gegen Andre, fo beurtheilt, als ob 
= feine Gemeinſchaft unter ihnen entftanden 

re. / 

8. 433. Wie alsdann bey der Auseinander: 
fekung und Abfonderung des MWermögens zu 
Er fey , it im” folgenden Abſhnicce be⸗ 

mm£, 


Sichere 
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$. 434: Wird die Ehe durch den Tod getrennt: Segräbnif, 
fo muß der überfebende Ehegatte den berftorbenen 
anftändig begraben laffen. 


$. 435. Können bie Begräniffoften aus dem 
Nachlaffe nicht beſtritten werden: ſo iſt der Ueber— 
lebende zu deren Bezahlung fo weit, als ſein Ver⸗ 
moͤgen hinreicht, verbunden. 


$.. 436. Die Wittwe mag ein ganzes, der Witt⸗ Trauer. 
wer aber ein halbes Jahr, um den verſtorbenen 
Ehegatten trauren. 
$. 437. Erfolgt innerhalb der Trauerzeit. eine 
anderweitine gültige Verheirathung: fa wird da— 
durch Die Trauer geendigt, 
$. 438. Die Rechte des überlebenden Ehegatten Erbfolge. 
auf das Mermögen des. Verſtorbenen muͤſſen zus 
voͤrderſt nach den obwaltenden Vertraͤgen; in deren 
Ermangelung nach guͤltig errichteten letztwilligen 
Verordnungen; wenn aber beyde nicht vorhanden — 
ſind, nach den Geſetzen beſtimmt werden. 
%. 439. Erbverträge können Eheleute fomohl 1. — Ver/ 
vor als nad) der Verheirathung ſchließen. 
8 440. Was von Erbverträgen Überhaupt, und 
von Verträgen unter Verlobten oder Eheleuten in: 
ſonderheit verordnet iſt, findet auch bey ſolchen Erb⸗ 
vertraͤgen Anwendung. (Th. J. Tit. XII. Abſchn. Il.) 
.41., Doch iſt die gerichtliche Aufnehmung 
eines Erbpertrages unter Eheleuten nur alsdann 
nothwendig, wenn die Frau dadurch an den nach 


den Geſetzen ihr zutommenden Rechten etwas Dei: 0 
lieren folk 
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9. 442. Wenn Erbverttaͤge unter Eheleuten 
durch gegenſeitige Bewilligung wieder — 
ben werden ſollen: ſo muß dieſe Einwilligung, ſo⸗ 
bald dabey Die Frau im Verhaͤltniſſe gegen die in 
dem Vertroge ihr zugeſicherten Rechte etwas ver⸗ 
lieren ſoll, gerichtlich erklaͤrt werden. 

9. 443. So lange dergleichen gerichtliche Er: 
klaͤrung nicht erfolgt iſt, befteht ein ſoſcher Erb: 
vertrag, ment gleich aus der. Ehe Kinder erzeugt - 
worden , bie aber vor den eltern wieder verſtore 
ben find. 

9. 444. Sind aber bey dem Tode des einen 
Ehegatten Kinder oder weitere Abkoͤmmlinge aus 
dieſer Ehe vorhanden;, und iſt ihrentwegen in dem 
Erbvertrage nichts beſtimmt: ſo finden eben die 
Vorſchriften ſtatt, wie in dem Falle, wenn in ei-⸗ 
nem Teſtamente wegen nachgeborner Kinder nichts 
verordnet F (Tit. II. Abſchn. V.) 

| Wenn e8 nach der Faſſung des Sb: 
bertrages roeifelhaft iſt: ob der überlebende Ehe⸗ 
gatte durch die darin ausgemworfene Summe oder - 
Sache abgefunden ; oder ob ihm felbige nur vor: 
aus beſchieden feyn folle: fo ſtreitet die Vermu⸗ 
thung fuͤr erſteres. 

$. 446. Wenn jedoch der a Ber: 
mögen von verſchiedener Art, z. E. lehn und 
freyes Vermögen,  befeffen bat, und im Vertrage 
nur beſtimmt iſt, was der Ueberlebende aus der 
-eitten Art des Vermoͤgens haben ſolle: fo bleiben 
ihm in ber andern feine ORDER vor: 
behalten. 
$. 447: Wenn es nad) ber Faſſung zweifelhaft 
iſt: ob Eheleute einen Erbvertrag, oder nur ein 
wechſelſeitiges Teſtament haben errichten wollen: 
fo wird letzteres vermuthet. 

8. 448. Iſt aber die Erbfolge durch einen wirf- 
lichen Vertrag beſtimmt: fo es nicht 2 vr 
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Macht des Ueberlebenden, von dem Verträge 


abjugehen , und die ‚gefeßliche Erbportion. zu 
wählen. 


$. 449: Doch kann diefe Wahl, in dem Ver⸗ 
trage felöft, dem überlebenden Ehegatten vorbe: 


halten werden. 


$.. 450. Auch ohne dergleichen Vorbehalt bleibt 


die Wahl dem Ueberlebenden alsdann frey, wenn 
uͤber den Nachlaß des Verſtorbenen in dem Ver: 


—n 


4 


trage ausdruͤcklich zum Beſten einer gemifien bes 


fimmten Perſon verordnet, und diefe Perfon zur 
Zeit des eintretenden Sterbefalles nicht mehr vors 
handen ift: ' 


2* 


— 


$. 451. So weit in dem Erbvertrage wegen des 


eigenthuͤmlichen Vermoͤgens des uͤberlebenden Eher 
gatten nichts beſtimmt iſt; ſo weit finden darauf 
die bey der geſetzlichen Erbfolge vorgeſchriebenen 
Orundfäße "Anmendung. 

$. 452. Der Theil des: Vermögens, melchen 
die Ehefrau dem Manne anf den Todesfall durch 
Vertrag ausfeßt, heißt das Ehevermaͤchtuiß. 


— 


aa 
mächtniß. 


. 453. Während - des lebens beyder Ehe: 


leute hat der Mann, des Ehevermächtniffes mes 
gen, feine beſondre Rechte in dem Vermoͤgen 
der Frau. 

$. 454. Iſt dem Manne 4 beftimmte Sache 
oder Summe zum Ehevermäd) 
wird er, in. Beziehung auf die Erben der Frau, 
‚als legaterius angeſehen. 

$. 455. Beſteht aber das Ehevermaͤcht niß aus 
‚einem nur in Derhältniß gegen das Ganze be: 
ſtimmten Theile (pars quota) des Nachlaſſes: fo 


hat der Mann die Mechte und Pflichten eines 
Miterben, 


iffe befchieden : fo 


$. 456. Was der Mann der Frau aus Kae!‘ Gegenver⸗ 


Veraoͤgen auf den Todesfall eigenthuͤmli 


aus⸗ 
bht/ heißt das DEREN 


d. 457 Eu 


m aͤchtniß, 

Leibgedin— 
ge und. 

Gitthum. 


er 
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§. 457. Wird der Frau nur der Mießbrauch ge⸗ 
wiſſer Guͤter oder Capitalien angewieſen: 2 .jo beißt 
es ein Seibgedinge. | 4 
$. 458. Eine jährlihe Summe, bie der Stau 
aus dem Nachlaſſe des Mannes zu ihrem Unter: 
halte während des Wittwenſtandes ausgeſetzt wor⸗ 


den, wird Witthum genannt. 


$. 459. Iſt die Summe des Gegenvermaͤchtniſ⸗ 
ſes im Vertrage nicht beſtimmt; wohl aber die Ab⸗ 
ſicht der Contrahenten, daß daſſelbe mit dem Ein⸗ 


gebrachten im ‚Verhäleniffe fiehen folle, aus der Faſ⸗ 


fung und den Umftänden erfichtlich: fo ift das Ges 
genvermächtniß auf Die Hälfte des Eingebrachten: 


| feftzufeßen. 


$. 460. Sit eine folche Ruͤckſicht auf die Summe 
des Eingebrachten aus dem Vertrage nicht zu ents 
nehmen: jo wird Das Gegenvermaͤchtniß dem Ehe⸗ 
vermaͤchtniſſe gleich geſetzt. 

461. Iſt auch kein Ehevermaͤchtniß beſtimmt: 
ſo if bie Ausfeßung eines folchen ohne Beflimmung 
einer. Summe angemiefenen Gegenvermächtnifies 
ohne Wirfung; und die überlebende Ehefrau kann 
nur auf die gefehliche Erbfolge Anipruch machen. 

$. 462. Iſt die Summe des Witthums im Vers 
trage unbeftimmt geblieben: fo muß der Nichter 
diefelbe auf den, nad) Verhäftnif des Standes der 
Stau, nothduͤrftigen Unterhalt, fo. weit die Nutzun⸗ 
gen ihres eignen Vermögens dazu nicht hinreichen, 
beftimmen. 

6. 463. Kann die Sram fich diefen nothduͤrfti⸗ 
gen Unterhalt aus eignen Mitteln verfchaffen :- fo 
ift fie dennoch, in dem 6. 462. angegebenen Salle, 
den vierten Theil „der richterlich . ausgemeflenen 
Summe aug dem Nachlaſſe des Mannes zu fordern 


berechtigt. 


$. 464. 
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$. 464. Sf eine beftimmte Summe zum Witz _ 
thume verfchrieben, und. auf die Nutzungen eines. , 
Grundftäds, oder die Zinfen eines Capitals bloß 
angewichen : fo muf, wenn diefe Einfünfte oder 
Zinjen unzureichend find, Das Sehlende aus dem 
übrigen Nachlaſſe des Mannes ergänzt werden. 

465. Die Stau hat, wegen der, auf den To: 
desfall des Mannes, durch Verträge vor oder wäh- 
end der Ehe ihr ausgeſetzten Vortheile, ein gleis 
ches. Recht, Sicherheitsbeftellung, von dem Manne 
zu fordern, wie wegen ihres Eingebsachten. . 

$. 466. Auch genießt fie,. bey entfiandenem Zah⸗ 
lungs⸗-Unvermoͤgen des. Mannes, die in der Con⸗— 
cursordnung naͤher beſtimmten Vorrechte. 

$. 467. So weit jedoch der Mann, jur Zeit ben: 
Einraͤumung dieſer Vortheile, erweislich fchon über 
fein Vermögen verſchuldet war, muß die Frau da⸗ 
mic allen andern Glaͤubigern nachſtehen. 

8. 468. Sind dieſe Vortheile auf einen nur um, 
Verhältnif gegen das Ganze beflimmten Theil der 
Verlaſſenſchaft des Mannes (pars quota) feſtgeſetzt 
fo kann die Frau, bey entſtandenem Zahlungs-Un— 
vermögen Des: Mannes, deshalb keinen Anſpruch 
machen. ' 

$. 469. Mad) dem Tode des Mannes wird das. 
Gegenvermaͤchtniß ein. freyes und unwiederrufliches. 
Eigenthum der Frau. 
$. 470. _ Seibgedinge und Witthum aber fallen 
nach Dem Tode der Ftau an die Erben, oder 
fehns = oder Sideicommiß = Zolger des Mannes, 
zuruͤck. 
| $. 47%. Auch hören Seibgedinge und Witthum 
auf, wenn die Frau ſich wieder verheirathet. 

. 472. Das einer Frau zur: Bedingung gefeßte 
Verbot, ihren. Wittwenſtand zu ändern , wird 
nicht nur in Anſehung des. Scibgedinges und Wit— 
(um, ſondern auch in Anſehung der von einem 

— | Drtitten 
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Dritten ihe unter diefer Bedingung zugewendeten 
Bortheile, außer dem Falle einer mirflichen Heiz 
rath, nur alsdann für übertreten geachtet, wenn 
dieſelbe einer zum öffentlichen Aergeryiß gefuͤhr⸗ 
ten liederlichen lebensart gerichtlich aͤberwieſen 
worden. 

6. 473.“ Das * anderweitige Heirath ein⸗ 
mal verlorne Recht, lebt in dem darauf folgenden 
verwittweten Stande nicht wieder auf. 

9. 474. Hat die Frau, gegen Erhaltung des 
feibgedinges oder Witthums , ihre Eingebrachteg 
ganz oder zum Theil in der Erbichaftsmafle des’ - 
Mannes zuräclaflen muͤſſen: ſo fönnen ihr jene 
Vortheile auch aus den $. 471. 472. angegebenen 
Stränden nicht wieder entzogen werden, 

8.475. Iſt der Frau die Wahl gelaffen: ob fie 

ihr Vermögen zurücknehmen, oder Witthum fors 

dern wolle: ſo iſt fie nicht fehuldig, fih vor Ab: 
lauf des Trauerjahres zu erklären. 

$. 476. Hat fie aber alsdann einmal gewaͤhlt: 

fo kann ſie von ihrer Erklaͤrung nicht wieder 

‚abgehen. Ä 
8.477 Was fie in_der Zwiſchenjeit aus dem 
Nachlaſſe des Mannes erhalten hat, das wird ihr 
nach Maaßgabe ihrer Erklaͤrung, auf ihr Einge: 
brachtes, oder-auf das leibgedinge oder Witthum 
angerechnet. 

$. 478. Ein Vertrag, wodurch Eheleute aus 
eignem Vermoͤgen einen Erbſchatz beſtellen, gilt 
nur als ein Erbvertrag. 

. 479: Es kann alſo dergleichen Beſtellung, 
waͤhrend des Lebens beyder Eheleute, mit ihrer ges 
meinfchaftfichen Bewilligung, zu allen Zeiten; und 
wenn fie von einem unter ihnen bloß durch einfei- 
tige Erklärung gefchehen if, von dem — 
auch Re toidereufen werden. 


$. 480. 
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$. 480. Wenn aber einer der Ehegatten verftot: 
ben it: fo finden wegen der Succeſſion in den Erb: 
has die Vorschriften $. 541. gg. Antvendung. 
$. 481. Sind feine Verträge, wodurch die Erb: 
folge beitimmt wird, vorhanden: fo dient die von 
dem verftorbenen Ehegatten :hinterlaffene letzte Wil 
lensverordnung zur Nichtichnur. | 
$. 482. Nur Eheleuten iſt es erlaubt, mechfel: 
ſeitige Teſtamente über ihren Nachlaß zu errichten. 
(Th. 1. Tit. XII. $. 614. fgq.) | Ä 
483. Um Betrug und Ueberliftung zu ver 
meiden, follen nur folche Teftamente »!s wechſel⸗ 


kitige gelten, welche in Einem Snftrumente erriche 


tet worden. Ä 


1. Aus, 
lehtwilli⸗ 
sen Ders 
ordnungen. 


$. 484. Sind dergleichen Teſtamente von beye 


den Theilen unterfchrieben, und dem Gerichte über: 
geben worden: ſo kommt es nicht darauf an, mer 
den Aufſatz felbft gefertigt habe. Ä 


K 485. Dergleichen wechfelfeitige Teftamente, 


in ſo fern Diefelben nicht etwa als ein wirflicher 
Vertrag errichtet, und mit der bey Erbvertra- 
den vorgefchriebenen Form verfehen find, werden 
Ihon durch den Widerruf Eines der Ehegatten 
vernichtet. | Ä 

J. 486. Hat jedoch ber andre Ehegatte weder 


feines Orts ausdräclich widerrufen, noch eine 


andre letztwillige Verordnung errichtet : fo beſte— 
ben diejenigen Dermächtniffe, melche er in dem 
wechjelfeitigen Zeftamente andern als folchen Per: 


fonen,. die bloß mit dem Widerrufenden ale Ver: 


wandte oder befondre Freunde verbunden find, auge 
gelebt. hat. r 
$ 487. Bloße Aenderungen und Zufäße bey 


Vermächeniffen, und andern dergleichen Verfuͤ⸗ 


gungen, wirken niemals die Vernichtung des ge: 
genſeitigen Teftamente, 


$. 488. 


; 14 
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§. 488. Sie find aber ungäftig, in fo fern fie 


bloß einſeitig gemacht worden, und zum Nachtheihe 


der uͤberlebenden Ehegatten abzielen. 

$. 489. Wenn die Ehe unter den wechſelſeitig 
teſtirenden Eheleuten durch Scheidung getrennt 
worden: ſo verliert das ganze wechſelſeitige Teſta⸗ 
ment von ſelbſt feine Guͤltigkeit. 

$. 490. Auch nach dem Tode des einen Ehegat⸗ 


ten hat der Überlebende die Wahl: ob er die Erb— 
Schaft aus dem Teftamente antreten, oder, ausſchla⸗ 
gen wolle. 

$. 498. Entfagt er der Erbſchaft aus dem Teſta⸗ 


mente: fo finden die Vorfchriften des Neunten Ti 


— tels im Erſten Theile $. 398. (gg. Anwendung. 


it, Aus 


Provin⸗ 


zialgeſetzen 
Gr 


der 
tuten. 


$. 492. Nimmt er die Erbſchaft aus dem Teſta— 


mente an: fo fann er auch von feinen eignen Ders 


ordnungen nicht , wieder abgehn; in fo fern 
aus der Kaffung, oder aus den Umftänden erhel— 


let, daß der Erfiverftorbene ihm feinen NRachlaß, 


in Ruͤckſicht auf dieſe Verfuͤgungen, zugewen— 
det habe. 


$. 493. Dies wird hauptſaͤchlich bey ſolchen Ver⸗ 


orbnung« n des. Überlebenden Ehegatten vermuther, 
welche zum Beften der gemeinichaftlichen Kinder, 


‚oder der Verwandten oder befondern; Freunde des 


Erfiverftorbenen abzielem: 
$. 494. Wechfelſeitige Teftamente, morin ende 


Theile ſich des Widerrufs ausdrädlich begeben ha> 


ben ‚ find als Erbberträge anzufehen. 
$. 495. Haben die Eheleute die Erbfolge weder 
bucch Verträge, noch durch- leßte Willensverord⸗ 


‚nungen beſtimmt: fo wird nad) den Statuten oder 


Provinzialgefegen des legten perfönlichen Gerichts: 

ftandes des Verſtorbenen verfahren. 
$. 496. Haben die Eheleute während ber Ehe 
ihren Wohnſiß 5 verändert: fo hat der uͤberlebende 
bie Wahl: ob er nad ben Geſetzen des letzten 
verſon⸗ 
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perſoͤnlichen Gerichtsſtandes des Verſtorbenen, 
oder nach den Geſetzen desjenigen Orts, "wo die 
Eheleute zur Zeit der vollgogenen Heirat ihren er: 
fen Wohnft itz genommen haben, erben wolle. | 
$. 497. In zweifelhaften Sällen gilt die Wermus 
thung, daß der dem überlebenden Ehegatten durch 

folhe Geſetze beflimmte Erbtheil, demfelben durch 
Teſtamente nicht geſchmaͤlert oder gar genommen 
werden koͤnne. 

$. 498. Wenn alfo dem uͤberlebenden Ehe 
gatten in dem Teftamente des crfiverftorbe: 
non weniger, als fein flatutarifcher Erbtheil be: 
trägt ‚ ausgelegt worden: fo kann berfelbe die, Er: 
ganzung des Sehlenden aus dem übrigen Nachlaſſe 
fordern. 

$. 499. Nur in fo fern, als der Überlebende 
Ehegatte ſich foiche Handlungen, die eine Schei⸗ 
dung begründen mürden, hat zu Schulden kommen 
laffen, fann ihm fein ſtatutariſches Erbtheil durch 
letztwillige Verordnungen geſchmaͤlert, oder genom⸗ 
men werden. 

$. 500. Sind wegen der Erbfolge der Eheleute IV. Nach 
keine oder nicht hinreichende Beſtimmungen in den Fri 
Provinzial: Gefeßbächern oder Statuten enthalten: 
jo fell nach folgenden allgemeinen Vorfchriften ver: 
fahren werden. 

. 501. Zubvoͤrderſt werden die in dem Mach: 2) — fo 
laffe befindlichen Sehne und Fideicommiſſe, nebſt um Süße 
Zubehör, demjenigen verabfolgt, auf welchen laffe nt 
f e ne ben Tod des Iehten Beſitzers gedie— Aehereaben 

$. 502. Gleichergeftalt nehmen diejenigen, mel: ı) der Ge 
hen, . nad Provinzialgefeßen oder Statuten, —— 
Heergeraͤthe „Gerade, over Niftel zukommen, die des Heer⸗ 
dazu gehoͤrenden Stuͤcke. gerdihes. 
503. Heergeraͤthe verlaͤßt nur eine Perſon 
männlichen AR ‘dem naͤchſten Anver- 
wandten 
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wandten von maͤnnlicher Seite und maͤnnlichem 
Geſchlechte. 

$. 504. Sind mehrere männliche Unverwande 
ten in gleichem Grade vorhanden: fo hat derjenige, 
welcher in Kriegsdienften des Staats fich, befindet, 
auf das Heergeraͤthe vorzuͤglichen Anſpruch. 
. 505.. Kann der Streit unter den mehrern 

gleich nahen Verwandten nach dieſem Beſtim— 
mungsgrunde nicht entichieden werben: fo hat der 
ältere, den Jahren nach, den Vorzug. 

9. 506. Catholiſche Geiſtle che und proteſtan⸗ 
tiſche Prediger, die in einem wirklichen Kirchen⸗ 
amte ſtehen, nehmen und hinterlaſſen kein Heer⸗ 
geraͤthe. 
§. 507. Die Mitglieder geiftlicher ; auch catho⸗ 
liſcher Ritter-Orden, die nicht ſelbſt Prieſter ſind, 
bleiben hiervon ausgenommen. 

$. 508. Gerade nimmt die Überlebende Frau 
‚aus dem Nachlaſſe des Mannes. 
| $. 509. Niftel verläßt eine ale der⸗ 

jenigen Perſon weiblichen Geſchlechts, welche mit 
ihr durch Weiber am naͤchſten verwandt iſt. 

510. Sind mehrere Verwandtinnen von 
gleichem Grade vorhanden: fo erhalten — 
die Niftel zu gleichen Theilen. 

$.. 511. Eheliche Töchter ſchließen die. — 
lichen, fo wie dieſe alle weitere Verwandtin— 
nen aus. 

$. 512. Außer der abſteigenden linie begründet 
die Verwandtſchaft durch uncheliche Geburt Feinen 
Anfpruch auf die Niftel. 

% 513. Denenjenigen, welchen ein Recht auf. 
Heergerärhe, Gerade und Titel zufommt, fann 
daſſelbe durch legrwillige Verordnungen nicht ent: 
zogen werden. Ä 

$. 514. Wohl aber find DVerfäufe, Veroͤuße— 
rungen, und andre Verfügungen unter Irbenbi- 

gen, 
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gen, ſowohl in Anfehung des Ganzen, ala einzel⸗ 
ner dazu gehoͤrender Stuͤcke, guͤltig 

$. 515. Dergleichen Verfügungen. fönnen we⸗ 
der unter dem Vorwande einer Simulation, noch 
einer Verletzung angefochten werden. 

$. 516. Der bedungene Preis oder Werth tritt 
auch hier nicht an die Stelle des Veräußerten. 
—. 517. Diejenigen, welchen Heergeräche oder 
Niftel zukommt, müffen fich binnen Sanresfrift, 
nad) erfolgtem Anfalle, zur Ausübung ihres Rechks, 
bey Verluſt deſſelben, melden. 

$. 518. Wer Heergeraͤthe oder Niftel. zu ver⸗ 
laſſen nicht fahig iſt, der kann auch ‚vergleichen von 
andern nicht jiehn. | 

$. 519. Nach Provinzen, oder Dertern, wo 
fein Heergeräthe, oder feine Niftel gegeben wird, 
darf auch dergleichen nicht perabfolgt werden, - 

$. 520. In allen Fällen, wo Heergeräthe oder 
Niftel denjenigen, welche ſonſt durch Provinziale 
geiehe oder Statuten dazu berufen find, aus einem 
oder dem andern der vorjtehenden Gründe nicht ver— 
abfolgt werden dürfen, fallen dieſelben nicht dem 


nachften nach ihm zu; fondern fie bleiben in dem - 


Nachlaſſe. 

d. 521. Wird jedoch unter mehrern gleich na- 
ben Verwandtinnen eine oder die andere, aus den 
vorſtehenden Gründen, von der Niftel ausgefchlof: 
fen: fo-mächft ihr Antheil den übrigen zu. 

522, Wo das Vermögen durch Schulden ere 
schöpft wird, - findet weder Gerade, Miftel, noch 
Heergeraͤthe ftatt. 

$. 523. Das SHeergeräthe begreift unter fich 
das befte Pferd; den Degen, deffen fich der Bere 
florbene zum gewöhnlichen Gebrauche bedient 
hat; einen vollfländigen Anzug von deſſen toͤg⸗ 
lichen Kleidern; ein Gebett Bette, nächft dem 
‚ beiten, beſtehend aus einem Dbers und Unters 
Allgem. Geſetzd. I. Band. E bette, 


J 
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bette, einem Pfaͤhl ‚ zwey Kopftiſſen, nebſt dazu 
gehoͤrigen Ueberzuͤgen, und zwey Bettlaken; ein 
Ziſchtuch, nebſt drey Servietten; und zwey Schuͤſ⸗ 
ſeln von Zinn oder anderem gemeinen Metalle. 5. 

$. 524. Bey den in wirklichen Kriegesdienſten 
fichenden Perfonen wird auch Das, mas fie im 
Felde, oder in der Garniion, zu oder ben Der: 
richtung ihres Dienſtes gewoͤhnlich gebrauchen, 
fo weit es vorhanden IT, und nicht bey dem Re— 
gimente zurüchleiben muß, zu ihrem Heergerä- 
the gercchtiet. 

9. 525. Zur Miftelaerade gehören nur die zum 
weiblichen Gebrauche allein gewidmeten Geräche, 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche und Koſtbar Feiten, nebſt 
den dazu gehoͤrigen Behaͤltniſſen. 

$. 526. Auch was zur Leibwaͤſche oder Klei— 


' duns⸗ ſtuͤcken zugeſchnitten, in Arbeit gegeben, 


oder genommen iſt, wird zur Niftel gerechnet. 

rd, BET, Dagegen hat die Niftelerbin auf Koft: 
barfeiten, toelche der Frau von dem Manne zum 
Gedrauche gegeben worden, und nach obigen Bor: 


ſchriften nur als geliehen anzuſehen ſind, keinen 


Anſpruch. 

$. 528. Die volle Gerade begreift zuvpdrderſt 
alles unter ſich, was nad) $. 525. 526. zur Niftel- 
Gerade gehöret. 

$. 329. Außerdem werden dazu gerechnet bie 
zum alltäglichen Gebrauche in der Hauswirthſchaft 
keftimmten Mobilien. 

9. 530. Berner alle Arten von Seinwand, ver 
arbeitet oder unverarbeitet; wie auch Flachs und 


‚Garn, fo weit alle diefe Sachenrzum Gebrauche 


In der Wirthſchaft beſtimmt find, 

$. 531. Auch die zum Hausgebrauche gemidmer 
ten Borräthe an Eßwaaren werden zur vollen 
Gerade gerechnet. | 
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$. 532. Stall- und Kelfergerächichaften gehoͤ⸗ 
en nicht zur Gerade. | 

$. 533. Auch Mobilien, die bloß zur Pracht 
dienen, find darunter nicht mit begriffen. 

534. Dur bey Adlichen werden Kutfche und 
erde, deren fich die Eheleute zu ihrem perſoͤnli⸗ 
hen Gebrauche gewöhnlich bedient haben, zur vol- 
Yen Gerade gerechnet. 

$. 535. Sind mehrere Städt von diefer Art 
vorhanden: fo fommt die Wahl ver Wirtwe zu. 

$. 535. Vorſtehende Beltimmungen in Anfes 
hung der Gerade, der Miftel, und des Heergeräs 
thes, geiten insgefammt nur auf den Fall, wenn 
in den Provinzial» oder ſtatutariſchen Geſetzen ein 
Anderes nicht ausdrücklich verordnet ift. 
9 537. Die Vorſchriften der Provinzial: und 
ftatutarischen Geſetze müffen genau nad) den Wor⸗ 
ten angewendet werden; und es finden dabey Feine 
ausdbehnende Erklärungen ftatt. 

$. 538. Dunkle Vorſchriften folder Provin— 
zial- oder ſtatutariſchen Geſetze muͤſſen nach den 
Grundfaͤtzen dieſes allgemeinen Geſetzbuchs er—⸗ 
klaͤrt werden. 

$. 539. In Provinzen, wo bisher Fein Heerge— 
räthe oder Feine Gerade uͤblich geweſen fi fi nd, follen 
diejelben auf den Grund des gegennoärtigen es 
feßbuchs nicht. eingeführt werben. 

. 540. Berner wird der Erbſchatz, wenn der: 7) det Erb⸗ 
gleichen vorhanden ift, von dem Nachlaſſe abge: — 
ſondert. (F. 376. fgg.) | 

$. 541. Weder die Subſtanz des Erbichaßes, 
noch Die davon zu zichenden Nutzungen, koͤnnen 
dem uͤberlebenden Ehegatten auf fein gefimaßi- 
ges Erbtheil anaerechnet werden. 
$. 542. Wohl aber wird in dem Falle des 
$. 463. bey Beſtimmung des der überlebenven 
RER ausjufegenden Witthums „auf die ihr zu 
E 2 gute 
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gute Fommenden Nutzungen des Erbſchatzes mit 
Ruͤckſicht genommen. 
be 9 $. 543. Auch. das eigenthämfiche Vermoͤgen des 
— uͤberlebenden Ehegatten iſt von dem Nachlaſſe des 


mögens des Verſtorbenen abzuſondern. 
Eee 
satten, Manne, deflen Erben oder Gläubiger, im zweifel⸗ 

haften Kalle die Vermuthung zu flatten, daß Das 


Vorhandene zu feinem Vermoͤgen gehöre. 


a) des vor⸗ $. 545. Das vorbehaltene Vermögen der, Frau 


sehaitenen muß der ‚Regel nach in dem Zuftande angenommen 


ensder erden, im welchem es zur Zeit, da die Ehe ge: 
dei; trennt worden, ſich befindet. 

$. 546. Hat der Mann einer Verfügung über 

das vorbehaltene Vermoͤgen ber Frau ohne ihren 

Vorbewußt, oder gar wider ihren Willen, fich an: 


gemaft: fo muß et ihr, oder ihren Erben, für den. 


$. 544: Bey diefer Abfonderung Fommt dent 


!, 


daraus entflandenen Verluft und Schaden, gleich ° 


einem untedlichen Befißer, gerecht weiden. a. 1. 
Tit. VII $. 222. faq.) 

6. 547. Hat die Frau ihe vorbehaltenet Ver⸗ 
mögen ganz oder zum. Theil dem Manne zur Ver: 


‚waltung oder fonftigen Verfügung übergeben: fo 


hat dafjelbe, in Anfehung des Mannes, oder feis 
nee Erben, mit dem ingebrachten gleiche 
Rechte. 


b) der eis  $. 348. Das baar eingebrachte Vermögen ber 


chen Frau muß in gleich auter Münzforte, wie es der 


Eapitalien. Mann erhalten hat, der Srau surüdfgegeben , oder 


zu gute gerechnet werden. 
$. 549. Die Verzinfung aber fönnen bie Frau, 


oder deren Erben, mur nach dem Ablaufe desjeni⸗ 


gen Quartals fordern, in welchem die Trennung 
der Ehe durch den Tod erfolgt iſt. 

$. 550. Hat der Mann das baar eingebrachte 
Geld auf den Namen ver Frau ausgeliehen 
haben die Grau, oder deren Erben, die * 
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ob fie das ausgeliehene Capital‘ übernehmen‘, oder 
baare Ruͤckzahlung fordern wollen. 

$. 551. Hat aber die Srau in die Belegung des 
Geldes auf ihren Namen, bey einem gewiſſen be- 
fimmten Schuldner , ausdruͤcklich, wenn auh 
nur außergerichtlih, eingemilligt: fo wird ein ſol⸗ 
ches in fiehender Ehe ausgelichenes Capital einem 
eingebrachten gleich geachtet. 

$. 552. Bon Eapitalien, welche der Mann in 
fiehender Ehe eingezogen, und auf: den Namen der 
Stau mieder ausgeliehen hat, gilt eben. das, was 
wegen der baar eingebrachten und von dem Manne 
auf den Namen der Frau ausgeliehenen Gelder ver⸗ 
ordnet iſt. 

$. 553. Wegen ber wirklich eingebrachten, 
oder denſelben gleich. zu achtenden Capitalien, 
find der Mann oder deffen Erben nur zur Ausant: 
mortung der barüber vorhandenen Urfunden ber: 
pflichtet. 

§. 554. Doch muͤſſen der Mann, oder deſſen 
Erben, für jedes von erſterem, ſowohl bey der 
Ausfeihung, als. bey Verwaltung der der Frau zu: 
gehörenden Lapitalien, "begangenes mäßiges Der: 
fehen haften. 

$. 555. Bey Beftimmung bes Grades der Ver: 
ſchuldung aber muß auf die perfönlichen Sähigfeis 
ten und Einfichten bes Mannes NRüdficht genom— 
men werden. 

$. 556. Hat der Mann die baar eingebrachten 
Selber” oder eingezogenen Capitalien der. Frau, 
auf feinen Namen ausgeliehen: fo trifft jeder Der: 
luſt ihn oder feine Erben. 

$. 557. Sind Capitolien auf den Namen bey: 
der Eheleute Hemeinfchaftlih ausgeliehen mor- 
den : ſo find beyde Eheleute als Miteigenthümer 
anzufehen. 


€ 3 5 s 558, 


6) der ein 
aebrachten 
Mobilien, 
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5. 558. Es gilt alſo von der Hälfte der Frau 
eben das, mas wegen eines ganzen auf ihren al 
leinigen Damen‘ ausgelichenen Capitals verord- 
net it. ei Ä 8 
$. 559. Hat die Frau dem Manne Mobilien 
eingebracht, ohne daß. diefelben zu einern. gewiffen 
Werthe angefchlagen worden: fo gehören nur bie 
zur Zeit der getrennten Ehe ermeislich noch vor 
handnen Stüde zu ihrem Vermögen. | 

9. 560. Sind an die Stelle der nicht mehr vors 
handenen Stüde andere angeichafft worden : ſo 
koͤnnen die Frau oder deren Erben dieſe letzteren, 
ſtatt der eingebrachten, zuruͤcknehmen. 

-$. 561. Außerdem aber find der Mann, ober 


deſſen Erben, zu einer Schadloshaltung wegen 


der nicht mehr vorhandenen, oder am Werthe vers 


ringerten Stüdfe, nur in fo fern verbunden, als 


die Vernichtung, DVeräuferung, oder Verringe⸗ 
rung, durch Vorſatz oder grobes Verſehen des 
Mannes erfolgt iſt. | 


.$. 562. Mobilien, melche die Frau von ihrem 


vorbehaltenen Vermögen angefchafft, und zum ge: 
meinſchaftlichen Gebräuche hergegeben hat, mer: 


den den eingebrachten gleich geachtet. 

9.363. Hat die Frau ihre eingebrachten Mobi: 
lien dem Manne zu einem gewiffen Preife ausdruͤck⸗ 
lic) verfauft: fo koͤnnen fie, oder ihre Erben, nur 
den ruͤckſtaͤndigen Kaufpreis von dem Manne oder 
aus deſſen Nachlaſſe fordern. 

9. 564. Sind die Mobilien den Manne nicht 
verfauft,, fondern nur nach einem gewiffen Anz 
ſchlage eingebracht worden : fo haben bie Frau, 
oder deren Etben, die Wahl zwiſchen den Mobi— 
lien ſelbſt, und deren angeſchlagenem Werthe. 

$. 565. Faͤllt die Wahl auf die Mobilien: fo 
gelten die $. 559: 561. vorgefchriebenen Grund, 


üße, 
. 566. 


i 
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§. 556. Wird der angeſchlagene Werth ge⸗ 
waͤhlt: fo finder daran Fein Abzug ſtatt, wenn 
gleich die Mobilien felbft ganz oder zum Theil nicht 
mehr vorhanden mären. 

. 567. Hat jedoch die Frau ein oder andres 

Städ vorſetzlich oder aus grobem Verſehen ver | 
nichtet, oder am Wercthe verringert, oder ohne 
Genehmigung dis Mannes veränfßere: To ift der Ab: 
jug des beftimmten Werths zulaͤßia. 

§. 558. Sind nur gewiſſe einzelne Stuͤcke zw 
einem beſtimmten Werthe eingebracht worden: ſo 
ſteht bey einem jeden jolcher Stuͤcke, der Frau, 
oder ihren Erben, die Wahl zu: ob ſie daſſelbe 
zuruͤcknehmen, oder ben angeſchlagenen Werth 
fordern wollen. 

$. 569. Sn jedem Falle gilt wegen folcher ein: 
jenen Srücde eben das, mas oben wegen der Mo— 
bilien überhaupt verordnet ift. 

$. 570. Hat die Frau dem Manne Grundſtuͤcke ©) de in 
oder Gerechtigfeiten eingebracht: fo hat, wenn Grunde 
fie zuerft flieht, der Mann die Wahl: ob er das er 
Grundſtuͤck zur Verlaſſenſchaft zuruͤckgeben, oder ten. ” 
dafür den NBerth bezahlen wolle. 

$. 571. Sit das Srundfiäc dem Manne nad) 
einem gewiſſen Anfchlage eingebracht worven : ſo 
muß der Mann, wenn er felbiaes behalten will, 
den angefchlagenen Werth zur Maſſe veraüten. 

$. 572. ft die Einbringung nicht unter einem 
gewiſſen Anfchlage geichehen : fo müffen bie Er 
ben der rau den Werth befiimmen; und alsdann 
fieht e8 in der Gewaltdes Mannes: 05 er das Grund-⸗ \ 
ftücf dafür annehmen, oder dem andern Erben 
uͤberlaſſen molle. | 

$. 573. Wähfe der Mann das Grundſtuͤck: fe 
muß er den von den Erben geſetzten Preis bey der 
Theilung einwerfen. 


’ 


* 


E4 | $. 574- 


[4 
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$. 574: Ueberläßt der Mann das Grundſtuͤck 
den Erben: fo muß dafjelbe auch bey der Theilung 
nach) dem von den Erben beftimmten Werthe in Ans - 
Schlag gebracht werden. | | | 
. 575. Den Erben der rau ſteht es frey, zu 
ihrer information von dem Werthe des Grund: 
ſtuͤcks, eine,gerichtliche Tare aufnehmen zu laſſen; 
und der Mann ift fchuldig, den Taratoren die vor: 
handenen Nachrichten und Nechnungen auf Erfors 
dern mitzutheilen, = 
9. 576. Doch find. die Erben an die herausge: 
brachte Taxe nicht gebunden, fondern es ſteht ihnen 
frey, den Werth auch höher oder niedriger zu bes 
flimmen, Ä | 
9. 577. Können mehrere Miterben der Frau 
über die Beftimmung des Werths fid) nicht vereinis 
gen: fo muß eine gerichtliche Tare aufgenommen _- 
werden. | 
$. 578. Diefe Tare dient jedoch nur unter den 
ſtreitenden Erben feibft, bsy Feſtſetzung des von ih: 
nen nach $. 372. dem Manne zu beftimmenden 
Werths, zur Richtſchnur. | | 
$. 579. Zögern die Erben laͤnger als Sechs Mo: 
nathe nach erfolgter gerichtlicher Aufforderung, mit .. 
der Beflimmung des Werths: fo muß, der Richter 
von Amts wegen eine. Tare aufnehmen laffen, und 
‚ biefelbe dem Manne zur Wahl vorlegen. 
$. 580. Gegen eine Jolche Tare werden den Er: 
ben feine Ausftellungen verftattet, J— 
$. 581. Stirbt der Mann zuerſt, und iſt das 
Grundſtuͤck nach einem Anjchlage eingebracht wor: 
den: fo jleht es in der Wahl der Frau: ob fie das 
Grundſtuͤck zurücknehmen, oder den -angefchlagenen 
Werth aus dem Maclaffe des Mannes for: 
dern wolle. | 3J 
§. 582. Hat der verſtorbene Mann dag Grunds - 
ſtuͤck zu feinem angefchlagenen Werthe übernom> 
Ä re men: 
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men: jo muß die Srau mit ber Zurtenaßme deſſel⸗ 
ben ſich begnuͤgen. 
$. 583. In allen Faͤllen, wo ein Grundſtuͤck 
nach einem Anſchlage eingebracht worden, kann der: 
jelbe nur bey der Abfonderung des Vermögens der 
Srau zur Richtſchnur dienen. 
$. 584. In ſo fern hingegen das Grundſtuͤck 
biernächft, bey dem Nachlaſſe der verftorbenen Frau, 
zur Seftfeßung der Erbtheile mit in Anschlag fom- 
men joll, ift feiner von den Erben an den Anſchlag 
weiter gebunden. | 
$. 585. In allen Sällen, wo das Gtundſtuͤck 
ſelbſt der Srau oder ihren Erben zuruͤckgegeben wird, 
muß daffelbe in dem Zuftande gewährt werden, in 
nn es fi zur Zeit der getrennten Ehe befun: 
den hat 
$. 586. Wegen gemachter Berbefferungen kon⸗ Von Ver⸗ 
nen der Mann, oder deſſen Erben, nur in ſo fern en 
Vergütung fordern, als ein Nießbraucher über: das Grund» 
haupt nach ven Gefeßen dazu berechtigt ift. (Eh. J. u. 
Tir. XXI, Abfchn. J.) wird, 
. 587. Die. Einwilligung der Frau in eine zu 
machende Verbeſſerung, und in die darauf zu ver: 
mwendende Summe, ift. gültig; fobald fie gerichts 
lich, oder auch nur ſchriftlich, jedoch) in dieſem 
Galle mit Zuziehung eines ıhrer nächften Verwand⸗ 
ten, oder eines andern wirthfchafsfundigen Bey: 
ftandes, abgegeben worden. 

588. Wenn die Srau zu einer offenbar por: 
—— Verbeſſerung ihren Conſens, ohne hin— 
laͤnglichen Grund, beharrlich verſagt: ſo kann 
derſelbe auf das Anrufen des Mannes, durch 
das vormundſchaftliche Gericht ergänzt werben. 
(9.232: fgq.) 

$. 589. Auch wegen der Vergütung für die 
aus eignen Mitteln, von dem Manne bemwirfte Be 
— des Grundſtuͤcks von darauf haftenden 
ER Capi⸗ 
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Capitalien r oder andern Real⸗ Laſten, wird der. 
Mann einem andern Nießbraucher gleich geachtet. 
(TH. I. Tit. XXI. $. 75: 79.) 

$. 590. Eben das gilt von dem Erſatze der 
über den Betrag des Nießbrauchs verwendeten Erz 
haltungsfoften, (Ebend. $. 87. 88. 89.) 


8 591. Sind durch eine nusbehklichdem Nan: 
ne zugebachte Sandesherrlihe Gnade, Verbeſſe— 


zungen auf dem eigentlichen Gute veranftaltet wor: 


den: fo haben der Mann, oder deſſen Erben, me: 
gen deren Vergütung, die Nechte eines redlichen 


Beſitzers. (Th. 1. Tit. VI. $. 204. fgq.) 


Ton Vers 
ringerun⸗ 
gen. 


. 592. Hat der Mann, mit oder ohne Einwil—⸗ 
figung der Stau, Grundſtuͤcke oder Gerechtigfeis 


ten, welche von dem eingebrachten Gute ehehin ge: 


trennt worden, damit wieder vereinigt: jo koͤnnen 
er, oder feine Erben, den Erfaß der dazu verwen⸗ 
deten Koſten fotdern. 
$. 593. Hat aber der Mann, ohne Einwilli⸗ 
gung der Frau, neue Grundſtuͤcke oder Gerechtig— 


keiten zugefauft: fo haben er, oder feine Erben, 


die Wahl : ob fie diefelben bey dem Gute laffen, 
oder zurücknehmen wollen. _ 

$. 394. Wählen fie erfteres: fo find die Frau, 
oder deren Erben, nur zum Erfaße des wahren 
Werths des zugefchlagenen Städs, an und für fi ch 
betrachtet, ohne Ruͤckſicht auf die Verbindung mit 
dem Hauptgute, verpflichtet. 

J. Auch wegen Verringerung des einge⸗ 
brachten Grundſtuͤcks haben der Mann, oder def 
fen Erben, nur das zu vertreten, ir ein jeder 
Nießbraucher ſchuldig if. (Th. 1. Tit. XXI. 
d. — faq.) 

$. 596. Hat der Mann Pertinenzſtuͤcke des Guts 


mit Einwilligung der Frau veräußert: fo Fann 


Ießtere, gleich ihren Erben, nur ben dafiir gelöfe: 


ten Werth fordern. 


J 


- 
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$. 597. Iſt die Veräußerung eines Pertinenz⸗ 
füds ohne Confens der Srau geichehen: fo haben 
letztere, oder ihre Erben, die Wahl: entweder 
das Veraͤußerte von dem dritten Beſitzer, nad) 
Vorſchrift des Sunfzehnten Titels im Erften Theile, 
junddzufordern; oder fich megen des ermeislichen 
wahren Werths, mie derfelbe zur Zeit der Ders 
aͤußerung befchaffen war, an den Mann oder deſ⸗ 
ſen Nachlaß zu halten. 

. 598. Sn allen Faͤllen ‚too die Frau, oder 
deren Erben, den Werch eines einfeitig veräußer: 
ten Pertinensftüds von dem Manne, sder aus def: 
fen Nachlaſſe fordern, fann denfelben die Com: 
penſation, wegen der daraus in den Mußen der 
Stau gefchebenen Verwendungen, in fo fern ent= 


gegengefeßt werden, als die Frau, ‚oder deren - 


Nachlaß, ſich dadurch noch wirklich reicher befin: 
ben. (Th. I. Tier XHI. $. 2 

$.599. In gleichem Maaße fönnen auch, wenn 
das veräußerte Pertinenzftüf zurückgenommen 
worden, der Mann, oder defien Erben, Bentrag 
zur Entfehädigung des an den Mann oder deflen 
Nachlaß fich haltenden dritten Beſitzers, von der 
Stau, oder aus deren Machlaffe fordern. 

$. 600. Auch der dritte Befißer, welcher feine 
Shadloshaltung von dem Manne,' oder aus de): 
fen Nachlaffe, ganz oder zum Theil nicht erlans 
gen kann, tft Diefelbe in dem $. 598. beſtimmten 
Maafe von der Tran, oder aus deren Nachlaſſe zu 
fordern befugt. 

$. 601. Sn allen Fällen, wo ftatt des Grund: 
ftüds der angefchlagene Werth gefordert, oder ge: 
nommen wird, muß derfelbe der Frau, cder be 
ven Erben, in der bedungenen Münzlorte, oder 
wenn feine Münzforte verabreder ift, in dem zur 
Zeit der. Deranfchlagung im ange geweſenen 
Courantgelde verguͤtet werden. 
| Er 602. 


Non Pers 
befferun: 
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| $. 602. Verbefferungen. begründen bey einer 
ſolchen Auseinanderfeßurig feine Erhöhum des ein: 
mal angefchlagenen Werths. 

9. 603. Auch durch zugefchlagene Pertinenge 
ſtuͤcke, in ſo fern fie von dem Manne erworben 
worden, wird der angeſchlagene Werth, zu feinem 
oder jeiner Erben Nachtheile, nicht erhöht.- 

S. 604. Iſt aber außerdem, während ber Ehe, 
dem eingebrachten Grundſtuͤcke eine neue Gerech⸗ 
tigkeit, oder ein für ſich ſelbſt beſtehendes Grund-’ 
ſtuͤck zugewachſen; fo wird dieſer Zuwachs als ein 
beſondres Eingebrachtes betrachtet. ee 

§. 605. Es hängt alfo von der Frau oder deren 
Erben ab, dergleichen Zuwachs entweder zuruͤckzu— 
nehmen, ober ihn dem Manne, oder beffen Erben, 
mi: dem Hauptgute zu Überlaffen. 4 

9. 606. Im legten Falle muß der Werth dieſes 
Zuwachſes, nach. einer darüber aufjunehmenden 
Eriragstare, der Srau oder ihren Erben beſonders, 
und noch über den Anſchlag bes Hauptgutes, verz 
gütet werden. By; © | 

$. 607. Doch wird aledann nur der Ertrag des 
Zuwachſes, an und für fich betrachtet, ohne Ruͤck⸗ 
ficht auf deffen Verbindungen mit dem Hauptgute, 
in Anſchlag gebracht. 

H. 608. Verringerungen berechtigen ben Mann, 
oder deſſen Erben, zu einem Abjuge von dem an: 
seihlagenen Werthe nur in dem- einzigen alle, 
wenn ein Theil von der Subſtanz des eingebrachten 
Grundſtuͤcks, ohne grobes oder mäßiges DVerfehen 
des Manns verloren gegangen, Ä 

d. 609. Behaͤlt, iu dem Zalle des $. 572., der 
Mann das Gut für eine von den Erben der Frau 
gelegte Zare: fo fann er die Verguͤtung der von 
ihm gemachten Verbefferungen aus dem Nachlaffe 
eben fo fordern, als wenn das Gut felbft wäre zu: 
sücgegeben worden. . j | 
z $. 610. 
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$. 610. Erhäft aber der Mann ben dem Haupt: 
‚gute ein von ihm zugefchlagenes. Pertinenſtuͤck, 
wofür er nach $. 594. Vergütung aus der Maffe zu 


fordern hat: fo muß der Werth eines folchen Per: - 


tinenzftückes nicht in deſſen Verbindung mit dem 
Hauptgute, Sondern nur einzeln und für ſich be 
trachtet, abgefchäßt werden. 
$. 611. Mit dem Grundſtuͤcke, oder der Gerech— 
tigkeit, muß dem Uebernehmer derfelben alles ge: 
währt werben, mas nach den Geſetzen als Zubehör 
anzuſehen ift. | 
8 612. Infonderheit muß ein Sandaut mit dem 
Viehe und Ackergeraͤthe, mie es zur Zeit der ges 
trennten Ehe befchaffen geweſen, übergeben 
werden. - | j 
$. 613. Deroffenbaren fich dabey, gegen den 
Auftand der Einbringung, Werbeflerungen oder 
Verringerungen : ſo finden eben die Grundfäße 
ſtatt, welche von Berbefferungen oder Verringerun— 
gen überhanpt obftehend vorgejchrieben find. 


$. 614. Der Nießbrauch des Mannes in dem ey wegen 


Eingebrachten der Srau nimmt mit dem Tode eines 
Oder des andern Ehegatten ein Ende. 
615. Sowohl wegen der Nutzungen des 
- Sterbejahres, als wegen der frühern Zahre, findet 
alles. das Anwendung, mas wegen der Auseinan 
derfeßung zwischen dem Nießbraucher und Eigen: 
thümer , nach geendigtem Nießbrauche, veroronet 
if. * 1. IAt. XXL. Abfchn. 1.) 

N 616. Doc müffen, bey einem eingebrachten 


des Nies 
brauche, 


fandgure, aus den Einfünften des Sterbejah—⸗ 


red die Zinfen auch folcher Gapitalsfchulden der 
Srau, die nicht auf dem Gure felbft haften, in fo 
fern bezahle werden, als diefe Capitalsfchulden 
überhaupt, nach den Vorfchriften des genenmärti: 
gen Titels, auch in Beziehung auf den Ehemann 
gültig find, Die Zinjen aber aus den Einfünften 

des 


f\der 
Schulden. 
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Des — Eingebrachten nicht berichtigt wer⸗ 
den koͤnnen. 
H. 617. Auch muß in dem vorhandenen Hauſe, 


| es gehöre daffelbe znm Eıigenthume des Mannes, 


pder der Frau, dem üÜberlebenden Ehegatten die 


bis daher inne gehabte Wohnung, menigflens bis 


zum Ablaufe des nächften Vierteljahres, nach dem⸗ 


jenigen, in welchem der Sterbefall erfolge ift, frey 


verſtattet werden. 

$. 618. Von der nach lobigen Regeln ($. 543. 
bi8 617.) ausgemittelten Verlaſſenſchaft des ver: 
ftorbenen Ehegatten muͤſſen, noch vor der Theis 
lung, die Schulden defjelben abgerechnet werden. 

$. 619. Fuͤr Schulen, welche die Frau waͤh— 
ven der Ehe auf ihr vorbehaltenes Vermögen eins 


feitig ‚gemasht bat, kann der Gläubiger nur fo 


weit Bezahlung fordern, als das bey ihrem Ab— 
leben . noch vorhandene vorbehaltene zn 


hinreicht. 


$..620. Hat aber die Frau mit Vorwiſſ en des 


Mannes, und ohne deſſen Widerſpruch, ein be— 


5) Suceeſ⸗ 
ſionsord⸗ 
nung. 


je # 


fonderes Gewerbe getrieben : fo fünnen ihre Glaͤu— 
biger, Die ihr zu diefem Gewerbe Credit gegeben 
haben, bey der Linzulänglichkeit des vorbehaltenen, 
auch an das eingebrachte Vermögen, nad), ihrem 
Tode fich halten. 
- 9. 621. Der folchergeftalt ausgemittelte reine 
Nachlaß des verftorbenen Ehegatten wird unter 
den nahen. Blutsvermwandten und dem überlebenden 
Ehegatten vertheilt. 
. $. 622. Fuͤr nahe Verwandte werden diejeni⸗ 
gen geachtet ‚ welche von dem Erblaſſer nicht met: 
ter als, im fechften Grade, voller oder halber Ge 
burt, entfernt find. 

$. 623. Hinterläßt der Verſtorbene Verwand— 


ten in abfleigender fine: fo tft ber uͤberlebende 


Ehegatte nur Erbe zum vierten Theile, 
| 8. 624. 


* 
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$. 624. Sind mehr als drey obſteigende linien 
vorhanden: ſo erbt der uͤberlebende Ehegatte nur 
Kindes Theil,- 

$. 625. Hinterläßt der Verſtorbene nur Ver 
wandten in auffleigender finie, Geſchwiſter, oder 


Geſchwiſterkinder erfien Grads: fo ift der überler 


bende Ehegatte Erde zu einem Drittel. 

$. 626. Gind nur Vermanbte in entferntern 
Sraden vorhanden : fo erbt der überlebende Ehe 
gatte Die Halfte. 


$. 627. Sind gar feine nahe Verwandten vote 
handen ($. 622.): fo erbt ver überlebende Ehe: 


gatte den ganzen Nachlaß. 
862%. In allen Faͤllen, mo ber überlebende 


Ehegatte mis Verwandten des Verftorbenen in der 
aufiteigenden oder Geitenlinie an der Erbſchaft 


Theil nimmt, gebührt demfelven alles Bett: und 
Tiſchzeug, welches die Ehelcute im gewöhnlichen 
Sebrauche gehabt haben, zum Voraus. 

$. 629. Ein Gleiches gilt von Möbeln und 
Hausrath, in fo fern diefelben nicht als Zubehör 


eines Grundſtuͤcks, oder’ einer Gerechtigkeit anzu⸗ 


ſehen find. 
$. 630. Bon diefen voraus verfchafften Stüden 
2 der ——— Ehegatte, zur Bezahlung der 
Schulden des Verſtorbenen, nur in fo fern beytra— 
gen, als der übrige Nachlaß dazu nicht hinreicht. 


$. 631. Die Hälfte: der durch das Geſetz dem. 


Überlebenden Ehegatten beftimmten Erbportion ift 
als cin Pflichttheil anzufehen. 
9. 632. Diefen Pflichteheil Fann ein Ehegatte 
dem andern nur wegen folcher Verſchuldungen 
ſchmaͤlern, oder gar entziehn, die ihn berechtigt 
haben wuͤrden, auf Scheidung anzutragen. 
F. 633. Uebrigens gilt von dieſem Pflichttheile 
eles, was von der legitima uͤberhaupt im folgen⸗ 
den Titel verordnet iſt. 

§. 634. 


V. Ben be 
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§. 634. Die Gemeinſchaft der Güter unter Eher 
leuten wird durch den Tod des Einen von ifnen ge- 
endigt. n | 

$, 535. Es muß daher vor allen Dingen das 
gemeinfchaftliche Vermögen von dem, was nicht 
in die Gemeinjchaft gefommen ift, abgejondert 
werden. 

$. 636. Was von leßterem dem einen.oder dem 


andern Ehegatten eigenthümlich gehört, wird in 


Anſehung der Erbfolge, und fonft, ‚nach ven Vor— 


— e⸗ 


ſchriften des gemeinen Rechtes beurtheilt. 


$. 637. Bon dem gemeinſchaftlichen Vermögen 
nimmt der Überlebende Ehegatte die eine Hälfte 
als fein Eigenthum zuruͤck. 

$. 638. Die andere Hälfte wird als der Mache 


| laß des verjiorbenen Ehegatten angefehen, 


$. 639. Hinterlaͤßt der Verftorbene Blutsver⸗ 
wandten in abfteigender linie, welche aus dem ge 
meinfchaftlihen Vermoͤgen noch nicht abgefunden 
find: fo muß der überlebende- Ehegatte mit feiner 


Hälfte fich begnügen. | 


9 640. Doc) erhält: er. die zu feinem eignen 
perfönlichen Gebrauche beſtimmten Kleivungsftüde, 
Berten und Seibwäfche, vor der Theilung zum 
Voraus. — 

$. 641. Dagegen werden den Kindern des Ver⸗ 
ftorbenen. die zu deſſen perfönlichen Gebrauche be- 
ſtimmt gemefene Kleidungsſtuͤcke, Betten und feib 
wäfche, ebenfalls zum Voraus angemiefen. 

$. 642. Sind feine unabgefundene Kinder vor: 
handen: fo theilt der überlebende Ehegatte die 
den Nachlaß des Merftorbenen ausmachende 
Hälfte mie deffen nahen Blutsverwandten, - nad) 
eben den Verhaͤltniſſen, mie es bey der Erbfolge 
nach) dem gemeinen Rechte vorgefchrieben il. 
($. 625. 626.) 


— $. 643. 


Bon Trennung d. Ehe durch d. Tod. SL 


9.643. Doch erhält alsdann der Überlebende 
Ehegatte, außer den $. 628. 629. beftimmten Efs 
feften, auch noch diejenigen, Die nach $. 640. zu 
feinem eignen Gebrauche gewidmet find, zum 
Voraus. | Zn 

$. 644. Abgefundene Kinder haben bey diefer 
Erbfolge: Ordnung, in Beziehung auf den über; 
lebenden Ehegatten, nur mit Geitenverwandten 
des erften Grades gleihe Rcchte. 
G. 645. In allen Fällen, wo ber. überlebende 

Ehegatte mit andern: Verwandten, als unabgefun- 
denen Rindern, an dem Nachlaſſe des Verftorbes 
nen Theil nimmt, behält er den Nießbrauch des 
gefammten gemeinfchaftlich - gewefenen Vermoͤ— 
gens auf febenslang. 
$. 646. Die Verwandten des Erſtverſtotbenen, 
oder deren alsdann vorhandene Erben, koͤnnen alſo 
die Ausantwortung ihrer Erbtheile erſt nach dem 
Tode des Letztlebenden fotdern. 


$. 647. Sind feine nahe Verwandten des Ver: 
ftorbenen ($. 622.) vorhanden: fo bleibt dem über: 
lebenden Ehegatten das ganze gemeinfchaftlich ge> 
weſene Bermögen eigenthämlich. 


6. 648. ‚Sind in dem zu theilenden gemein 
fchaftlichen Vermögen Grundſtuͤcke oder Gerechtig- 
feiten vorhanden: fo hat der Überlebende Ehegatte, 
eben fo, mie in dem Falle des $. 571. gg. die 
Wahl, felbige für eine von ben Übrigen Erben zu 
feßende Tare zu uͤbernehmen. * 
$. 649. Eben fo haͤngt es von dem uͤberleben⸗ 
den Ehegatten ab, die zum täglichen Hausgebraus 
che beftimmten Mobilien, in fo fern er diefelben 
nad) $. 644. nicht zum Voraus empfangs, für eine 
gehörig aufgenommene Privattare zu behalten, 
oder fie zur Theilung zu bringen. 
Allgem. Geſetzb. I, Band, 5 $. 650. 


x 


* 


82 Zwueyter Theil, Erſter Tiel 


$. 650. In Anſehung aller uͤbrigen Mobilien 


ſteht es in feiner Wahl, entweder auf die Natural: 


sheilung, oder auf den.öffentlichen Verkauf anzu 
tragen. 

$. 651. Im erſten Falle legen die Miterben die 
Theile, und der Überlebende Ehegatte wählt. B 
G. 652. Doch muͤſſen in einem ſolchen Falle den 
Miterben des uͤberlebenden Ehegatten die auf ihren 
Theil kommenden Mobilien ſofort ausgeantwortet 
werden; und ſie ſind dem $. 645. 646. verordneten 
Nießbrauche nicht unterworfen. 

$. 653. Bis zur wirklichen Auseinanderfeßung 
bleibt der Überlebende Ehegatte mit den Verwand- 
ten des Verſtorbenen im Miteigenthume der zur 
Zeit des, Sterbefalld vorhanden gemefenen . genau: 
ſchaftlichen Maffe. - 

6. 654. Was alfo der ungetheilten Maffe zu⸗ 


waͤchſt, oder von derſelben verloren geht ..: ‚trifft 


fammtliche Miteigenthümer, nach Verhältnif ih⸗ 
res Antheils. 

$. 655. Die bey Trennung der Ehe ſchon ange 
Fangenen Gefchäfte werden nad) den Gefeßen der 
Handlungsgefellfchaft fortgeführe und beendigt. 

$. 656. Der Überlebende Ehegatte bleibt, bis 
zur wirklichen Auseinanderfeßung, im Befiße und 
in der Derwaltung ‘des gemeinfchaftlihen Ver— 
mögens. | 
$. 657. Er muß aber von leßterer, in fo fern 


ihm nicht, nach $. 645. der Seiepbeaug) zufommt, 
feinen Miterben Rechnung legen, - 


$. 658. Was nac) getrennter Ehe durch Erb 
(arten, Vermaͤchtniſſe, Gefchenfe, oder andre 
Gluͤcksfaͤlle, einem der Ehegatten zu Theil wird, 
das gehoͤrt nicht mehr zum gemeinſchaftlichen Ver⸗ 


moͤgen. 


$. 659 
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$. 659. Es kommt dabey auf den Tag an, wenn 
der Anfall ſich ereignet hat; nicht aber auf den, da 
er bekannt geworden iſt. 


$. 660. Was der uͤberlebende Ehegatte, nach 
dem Tode des Verſtorbenen, ohne Ruͤckſicht auf 
ben Beſitz der Erbſchaftsmaſſe erwirbt, darf er 
sicht zur Theilung bringen.‘ | 

$. 661. Wegen der Schulden, die auf dem ge 
meinfchaftlichen Vermögen haften, umd der Befug- 
niß der Glaͤubiger, fich auch nach erfolgter Ausein- 
anderfeßung an die einzelnen ntereffenten zu hal: 
ten, finden eben die Vorſchriften, wie bey Erb: 
tbeilungen überhaupt ,; Anwendung (Th. I. 
Tit. XVII. Abſchn. IH) er 

$. 662. Hat zwiſchen den Eheleuten nur eine 2) des € 
Gemeinſchaft des Erwerbes obgewalter, fo muß das period, 
beyderfeitige eigenthämliche Vermögen , nach den / 
im Sehften Abfchnitte vorgefchriebenen Grund: 4 ‚37 
ſaͤtzen, von dem Ermwerbe abgefondert werden. | 

$. 663. In dem eigenthämlichen Bermögen des 
Berftorbenen finder megen der Erbfolge eben das 
fiat, was außerhalb der Gütergemeinfthaft ver- 
ordnet iſt. er | 

$. 664. In Anfehung des gemeinfchaftlihen | « /.%y 
Ermerbes wird nach den’$. 637. fqq. gegebenen Vor; | en 
riften verfahren. | 

$. 655. Wird ein Ehegatte durch Urtel und Don To— 
Recht für todt erklärt: fo finder die Erbfolge in fein — 
Vermoͤgen eben ſo ſtatt, als wenn er am Tage des * 
publicirten Urtels wirklich geſtorben waͤre. 

$. 666. Dem andern Ehegatten ſteht es alsdann 
ftey, fich wieder zu verheirathen; und diefe Ehe 
beſteht, wenn auch der Verſchollne wieder zuruͤck 
kehrt. | 
F. 667: - Wenn aber die anderweitige Verhei⸗ 
tathung nicht gejchehen iſt, fo wird ‚bey erfolgen: 
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urſachen 


der Ruͤckkehr des Verſchollenen, die — ei a # 
forldauernd angeſehen. | 


Achter Abſchnitt. — 


Von Trennung der Ehe durch richter⸗ 
lichen Ausſpruch. | | 


$.:668: Eine al fich gültige Ehe kann durch 
richterlichen Ausſpruch wieder getrennt werden. 
9 669. Doc ſollen Eheſcheidungen nicht an— 
ders als aus ſehr erheblichen Urſachen ſtatt finden. 
H. 670. Ehebruch, deſſen ſich cin Ehegatte 
ſchuldig macht, berechtigt den BORN Theil, 
auf Scheidung zu Elagen. N 
9.671: Wenn aber die Frau fich des Ehe 


bruchs fchuldig gemacht hat: fo kann fie, ‚unter 


dem Vorwande, daß dem Marne, ein gleiches: 
Verſehen zur Saft falle, der Scheidung nicht, wie. 
derſprechen. 

$. 672. Sodomitereh, und andere unnatürli- 


de after. diefer Art, ‚werden dem Ehebruche 


gleich geachtet. 
$. 673. (Shen das alle von unerlaubtem Um: | 
gange, wodurch eine dringende Vermurhung der 
veriekten ehelichen Treue begruͤndet wird. Ä > 
$. 674. Bloßer Veidacht iſt zur Trennung der | 
Ehe nicht hinreichend. 
. 675. Iſt jedoch ſcheinbarer Anlaß zu einem 
ſolchen Argwohne vorhanden: fo muß dem beſchul— 


‚ bigten Eh:gatten, auf Anrufen des andern, Der 


fernere Umgang mit der verdächtigen Perſon ger 
richtlich upterſagt werben. 

9. 676. Setzt derſelbe, dieſes Verbots ungeach⸗ | 
tet, einen vertrauren Umgang mit der verdaͤchti⸗ 
gen Peſſon fort: fo iſt dieſes ein erheblicher Srund 


zus Eheſchridung. 
§. 677. 
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6. 677. Auch wegen böslicher Verlaſſung konn > vsli⸗ 


eine Ehe getrennt werden. 

$. 678. Die bloße Veränderung bes bisheri⸗— 
gen Aufenthalts ift für eine boeliche Verlaſſung 
noch nicht zu achten. 

§. 679. Vielmehr iſt, wenn der Mann einen 
neuen Wohnort waͤhlt, die Frau ihm dahin zu fol⸗ 
gen verbunden. 

§. 680. Wenn fie fi) deſſen auf ergehende rich⸗ 


terliche Verfuͤaung behartlich weigert: fo iſt der 


Mann auf Scheidung anzutragen wohl befugt. 

§. 681. Dagegen iſt die Frau dem Manne zu 
folgen nicht ſchuldig, wenn derjelbe, wegen be- 
gangner Merbrechen, oder fonft wider die Ge—⸗ 
feße, ſich aus den Königlichen fanden ent- 
fernt hat. B | 

$. 682. Ingleichen, wenn der Frau die Pflicht, 
dem Manne zu folgen, durch einen vor der Hei: 
rath geichloflenen Derfrag erlaffen worden. 
9.683. In allen Fällen ift der Mann die Trau, 
welche an feinen ‚veränderten Wohnort ihm. folgen 
voll, anzunehmen in der Megel verpflichtet. 

$. 684. Weigert er fich deffen beharrlich, und 
ohne Hinreichenden Grund. ($. 687.): fo giebt er 
dadurch der Frau rechtmäßigen: Anlaß, auf die 
Scheidung anzutragen. 


$. 685. Verlaͤßt die Frau den Mann ohne def | 


fen Einwilligung, oder. rechtmaͤßigen Grund der 
Entfernung: fo muß fie der- Richter zur Nücfkehr 
anhalten. | 

$. 686. Bleibt die richterliche Verfügung frucht⸗ 
los: fo fann der Mann auf Trennung. ber Ehe 
dringen. 

$. 687. In feinem Falle ift der Mann die Frau, 
weiche ſich eigenmaͤchtig, und ohne rechtmäßi: 
gen Grund von ihm, getrennt hat, wenn fie in der 


als- 


Zolge zuruͤckkehrt, — anzunehmen ſchuldig, 


Berlaſ⸗ 


ſung. 


n 
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als’ bis fie ihren inzwiſchen geführten unbefcholte- 
nen Wandel dur) glaubhafte Zeugniffe nachgemie> 
fen hat. 

$. 688. Iſt der Aufenthalt des entwichenen Ehe- 
gatten unbekannt; oder dergeftalt außerhalb der 
Königlichen Staaten entlegen, daß feine richter: 
lihe DBerfügung zur Ntedervereinigung ber ge— 
trennten Ehe ftatt finden kann: fo ift der zurüdges 
bliebene Theil auf öffentliche Vorladung, und wenn 
auch diefe fruchtlos ware, auf die Scheidung anzu= 
tragen berechtigt. 

$. 689. Doc muͤſſen ſolche Umftänbe der Ent: 
fernung beicheinige werden, Die wenigſtens eine 
dringende Vermuthung des Vorfußes, den zurück 
gebliebenen Ehegatten zu verlaffen, begründen. 

. 690. Auch Fann die Öffentliche Dorfadung 
erft nach Verlauf Eines Jahres von der % an, da 
die Entfernung des Entwichnen bemer‘? worden, 
nachgejucht werden. 

$. 691. Während dieſes Jahres muß der zuruͤck⸗ 
gebliebene Ehegatte alle ihm mögliche Mühe an- 
wenden, den Aufenthalt des meggegangenen aus: 
zuforfchen. 
- $. 692. Erhellet aus den Umftänden, daß der 
abmefende Ehegatte aus erheblichen und erlaubten 
Gründen fic) entfernt habe: fo muß der Zuräcge- 
bliebene den -Zehnjährigen Zeitraum nach der Ents 
fernung abwarten, und aladann auf die Todeser⸗ 
klaͤrung antragen. 
$. 693. Kann von den eigentlichen Gründen 
ber erfien Entfernung mit binlänglicher Wahrſchein⸗ 
lichkeit nichts ausgemittelt werden: fo findet 
die Klage auf Trennung der Ehe nad) Ablauf 
Zweyer Sabre von dem $. 690. beftimmten Zeit: . 
punfre, und unter der $. 691, beftimmten Maaf- 
gabe us 


5.694 | 
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F. 694. Hafsftarrige und fortdauernde Verſa⸗ 3) Verſa⸗ 
gung der ehelichen Pflicht ſoll der böglichen Ver Pos 
laffung gleich geachtet werden. : Pilicht, 

$. 695. Ein Ehegatte, welcher durch fein Be: 
tragen, bey oder nad) der Beymohnung, die Ers 
reichung des gejeßmäfigen Zwecks derfelben vorjeß- 
fid) hindert, giebt dem andern zur Scheivung recht: 
mäßigen Anlaß. 

$. 696. Ein auch während der Ehe erft ent: n Unvers 
flandenes, gänzliches und unheilbares Unvermögen MI" 
zur leiſtung der ehelichen Pflicht, begründet eben: 
falls die Scheidung. 

$. 697. Ein Gleiches gilt von andern unheilbas 
ren Förperlichen Gebrechen, welche Efel und Ab: 
fcheu erregen , oder die Erfüllung.der Zwecke des 
Eheftandes gänzfich verhindern. 
$. 698- Raſerey und Wahnſinn, in welche ein s> Naferev 
Ehegatte verfällt, Eönnen die Scheidung nur um, Waba— 
alsdann begründen, wenn fie über Ein Jahr ohne 
Ta Sg Hoffnung zur Befferung fortdauern. 

759 | 

$. 699. Wenn ein Ehegatte dem andern nach 4) Nach⸗ 
dem teben getrachtet; oder: folche Thaͤtlichkei- Kellungen 
ten an ihm verübt hat, melche deffelben $eben gun 
oder Geſundheit in Gefahr ſetzen: ſo iſt der IE 
feidigte die: Trennung der Ehe zu ſuchen be, 

‚rerhtigt. 

$. 700. Ein Gleiches gilt von groben und wis 
verrechtlihen Kränfungen der Ehre, oder der per: 
ſoͤnlichen Sreyheit des andern Ehegatten. 

$. 701. Wegen bloß mündlicher Beleidigungen 4. c. 
der Drohungen, ingleichen wegen geringerer. 3; .7,/ 
Thätlichfeiten , follen Eheleute gemeinen Standes 
nicht geſchieden werden. 

$. 702. Auch unter Perfonen mittleren und hoͤ⸗ 
bern Standes fann die Scheidung nur. aledann ſtatt 
finden, wenn ber beleidigende Ehegatte fich ſol—⸗ 

| | 54 | her 


zZ Grobe 
erbre⸗ 
chen. 


ge) Unor⸗ 
dentliche 
Lebensart, 
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cher Thätlichkeiten und Beſchimpfungen, ohne 
dringende Veranlaſſung, muchrillig und wieder⸗ 
hole fchuldig made. | Ä 

$. 703. Unverträglichfeit und Zankſucht wer⸗ 
den eine gegründete —— „wenn fie 
zu einem ſolchen Grade der Bosheit ſteigen, daß 
dadurch des unſchuldigen Theiles Leben oder Ge⸗ 
ſundheit in Gefahr geſetzt wird. 

$ 704. Grobe Verbrechen gegen: andte we—⸗ 


gen welcher ein Ehegatte harte und ſchmoͤhliche 
. Zuchthaus: oder Seftungsftrafe nach Urtel und 


Recht erlitten hat, berechtigen den daran unfchul- 
bigen Theil, die Scheidung zu fuchen. | 

-$. 705. Ein Gleiches finder ſtatt, wenn ein 
Ehegatte den andern folher Verbrechen vor Ges 
richt, gegen beſſeres Bewußtſeyn, falſchlich be⸗ 
ſchuldigt. 

§. 706. Ferner, wenn ein Ehegatte durch vor⸗ 
ſetzliche unerlaubte Handlungen den andern in Ge: 
fahr bringt, leben, Ehre, Amt oder Gewerbe zu 
verlieren. 

— Wenn ein Ehegatte ein fchimpfiches 
Gewerbe ergreift: fo kann der andere auf die. 
Sceibung antragen. 

9. 708. Wegen Teunfenheit, Verſchwendung, 


oder unordentlicher Wirthſchaft des einen Ehegat: 


ten, foll die Ehe nicht fogfeich getrennt werden. 
. 709. Der Richter aber ſoll, auf Anrufen 
des andern Theiles, foldye Verfügungen treffen, 


E wodurch der Schuldige gebeſſert, und den nad): 


⸗ 


theiligen Folgen einer ſolchen unordentlichen je 
bensart vorgebeugt werben fann. 

$. 710. Vereitelt der fehuldige Theil dieſe rich: 
terlichen Beranftaftungen : und fährt er in feinen 
Unordnungen beharrlich fort; fo fann, auf ferne: 
res Anrufen des Wafepubigen „ eine ſolche Ehe ge: 


trennt werden, 


§. 711. 
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$. 711. Mangel an Unterhalte berechtigt die Frau 9) Brio 
nur alsdann zur Scheidung, wenn der Mann durch — 
begangene Verbrechen, Ausſchweifungen, oder unor⸗ 
dentliche Wirthſchaft, ſich ſelbſt außer Stand, ſie zu 
ernähren, verſetzt hat, 
.712. Derfagt aber der Mann der Srau den 
Unterhalt: fo muß der Richter die Verpflegung der 
Stau nad) den Umftänden des Mannes beftimmen, 
und leßtern dazu durchs Zwangsmittel anhalten. I 
523 Faͤhrt deſſen ungeachtet der Mann bes 
barrlich fort, der Frau den Unterhalt zu verfagen: — 
fo kann Teßtere zur Eheſcheidungsklage Ben 
werden. 
$.714. Ueberhaupt muf in allen Fällen, wo die 
Scheidung gefucht wird, der Nichter von Amtswe⸗ 
gen bemüht feyn, das. gute Vernehmen, unter denin 
Zwietracht gerathenen Eheleuten wieder herzuftellen, 
und Die Urſachen ber entfiandenen Mißhelligfeiten 
aus dem Wese zu raͤumen. 
$. 715. In fo meit als der Unterfchied der Neliz 10) Veraͤn⸗ 
gion von Anfang an ein. Ehehinderniß iſt ($. 36.), le 
in fo fern giebt ein Ehegatte, durch Weranderung 
feiner bisherigen Meligion, dem andern rechtmäßigen 
Anlaß, auf die Scheidung zu Flagen. 
$. 716, Ganz Finderlofe Ehen Fünnen auf den un— 
Grund gegenfeitiger Einwilligung getrennt werden, überminds 
jobald weder geichtfinn. oder Uebereilung, nod) heim: nis. 
licher Swang an ‚sine oder ‚der andern Seite zu Pr: — 
ſorgen iſt. — 
$. 717. . Außer dieſem Falle aber finbet, blos 
wegen behaupteter Abneigung, ſobald dieſelbe mit 
keinen geſetzmaͤßigen Gruͤnden unterſtuͤtzt iſt, die 
Trennung der Ehe in der Regel keinesweges ſtatt. 
. 8718. a. Doch ſoll dem Richter grlaubt ſeyn, 
in. beſondern Fällen, wo nach dem J —— der Akten 
der Widerwille ſo heftig und tief eingensurzelt iſt, 
daß zu einer Ausſoͤhnung und zur Erreichung der 
J Zwecke 
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Zwecke des Eheftändes gar Feine Hoffnung mehr 
übrig bleibt, eine ſolche ———— Ehe zu 


trennen. 


> 6.718. 6. &e muf be in dieſem Salle derjenige | 


Ehegatte, welcher folchergeftalt ohne eigentlichen gez 
feßmäßigen Grund, wider den Willen des Andern, 
auf der Scheidung behartet, für den ſchuldigen Theil 
erfläret, undin die Scheidungs-Strafen nach $. 786. 


verurtheilt werden. 


seta 


on der 
emiſſien 


$ 719. Wenn der auf die Scheidung dringende 
Ehegatte den andern, welcher die Ehe fortſetzen 
will, zu denjenigen Vergehungen, worauf die Klage 
gegruͤndet wird, durch ſein unſittliches Betragen 
ſelbſt veranlaßt hat: ſo findet die Scheidungsklage 
nicht ſtatt. 

$. 720. Beleidigungen, welche einmal ausdruͤck⸗ 
lich verziehen worden, koͤnnen in der Folge nicht wei— 


ter als Eheſcheidungs-Urſachen geruͤgt werden. 


$. 721. Einer ausdruͤcklichen Verzeihung wird 
gleich geachtet, wenn der beleidigte Ehegatte, nach 


erhaltener überzeugenvder | enntniß, die Ehe Ein Jahr | 


722. Bloß aus — be eier licht, 
mozu beyde Theile vor Anftellung der Klage verbun⸗ 
den waren, foil fein Verzicht auf das Hecht zur 
Scheidungsflage gefolgert ‚werden. 

$. 723. Während des Scheidungsproceſſes kann 


ein Theil, wider den Willen des andern, ſich von. 
„demſelben nicht eigenmachtig abfondern. 


$. 724. Wenn aber die Scheidung aus Grin: 
den gefucht wird, die eine dem feben oder ber Ge- 
fundheit des Hlägenden Theils drohende Gefahr ent: 
halten; und diefe Gründe einigermaaßen bejcheinigt 
find: fo. kann der Michter geftatten,, daß. Die 
Partenen während desß Procefies von einander ger 

ennt leben. — 

tre eden. * 208 57 37 — 


J 


E N hindurch fortgeſetzt hat. 7 90 


ap 


„db Eh: durch tichterlchen Ausſoruch. »91, 26 
725. Dur in dieſem Falle kann die Frau vers ⸗ 
langen, daß der Mann ihre ng erpflegung au außer Ä 
dem Haufe beforge. | 
$. 726. Die Koften des Prozefles muß der Man, 
auf Derlangen der Frau ‚aus ihrem Eingebrachten, 
und in deffen Etmangelung aus eignen Mitteln vor 
hießen. u. 
9.727. Iſt die Scheidung nur ans den S. 675, —— 
676. 702. 703. 709. 710. 711. bemerkten minder 
wichtigen Urſachen verlangt, und bey dem Sühns: I 
verſuche noch einige Hoffnung einer fünftigen Vers 
fühnung bemerft worden: fo kann der Nichter die 
Publication des Erfenntnifles eine Zeitlang ‚jedoch, ' 


Tr 
-. 


nicht über Ein Jahr, ausfeßen. I 
6. 728. Während diefer Zeit kan den Eheleu⸗ en 
ten erlaubt werden, von einander getrennt zu leben. — 
$. 729. Wie es inzwiſchen mit dem Unterhalte |.” 
der Ehefran, mit Erziehung und Verpflegiig der > 


- Kinder; auch mit einftweiliger. Sicherung, des Ver⸗ 

moͤgens zu halten ſey, muß der Richter, den Umſtaͤn. 

den gemäß, nach billigem Ermeſſen, ohne Geſtattung N 

eines befondern Prozeffes darüber, feſtſetzen. 
6.730. Dach Verlauf der beſtimmten Friſt muuß 

ein nochmafiger GSühnsverfich von Amtmegen anges \ 

ftellt, und wenn auch diefer fruchtlos ift, das Erfennte — 

niß ohne weitern Verzug eröffnet werden. . 4 
6.731. Die Trennung des Ehebündniffes durch 

richterlichen Ausſpruch erfolgt von dem Zeitpunk- 

te an, da da ERTEREN die — ——— er⸗ 

langt hat. 

ie WTA Delgieichen Urtel — eine — Bir 

Aufhebung der Ehe, und allet ihrer Folgen, in An: ehe Ki 

i fehung beyder Theile. 

$. 733. Auf bloße Scheidung von Tiſch — 

Bette fol nicht erkannt werden, ſobald auch nur Einer 

der Ehegatten, der profeftantifchen Religion zuge⸗ 

| Un iſt. 
§. 734: 
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734. Wird, unter katholiſchen Ehegatten auf 


Dr — x beftändtge Separation von Tifh und Bette ers 
* Fannt: fo hat diefes alle bürgerlichen MWirfungen einer 


Im 


gaͤnzlichen Eheſcheidung. 


d. 735. In wie fern aber ein geſchiedener Ehe: 


gatte, nad. den Grundſaͤtzen feiner Religion, von 
dieſer erfolgten Trennung der vorigen Ehe zur Boll: 


ziehung einer ‚andern Gebrauch machen Fönne und 
dürfe, bleibt feinem Gewiſſen uͤberlaſſen. 

4736. Wenn bey dem Scheidungsproceſſe ſich 
Umſtaͤnde veroffenbart haben, welche, die Wieder— 


‘ verheirathung des einen geſchiednen Ehegatten mit 


einer beftimmten andern Perſon, nad den. Vor⸗ 
ſchriften d. 25. (qq. unzulaͤßig machen: fo muß die: 
ſem Ehegatten in dem Urtel die andermeitige Wer: 
heirathung überhaupt, nur unter dem Borbehalte 


einer befonders nachzufuchenden Erlaubniß, geſtattet 


— 


werden. 
9737. Diefe Erlaubniß muß aber von dem 
Richter, welcher die Scheidung erkannt hat, ſofort 
ertheilt werden, als aus den Scheidungsakten nicht 
erhellet, daß die Perſon, welche der geſchiedne Theil 
heirathen will, diejenige ſey, auf welche das ange⸗ 
fuͤhrte Eheverbot Anwendung findet. 

§. 738. Die geſchiedene Frau behält in der Regel 
den bisherigen Stand und Rang des Mannes. 

Iſt ſie aber ausdruͤcklich fuͤr den ſchuldi⸗ 


2: 94 739. 
gen Theil erklärt: fo fällt fie in den vor der Ehe 


gehabten niedrigern Stand zuräd. 

9.740, ft fie nit für den ſchuldigen Theil er: 
flärt worden: fo fann fie in den höhern Stand, welz 
hen fie vor. der Heirath hatte, wieder hinauftreten. 

$.741. In der Negel Hat die Srau die Wahl: 

od fie den Mamen des gefchiedenen Mannes benbe- 
haften, oder ob fie, befonders in dem alle des 
$. 740. ihren vorigen Geſchlechts- oder Wittwen⸗ 
Namen wieder annehmen wolle. 
| u $. 742. 
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$. 742. Iſt fie aber ausdruͤcklich für den. ſchul⸗ 
digen Theil erklärt: fo darf fie den, Namen des 
"Mannes wider deffen Willen nicht ferner führen. 


$: 743. Mic) getrennter Ehe müffen die gewe⸗ Pluseinans 
fenen "Eheleute wegen ihres Vermögens auseinan⸗ hin dee 
dergeſetzt werden. Bernds 
8.744. Diele Auseinanderfegung gehört, wenn Sens. 

fie gerichtlich erfolgen fell, vor den in 
perfönlichen Serichtsftand bes Mannes. | 


$. 745. Ben dem Cheicheigungsprogeffe aber | 
muß die Srane: ob und welcher von den Ehegatten 
für den‘ ſchuldigen Theil zu achten ſey, mit zur Un- 
terſuchung gejogen, und das Erforderliche dars 
über in dem Scheidungsurtel feſtgeſetzt werden. 


$. 746. Haben beyde Theile ſich gegenfeitiger 
Vergehungen fchuldig gemacht: fo muß beftimme 
werden: ob umd ben welchem Theile ein ‚Ueberge: 
wicht der Schuld obmaite. 

5. 747. Bergehungen, welche eine unmittel- 

bare Verlegung der aus dem Khebündniffe ent: 
jpringenden befondern Pflichten. enthalten, mir 
fen ein Uebergewicht der Schuld gegen folche, 
wodurch dieſe Prlichten nur mittelbar verlegte 
worden. 
6748. Ehebruch ($. 670: 673.), bögliche Ver: 
laſſung ($. 677 : 692.), V rſagung der ehelichen 
Pflicht (J. 694. 693.), ſelbſtverſchuldetes Unverz, 
mögen ($. 696. 697.), Nachſtellungen nach feben, 
Geſundheit, Freyheit und Ehre (9. 699. 700.), 
faliche Beſchuldigung begangener arober Verbre— 
hen, Gefährdung des Lebens, der Ehre, oder des 
Amts ($. 705. 706.), find in diefer Ruͤckſicht für 
gleich ſchwere Vergehungen zu achten. - 

$. 749. Wenn alfo ein Ehegatte fich ſolcher 
Verleßungen fchuldig gemacht har, dem andern. 
aber nur minder ſchwere Vergehungen dur Saft, 

fallen: 
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fallen : fo ift das Uebergemicht der Schuld auf der 
Seite des erflern. 

$. 750. Bey wechſelſeitigen Verſchuldungen von 
gleicher Art, ſoll ein Uebergewicht der Schuld nur 


alsdann angenommen werden, wenn erhellet, daß 
die Vergehungen des einen Ehegatten aus überleg: 


tem Vorſatze, bie des andern aber nur aus feicht: 


e) Wenn 
Fein Theil 


I den 
uldigen 
erklärt 


worben. 


..} 


5 
Be benen Grundfäßen; 


finn, Uebereilung, oder Heftigkeit der leidenſchaft 
entſtanden find; 

$..751. St bey dem Scheidungsprogeffe Fein 
Uebergewicht der Schuld des einen Ehegatten aus: 
gemittelt: fo erfolge zwar, wenn feine Guͤterge— 


— — 


meinſchaft obgewaltet hat, die Auseinanderſetzung 


wegen des Vermoͤgens uͤberhaupt, nach den bey 


der Trennung der age Burg Dei den zo borgefchries 
Din f 
$. 752. Doc) fällt ulsbaim bei in ben $. 564. 
bis 584: dem Überlebenden Ehegatten vorbehaltene 
Wahl hinweg; und die Sean immt die ihr jufomz 
menden Vermdgensftüce ſelbſt zuruͤck. | 
$. 753. In Anfehung der an den eingebrachten 
Grundſtuͤcken gemachten Verbeſſerungen, oder Ver 
ringerungen, hat der Mann die Rechte und Pflich⸗ 


- ten eines rebfichen Befißers. 


$. 754. Jeder Theil behält die von dem andern 
vor, bey, oder während der Ehe ihm gemachten _ 
Geſchenke; und Die Hochzeitsgefchenfe, Die nicht 
einem oder dem andern Ehegatten zugedacht wors 
den ($. 172.),. werden für gemeinfchaftlich anger 


ſehen. 


755. Hat unter den geſchiedenen Eheleuten 
Gemeinfchaft ‚der. Güter obgewaltet: fa nimmt 
jeder Theil fein in die_Ehe ebzachtes, oder mäh: 
gend derſelben durch Erbichaften‘, DBernächtniffe, 
Gefchenfe, oder in "erlangten Vermoͤ⸗ 

n zuruͤck, und das Übrige wird unter beyde Ehe⸗ 


* ae getheiſt. 
7.9756 


! # 
* * I 
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$. 756. Alles, wovon nicht nachgewieſen wer: 
den kann, daß es von Einem der beyden Eheleute 
in die Ehe gebracht worden, wird als gemeinfchaft- 
lich angefehn. - 
$. 757. Doch werden durch diefe Aus einander⸗ 
ſetzung die Rechte der Glaͤubiger, in Anſehung des 
gemeinſchaftlich geweſenen Vermoͤgens, in nichts 
geaͤndert. 
. 758. Es finden. aber auch in dieſem all bie 
Borfhriften des $. ‚Sg: Antvendung. 3° ⸗ Bes 
$- 759. Wird die Ehe wegen Wahnſi — 121 
Haferey des einen. Theiles getrennt: fo bleibt der 
andre Ehegatte verpflichtet, für die nach Verhaͤlt⸗ 
niß des Standes nothoärftige Verpflegung des Uns 
glüäclichen, in fo fern ihm dieſelbe aus eignen Mit: 
teln nicht verfchafft werden fann, nad) feinem Ver: 
mögen und Kräften zu forgen. ($. 69%.) 
$.. 760. Ein Gleiches finder ftatt, wenn ein Ehe: 
gatte, wegen eines dem andern während der Ehe 
unverfchuldet zugeſtoßenen Unvermoͤgens zur Seis 
fung der ehelichen Pflicht, oder wegen eines an- 
bern koͤrperlichen Gebrechens, ($- 695. 696.) bie 
Scheidung gefucht hat. 
$. 761. Iſt zum Beften der getrennten Ehe ein 
Erbichaß von einem Dritten beftellt worden: fo fällt 
das Eigenthum den daraus erzeugten Kindern zu; 
und der Nießbrauch verbleibt beyden gefchiedenen 
Eheleuten zu gleichen Theilen. 
. 8.762. Sind feine Kinder vorhanden; und ber 
Befteller ift noch am Seben: fo kann diefer über den 
Erbſchatz frey verfügen. - 
8. 763. Iſt der Befteller bereits verftorben: fo 
fallt auch das Eigenthum des Erbjchaßes jedem der, 
geihiedenen Eheleute zut Hälfte zu. 
$. 764. Iſt jedod) der Erbfcäß hauptfächlich zu 
Gunften des einen Ehegatten beftellt worden : fo 
überfomme DEI das, — des — 
um Bu 


b) Wenn 
ein Theil 
ü l⸗ 


r ſchu 
dig erklaͤrt 


worden. 


8e n8, 
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und dem andern Ehegatten bleibt. nur der Nieß— 


— nn _ 


— a hi 


— 


brauch der Haͤlfte auf Sebenslang. 

$. 765. Daß der Erbfhaß zu Gunften Des 
Einen Ehegatten beftelft worden, wird vermuthet, 
wenn bie Beſtellung von, einem feiner Verwandten 
geſchehen ift. 
G. 766. Sf in dem Scheidungsprogeffe der eine 
Ehegatte für den fchuldigen Theil erfläre worden: 
fo. erfolgt, wenn feine Gütergemeinfchaft vorge: 


waltet hat, die Auseinanderfeßung wegen ives Ver: 


moͤgens, "überall nach den bey der Tren der 
Ehe durdy den Tod vorgejchriebenen Gru NR 

$. 767. Alle Begünftigungen, welche das Ge⸗ 
ſetz dem uͤberlebenden Ehegatten beylegt, genießt 
in dieſem Falle der Unſchuldige. 

$. 7608. Nur in dem Falle des $. 573: tritt an 
die Stelle ver von den Erben der Frau zu beſtim— 
menden, eine: gerichtlich aufzunehmende Taxe. Ä 

$. 769. Der Mießbrauc des Mannes in dem 
Eingebrachten der Frau endigt fich allemal mit 
dem Tage, ba das Scheidungsurtel publiciret 
worden. 

$. 770. Hat der ſchuldige Theil die Rechts⸗ 
kraft des Urtels durch ungegründete Rechtsmittel 
aufgehalten: ſo kann er daraus niemals einen Bor: 
theil ziehen. 

$. 771. Es wird alfo der Zeitpunft der Scheis 
dung , fo weit es ihm nachthetfig ift, auf den Tag 
des in den folgenden Jnſtanzen beftätigten erften 
Sieltungsuzrcie zurück gerechnet. 

$. 772: Iſt der Dann für den Ichuldigen Theil - 
erklärt: fo Hänge e8 von der Wahl der Frau ab, 
die Verwaltung des eingebrachten Grundſtuͤcks, 
bis zum Ablaufe des Wir thſchaftsjahres, ſelbſt zu 
uͤbernehmen, oder die Beſtellung eines gemein— 
ſchaftlichen Verwalters auf Koſten des Mannes 


zu ſuchen. 
$. 773- 
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$. 773. Der unſchuldige Theil behaͤlt die em⸗ 
pfangenen Brautgeſchenke; und kann die gegebenen, 
in. fo- fern fie noch vorhanden find, zurüd: 
fordern. 


$. 774. Der unfchuldiae Mann behält die ver 
fprochene Morgengabe; und Fann die wirklich) fchon 
gegebene von dem DBermögen der Srau als eine 
Schuld abziehen. E | 


$. 775. Auch die während der Ehe gemachten 
Scenfungen fann der unfchuldige Theil, während 
der von dem fchuldigen begangenen Undanfbarfeit, 
widerrufen. (Th. J. Tit. Xi, $. 1151. gg.) 


| $. 776. Die zur Hochzeit, oder fonft, während 
der Ehe, von einem Dritten gemachten Schenfun: 
gen werden, wenn fie nicht Einem Theile ausdrüd- 
lich zugewendet, oder ihrer Beichaffenheie nach zw 
feinem alleinigen Gebrauche beffimmt find, als ger 
meinjchaftlich angefehen. 2 

9. 777: Wegen verwendeter Hochzeitsfoften 
findet in feinem Falle ein gegenfeitiger An: 
ſpruch ftatt. | | 

$. 778. Iſt ein von einem Dritten beftellter 
Erbſchatz vorhanden: fo bleibt der Nießbrauch da: 
von dem unfchuldigen Theile; und das Eigenthum 
fallt den aus der gefchievenen Ehe erzeugten Kin- 
dern zu, | | | | 

$- 779. Der unfchuldige Theil Fann fich nicht 
entbrechen,, von den Einkünften des Erbichaßes 
einen. verhältnißmäßigen Beytrag zur Erziehung 
und Verpflegung der Kinder zu leiften; in fo fern 
diefe Koften von dem Schuldigen ganz oder zum 
Theil nicht aufgebracht werden koͤnnen. 

- $. 780, Sind feine Kinder vorhanden, und der 

Befteller des Erbfchages ift noch am feben: fo fann 
diefer frey darüber verfügen. 


: Allgem, Gefenb. II. Band. G $. 781. 


“ 
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.781. Iſt der Befteller verftorben: fo fällt 
Eigenthum und, Mießbraud des Erbichaßes dem 
unſchuldigen Ehegatten anheim. ——— 
G. 782. Iſt aber der Erbſchatz nach $. 764. 765; 
zu Sunften des fchuldigen Theiles beftellt wor: 
den: ſo fünnen die Erben des Beftellers das Eis 
genthum zuräcfordernz - und. der. unfchuldige 
Ehegatte behält nur den Nießbrauch auf Ses 
‚ benslang. a . 
H Abfin 8. 783. Wenn nun nad obigen. Vorfchriften 
dung det das Vermögen ber beyden sefchiedenen Eheleute 
en Theis von einander abgefondert worden: ſo ift der 
es. ſchuldige Ehegatte den unſchuldigen, wegen der 
| Fünftigen Erbfolge, aus jeinem Vermoͤgen ab: 
zufinden fehuldig. Ä —* J— 
8. 784. Es wird alsdann angenommen, als ob 
der ſchuldige Theil an dem Tage des publicirten 
und rechtskräftig gewordenen Scheidungsurteld 
($. 769. 770. 771.) geftorben märe. ee 
8.785. Sind über die Fünftige Erbfolge Feine 
Vertraͤge vorhanden; und ift die Ehe wegen der 
S. 748; benannten groben Vergehungen getrennt 
worden: fo befteht die Abfindung des Unſchuldi— 
gen in dem Vierten Theile von dem Vermögen bes 
Schuldigen. — 
$. 786. Sind aber nur minder ſchwere Verge⸗ 
: Hungen die Urfache der Scheidung geweſen: ſo 
wird die Abfindung auf den Sechſten Theil be: 
ſſſtimmt. Sr: 
8787. Sehne, Sideicommiffe, ‚und mas fonft 
der frenen Veräußerung des ſchüldigen Theiles 
nicht unterworfen ift, kommt bey der Berechnung 
feines Vermögens, zum Behufe der zu beflimmen: 
den Abfindung, nicht mit in Anſchlag. 
$. 788. Mobilien, Grundſtuͤcke und Gerede 
zigfeiten , wenn Feine gültige Vereinbarung > 
en | 25 hren 


J— 
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ihren Werth Platz greift, werden nur nach einer 


gerichtlich Aufjunehmenden Tare gerec net. 


: 9789. Es fann alfo auch der ſchuldige Theil | 
zum Verkaufe folcher Vermoͤgensſtuͤcke bleß ung 


den Werth derſelben auszumitteln, niemals ge⸗ 
zwungen werden. «.. — 

. 790. Bon den Vermoͤgen bes ſchuldigen 
Theiles werden nur ſolche Schulden abgerechnet, 
die zur Zeit der angemeldeten . Scheivungstlage 
fchon vorhanden waren, - me Zuge 


$. 791. Was der unfchuldige Theil ans dem’ 


Erbichaße erhält, Fann ihm auf feine Abfin⸗ 
dung niemals, und in. feinem Galle, angerech⸗ 
net werden. F — — — | 

$. 792. Iſt die kuͤnftige Erbfolge duch Vertraͤ⸗ 
ge beſtimmt: jo erhält der unichuldige Theil in det 
Megel alles das, : mas ihm darin, auf den Todes: 
fall des. Schuldigen, verfchrieben niorden. 


§. 793: Sind die nach den Verträgen dem Um 
fhuldigen zufommenden Vortheile geringer als 
die geſetzliche Abfindung: fo kann derfelbe dieſe 
letztere, ftattı der Abfindung, aus den Vertraͤgen 
waͤhlen. A | 


$. 794. Sind aber Kinder aus diefer Ehe vor⸗ 


handen: fo fann der unfchuldige Theil nur die ges 
tingere vertragsmaͤßige Abfindung fordern. 


795. Iſt die vertragsmaͤßige Abfindung des 


unſchuldigen Theiles flärfer, als. die geſetzliche; 
und es find aus der getrennten Ehe Kinder vor: 
handen; jo muß ber Unichuldige mit der geſetzli⸗ 
chen Abfindung ſich begnuͤgen. | | 
4. 796. Sind feine Kinder vorhanden: fo kann 
zwar „der, unjchuldige Theil an ten Vertrag, fich 
halten; | ne | | | 
8. 797. Doch kann auch alsdann dem Schul: 
digen niemals mehr, als hoͤchſtens die Hälfte von 

— a2 der 


- - 
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der Subftan;, oder dem Nießbrauche ſeines Ver⸗ 
moͤgens, genommen werden. 


$. 798. Statt der Abfindung, welche nach obi⸗ 


gen Vorfchriften dem. unſchuldigen Theile aus Vers 
trägen oder Geſetzen zukommt, fann die Frau fans 
desmäfige Verpflegung, bis. an ihren Tod, aus 
den Mitteln des fchuldigen Mannes fordern. 
$. 799. Diefen ftandesmäßigen Unterhalt muͤſ— 
fen die Gerichte, nad) Verhältnif des Gewerbes 
oder Verdienſtes, oder der fonftigen en. des 
fihuldigen Ehemannes, beftimmen. 


9. 800. Jedem Theile fleht frey, zum Berufe 


Diefer nähern Beflimmung, einen Standes: oder 


Zunftgenofien des Mannes vorzuichlagen,;, und 


zwiſchen dem Öutachten derfelben giebt der Befund 
des Nichters den Ausfchlag. 

§. 801. Die Einfünfte des zuruͤkkgenommenen 
eigenthuͤmlichen Vermoͤgens der Frau, ingleichen 
der ihr etwa zugefallene Nießbrauch eines Erb— 
ſchatzes, werden ihr auf die ausgemittelten Verpfle— 
gungsgelder angerechnet. 

$. 802. Der Mann ift verbunden, die der Frau 
zu reichenden Verpflegungsgelder aus ſeinem be— 


reiteſten Vermoͤgen anzuweiſen, und zu ders 


ſichern. 

§. 803. Ben verbeſſerten Vermoͤgensumſtaͤnden 
des Mannes kann zwar die Frau keine Erhoͤhung, 
wohl aber eine beſſere Verſi cherung ihrer Verpfle⸗ 
gungsgelder fordern. 

. 804. Uebrigens kann die geſchiedene Frau, 
wenn ſie einmal Verpflegungsgelder gewaͤhlt hat, 
davon in der Regel nicht wieder abgehn, und die 
geſetz⸗ oder vertragsmaͤßige Abfindung fordern. 

$. 805. Dagegen behält fie aber auch die Ver— 
pflegungsgelder, wenn fie gleich zu einer andern 
Ehe fchreiter. 


$. 806. 


| 
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$. 806. Mur in dem Falle, wenn ben dem Ab: 
leben des Mannes fo wenig Vermögen vorhanden 
iſt, daß die Verpflegungsgelder mehr, als die 
Haͤlfte von dem Ertrage des Nachlaſſes ausmachen, 
hat die Frau die Wahl: ob fie ſich eine Herunter: 
feßung bis auf diefe Hälfte gefallen laffen, oder 
aus der Subſtanz des Nachlaſſes die gefegliche Ab- 
findung Ein: für allemal fordern wolle, _ 

$. 807. Bey diefer Abfindung wird, der Betrag 
des bey der. Scheidung vorhanden geweſenen Der: 
moͤgens, oder der des Nachlaſſes, je nachdem, 
einer oder der andere geringer ift, zum Örunde ge: 
nommen. _ 

$. 808. Dagegen aber dürfen auch) ber Srau bie 
bis zum Tode des gefchiedenen Mannes genoffene 
Verpflegunsgelder auf ihre Abfindung nicht ange: 
rechnet werden. 

$. 809. Iſt der unfchuldige Ehemann. wegen 
Alters, Krankheit, oder: anderer Ungfäcsfälle, 
fich feinen Unterhalt felbft zu verdienen nicht im“ 
Stande: fo fann er, ftatt der aus dem Vermögen 
‚ber ſchuldigen Frau ihm gebuͤhrenden Abfindung, 
ſtandesmaͤßige Verpflegung wählen. 

$. gıo. * Solchenfalls gile für ihn alles, was 
zum Beſten ver unſchuldigen Ehefrau vorſtehend 
verordnet iſt. 

$. gıı. Hat unter den geſchiedenen Eheleuten B. Wenn 

j_ eine Gemeinfchaft aller, Güter vorgemalter: jo kann haft 

—der unfchuldige Theil wählen: ob er die. ‚Hälfte des vorgemals 
‚gemeinfchaftlichen. Vermögens fordern, . oder auf tet hat. 
Abjonderung der Güter antragen wolle... 

$. 8ı2. Wählt er letzteres: fo erfolgt die Ab * ' 
— nach den $. 755:758. ertheilten Vor⸗ 
"Schriften 
| 813. . Aus dem ſolchekgeſtalt aus gemittelten 
befondern Vermögen des Tchuldigen Theiles ge 
buͤhrt dem Unſchuldigen eben „vie Abfindung, 
F ® 3 welche 
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welche er, außer dem Kalle der Guͤtergemeinſchaft, 


zu fordern hat. 
§. 804. Waͤhlt der unſchuldige Theil die Haͤlfte 
des —— Vermögens: fo kann er— 
außer derſelben, weiter Feine beſondre Abfin— 

duny ford. rn | 
815.Doch erhaͤlt, bey der Theilung, der 
Un: ah! dige Die ). 639. befiimmten Eifeften sum 

Doraus. 

9816. Wegen der übrigen. Effeften hat er eben 


bie Wahl, welche }. 648. 649. und 650. dem übers 


lebenden Edegatten vorbehalten iſt. 
d. 817. Sind Grundſtuͤcke und Gerechtigkei⸗ 


ten \n dem zu theilenden gemeinichaftlichen. Ders 


- rem. 


mögen vorhanden: fo muß der ® ertb derjelben, 
weh keine atilche Vereinbarung ſtatt findet, nach 
einer gerſchtlich aufzunehmenden Taxe in Anſchlag 
gebracht‘, m. ẽden. 

TR: „Asdann hat der unſchuldige Theil die 
Want: ob er’diefe Guͤter Für — se annehmen, 
oder dem Sch uldigen uͤbeblaſſen mo 

"879: Anch ſteht dem —5 — igen Theile 


frey, auf eine Privatverſteigerung zwiſchen ihm 


ur dem —— anzuttagen. 
. 820 Mur ſolche Schulen, welche vor an⸗ 


* — Scheidungeklage entſtanden find, kdil⸗ 


“2 
v. 


ABnen;, zur fatt des, unichuldigen Theiles, von dem 
gemchnihar: lichen Vermoͤgen abgezogen werden. 
* * Bi. en bie — ute nur in einer Ge⸗ 


en ni y 


her — le nach der Vorſchrift N 662. faq. 
d. 922° Der Erwerb wird gerheile, und bie 


dem ſchuloigen Ehgsatten zufallende Hälfte wird 


dem Vermdgen benserechner, woraus dem Un— 


ech bie EN hc — 


ge „au = 920% 2% 823. 


“ 
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§. 823. Kann der ſchuldige Ehegatte dem unſchul⸗ C. Wenn ber 
digen weder Abfindung, noch Verpflegungsgelder. heil gar 
gewähren: fo foll erfterer für die Vergehungen, wo— tein Ders 
durch er. zur Scheidung Anlaß gegeben bat, nach. moͤgen bat. 
Verhaͤltniß der Größe und Schwere verfelben, und er 
nad) Bewandniß der übrigen vorfommenden Umz, : 
fände, mit Öefängniß_oder Gtrafarbeit auf Vier— 
zehn Tage bis Drey Bopathe belegt werden. ON 

$. 824. Außergerichtliche Verträge, wodurch der. Verträge 
unfchuldige Ehegatte der nach) den Geſetzen ihm ER 
zufommenden Abfindung fich begiebt, find für den 
ſelben unverbindlich. | / 

$. 925. Derträge hingegen, wodurch die Ab⸗ 
findung, zus Dermeidung von MWeitläuftigfeiten | 


und Prozeffen, auf gywiſſe Summen. oder Sachen 


beſtimmt worden, ſind, ſo wie andre Bertraͤge un⸗ 
‚ter Eheleuten, gültig. 


6. 826.: Doc, Fönnen auch durch folche Verträs 
ge weder die Gläubiger, noch die aus der Ehe ers ‘ 
jeugten Kinder, an ihren Nechten verfürzt werden. 

$. 827. Die Erben des beleidigten Ehegatten. Rechte der 
find befugt, die Scheidungsflage, zum Behufe der. Erben, 
Auseinanderfeßung des Vermögens, zu verfolgen; 
in fo fern Der Erblaſſer erft: nach fruchtlos ange: 
ftelltem Suͤhnsverſuche geftörben iſt. 

6.928. Auch können fie ſelbſt auf‘ die Heraus⸗ 
gabe des gefammten „Vermögens, ihres” Erblafers, 
Hagen, wenn der überlebende Ehegatte den Tod bes. 
Erblaffers verurfacht, oder ihn durch. gewaltſame 
Mittel; zu- klagen verhindert hat. | 

$. 829. In beyden Faͤllen $. 827. 828. muß die, 
Abfonderung des Vermögens nach den Barfdrif  .- 
ten 9.766. (gg. erfolgen; und ber. fchuldige Eher 1° 
gatte verliert alle Vortheile, die er fonft aus dem J 
Nachlaſſe des Verſtorbenen zu erwarten haͤtte. 

$. 830. Dagegen fünnen die Erben des unſchul⸗ 


digen Theile, e eine Abfindung aus dem Vermoͤgen 
G 4 des 
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des Schuldigen nur alsdann fordern, wenn diefelbe 
' dem Erblaffer. bey feinem Seben bereits zuerfannt 
mar; und das Urtel, vor oder nach feinem Tode, 
‚rechtskräftig, oder im den folgenden Inſtanzen be- 
ftätigt wird. 
$, 831, Doc) bleibt, bey vorgemalteter Güter: 
gemeinschaft, auch den "Erben des unfhuldigen 
Theils, in allen Sällen, die dem Exblaffer nah 6. 
811. zugeftandene Wahl vorbehalten, | | 
- 6.832, Iſt ſtatt der Abfindung auf ftandesmäßige . 
Verpflegungsgelver erfannt: fo fünnen die Erben 
nur die bis zum Ableben des Erblaffers etwa ver-- 
bliebenen Ruͤckſtaͤnde fordern, as 
. 833. Stirbt der ſchuldige Ehegatte vor rechts- 
kroͤftig entſchiedenem Prozeſſe: ſo ſind alle von ihm 
hinterlaſſene letztwillige Verordnungen, ſo weit die— 
ſelben auf Schmaͤlerung des dem Unſchuldigen aus 
Geſetzen oder Derträgen zufommenden- Erbtheils 
abzielen, unkraͤftig. | 
$. 834. Was bey Ehefcheidungen wegen Er: 
ziehung, Verpflegung, und Verſorgung der Kinder 
ſtatt finde, iſt im folgenden Titel vorgefchrieben. 


Neunter Abfchnitt. 
Von der Ehe zur. linken Hand. 


Begriff, $. 835. Ehen zur linfen Hand. unterfcheiden 
fid) von andern Ehen bloß darinn, daß die Frau 
durch felbige nicht alle Standes: und Familien: 
rechte erlangt, welche die Gefeße einer würflichen 
Ehefrau beyleaen. | | EN 

Sin, n 8.836, ;Dergleichen Ehen find in der Regel 
ce Ehen zu nicht zulaͤßig; vielmehr erfordern fie allemal, wenn 
big find, fie ſtatt finden fpllen, die unmittelbare Sandesherr- 

liche Erlaupnif. 
$: 837. Diefe Erfaubnif fann nur von Manns⸗ 
perfonen höhern Standes, in ae 
Faͤllen, 
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Sällen, und aus Gründen nachgefucht x 
merden. 

8. 838. Zu * erheblichen —— gehoͤrt bes 
jonders, wenn der Mann nicht Vermögen oder Ein- 

fünfte genug beſitzt ‚ um eine Frau und Familie 

ſtandesmaͤßig zu ernaͤhren und zu verſorgen. 

$. 839. Ferner, wenn er durch eine zweyte flan: 
desmaͤßige Heyrath das den Kindern erfter Ehe 
beftimmte Familien Vermögen zu fehr zu belaften | 
oder zu ſchmaͤlern beforgt. | 

$. 840. Die Nichtigkeit diefer Gründe muß 
fofort bejcheinigt, oder gehörig unterfucht werden. 

9. 841. Die Beurtheilung ihrer Erheblichfeit 
aber bleibt dem höchiten Landesherrn allein vorbe— 
halten. 

$- 842. Alles was bie Schließung einer Ehe Erforders 
überhaupt hindert, das ſteht auch) einer Ehe zur ;; ——— 
linken Hand entgegen. 

$. 843. Nur die Ungleichheit des Standes macht 
hier kein Hinderniß. 

§. 844. So weit zu einer vollgältigen Ehe die 
Einwilligung der Eltern und Vormuͤnder erfordert 
wird, iſt Diefelbe auch bey Ehen zur linfen Hand 
nothmendig. 

$. 845. Diefe Einwilligung fann, wenn fie ver- 
weigert worden, von dem Richter niemals ergänzt 
werden. 

$: 846. ‚Die Schließung einer Ehe zur linfen Ehe, Eon 
Hand feßt einen IHriftlichen Contrakt nothwendig kra * 
voraus. 

§. 847. Bey deſſen Errichtung muß alles beob- 
achtet werden, was in Anfehung der Zorm der Ehe: 
gelöbnifle vorgejchrieben ift: ($ 82. fgg.) | 

6.848. In dem Ehecontrafte muf der Ver: 
lobten jedesmal eine gemwiffe Abfindung, zu ihrem 
auskoͤmmlichen Unterhafte auf den Sal der getrenns 
ten Ehe, beftimmt feyn. 


— 


Dr; $.849. 
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$. 849. Dieſe Abfindung kann in jaͤhrlichen Ver— 


pflegungsgeldern, oder auch in giner ein für allemal 
zu entrichtenden Capitalsfumme — 

9.850. In dem Contrakte muß zugleich be— 
ſtimmt ſeyn: wie der Verlobten dieſe Abfindung 
verſichert werden ſolle. —— | 
—9851. Iſt darin nichts beſtimmt, fo hat die- 
felbe eben die Rechte, welche bey einer vollguͤlti⸗ 
gen Ehe dem Gegenvermaͤchtniſſe beygelegt worden. 
(6. 466. ſ90.) — +, 
8 852. Vor Errichtung eines folchen Contrakts, 
in welchem die Abfindung der Verlobten beſtimmi 
it, foll die Erlaubniß zur Vollziehung der Ehe, 


nicht ertheilt werden. | 
9.353. Wenn ‚nach wuͤrklich geſchloſſenem 
Ehe-Contrakte ein oder beyde Theile vor der Voll⸗ 
ziehung der Ehe wiederum davon abgehen wollen, 
fo findet eben das Statt, ala ben dem rRuͤcktritte 
von einem gültigen Ehegeloͤbniſſe. (F. 99. 199) 


S. 854. Wer alſo ohne Grund zuruͤcktritt, oder 
ben andern Theil zum Ruͤcktritte veranlaßt, muß 
demjelben fo viel, als der Vierte Theil des im Ehe: 
contrafte beffimmten Capitals, oder der zu Capital 
zu rechnenden Verpflegungsgelder ausmacht, zur 
. Schadloshaltung entrichten. we Rn 
9.855. Der Vollzjiehung der Ehe zur linken 
Deu jo wie bey einer vollgültigen Ehe, das 
Aufgebot vorangeben. 2% 
9.856. Es ift jedoch hinreichend ; wenn in An- 
fehung eines jeden Theils nur befannt gemacht 
wird, daß derfelbe eine eheliche Verbindung fchliefe 
fen wolle, en | 
9.857. Daß bey der Proffamation des Bräu- 
tigams der Name der Braut, oder bey dem Auf: 
gebot 


⸗ 
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gebot der Braut der Name des Braͤutigams genannt 
werde, iſt nicht nothwendig. 


$. 858. Nach erhaltner landesherrlicher Erlaub—⸗ Beltgiehung 
niß, müffen bende Theile ben dem Sandes: Zuftiz: der Ehe. 
Golleato der Provinz fich melden,, und den’ uns 
ter ihnen. gefchloffenen Contraft zur Seflätigung 
vorlegen. 


$. 839. Zu dieſem Contrakte muͤſſen ſie ſich vor 
dem Gerichte, oder einem Commiſſario deffelben 
perfönfich befennen, und Die Feſthaltung dur) 
Handſchlag angeloben. 

$. 870. Nach diefer — Verlautbarung 
muß die Ehe durch die wirkliche Trauung an die linke 
Hand vollzogen werden. 

9. 871. Bey der Eintragung der erfolgten Co» 
pulation in das Kirchenbuch muß ausdruͤcklich bes 
merft werden, daß die zur linfen Hand ge | 
ſchloſſen worden. 


$. 872.* Alle perfönfiche” Pflichten‘, Bei bey Rechte und 


der vollguͤltigen Ehe Statt finden, gelten der Re: —— 


gel nach auch zwiſchen denjenigen, welche ſich Ehe 
eine Ehe zur linken Hand verbinden. x 
8,8973. Die Frau erlangt jedoch weder den Na— 
men, noch den Stand und Rang des Mannes, 
ſondern behält diejenigen 2 fie vor der Che 
gehabt bat, 

$. 874. War fie Wittwe, fo muß ſ e —— Se: 
ffechtsnamen wieder annehmen. | 

$. 875. Sie tritt nicht in die Familie des Man: 
ne, und darf ſich jeines Titels und Wappens nicht . 
* bedienen. 

$. 876. Doch geht fie in diejenige Gerichtsbar⸗ 
keit uͤber, welcher der Mann unterworfen iſt. 


$. 877. Steht fie noch unter Vormundſchaft, ® 
wird 


befonders in 
Anfehung 
des Verm 


gend. 
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wird diefe bis 


dert fortgefeßt. | 

$. 878. Aufferdem aber wirb eine folhe Frau, 
in Anfehung der Befugniß, mit andern verbindliche 
Gefchäfte vorzunehmen, wie eine unverheyrathete 
volljährige Srauensperfon betrachtet. 


6.879. Doc) Fann fie, ohne des Mannes Ein: 


‚zur erlangten Voltjährigfeit ungeaͤn ⸗ 


willigung, keine Verbindungen eingehn, wodurch 


ihre Perſon waͤhrend der Ehe verhaftet wird. 


$. 880., Die Frau zur linken Hand kann von 
dem Manne nur einen ihrem Stande gemäßen Un; 
terhalt fordern. | 


$. 881. Eurfoften find unter diefem Unterhalte 


mit begriffen; nicht aber Prozeßkoſten, als in fo 


fern diefe blos Die Perfon der Frau betreffen. | 


9.882. Den Mann macht. die Frau zur lin: 
fen Hand, ohne feine ausdräcliche Einmilligung, 


‚nur in fofern verbindlich, als er durch die Hand: 


lungen der Ehefrau verhaftet wird. ($. 322. fqq.) 
$. 883. Iſt die Frau zur finfen Hand noch min: 


3, derjahrig, fo behält ihr Vater oder Vormund die 


Bermaltung ihres Vermögens, | 
9.884. ft fie volljährig, fo verbleibt ihr ſelbſt 
dig uneingefehränfte Verwaltung deffelben. 

$. 885. Der Mann fann auf den Nießbrauch 
Davon niemals Anfpruch machen. _ | 

$. 885. Die nach Statuten oder Provinzialger 
feßen unter Eheleuten obmaltende Gemeinſchaft der 
Güter oder des Erwerbs, entfteht niemals durch eine 
Ehe zur Iinfen Hand, 

$. 887. Auch durch Verträge kann umter fol: 
chen Eheleuten eine Guͤtergemeinſchaft nicht einge: 
führe werden, | 


$.888. 
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| g. 888. Hat die Frau etwas bon ihrem Vermögen 
dem Manne zum Gebrauch, zur Verwahrung, oder 
Verwaltung überlaffen, jo hat fie deshalb eben die. 
Rechte gegen ihn, als gegen einen Fremden. 


8.885: Hat der Mann fich etwas von ihrem 
Vermögen eigenmächtig anaemaaft, fo kann 


fie. dafjelbe auch noch in ſtehender Ehe zuruͤcke 
ferbern, | 


. 896. Geraͤth der Mann in Eoncuts, ſo hat 
bie Frau, wegen ihrer von demſelben eigenmaͤchtig 
an ſich genommenen Vermoͤgens Stuͤcke, eben die 
Rechte, wie die Ehefrau wesen ihres ———— 
Vermoͤgens. | 


$. 891. Hat der Mann von dem eigenmädtiäd‘ 
an fih genommenen Mermögen der Trau etwas 
verzehrt, veraͤuſſert, oder fonft abhanden gebracht, 
oder auch die Sache beſchaͤdigt, oder ſonſt berrir- 
gert, jo muß er auch in Anfehung des Werths alles 
vertreten; wozu ein unvedlicher Beſiher verpflichtet 
it. (Th: 1: Tit. VII. $, 222: fgq:) 


$. 892. Sind aber bewegliche Sachen bet Frau 
in der Wirthſchaft des Mannes verbraucht oder 
abgenutzt worden, ſo wird der Mann in Ruͤckſicht 
der Vertretung, als ein leiher angeſehn. (Ih: l: 
Tit. XXI. $. 248. 1q.) 


$. 893. Während der Ehe kann der Marin feinet der ſe⸗ 
Fran zur linken Hand feine Gefchenfe machen, fo ſchenke. 
lange Kinder oder Enfel aus einer vollgättigen En 
vorhanden fi find, 


8.894. Auch durch den nachher erfolgendeit 
Abgang ſolcher Kinder oder Enkel gelangen die vorhin 
gemachten Geſchenke nicht zur Guͤltigkeit. 


$. 895. Hat aber der Mann feine Verwandten 
in abſteigendet linie, ſo ſind ſeine der San we 
linfen 
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linken Hand gemachten Geben, wie unter — 
den guͤltig. 


896. Was die F Frau von dem Manne an Zus 
\oden, Koftbarfeiten, und uͤberhaupt zur Pracht erhält, 
wird in zweifelhaftem Falle nur fuͤr geliehen geachtet. 

$. 897. Dergleichen Sachen kann der Mann von 
der Stau, oder auch von einem Dritten, welcher 
ſie von ihr ohne des Mannes Einwilligung eQultEn 
hat, zu allen Zeiten zuruͤck fordern. 


8.898; Auch guͤltige Geſchenke fallen, jedoch 
nur in ſo fern, als fie noch vorhanden ſind, an den 
- Mann jurücd, wenn die Srau vor dem Manne ftirbt, 
und Feine Abfümmlinge aus der mit ihm BER 


Ehe verläßt. 
8.899. Dagegen Bleibt jederzeit, und — Un⸗ 
terſchied der Fälle, dasjenige, was der Mann 
feiner Frau zur Tinfen Hand an Kleidern, Waͤ⸗ 
sche der fonft, zu einem ihrem Stande gemäßen 
Unterhalte gegeben bat, wenn es auch zur Zeit det 
Hefrennten Ehe noch vorhanden if, ihr unwiderrufli⸗ 
ches Eigenthum. 

G . 900. Alles, was vorſtehend 8.893. 894. 895. 
von Geſchenken des Mannes verordnet iſt, gilt 
auch von, folhen, welche die Srau dem Manne 
macht, je nachdem diefelbe andere, als mit ihm 
erzeugte Abfömmlinge bat, oder niche 

Miete F. 901 Will eine Frau zur linfen Hand fich 
für den Mann verbürgen, fo müffen bie ie 
ten 6. 344. 345. beobachtet werden. 

$. 902. Wegen Bürgfchaften für Fremde wirv 
eine ſolche Frau nur als eine andere —————— 

Frauensperſon angeſehen. | 

Krennung 9.903. Wird die Ehe zur linken, Hand Buch 

ee den. Tod getrennt; fo findet wegen der Beerdi⸗ 
gung 
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. gung und Trauer alles Statt, was bey vollgältigen Dust burg 
Ehen verordnet iſt. — 


| $. 904. Doch darf die Frau zur linken Hand nur 
ihrem Stande gemäß begraben werden; . und nad) 
dem Tode des Mannes, die Trauer nur fo, wie - 
e unter leuten ihres Standes gewoͤhnlich ift, ans 
egen. | | 


$. 905. Auf den Nachlaß der Frau kann ber übers 
lebende Dann ſich feines. Erbrechts anmaaßen. 


$. 905. Sie fann aber darüber, auch) zum Beſten u 
des Mannes, durch Erbvertrag oder Teftament, wie 
für einen Fremden, verfügen.  ‘ 


$. 907. Sind aus der Ehe zur linken Hand Kin 
bes vorhanden, fo. bleibt diefen die in dem Ehecane 
trafte der Mutter verfchriebene Abfindung. 


$. 908. Andre Erben der Frau hingeyen koͤnnen 
auf dieſe Abfindung keinen Anſpruch machen. 


$. 909. Mad) dem Tode des Mannes, erhält 
die Überlebende Srau die ihr im Ehetontrafte ver- 
ſchriebene Abfindung aus dem Nachlaffe, als eine 
Schuld. | 


9. gıo. . Verläft jedoch der Mann Kinder oder 
Enfel aus volgültiger Ehe, und nicht. fo viel Vermoͤ⸗ 
gen, daß diefekben zufammen wenigſtens halb fo viel, 
als die Abfindung beträgt, zum Erbtheife übrig behal⸗ 
ten; fo muß das an dieſer Hälfte Fehlende aus ber 
Abfindung ergänzt werben. | | 
8911. Ein Gleiches findet Statt, wenn bie 
Abfindung in Verpflegungsgeldern befteht, und der 
Ertrag des den Abfömmlingen übrig’bleibenden Nah: 
laſſes nicht Kalb fo.viel, als dieſe Verpflegungsgelder, 
ausmacht. | 
§. ↄn2.— 


Verwand⸗ 
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- $:912. Die Frau jur linken Hand behält aber 


auch die Verpflegungsgelver ſelbſt wenn fie wieder 
 heyräthet. 


8. 913. Außer der Abfindung bat die Frau zur 


linken Hand an dem Trachlaffe des Mannes Fein ger 


ſetzliches Erbrecht. , 


914, Durch Erbvertrag oder Teftament fann 
der Mann, zum Vortheile der Frau, wie für einen. 
Fremden verordnet, wenn er zur Zeit der gefchloffenen 
Heyrath Feine Kinder aus einer veligältigen Ehe am 
ſeben hatte. 


8.915. Waren aber damals dergleichen Kinder 


vorhanden, fo kann, felbft went diefelben in der 


Zwifchenzeit geftorben find, der Mann feiner rau 


zur finfen Hand nicht mehr, als den Zehnten Theil 


ſeines eigenthümlichen freyen Nachlaſſes, letztwillig 
zuwenden. 


$. 916. Die Abfindung aus dem Ehecontrafte 
wird, wenn die Maffe zum Behufe der Ausmittelung 
dieſes Zehntels bejtimmt werden joll, als eine Schuld 
abgerechnet. 


8.9177. Die Frau erhält alfo ein folches nach 
den Gefeßen zuläßiges Vermaͤchtniß noch uͤber ihre 
Abfindung. 
§. 918. Betraͤgt das Vermaͤchtniß mehr als den 
ehnten Theil des Nachlaſſes, ſo muß daſſelbe auf 
p weit herunter gefeßt werden. 


$. 919. Die Ehe zur linfen Hand Fann in eine 


lung ilkige eine vollguͤltige Ehe verwandelt merben. 


e. 


§. 920, Dazu wird die freye Einwilligung bey⸗ 
der Theile, und wenn eine gaͤnzliche Ungleichheit des 
Standes obwaltet, auch der Conſens der naͤchſten 
Anverwandten erfordert. G. 30:33.) 


$. 921. 


a 


F 
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$. 921. Hatten die Eltern des Mannes nur in 
eine Ehe zur linfen Hand gemilligt, fo iſt zu deren 
Verwandlung in eine vollgältige Ehe ein nochmalis 
ger Conſens derſelben nothwendig. 


g§. 923. Ueberhaupt aber muß in allen Sällen 
die ausdrüdliche Sandesherrliche Erlaubniß hinzu: 
kommen. 


f 


9.924. Auf diefe Erlaubniß ſoll niemals ange⸗ 
tragen werden, wenn die Kinder aus einer voll⸗ 
güftigen Ehe, zu deren Begünftigung die Heyrath 


zur linken Hand“ gefchloflen worden, in der Zwi: 


ſchenzeit geftorben oder fonft abgegangen find; 
and auch nur ein entfernter Verdacht vorhanden 
it, daß diefer Abgang durch WBernachläßigung, 


üble Behandlung, oder auf andre Art, von Seiten | 


der Eltern veranlaßt oder befördert worden, 


$. 925. Mach erfolgter fandesherrlichen Erlaub: 
niß muß der Mann vor dem Sandes- Fuftizcollegio 
der Provinz, oder einem Commiffario veffelben, 
perfönlich erklären, daß er die Grau nunmehr ‚für 
feine würfliche Ehefrau erkenne, und „hr alle mit 
dieſem Stande verbundenen Rechte einräume, 


$. 927. Diefe Erklärung muß die Grau, der Me: 
gel nad, in Perfon annehmen, 


$. 928. Ihr muf darüber eine —— ik 
tigung ertheift werden. 


$. 929. Ein Aufgebot ift ſ wenig, als eine noch⸗ 
malige Trauung nothwendig. 


$. 930. : Doc muß davon dem gehörigen Pfar⸗ 
rer, zur Eintragung in das Kirchenbuch, Anzeige 


geſchehen. 
8.931. Die Trennung einer Ehe zur linken © 


Hand Fann, duch richterlichen Te nur in 


Algen. Landt. U, Band, eben 


ri — 
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aan eben ben Faͤllen erfolgen, in welchen eine andere Ehe, 
nach den —— des Achten Abſchnitts, getrennt 
werden kann. 


., 9933. Doch find Vergehungen, welche zwi⸗ 
ſchen anderen Eheleuten die Trennuug der Ehe nach 
§. 699703. nur in einem hoͤhern Grade begründen 
koͤnnen, auch in einem mindern Grade ſchon hinrei— 
chend, den Mann zu dem Antrage auf Scheidung 
einer Ehe zur linken Hand zu berechtigen. | 


"8.9332. Auch muß der Richter, wenn die Frau 
wegen bloß muͤndlicher Beleidigungen, oder geringe⸗ 
rer Thaͤtlichkeiten die Scheidung verlangt, auf die 
Verſchiedenheit dee Standes zwiſchen ſolchen Ebelen⸗ 
| ten billige Nücfficht nehmen, 

Eee 5,934. Wird die Ehe zur finfen Hand durch = 

Etrafen. Urtel und Recht getrennt, und die Srau für den ſchul⸗ 
digen Theil erFlärt, fo verliert fie die im SUITE 
ihr verfprochene Abfindung. 

8.935. Auch muß fie die Braut: und die von 
dem Manne während der Ehe erhaltenen Geſchenke, 
in fo fern diefelben noch vorhanden find, oder’ fie da— 
durch noch wirklich reicher iſt, zuruͤckgeben. 


6. 936. Die 8. 899. bemerkten Sachen find 
jedoch auch in dieſem Sale feiner Ruͤckgabe unter⸗ 
worfen. 

F. 937. Kommt der Anlaß zur ——— 
von Seiten der Frau, aber ohne moraliſches Vers 
ſchulden derfelben; fo behält fie die Geſchenke, 
und der Mann muß ihr die im Ehecontrafte verfchrie- 
bene Abfindung entrichten, 

5.938. I der Mann der ſchuldige Theil; fo 
wirb die der Frau gebuͤhrende Abfindung nach rich⸗ 
terlichem Ermeffen beſtimmt. 

| $. 939. 
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$..939. Dieſe Abfindung kann, bewandten Um⸗ 
ſtaͤnden nach, bis auf das Doppelte der im Ehecon⸗ 
trakte verfthriebenen Summe erhöht werden. | 
$. 940: Giebt der Mann zwar, jedoch ohne fein 
moraliſches Verſchulden, Anlaß zur Scheidung; 
jo findet die Vorſchrift \.. 93%, Anwendung. a 
0,941. Sn allen Sällen, wo der Tran Verz, 
pflegungsgelder ftatt der Abfindung zuerkannt find, 
.. jie dieſelben auch nach gefchloffener andermeitis 
den Ehe, 
$ 942. Die Frau fann für diefe Verpflegungs: 
gelder Eintragung auf die Srumdftüke des Mannes 
fordern. 
8.943. Iſt dergleichen befondre Sicherheit nicht 
beitellt, jo haben. folche WBerpflegungsgelver das 
Vorrecht der auf gerichtliche Verſchreibungen ge⸗ 
gruͤndeten Anſpruͤche. 
9. 944. Don den Rechten und Pflichten der aus \ 
einer Ehe zur linken Hand erzeugten Kinder wird 
im Achten Abjchnitt des folgenden Titels gehandelt, 


Zehnter Abſchnitt. 


Bon den rechtlichen Folgen geſetzwidtig 
geſchloſſener ee 


86945: Ehen, welche wegen obwaltender Ver⸗ Sesrife 
botsgeſetze niemals beſtehen koͤnnen, heißen nichtig. 

$: 946. Ehen, welchen zwar von Anfang an ges \ 
ſetzliche Hinderniffe im Wege flehen, die aber doch 

in der Folge, durch Hebung diefer Hinderniffe vers 

bindlihe Kraft erlangen fönnen y werden ungültig 

genennt, 

5 947. Nichtig find Ehen, welche innerhalb der Son. nicht 
durch die Or verbotenen: Srade geſchloſſen wor⸗ Te 
den. ‚Oo SER) — 

H $. 948. 


1174118 Zweyter Theil, Erſter Titel. 


9.948. Ferner diejenigen, bey deren Schließung 
Einer oder beyde Theile annoc) anderweitig verheira: 
thet waren. ($. 16.) J | 

$. 949. Ein Gleiches gilt von Ehen jwifchen einer 
Hejchiedenen Perſon, und derjenigen, welche fie, 
wegen des zur Scheidung gegebenen Anlaffes, nad) 
den Geſetzen nicht heirathen darfı ($. 23:29.) 
9950. Auch folhe Ehen, die von Militairpers 
fonen, ohne die, in Anfehung ihrer, nach den Ges 
jeßen befonders erforderliche Einwilligung gefchloffen 
worden, find nichtig. (9: 34: 35.) ee: 
$. 951. Eben das findet in Sällen ftatt, wo der 
Unterfchied der Religionen ein gejeßliches Ehehinder— 
uiß ausmacht. ($. 36.) ee 

9.952. Ehen, welche die Geſetze imegen Un: 
gleichheit des Standes verbieten, merden, wenn 
fie ohne die erforderliche Difpenfation dennoch ge: 
— — ; ebenfalls für nichtig angeſehen. 

«30.33, Er Dad $ | Ä 

$- 953. Auch wenn in den Sällen des $. 948. 
950. 951. 952. das Ehehinderniß in der Folge geho: 
ben werden Fünnte; bleibt die Ehe in der Regel ben: 

noch nichtig, as F — 
H. 954. Nut in dem Falle des $. 948, wenn die 
vorige Ehe aus einem unverfchuldeten Irrthume für 
getrennt angenommen worden, da fie doch noch wirk⸗ 
lich beftanden hat, ift die Äpätere Ehe keinesweges 
nichtig, fondern nur ungültig. | | 

. 9. 955. Wenn alfo das der fpätern Ehe zur Zeit 
ihret Vollziehung entgegen geftandene Ehehindernif 
durch eine nachher: wirklich erfolgende Trennung der . 
fruͤhern gehoben worden: ſo iſt die fpätere Ehe als von 

Anfang an guͤltig anzuſehn. I 

9.956. Für einen unverſchuldeten Irrthum iſt 
es zu halten, wenn der wirklich noch nicht erfolgte 
Tod des vorigen Ehegatten geſetzmaͤßig beſchei⸗ 

— SR. niget 
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ſcheinigt warz oder wenn die vorige Ehe durch ein 
richterliches Erkenntniß, dem aber ein weſentliches 
Erfordexniß der Guͤltigkeit ermangelte, für getbennt, 
erffärt werden. 

. $- 957. Hat aber. ber vor Trennung ber fruͤhern 
zu einer nachherigen Ehe ſchreitende Theil den vor⸗ 
gefallenen Fehler vorſetzlich, oder durch ſein eignes 
grobes oder maͤßiges Verſehen, ſelbſt veranlaßt: 
ſo bleibt die Ehe von Anfang an nichtig. 

§. 958. Soll außer dem. Falle des $..948. die 
nichtige Ehe, nad) gehobnem; Hindernifle zur Guͤl—⸗ 
tigkeit gelangen: ſo muß ſie auf die in den Geſetzen 
vorgeſchriebene Art nochmals feyerlich vollzogen 
werden. 

$. 959. Mit dem Zeitpunfte biefer nochmoligen 
Vollziehung ‚nimmt die Gültigfeit einer ſolchen Ehe 

erſt ihren Anfang. 

$. 960. Iſt eine Ehe, in dem Falle des $. 8. 
ohne die erforderliche Diſpenſation gefchloffen wor— 
ven? fo iſt fie nicht nichtig, fondern nur unguͤltigz 
und befteht aljo von Anfang an, wenn die Diſpen⸗ 
fation: in der Folge noch ertheilt wird. 

$- 961.| Dod) finden, megen bes übertrefnen. 
Ehigefehes, auch in diefem Falle die unten verord⸗ 
neten Strafen jtatt. 

6. 962. Die: dortſehung nichtiger Ehen iſt der 
Richter zu dulden nicht befugt. 

$..963. Vielmehr muß er, ſobald diefelben zu 
ſeiner Kenntniß gelangen, die Verbundenen von 
Anitsiwegen trennen, und. einen fiskaliſchen Bedien⸗ 

‚ ten anweiſen, auf die förmliche Nichtigfeitserflä- 
rung anjutragen. 

9.964. Aus einer folchen nichtigen. Verbindung: 
entſtehen daher auch unter den Verbundnen ſelbſt 
niemals Rechte und Pflichten, wie aus einer wirk⸗ 
lichen — 


$ 4 d. 965, 
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J 965. Hat der Mann das Vermögen, ber 


Frau in feine Verwaltung uͤberklommen: fo muß er 
alles feilten und. vertreten, wozu ein "Verwalter! 
fremder Guͤter verpflichtet iſt. Cb 1. Tit. XI. 
Abſchn. u | 

6.966. Dod darf” et von ‘Sen! Hahrend dieſee 


Verbindung gejdaenen Nügungen in ‚ber, Regel 


feine Rechnung ablegen. ' 

88 Vielmehr werden dieſe Hdutungem ge⸗ 
gen Das „was zum. Unterhalte ber Ftau verwen 
det worden, aufgehoben. - | 

$. 968: Hat aber der Marin das Ehesindernig‘ 
ger und der Sranift ſelbiges unbekannt ge⸗ 
weien : ſo wird der Mann als ein unredlicher Be⸗ 
ſitzer des in ſeine —— uͤbernommenen Ver⸗ 
wnögens der Frau angeſehen. 

. 969. Er muß alſo auch wegen der Nutzun⸗ 
gen diefeg Vermögens alles vertreten, wozu ein 


unredlicher Beſitzer verpflichtet wird ; und fann 
nur daB), mas zum Unterhälte der Srau, oder ſonſt 
in ihren Nutzen erweislich verwendet worden, da: 


von abziehen. 


. 979, In allen Rälfeit, wo das’ Ehehinderniß 


‚der Frau ünbefannt geweſen iſt, hat diefelbe zur 


Sicherheit ihres dem Manne überlafnen Vermö- 


geng das Vorzugsrecht der, Fünften Klafie ; von. 


dem Tage an, da der’ Mann bie Verwaftung übers 
ngmmen bat, 

— Iſt das Ehehiniderniß der Frau Sefannt, 
Bi — aber unbekannt geweſen: ſo darf letz⸗ 
terer, bey Bu Verwaltung, nur für ein grobes 
—— haften. 


72,. Daraus, daß eine Ehe für. nichtig er⸗ 


etc iR Wird,- kann einem Dritten, welchem das ob: 
waltende Ehehinderniß unbefannt getaefen , nie” 
mals ein NRachiheil erwachſen. Ä 


.- 


* 9? 3.0 


* 7 | = \ 
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S. 973. Wer alſo mit einem oder dem andern 
der vermeinten Eheleute redlicher Weiſe in Ges 
fhäfte ſich eingelaffen hat, der erlangt daraus eben 
Die Nechte, als wenn unter ihnen eine gültige Ehe 
beftanden hätte, Br = 
$. 974. Doch fönnen in dem alle des $.948. 
durch die Verhandlungen eines Dritten mit dem 
permeinten zweyten Ehegatten, die Rechte des 
erften und mahren Ehegatten nicht gekraͤnkt werden. 


$. 975. Wenn ein Theil den andern, durch 
Verfchweigung oder Verheimlichung des obwal- 
tenden Ehehinderniffes, oder fonft durch betrüg- 
Iihen Vorſpiegelungen, zur Schließung einer niche 
FE Ehe verleitet hat: fo muß Schulvige den Un: 


* 


ſchuldigen ſchadlos halten, 
$. 976. Zur Beſtimmung dieſer Schadloshal⸗ 
fung dienen die Eheſcheidungsſtrafen, welche, bey. 
Trennung einer an fich gültigen Ehe, der ſchuldi— 
ge Theil dem unſchuldigen entrichten muß, zum | 
Maaßſtabe. —— | | 
$. 977. Doch, muß in-der Regel auf den höchften- 
Satz der Ehefcheidungsftrafen erfannt werden. 
9.978. Entfteht die Nichtigkeit der Ehe aug.einer 
Ungleichheit des Standes, fo hat die Unfchuldige 
die Wahl: ob und wie lange fie auf die von dem 
Schuldigen nachzuſuchende Difpenfation marten; 
oder ob.fie fogleich auf die Strafen der Eheſchei⸗ 
dung antragen wol. — | 
. 979. Hat derjenige Theil, welcher an Schlief: - 
fung eiher nichtigen Ehe unfchuldig tar ‚ während 
derfelben folche Handlungen begangen, welche die 
Trennung einer gültigen Ehe, und die Ehefchei: 
dungsftrafe nach fich ziehen würden: fo hat er fein 
Recht auf Schadloshaftung verloren. | 
$. 980. Ungältig find Ehen, die ein Vormund I. Bon 
für ſich, oder feine am. mit feinen — — 
5 
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fohlnen, ohne Erlaubniß des vormundfchaftlichen Ge⸗ 
richts, gefchloflen hat. A. 14.) | | 

6.981. Berner folche, die mit einer an Kindes: 
* angenommenen Perſon, ohne vorhergegangene 
ufhebung der Adoption, geſchloſſen worden (9. 13.) 
8982. Ein Gleiches gilt von Heirathen mit 
einer Perfon, die das mannbare Alter noch nicht er: 
reicht hat. ($. 37.) - . | | 
| $.983. ‚Auch Heirathen, wobey es vom der 
einen Seite an der freyen Einwilligung ermangelt, 
find ungültig. (8. 38 +44.) | : 

8.084; Eben das findet von Ehen’ ftatt, bey 
welche die Einwilligung derjenigen, deren Confens 
die Gefeße zur Gültigkeit einer Ehe erfordern, niche 
beygebracht iſt. G. 45. 49. 50. 52.) | 

er 8.985. Ungüftige Ehen kommen nur. auf das 

- Anrufen desjenigen, welcher. das Ehehinderniß zu 

rügen, nach den Geſetzen berechtigt ift, als nichtig 
aufgehoben werden. 

6.986. Erfolgt dergleichen Nichtigkeitserklaͤ— 
sung: fo findet bey ungültigen Ehen alles das An— 
wendung, was von den abfolut nichtigen vorſtehend 
8. 964977. 997. verordnet iſt. 

6,987, Wird aber das Ehehinderniß in der 
Folge gehoben: fo muß angenommen werden, daß 
Die Ehe von Anfang an gültig geweſen ſey. 
9.988. Iſt das Ehehindernig von dem, welcher 
dazu berechtigt ift, innerhalb der durch die Gejeße 
beftimmten Friſt nicht gerügt worden: fo wird daſ— 
Ä ſelbe für gehoben angefehen, (. 41:44.) | 
Juſonderheit 6. 989. Hat ein Vormund ſich felbfi, oder fein 
—— Kind, mit einer ſeiner Pflege befohlnen Perſon ges. 
een jeßtwibrig verheirathet: jo muß er der Vormundſchaft 
befohluen, ſofort entſetzt, und dem Pflegebefohlnen ein andrer 
Vormund beſtellt werden. 


$. 990. 
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ſchaftlichen Gerichts genau prüfen: ob die pflegebe— 
fohlne Perſon die Ehe fortſetzen wolle, und ob iht 
deren Fortfegung zutraͤglich fen. ' 
"991. Binder fih daben eine mirffihe Abnei⸗ 
gung Her Pflegebefohlnen; oder fonft ein uͤberwie⸗ 
gender Nachtheil fuͤr ſie: ſo muß auf die foͤrmliche 
Nichtigkeitserklaͤrung bey dem Richter angetragen 
werden. FE 3 1* —— 
9.992. Wird aber die Fortſetzung der Ehe vom 
dem vormundfchaftlichen, Gerichte nachgegeben: ſo 


$. 990: Dieſer muß unter Aufficht des vormund⸗ 


berbleibt dennoch das Vermögen der Frau, bis zum _ 
erlangten Volljaͤhrigkeit, unter der Verwaltung J 


des neubeſtellten Vormundes. De 
85. 993. Der Mann fann bis dahin auf die Ein: 
Fünfte dieſes Vermögens nur in fo weit Anſpruch 
machen, als dieſelben zum ſtandesmaͤßigen Unter⸗ 
halte- der Frgu, nach dem Ermeſſen des vormund— 
ſchaftlichen Gerichts, nothwendig find. Br 
569946 Alle Zumvendungen, welche Die. Frau eis 
nem ſolchen Wanne in einem vor erreichter Volljaͤh⸗ 
rigkeit gemachten Vertrage oder Teſtamente be⸗ 
ſtimmt hat, find unguͤſltig. ne ee 
$.,995. Nach erlangter Volljährigfeit hängt ed 


von dem fregen Entſchluſſe der Frau ab, mas fie "' 


von ihrem Vermögen dem Manne einbringen, oder 
ſich votbehalten wolle. REN 
: 9,996. Ift während der . Minderfährigkeit 
einer fette | 


ergeflalt geſetzwidrig vetheiratheten 


pflegebefohfnen Perfon, die Undoͤltigkeit der 


Ehe. nicht getuͤgt Morden: fo bleibt ihr felbft r ’ 


Recht dazu noch innerhalb fechs Monathen, na 
surücgelegtem vier und zwanzigſten Jahre vorbe— 


997. Hat jemand ſein angenommenes Kind Zwiſchen 


wider die Geſehze geheirathet; und ft" daſſelbe 
neh miuderjaͤhrig: fo muß dem angenommenen 
— IE Kinde 


angen om⸗ 
menen Ae 


u. 
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tern und 
Kindern 


Kinde ein Curator beſtellt, und alsdann eben ſo, 


wie bey der geſetzwidrigen Heirath eines Vor— 


mundes mit. ‚feiner Pilegehefohinen, verfahren 


werden. 


8. 998. War die an Kindesſtatt angenommene 
Perjon bereits. volljaͤhrig: ſo kann dieſelbe die Un⸗ 
guͤltigkeit der Ehe nur innerhalb Sechs Monathen 


nach deren Bohziehung ruͤgen. 


mit noch. 

nicht 
manmmbaren. 
Derfonen,. 


’ 
- 
+ 


oben ie 
eye Eins: 


1 


§. 999. In allen ‚Sätten ‚wo eine ſolche Ehe 


fuͤr nichtig “erftärt wird, “verliert dee Mann! alle 


aus der. Annahme an Kindesftärt, uͤber die Per⸗ 
fon und ‚das. Vermoͤgen der Anoptirten. entflander 
nen Rechte 

|. 1000. Dagegen — der Adoytirten die 
itzr auf das Vitmoͤgen des atgenommeneh Vaters, 
ſowohl unter“ Lebendigen, als ‘vom. Dodeswegen⸗ 


zukommende Au ſpruͤche vorbehalten. 


$. 1001. Wird eine ſolche Ehe in der Siolde guͤl⸗ 
tig: fo werden alle aus der Annahme an Hindes⸗ 
flatt‘ wechfelfeitig. entſtandene Rechte und: Verkind- 
lichkeiten für erloſchen angeſehen. 


$.. 1002. Beſtand das. Ehehinderniß in dem | 


nicht. erteichten. gefeßmäßigen Alter: fo wird 
bie ‚Ehe gültig, wenn der Mangel nicht innerhalb 


Sechs Monathen, nad), Zurüclegung, dieſes AL, 


ters, gerügt worden. 

8. 1003. ‚Sollte jedoch eine Perfon , die Ye 
unter väterlichen Gewalt, noch unter einem Vor⸗ 
munde ſteht, ſolchergeſtalt geſetzwidrig verheirat 
—J werden: ſo muf ihr der Richter, ſobald er da: 

on, Kennttiß; erlangt,, einen Vormund von Amttz 


wegen beſtellen. 


$. 1004: Bon dieſem muß⸗ alsdann nach den 
Vorſchriften $. 990° 995, weiter verfahren werden. 


—— 


$. 1005. Wegen des aus. dem Mangel -der | 
Do. Einwilligung bey einer. der verheiratheten | 


Per: 
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Perſonen entſtehenden Hinderniſſes hat es bey den witligung 
Vorſchtiften $. 41:44. fein Bewenden. 
$ 1006. Die Ungültigkeit einer Ehe, bey wel⸗ der Con⸗ 
her es von der einen oder andern Seite an der Ein; fiR4 der 
foilligung ‚des leiblichen Vaters ermangelt, muß mangelt, 
von diefem innerhalb Sechs Monathen, nach er: 
haftener Nachricht von der Voliziehung der Ehe, 
gerichtlich gerügt werden. 

9.1007. ft. diejes nicht ‚gefcjehen : : fo behält 
jwar die Ehe felbft ihre volle Wirkung; | 

$. 1008. Dod) ift der Vater alsdann das unge: 
horfame Kind bis auf die Halfte des Pflichttheils 
zu enterben berechtigt. | 

$.,1009. Hat ein Sohn, der nicht mehr unter 
päterlicher Gewalt fich. befindet, oder eine Toch 
tee nach zurücgelegtem vier und zwanzigſten 
Sabre, ohne väterliche Einwilligung geheira⸗ 
thet: ſo bewirkt dieſer Mangel feine Unguͤltigkeit 
der Ehe. 

$. 1010. Dem Vater bleibt aber, auch in die- 
fem Falle, das Recht zur Enterbung. bis auf die 
Hälfte des Pflichttheils vorbehalten. 


. 1011. Wenn minderjaͤhrige vaterloſe Wai⸗ 
ſen, ohne Einwilligung der Mutter, Großaͤltern, 
oder Vormuͤnder heirathen: ſo findet eben das 
ſtatt, was bey einer zwiſchen dem Vormunde und 
feinen Pflegebefohlnen ohne obervormundſchaftli⸗ 
che Erlaubniß geſchloſſenen Ehe 3 990. bis 996: er 
verordnet ifl. 
| J 1012. Die Mutter kann ein ‚ nach des Va⸗ 
ters Tode, ohne ihre Einwilligung heirathendes 
minder⸗oder großjaͤhriges Kind, auf die Haͤlfte 
des Pflichttheils, gleich dem Vater, enterben. 3 
. 1013. Schreitet jemand zu einer ferner IT. Bow 


Ue 
Ehe, ohne ſich zuvor mit ſeinen Kindern aus vo— — 


riger Er auseinander -gejeßt iu haben ($. 78:2 ie ehem 


er 


r” 
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ſo entſteht zwar daraus keine Unguͤltigkeit der 


neuen Ehe; 
$. 1014. Der Vater verliert aber die Verwal— 


tung des Vermögens der Kinder, und fann aus 


vom Nießkrauche Ddefjelben nur ſo viel verlaugen, 
als zum Unterhalte der Kinder, in fo fern ſich ſel— 
bige noch in feiner Verpflegung befinden, nach dem 


Ermeſſen des vormundfrhaftlichen Gerichts erfors 


derlich iſt. 
$. 1015. Sind die Kinder noch minderjährig: 


fo muß das vormundichaftlihe Gericht die Auseins 
anderfeßung bderjelden, mit den zur fernerm 
Ehe gejchrittenen Aeltern, von Amts wegen. bes 


‚treiben. De 
$. 1016. So fange, bis den Kindern ihr Ver 


mögen gehörig nachgewiejen und ausgeantmortet, 
oder verſi hert worden, kann der neue Ehegatte 
in den Guͤtern des andern feine Rechte, zum Nach⸗ 
theile dieſes Vermoͤgens der Kinder aus voriger 
‚Ehe erlatigen. 


8. 1017. Bielmehr haftet das eigne Vermögen. 
des Stiefvaters, oder der Stiefinutter, den Kine 


dern zu ihrer Sicherheit, in fo fern diefelben aus 
dem Vermögen ihrer leiblichen Aeltern ihre Befrie⸗ 
digung nicht erhalten fünnen. 


$. 1018. Wenn vermittwete oder geſchiedene 


Perſonen früher heirathen, als es ihnen die Ges 


“feße verflatien : ($. 19. fqgq.) fo entjteht zwar 


ıv, &träten 


er weis, 


daraus ebenfalls Feine Unguͤltigkeit einer fol 


hen Ehe; 

6. 1019. War aber die zu frühzeitig. heirathende 
Wittwe oder Gefchiedene Schwanger: fo bleiben dem 
Kinde feine Nechte, ſowohl in Anfehung der Aus- 
einanderjeßung, als font, nach den Dorfoyriften 
des folgenden Titels vorbehalten. 
$. 1020. Nenn bey Schliefung einer. Ehe, 
eins der vorſtehend angepiheten Ehegefeße mil: 

jentlich 


rn 
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fentlich übertreren worden, muß diefe Uebertretung che Ehege 
an dem ſchuldigen Theile zur Öffentlichen Genug: — 
thuung geahndet werden. U | 

$. 1021. In fo fern die Uebertretung des Ehe: 
gejeßes zugleich ein Verbrechen enthält, auf wel: 
es jchon an und für fi) eine gewiffe Strafe in 
ben Geſetzen beflimme ift, hat es bey dieſer fein 
Bewenden. | 


$. 1022. Außerdem aber muß ber vorfeßliche 
Hebertreter eines Ehegeſetzes, nach Bewandniß der 
Umftände, - des Grades der Moralitaͤt, und des 
ans der Uebertretung wirklich entflandenen , oder 
doch zu fürchten. geweſenen Schadens, mit einer 
fiskaliſchen Geldbuße von Zehn bis Dreyhundert 
Thalern, oder verhältnißmäßiger Gefängnifftrafe, 
belegt werden, — | | 

$. 1023. Wird in den Bällen des $. 983. 984., 
die Unguͤltigkeit der Ehe felbft von dem unſchuldi— 
gen Theile, oder von dem Vater, nicht gerägt: fo 
iſt der Nichter Unterfuchung und Beftrafung von. 
Amtswegen zu verfügen nicht berechtigt, Ä 

$. 1024. Ueberhaupt fällt die Strafe weg, fo: 
bald das Recht zur Ruͤgung der Ungültigfeit- der 
Ehe felbft erlofchen ift. 
9. 1025. Die Strafen der Prediger, welche mit 
Uebertretung oder Dernachläßigung eines Ehe: 
geießes, eine ungültige Ehe durch bie Trauung 
vollziehn, werden unten beftimme. (ie. XI. 
Abihn. VI) ° | 

$. 1026. Was die Aufhebung einer nichtigen 
oder ungäitigen Ehe, in Anfehung der daraus ers. - 
seugten Kinder für rechtliche Solgen habe, ift im 
Zweyten Titel feſtgeſetzt. — 


— 


Eilfter 


— — She Erſter Titel. 
w” 


PART Eilfter Abſchnitt. ei 
“ on den rechtlichen Kolgen des unche 
lihen Beyfchlafes 


1. Exfie At 6. 1027. Wer eine Perſon aufer der Ehe ſchwaͤn⸗ 
—— gert, muß die Geſchwaͤchte entſchaͤdigen , und das 
ntbim Kind verſorgen 
en 6. 1028. In ber Kegel Fann jede Geſchwaͤchte 
eu. von dem. Schwängerer Niederkunfts- und Tauf— 
koſten, ingleichen fechsmwöchentliche ihrem Stande 
gemäße Verpflegung fordern. 

-$. 1029. Auch andere während der Schwanz 
gerfchaft, oder. nach der Miederfunft, aufgelaufene: 
unvermeidlich gemefene Koften, ift ber Schwaͤn⸗ 
gerer zu uͤbernehmen verbunden. 

$. 1030. Wenn die Geſchwaͤchte während der 
Wochen ftirbt: fo muß der Schwaͤngerer die Ber 
gräbniffoften tragen; in fo fern diefelben aus ih— 
rem Nachlaſſe nicht beftritten werden koͤnnen. 
8. 1031. Die $. 1028. befchriebene Koften und. 
Verpflegungsgelder Fan die Gefchmächte noch vor. 
der Niederkunft einflagen. 
$. 1032. Iſt die Schwangerfchaft ausgemittelt, 
‚und der Benfchlaf überhaupt eingeftanden, oder 
| einigermaßen befcheinigt: jo muß der Richter die 
Summe diejer Koften durch ein borläufiges Dekret 
feſtſetzen. 

G. 1033. Doch ſteht dem Beklagten frey, Die: 
ſen feſtgeſetzten Betrag, bis zur erfolgenden Ent⸗ | 
bindung, gerichtlich niederzulegen. 

$. 1034. Erfolgt innerhalb ber gefeßmäßigen 
Zeit ($. 1089.) feine Entbindung: fo kann er die 
niedergelegte Summe zuruͤckfordern. 

$. 1035. Auch findet die Ruͤckforderung in fo 
fern — als wegen erfolgten Abſterbens der Mut— 
ter, oder des Kindes, die Derpflegungs: oder 


— nicht gebraucht worden find, 
. 1036 
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. 1636. Der Einwand, daß die Geſchwaͤchte .. 
auch Andern den Benfchlaf geftattet habe, befreyet 1: 
den Beklagten nicht von dieſer erſten Art, der Ent; 38 

ſchaͤdigung. | | 

$. 1037. Ftauensperfonen, die fi) in oͤffen li⸗ Ber dieſe 
chen Hurenhaͤuſern aufhalten, koͤnnen ſelbſt auf SR gung u 
dieſe geringere Entf adigung feinen Anſpruch * 
machen. 
§. 1038. Ein Gleiches gilt von ſolchen, bie ſich 

Mannsperfonen gegen Bezahlung zur Wolluſt übers | 
laſſen. 
$. 1039. Kerner von Ehefrauen, die bey ihren 
Männern keben, wenn fie auch waͤhrend der Ehe 
fich mit andern fleiſchlich vermiſcht hätten, Ä 


$. 1040. Srauensperfonen, welche die Manns? 
perfonen zum Beyſchlafe verleitet haben, Fönnert 
Diese ıgeringere Art der Entfchädtgung nur alsdanıt 
fordern, wein fie die Koften der Niederkunft, der 
Taufe, und der Wochen, ganz oder zum Theil, 
aus eignen Mitteln zu ‚beitreiten nicht vermoͤgend 
ſind. 

$. 1041. Mit dieſer erſten Art ber Enefchäbigung de fh ha 
müflen diejenigen für ihre Perſon fich begnügen, die * won 
vorhin ſchon außer der Ehe geſchwaͤngert worden. 
81042. ferner die Ehefrauen, welche zwar 
noch in der. Ehe, aber von ihren Männern getrennt 
leben. | 
§. 1043. Desgleichen diejenigen, welche ſich 
vormals in Hurenhaͤuſern aufgehalten haben, bder 
wegen eines ann lebenswandels berüchtiget 
find. 

$. 1044. Wer aber eifte undeſcholtene ledige H, Atente 
Peibsperfon außer der Ehe fehmängert, der ift ihr —— 
deshalb moͤglichſt Rn Genugthuung zu lei⸗ 
ſten verbunden. IE, 


„Algen. Landr. II, Sand, | . u 2 1048. 
* — F — 4 Pr > u ee 2 je} 
—— 
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den Jungfrauen gleich geachtet. 


. 1046. Auch geſchiedene Frauen haben gleiche 
Rechte, wenn ſie nicht begangenen ug hals 


ber ‚gefchieden worden. 


1) Wen 8.1047: Hat der Verführer die Geſchwaͤchte u uns 
die Che vers tet dem Derfprechen der Ehe gefchmängert, und 
worden, und ftehen feine. Ehehinderniffe entgegen; fo muß ders 


ernine ſelbe von dem. Nichter, allenfalls mit Zuziehung 


sutsegen eines Geiſtlichen, ernſtlich aufgefordert und anges 


mahnet werden, die Ehe mit der ———— 


Wwirflich zu vollziehen. 


§. 1048. Weigert er fi & deſſen beharrlich, ſo 
* zwar Fein Zwang zur Vollziehung der Ehe 


ucch priefterliche, Eopulation Statt finden. 


. $. 1049. Dagegen ſollen aber in dem abzufaſ⸗ 


ſenden Erfenntniffe der Geſchwaͤchten der Name, 
Stand und Rang des Schwaͤngerers, fo wie über: 
haupt alle Rechte einer geſchiedenen für den un— 


ſchuldigen Theil erflärten Ehefrau deſſſelben, bey⸗ 


gelegt werden. 
§. 1050. Dieſer Rechte ſoll ſie ſich im — 
chen leben, und bey allen Verhandlungen N 
wuͤrllich zu erfreuen haben. 
$. 1os1. Auch find ihr, zu ihrer Abfindung, , die 


geſehlichen Eheſcheidungsſtrafen aus dem Vermoͤ⸗ 
gen, oder den Einkuͤnften des Schwaͤngerers zu⸗ 
zuerkennen. 


tosß2. Ob dieſe Strafen nach. $.785..auf den 
.. Vierten, oder nach $. 786. nur auf den Sechſten 


Theil zu beftimmen, bleibt nad) Bewandniß dee 


Unmpſtaͤnde eines feden Falles, der mehrern oder 


mindern von dem Werführer gebrauchten Arg- 


Uiſt, der Aa ſeines rn und des Stanz 
: des 


§. 1045. Wittwen werden, in ahatien len, 


— 


! 
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des “der Geſchwaͤchten, richterlichem Ermeſſen vor: : 
behalten. 


$. 1053. Wenn der Ehe bes — init a) Wenn 
der Gefchwächten gefeßliche Hinderniffe außer ber en 
Ungleichheit des Standes ($. 1066.) entgegenſte⸗ gen fiehn. 
hen, fo muß der Nichter gleich bey Aufnehmung 
der lage prüfen: ob diefe Hinverniffe gehoben 
werden Fönnen. 


$. 1054. ind die Hinderniffe fo befchaffen, 
daß eine Hebung derfelben nad) gefeßlichen Bor: 
ſchriften erfolgen kann; fo muß dem Schwaͤngerer 
eine verhaͤltnißmaͤßige Zeit beſtimmt werden, bin: 
nen welcher derſelbe das Hinderniß aus dem Wege 


raͤumen, und ſodann die Ehe Be oöllgießen | 
ſolle. 


$. 1055. Kann oder will er dieſes nicht bewuͤr⸗ 
ken; ſo kann zwar auf ————— der Ehe nicht 
geflagt werden. 


$. 1056. Dagegen muß Aber det Schwaͤn⸗ 
gerer der Geſchwaͤchten die Ehefheivungsfirafen, 
Kr Beftimmung 9.1052, zu ihrer Ammung ent? 
richten. 


1057. Auch wird der Geſchwaͤchten in dem 
Urtel die Befugniß beygelegt, bis zu ihrer wirkli⸗ 
chen Verheirathung den Namen des Schwaͤngerers 
zu — | 


058. Vermoͤge chen biefes Ürtels hat fie fich 
in — fr rgerlichen Gefellfchaft aller Befugniffe eis 
ner rechtmäßigen, obwohl geſchiedenen Ehefrau zu 
erfreuen. 

$. 1059. Bey dem Genuſſe bieſer Rechte ſoll ſie 
gegen jeden, der ihr den begangenen Fehler auf 
irgend »eitie Art borrüden wollte, von dem Mich: 
ter nachdruͤcklich geſchuͤtzt werben, | 

| | J Pi $. i060, 
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$. 1060. Ergiebt ſich fchon bey Aufnehmung 
der Klage, daß das Hinderniß nicht gehoben wer— 
den koͤnne oder wolle (1054.) ſo bedarf es zwar 
keiner Beſtimmung einer Friſt sur ———— der 
Ehe. 

$. 1061. Dagegen finden alle Voeſchriſten $. 
3056: 1059. aud) in Diefem Halle Anwendung. 


$ 1062. Auf Fuͤhrung des Namens des Schwaͤn⸗ 
gerers ſoll nicht erkannt werden, wenn das Ehehin- 
derniß in zu naher Verwandſchaft beſteht. 


%. 1063. Auch alsdann nicht, wenn der — 
gerer ſchon verheyrathet iſt. 


§. 1064. Ueberhaupt fann die Geſchwaͤchte, 
wenn ſie nicht ſelbſt adlichen Standes iſt, ſi ch des 
adlichen Namens und Wappens des Schwaͤnge⸗ 
rers in keinem Falle G. 1049, 1057.) bedienen. 


$. 1065. In allen Sällen, wo der Geſchwaͤch⸗ 
ten der Name des Schwaͤngerers nicht beygelegt 
werden kann, muß ſie von demſelben dafuͤr noch 
beſonders, außer der eigentlichen u ent⸗ 
ſchaͤdigt werden. 


) Wenn un⸗ FG. 1066. Beſteht das Ehehinderniß bloß in — 
Deo etennes Ungleichheit des Standes: ($. 30-33.) jo muß der 
das Ehchins Schwaͤngerer binnen einer zu beſtimmenden Friſt 
derniß if erklären: ob er. die landesherrlihe Erlaubniß zw, 
einer Ehe zur linken Hand mit der nr | 
nachſuchen koͤnne und molle, 


!' 81069. Sucht und erhaͤlt er dieſe Erlaubniß | 
würflich, fo it ferner nach den Vorſchriften des 
Neunten Abſchnitts zu verfahten. Zu 


$. 1068. Kann oder will er die Erlaubniß nicht 
ſuchen, oder wird ‚im diefelbe verſagt; ſo finden 
ie 


nr 
* 
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die Vorfhriften $. 1056, 1058. 1059. und 1065. 
Anwendung. 


$. 1069. Nach eben dieſen Voiſchriften iſt zu 
verfahren, wenn die Geſchwaͤchte von Anfang an 
erklaͤret, den Schwaͤngerer zur linken Hand nicht 
heyrathen zu wollen; oder wenn gleich ‚bey Auf: 
nehmung der Klage ſich mit Gewißheit ergiebt, 
daß der Schmängerer die Erlaubnif nicht fuchen 
koͤnne, oder diefelde nicht ſachen zu ag feft ent⸗ 
ſchloſſen jy. | 


$. 1070. Sn beyden Fällen ($. 1068. 1059.) 
foll jedoch nur auf die: Eheſcheidungsſtrafen nach 
§. 786. erkannt werden, | 


S. 1071. Alle obige Vorſchriften (E. 1053: 1070.) ) Wenn fie 
gelten nur in dem Falle, wenn der Gefchmwächten eianante 
das Ehehinderniß unbekannt geweien.  berniß ge: 

- wußte hat. 
$. 1072. Hat fie aber vaffelbe gewußt, und iſt — 
ihr inſonderheit bekannt geweſen, daß der Schwaͤn— 
gerer unter Aeltern, Vormuͤndern, oder andern Per⸗ 
ſonen ſtehe, ohne deren Conſens er keine guͤltige 
Ehe ſchließen kann, ſo muß ſie mit einer — 
Abfindung ſich begnuͤgen. 


81073. Ein Gleiches findet Statt, wenn die g) Wenn 
Schmwängerung nicht unter dem Berfprechen der a 
Ehe gefchehen tft, und der Scpmängerer Die Be: faeben, 


ſchwaͤchte nicht heyrathen will. 


§. 1074. Ferner, wenn kein — — Kind 0 Wenn 
aus dem Beyſchlafe zur Welt gebohren worden. Kin bin 


Er 
bren 
$.. 1075. Iſt die Frucht in der Geburt, oder bin: worden, 


nen vier und zwanzig Stunden nach derſelben ver- 
ſtorben; fo kann die Geſchwaͤchte ebenfalls nur Ab⸗ 
fmbung fordern. 


3 | . 1076. 


134 Zwehtet Theil. Erſter Titel, 


Dam ir 8. 1076. Was Rechtens fey, wenn die Ges 
Berführerin ſchwaͤchte felbft den Schmwängerer zum Benfchlafe 
il. verleitet hat, ift d. 1040. verorbnet. | | 

Nähere Be- |. 1077: Die Ausſtattung muß in allen Fäl- 
ſanungen len, wo darauf erkannt wird, nach dem Stande 


Ausfattung. der Gefchwächten, und dem Vermögen des Schwän- 


Ä 2878. Inſonderheit ift bey dieſer Beftimmung 


darauf zu ſehen, daß die Geſchwaͤchte Hoffnung 
erhalte, eine ihrem Stande gemaͤße Heyrath zu 
finden, ge 
$. 1079. Iſt nur die beharrliche Weigerung des 
Schwaͤngerers, die Geſchwaͤchte zu henrathen, der 
Grund, warum Ausftattung gegeben werden muß: - 
ſo ift fie Höher zu beftimmen, als wenn gejegliche 
Ehebinderniffe im Wege ftehn, ($. 1071.) 
$, 1080. Mit einer geringern Ausſtattung 
muß die Gefchmächte fich begnügen, wenn aus dem 
Beyſchlafe zwar eine Schwangerfchaft erfolgt, aber. 
fein lebendiges Kind zur. Welt gefommen iſt. ($. 
1076) Ä Ä | 
J 8,1081. Auch die hoͤchſte Ausſtattung darf den 
: höchften Saß der ‚Ehefcheidungsitrafe nicht: über: 
| ſteigen. — | En 
‘8.1082. Ob die erfannte Ausftattung der Ge: 
ſchwoͤchten fogfeih zu verabfolgen; oder nur ges 
richtlich ficher zu ftellen, und bis zu ihrer wirkli⸗ 
"chen Verheirathung zu verzinfen fen? bleibt rich» 
terlichem Ermeſſen, nad) Bewandniß der Umftände, 
vorbehalten, - | | 
— . 8.1083. Kann die Geſchwaͤchte von dem 
Schwöngerer, aus Mangel an Capitals= Vermögen, 
nicht nach $. 1078, hinreichend ausgeflattet wer— 
den: fo ift er fehuldig, ihr aus feinen Einfünften 
oder Ermerbe, einen jährlichen damit in en 
07 | ni 


Er 
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häleniß ſtehenden Beytrag ‘zu ihrem ſtandesmaͤßi⸗ 
gen Unterhalte, zu entrichten. 00 
$. 1084. Dielen Beytrag muf er in beftimm> 
ten Antheilen, und zwar zu Anfange eines jeden 
Terming, voraus bezahlen. - 5 
$. 1085. Auch muß feliger der Geſchwaͤch⸗ 
ten aus ben ficherften und bereiteften Einfünften 
aber. Erwerbniſſen des: Schwängerers angewiefen 
werben. ;...”. — ie Br 
$. 2086. Die Gefhmächte verfiert diefen; Bey 
trag nicht , wenn fie: fich gleich wirklich verhei⸗ 
rathet. 
. 1087. Gelangt der Verfuͤhrer zu beſſern — 
Vermoͤgensumſtaͤnden: ſo kann die Geſchwaͤchte 
Erhöhung des, Beytrages,oder an deſſen Stelle, 
Bezahlung eines Capitals zu ihrer vollſtaͤndigen 
Ausſtattung fordern. | =; 
.% 2088. Die eltern des Werführers find nur 
alsdann fchuldig, zur Ausſtattung beyzutragen, 
wenn, die Gejchwächte feinen Namen zu führen bes 
techtigr iſt, und ſie ſich dieſes nicht gefallen laſ⸗ 
ſen wollen. er en 
§. 2089. Alle vorfiehend beſtimmten gefeßlt- IV. Fälte, 
chen Entfchädigurigen fann bie Geſchwaͤchte Ne en 
alsdann fordern, wenn die Miederfunft tunerhalb megfäut. 
re — und Zweyhunderrt 
fünf und achtzigſten Tages, nach dem Beoſchla Cini. 
erfolgt —— «= er iſch f | 
$. 1090. Doc verfiere fie dutch eine frühere 
Niederkunft das Necht zu der $, 1028. 1029. be: 
ſtimmten Entfhädigung „ ingleichen zur Ausſtat⸗ 
‚fung noch nicht, wenn das: After der Frucht, nach 
dem Urtheile der Sachverftändigen , mit der Zeit 
des Beyſchlafes uͤbereinſtimmt. | 
- 9.1091. Hat die Geſchwaͤchte fih nach 
dem Beyſchlafe folcher Handlungen ſchuldig ge⸗ 
macht, die nach den Geſetzen die Trennung, 
—— 54 ſelbſt 


N 
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5. 
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%. 1092. Ein Gleiches findet Aare; » menn fie fi ns, 
vor angejtellter Klage gegen den. Schwangerer, mit 
einem Andern wirklich vetheirathet. 

9. 1093. Iſt der Schmwängerer erbörig; die‘ Ehe 
mit der Geichwächten- zu bolkichen, und dieſe wei⸗ 
gert ſich deſſe n: fo kann fe auch keine nn 
rs Ber, 

$. 1094. Doch iſt ſie zu einer Ausſtattung als 
dann berechtigt, wenn ihr ber Schmängerer, durch. 
fein Betragen nach der der Schmängerung , ſolchen 

Peg zur Abneigung gegeben hat, i —— — Ruͤck⸗ 
— von einem sälcigen Edegeldbniſſe rechtfertigen 


‚würde. ($.-120.) 


wohl befugt, 


$. 1095. Die ganze Rage aus der Schwänger | 
rung erlöiht, wenn fie nicht binnen Zwey Zaren 


J nach erfolgter Niederkunft angemeldet worden. 


d. 1096. Hat der Schmängerer während diefer 


| Zwen Sahre für ven Unterhalt der Geichwächten ge⸗ 


ſorgt: fo kann Teßtere, nad) Ablauf derfelben, zwar 


- nicht mehr auf Vollziehung der Ehe, wohl aber auf 


Ausftattung- Hagen. 
N 1097. Hat der Schmängerer innerhalb die- 
fer. Zwey Jahre feinen bisherigen Aufenthalt ver- 
laffen: fo wird die Zeit, während welcher fein neuer- 
Aufenthalt der Geſchwaͤchten unbefannt geweſen, 
von der Verjaͤhrungsfriſt abgerechnet. 

$. 1098. Den Tag, wo die Geſchwaͤchte den 
nachherigen Aufenthalt des abweſenden Schwaͤnge⸗ 
rers erfahren hat, muß diefelbe allenfals eidlich 
angeben. | Ä 
$. 1099. Auch wenn ber Schwaͤngerer ſeinen 
Wohnſitz verändert hat, iſt die Geſchwoͤchte ihre 
Klage in deflen vorigen Gerichtsſtande anzufiellen 


$. 1100, 
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$. 1100. Die Erben der Geſchwaͤchten koͤnnen | 
don dem Schmwängerer eine Ausftattung nur in fo j 
fern fordern, als diefelbe der Eı bfafferin in einer F 
Capitalsſumme bereits rechtskraͤftig suerfännt war. 
$. 1101. Dagegen ift die Geſchwaͤchte gegen die 
Erben des Schwängerers in allen Fällen, auch 
wenn fie von ihm felbft Vollziehung der Ehe fordern 
koͤnnte, auf Ausftattung zu Flagen berechtiaf. ’ * 
- $. 1102. Wenn mehrere Gefchwächte . gegen. sr“ 
eben benjelben Schwängerer auf Vollziehung der 
Ehe klagen: fo Fann darauf mur zum Beften derje- 
nigen, Deren Mecht durch den frühern dergleichen 
Klage begründenden Beyſchlaf zuerft entftanden ift, 
erkannt werden. 
- $. 1103, Die übrigen mäffen, wegen des ihnen 
folchergeftalt  entgegenftehenden  Ehehindernifles, 
mit einer Ausftattung ſich begnuͤgen. — 
$. 1104. Wird bey einer angeſtellten Schwaͤn⸗ V. Geſetz⸗ 
gerungsklage der Beyſchlaf geläugnet: fo muß der lie De * 
Richter im Mangel eines vollſtaͤndigen Beweiſes, gen: 
allemal eher auf einen nothwendigen, als auf einen z,,"an, 
zugefchobenen Eid erfennen. fhlaf ars 
' $. 1105. Ein zugefchobener Eid findet alſo nur Kunuer 
in folchen Fällen ftatt, wo auch feine Vermuthun— 
gen, welche den Richter zu einem nothwendigen 
Eide beſtimmen koͤnnen, vorhanden ſind. 
$. 1106. Ob die Klägerin zum Erfüllungs - oder 
ber Beklagte zum Meinigungsetde zu laſſen fen, 
bleibe hauprfächlich richterlichem Ermeſſen, nad v 
den wegen der nothwendigen Eide überhaupt gege: 
benen Anmeifüngen, vorbehalten, | 
$. 1107. Doch foll der Richter dabey, in Faͤllen bi 
biefer Art, auf nachftehende gefeßliche Vermuͤthun⸗ — 
gen, in fo fern dieſelben nicht durch andere beſon— 
dre Umſtaͤnde entfräftet werden, vorzügliche Ruͤck— 
ſicht —— 


vr 
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es “9.1108. Wenn .ein vorhergegangenet yertrau⸗ 
ter Umgang” zwiſchen beyden Theilen nachge⸗ 
wieſen; Die Klägerin, fonft von unbeſcholtener 
ae Aufführung, der Lebenswandel des’ Beklagten, 
s aber fo beichaffen geweſen iſt, daß man fi) der 
That zu ibm wohl verſehen kann; ſo iſt eher 
auf den Erfüllungs > als -auf ben. Reinigungseid. 
zu erfennen. ’ 
— 6. 1109. Ein Gl leiches findet ſtatt, wenn der 
Beklagte den Beyſchlaf außergerichtlich zugeſtan⸗ 
den hat, obwohl die Zeit deſſelben wicht genau an⸗ 
gegeben worden. 
v $. 1110. Privatunterhandlungen,, ‚welche mit; 
2 ri der Beklagten, wegen ihrer Abfindung , gepflogen , 
FAR — worden, werben einem, folchem außergerichtlichen 
ZZ 2? Geftändniffe nur alsdann gleich geachtet, wenn der 
bisherige Lbenswandel bender Theile: biefe Ver⸗ 
muthung unterſtuͤht. — 
$. 1111. Hat ber Beklagte ſich unzuͤchtiger 
Veriraulichkeiten mit der Klaͤgerin berühmt: fo 
kann dieſes die Zulaſſung der letztern zum Erfüls 
lungseide begründen. 
$..1112. Der Einwand, daf dergleichen Aeuße⸗ 
rungen ($: 1109: ıtır.) nur Scherz ‚geweien, ſoll 
dieſe geſetzliche Vermuthung nicht entkraͤften. 
. 1113. Zum Reinigungseide muß der Bes 
4 klagte vornehmlich alsdaun gelaſſen werden, wenn 
ver bis dahin einen unbeicholtnen Mandel geführt, 
| die Klägerin aber ſich einer ſchlechten Aufführung, 
verdächtig gemacht hat. 
* $. 1114. Der Verdacht einer ſchlechten Auf⸗ 
— führung (F. 1108 : 1113.).trift diejenigen, ‚die. eis 
nes vorhin mit Andern . gepflogehen unebelichen 
Benfchlafes überfüßrt find. 
$. 1115. Ferner diejenigen welche unzuͤchtige 
ober der Hurerey wegen verdaͤchtige Haͤuſer bejus 
en, ei daß ihr — fi ie dazu. —— 
‚ EII 
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F. 1116. Desgleihen diejenigen meiche F | 
malen an eirfamen Drten mit verbädhcigen Perſo⸗ 
nen betroffen worden. | 
$. 1717. Endlich Diejenigen, “welche fih unan⸗ 
Fröndige und froche Reden, Gebärden, oder Hande 
Jungen zur Gewohnheit merden laflen. . 
$. 1118. Iſt wegen der gegen beyde Theile vor⸗ — 
handnen geſetzlichen Vermuthungen, das Erfennt 
niß zwiſchen dem Erfuͤllungs- und Reinigungseide 
zweifelhoft; fo iſt allemal eher auf erſteren, als 
auf letzteren zu erkennen. 
d. ırı9. Doch kann in einem ſolchen ſehr zwei⸗ 
felhaften Falle der Beklagte niemals zu etwas ans 
derm, als zu ber $. 1028. beftimmten Entſchaͤdi⸗ 
gig, . und zu einer minder beträchtlichen Ausſtat-⸗ 
tung verurtheilt werden, 

5. 1120. In der Beyſchlaf ſelbſt ausgemittelt, . wenn die 
die Angabe der Klaͤgerin aber von. der Zeit deſſel Fey geidier 
ben mideriprechen: fo finden die aus dem Charaf: net wird; 
ter und bisherigen Ichenewandel der Parteyen ber: 
genommenen gefeßiihen Vermurhungen hier ebens 
fals Anwendung. 

$. 1121. Beſonders aber muß die Klägerin zum Br 
Erfüllungseide gelaffen werden, wenn der Beflage — 
den Beyichlaf oder verdächtigen Umgang anfang- 

kih geläugnet, nachher aber eingeftanden bat, oder 
deſſen überführt worden ift. 

1122. Wenn die Schmängerung zwar ein: 2) wenn 
geſtanden, oder- bewieſen, das Eheverſprechen Perle 
aber geläugnet worden: fo iſt die Klägerin, in Kugnes 
Ermangelung anderer Beweismittel, vornehmlich wird; 
alsdenn zum „Erfülungseide zu laffen : wenn der 
Beklagte fie für feine Braut ausgegeben; oder ge: . 
* Andre, ſie heirathen zu wollen, fich hat vers , 

uten laſſen. | 

$. 1123. Wenn der Beklagte behauptet, daß 4) wenn 


er * der Klägerin zum Benjchlafe verleiten, ar —— 


— 


Seiten der 
Geſchwaͤn⸗ 

erten. bes 
hauptet 
wird. 
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das Eheverſorechen ihm abgeloct morden fen: fo 
finden, bey der Beſtimmung zwifchen dem Erfül- 


lungs⸗ und. Reinigungseide, eben vie aus dem pers 


fönlihen Eharafter und bisherigen Sebensmandel 
beyder Teile hergenommenen Vermuthungen 
gleichfalls Anwendung, * 2 

$. 1124. . Befonders aber wird eine geſetzliche 


Vermuthung ‚gegen die Klägerin dadurch begruͤn⸗ 


det, wenn ſie bereits. die Volljährigfeit, der Bez 

Flagte abet dieſelbe noch nicht erfeicht hat. 
>. 9. 1125. Sind bende Theile noch minderjährigs 
eder beyde bereits volljährig: fo fireitet die Ver— 
muthung für die Mannsperfon, wenn dieſelbe Ein, 
Zwey oder mehrere Zahre jünger ift, als die Ges 
fehwängerte. Ze ER 
$. 1126. Gleiche Vermuthung für den Beklag⸗ 


ten findet ſtatt, wenn der Beyſchlaf in ſeinem 


vs Folgen 
eines durch 
Stotbzucht 
veruͤbten 


Beyſchlafs. 


Wohngelaſſe vollzogen worden, und die Klaͤge⸗ 
rin keine erhebliche Veranlaſſung, warum ſie 
ſich damals daſelbſt eingefunden habe, nachiwei: 
ſen kann. | a 

$. 1127. Iſt ein Benfchlaf duch Nothzucht in 
gefeßlichem Werftande bemerfftelliget worden: fo 
muß der Verfuͤhrer der Geſchwaͤchten alles das lei⸗ 
fien, wozu er in dem Falle einer unter dem Ber: 
forechen der Ehe erfolgten Schwängerung verpflich⸗ 


tet feyn würde. 


vi. Fo⸗gen 
der Entfer⸗ 
una des der 
Echmänge: 
rung Auges 
Hägten. 


H. 1128. Kann oder will die Gefchmwächte vie 
Ehe mit ihm nicht volljiehen und fortfeßen: fo ift 
fie die Ehefcheidungsfirafe, nad dem hoͤchſten 
Saße, zu fordern berechtigt. . 

$. 1129. Wenn eine Mannsperfon, welche we⸗ 
gen unehelicher Schwaͤngerung belangt worden, 
nach angemeldeter Klage heimlich entweicht: fo 
wird diefelbe jo fange für den mirflichen Vater an= 
gefehn, bie das Gegentheil klar gemacht worden. 


F. 1130 
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$. 1130. Es wird daher fein zuruͤckgelaſſenes 
Vermögen fo lange in Beſchlag genommen, big ent 
weder das Öegentheil der Vermuthung ausgemirtelt, 
oder der Gefchwängerten geſetzmaͤßige Genugthuung 
geleiſtet worden. | 

$. 1131. Stirbt der angegebene Vater, ohne die 
wider ihn freitende Vermuthung abgelehnt zu haben: 
fo müffen Mutter und Kind aus feinem Nachlaſſe bes 
friedigt werden. 


Zweyter Titel. 


Von den wechſelſeitigen Rechten * Pflich⸗ 
‚ten der Aeltern und Kinder. | 


Erſter Abfihnitt. 
Don ehelihen Kindern, 


§. 1. Di. re gründen die Vermuthung, baf ? Mehtmtifgs 


d: 
Kinder, die während einer Ehe erzeugt, oder ge ge, — 
boren worden, von dem Manne erzeugt ſind. ftehen⸗ 


§. 2. Gegen dieſe gefegliche Vermuthung ſoll ———— 
der Mann nur alsdann gehört werden, wenn er 
überzeugend nachmeifen fann, daß er der Frau in 
dem Zwiſchenraume, vom dreyhundert ziweyten, bis ' 
zum zwenhundert zehnten Tage vor der Geburt 
des Kindes, nicht ehelich beygemohnt habe. 
$. 3. Gründer er ſich dabey in einem Zeugungss 
unvermoͤgen; ſo muß er nachweiſen, daß dergleichen 
volliges Unvermoͤgen, während dieſes ganzen Zeit⸗ 
raums bey ihm obgewaltet habe. 
$. 4. Gruͤndet er fi in der Abweſenheit; ſo 
muß nachgewieſen werden, daß der Mann in eben 
dieſem ganzen dergeſtalt ununterbrochen 
von 


weiſen. 


+ 
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. vonder Frau entfernt geweſen, daß er ihr die do 


liche Pflicht nicht leiften koͤnnen. 

85. Der bloße Nachweis, daß die Mutter um 
die Belt, da das Kind gezeugt morden, Ehebruch : 
getrieben habe, ift noch nicht hinreichend, dem 
Kinde die Mechte der ‚ehelichen Geburt zu ents 
jiehen. | 
$.6. Das Zeugniß der Mutter ſoll weder für, 


noch wider die Rechtmaͤßigkeit eines in ſtehender 


Ehe erzeugten: ober gebornen Kindes, etwas ber 


$.7. Der Ehemann welcher ſolchergeſtalt die 
Rechtmaͤßigkeit eines von ſeiner Frau waͤhrend der 
Ehe gebornen Kindes anfechten will, muß ſich dar⸗ 
uͤber binnen Jahresfriſt, nach erhaltner Nachricht 
von der Geburt deſſelben, bey maus feines Rechts, 
gerichtlich erklaͤren. | 
8.8. Wird diefe Erklärung vor einem andern, 
als. En ordentlichen Gerichte des Orts, wo die 
Mutter mit den Kinde wohnet, abgegeben: fo 


muß der Mann dafür forgen, daß diefelbe dieſem 
‚Gerichte ohne Verzug befannt gemacht werde. 


$. 9. Das. ordegtliche Gericht muß für die Ber 


ſtellung eines Curators, welcher die Nechte des 


Kindes wahrnehme, von Amtswegen Sorge -tragen. 
: 10. Bis zur rechtsfräftigen Entjcheidung der 


Sache muß der Ehemann die Koften zur Verpfle⸗ 


gung des Kindes hergeben. 

§. 11. Wird das Kind durch richterlichen Yus- 
fpruch für unehelich erflärt: fo fallen zwifchen ihm 
und dem Ehemanne alle Mechte und Pflichten, 
welche zwifchen eltern und Kindern flatt. finden, 


hinweg. 


$. 12. Der Ehemann kann die auf das Kind 
verwendeten. Koften von dem unehelichen Dater, 


oder aus dem vorbehaltenen Reue der Mut⸗ 
ter, 
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ter, . oder aus der Subſtanz ihres Eingebrachten 
zuruͤkfordern. 

F. 13. In Anſehung der Mutter hingegen, und 
des natürlichen Waters , bleiben dem Kinde feine 
Rechte vorbehalten. ($. Abfchn. IX.J | 

$. 14. Hat der Ehemann nach Vorſchrift . 7. 
umd s. ſich gehörig erklaͤrt, daß er das Kind nicht 
fuͤr das ſeinige erkenne: di find, wenn er auch vor 

dem Austrage der Sache verſtirbt, feine Ver: 
wandten zu deren Bortfegung wohl befugt. 

.15. Eine gleiche Befugnif ſteht den Ber: 

wandten innerhalb der $. 7. befiimmten Friſt zu, 
wenn der Mann, vor dem Ablaufe detfelben, ohne 
ſich zu erflären, verftorben ift. 
8. 16. Hat aber der Mann, ben feiner lebens— 
zeit, das Kind für das feine ausdruͤcklich oder 
ſtillſchweigend anerkannt: ſo koͤnnen die Verwand⸗ 
ten deſſelben die Rechtmaͤßigkeit des Kindes gie 
mals anfechten. 

$. 17. Dagegen konnen lehns⸗ ven Fideicom⸗ 
miß⸗ Anwarter die Rechtmaͤßigkeit eines Kindes, 
fo weit deſſen Succeſſion in das lehn oder Fidei— 
commiß davon abhaͤngt, annoch binnen Drey 
Jahren nad) dem Tode des vorgeblichen Vaters 
‚anfechten. 

8. 18: Auch durch das Anerfenntnif dieſes letz— 
tern Fann den Lehns- und Fideicommiß-Anwartern 
ihr Recht nicht benommen werden. 

$. 19. Ein Kind, weldyes bis zum Dreyhun⸗ a) nad 
dert zweyten “Tage nach dem Tode des Ehemannes il! ae 
geboren worden, wird je bas — Kind defjel: mannes; 
ben. geachtet... .. . 5” 

c. $.:20.:; Die Erben bes Mannes Fönnen bie ehe: 
| liche Geburt eines ſolchen Kindes nur innerhalb det 
Zeit, und. nur aus den Gründen anfechten, wo und. 
\ aus welchen . der Verſtorbene ſelbſt dazu berechtigt 
ſeyn würde. ($. 2. 3.4. 7.) 


— 


§. 21. 
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§. 21. Ergiebt ſich jedoch aus der Veſchaffenbei 
eines zu fruͤhzeitig gebornen Kindes, daß nach dem 
ordentlichen Laufe der Natur, der Zeitpunkt ſeiner 
Erzeugung nicht mehr in das Leben des Ehemanneg 
treffe; "und kann zugleich die Wittwe eines nad) 
feinem Tode mit andern Mannsperjonen gepfloge: 
nen verdächtigen. Umgangs überführt werden: fo 
ift ei Kind für ein unehefiches zu achten, _ 


$. 22., Hat die Witte wider die Vorfchrift der - 
Geſetze (Tie. 1. $. 20.) zu früh gcheirarhet,. derges 
ftalt, daß gezmeifele werden fann: ob das nach der 
andermeitigen Trauung geborne Kind in. diefer 
oder in- der vorigen Ehe. erzeugt worden: fo-ift auf 
den gewöhnlichen Zeitpunkt, nehmlich den Zwey⸗ 
hundert und fiebenzigften Tag dor der Geburt F Rüde 
fiht zu nehmen. 
8. 23. Faͤllt diefer noch in die febenisgei des vos 
rigen Mannes: fo iſt Die Frucht für ein eheliches 
Kind veflelben zu achten, meiches alfo zu feiner Far 
milie gehört, und am feinem Nachlaſſe Spell 
nimmt, 
$. 24. Es muß aber auch der zweyte Ehemann, 
welcher durch die zu frühe Verheirathung mit der 
Mutter den Stand des Kindes zweifelhaft gemacht 
hat, demfelben alle Pflichten eines leiblichen Va⸗— 
ters feiften , ohne fich der. diesfälligen Nechte über 
felbiges anmaßen zn dürfen. 
$. 25. Doch hat ein folches Kind auf den Nach⸗ 
laß des zweyten Ehemannes kein geſetzliches 
Erbrecht. 
$, 26. Mach dem Tode eines Ehemannes fönnen 
die Erben von der Wittwe Erklärung forbern: o 
fie firh für fchmanger halte. ni 
$. 27. Behauptet oder bermuthet bie Wittwe 
eine Schwangerſchaft; — Alter bie Erben ver: 
\ PL langen, 
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fangen, doß auf ihre Koſten der Wittwe eine an⸗ 
ſtaͤndige Geſellſchafterin zuͤgeordnet werde. 


H. 28. Bleibt nach Ablauf von Fuͤnf Monathen, 


* fit des Mannes Tode, die Wittwe bey der Angabe 


einer Schwangerſchaft: ſo muß fie, ‚auf . Verlan- 
gen der Erben, Unterfuchung durch eine Hebamme | 
geftatten. | 

$. 29. Ein Gleiches muß gefchehen, fobald die 
Wirtwe eine anfänglich nicht bemerfte noch vermus 


thete Schwangerschaft angiebt. 


$. 39. Findet im beyden Fällen die Hebamme 
feine Zeichen einer. vorhandenen Schwangerfchaftz 
und die Wittwe beharrer dennoch bey ihrer Ber 
bauptung: fo muß die Beobachtung durch die 
Sefellihafterin bis zum Verlaufe des geſetzmaͤ⸗ 
figen Termins fortgefeßt, auch die Unterſuchung 
durch die Hebamme von Zeit zu Zeit, wieder⸗ 


holt werden. 


$. 31. Selbſt wenn die Wirklichkeit der Schwan⸗ 
gerſchaft ausgemittelt iſt, ſteht es den Erben frey, 
die Aufſicht durch die Geſellſchafterin bis zur Ent— 


bindung, oder bis zum Ablaufe des gejegmäßigen | 


Termins, fortfeßen zu laffen. 


$. 32. Außerdem fönnen fie verlangen, daß 


eine von dem Gerichte auf ihre Koſten zu beſtel⸗ 


— ehrbare Matrone bey der Entbindung zuge⸗ 
gen ſey. 

$. 33. Sowohl dieſe Matrone, als die nach 
F. 27. zu beftellende Gefellfchafterin, muͤſſen uns 


beſcholtene vertragfame Perfonen ſeyn, die mit 


ber Wittwe nicht in Feindfchaft und Widerwil⸗ 
len leben. 


$. 34. Auch mäffen dazu ſolche Perſonen ge⸗ 


wählt. werden, denen feiner von beyden Theilen 


Ausftellungen, die einen Zeugen verwerflich oder 
verdächtig machen, entgegen Iegen jun: 


Allgem. — IV. Band. $. 35. 
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6 35. Ihre wirkliche. Vereidung aber ift erfk 
alsdann nothmendig, wenn fie über Thatfachen, die 
während der Schwangerfhaft, oder bey. der Ente 


‚bindung. vorgefallen find, Zeugniß ablegen follen. . 


$:. 36. Die Hebamme fomohl, als die Gefelk 
fchafterin, ingleichen die Hausgenoffen der Wittwe, 
muͤſſen, wenn die Entbindung herannaher, dafür 
forgen, daß die vom Gerichte beftellte Matrone in 


' Zeiten herbengerufen werde, 


- 8 37. Daraus, daß die Entbindung in Ab: 
weſenheit diefer Matrone erfolgt ift, entfleht zwar 


‚ einiger Verdacht gegen die Nechtmäßigfeit des 


nach ge⸗ 


ſchiedener 
Ehe aebo— 
ren wor⸗ 
den. 


Kindes; I | 

- 8. 38. Doch ift derfelbe für fich allein, und wenn 
nicht andre den Beweis eines vorgefallenen Betru⸗ 
des begruͤndende LUmftände hinzu treten, noch nicht 
hinreichend, die für das Kind ftreitende gefeßliche 
Vermuthung aufzuheben. Bo 
"8 39. Eine Wittwe aber, melche gegen obfte- 
hende gefeßliche Vorfchriften, ihre Schwanger: 
fchaft oder Niederkunft aus Vorſatz verheimlicht 
hat, ſoll um den Vierten Theil alles deſſen, mag 
fie aus dem Nachlaffe des Mannes erbt, zum Bor: 
theile der Verwandten deffelben beftraft werden. 

$. 40. Wird eine Ehe durch richterlichen Aus- 
fpruch ‚getrennt: fo bat Das nachaeborne Kind die 
Rechte eines ehelichen, wenn es bis zum Dreyhuns 
dert: und zweyten Tage nad) rechtsfräftig erfannter 


Scheidung zur Welt gefommen iſt. 


| 41. Will der geichiedene Mann das Kind 
nicht für. das ſeinige eefennen: fo findet alles Das 
Anmenduna, mas $. 2 18. verordnet iſt. 

$. 42. Auch ſtehet dem Manne fren, die den Er: 
ben $. 29. faq.’ nachgelaffene Sicherheits: Maafres 
geln vorjufehren. ' ' 


$. 43. 
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8. 43. Eine Stau, welche fihon vor ber Schei⸗ 
dung von dem Manne abgeſondert gelebt hat, muß, 
fobald fie nach diefer Abjonderung eine Schwan: 


gerihaft vrrſpuͤrt, dem Manne davon fofort ger 
richtlich Anzeige machen. 


S. 44. Alsdann iſt der Mann auf eben dieſe 
Sicherheits: Maafregeln anzutragen berechtigt. 
9.45. Die Unterlaſſung diefer Anzeige ift zwar, 
für fi) allein, noch nicht hinreichend, dem Kinve | 
Die Rechte der ehelichen Geburt zu entziehen; 

.% 46. Die Mutter aber, welche die Anzeige un: 
terlaffen bat, Fann durch ein jolches Kind niemals 
irgend einige Mechte oder Vortheile aus dem Mer: 
mögen des geſchiedenen Mannes erlangen. _ 

9 47. Wenn der Dann eine Schwangerfchaft 
der geichiedenen Frau behauptet, oder vermuthet; 
bie Frau aber dieſelbe laͤugnet: fo iſt erſterer auf 
Unterſuchung einer vereideten Hebamme anzutra— 
gen berechtigt. | a | 
S. 48. Erklaͤrt diefe die Frau für ſchwanger: fo 
fann der Mann die Vorkehrung der $. 27. faq. be 
flimmten Sicherheits - Maafregeln, zur Verhuͤ⸗ 
tung alles Unterſchleifs oder Unterſchlagung des 
Kindes, verlangen. | 

$. 49. Hat deſſen ungeachtet die Frau das Kind 
unterfchlagen: fo Soll fie dafür ‚ als eine Betrügerin, 
peinlich befiraft werden. . 

9 50. Wird eine Ehe aus den Tit. J. §. 947. Bon Kin 
948. 949. 951. angeführten Gründen für nichtig er: ee 
flart: jo haben die daran erzeugten Kinder,- in en ** 
Anſehung ihrer unmittelbaren Aeltern ‚ beihoch alle tigen Ehen, 
Rechte der ehelichen. 

9. 51. Sie treten aber nicht in die Samilie, we: 
der des Einen noch des Andern von deyden Ael⸗ 
tern, und foͤnnen alſo auch auf Die Erbfolge, toes. 
ber der aufftcigenden, noch der Seitenverwandten, ——— 

— 82 noch j 
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noch der Abkoͤmmlinge der Aeltern aus andern Ver⸗ 


bindungen, Anfpruch machen. 


$. 52. Unter ſich felbft aber haben fie alle Rechte 


= ebelicher Geſchwiſter. 


$. 53. Auch führen folhe Kinder in ber Regel 
den Dramen der Mutter. : — 

. 54. Sn fo fern beyde Aeltern ober auch eins 
von ihnen dergleichen nichtige Ehe wiſſentlich ges 
fchloffen haben , erlangen fie über die daraus er: 
zeugten Kinder feine älterlichen, Rechte. — 

$. 55. Doch kommen ihnen, in ſo fern ſie die 
Erziehung und Verpflegung der Kinder beſorgen, 


diejenigen perſoͤnlichen Rechte zu, welche die Ge: 


ſetze den Pflegeaͤltern beylegen. (Abſchn. XII.) | 

$. 56. Sind Ehen aus den Tit. J. $. 950. 952. 
angeführten Gründen nichtig: fo haben die dar: 
aus ‚erzeugten Kinder die Rechte der Kinder aus 


einer Ehe zur. linfen’ Hand, (Abſchn. VII.) 


$. 57. Werden ungültige Ehen in der Solge 


als nichtig wieder aufgehoben: fo, gilt von den 


daraus erzeugten Kindern alles, was von Kindern 
aus einer an fich nichtigen Ehe vorftehend. $. 50. 
bis 55. verordnet iſt. ee ’ 


Zweyter Abſchnitt. 


Won den Rechten und Pflichten der Ael⸗ 


Allgemeine 
Rechte ehe⸗ 
licher Kin⸗ 

der. 


tern und der aus einer Ehe zur rech— 
ten Hand erzeugten Kinder, fo lan⸗ 
ge die Teßtern unter väterlicher Ge 
walt fiehen. \ 


$. 58. Rinder aus einer Ehe zur rechten Hand 
führen-den Namen des Waters. 

$. 55. Sie erlangen die Rechte feiner Familie 
und feines Standes, in fo fern leßtere durch die 
bloße Geburt fortgepflangt worden. — 
| $. 60. 
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$. 60. Sie find eben der Gerichtsbarfeit, wie 
ber Water, "unterworfen, und bleiben barunter 
auch nach feinem Tode, fo lange fie diefen Ger 
richtsffand auf eine geſetzmaͤßige Arc in ver⸗ 
aͤndert haben. 

$. 61. Kinder find beyden Yeltern Ehrfurcht ame 
und Gehorſam ſchuldig. 
. 62. Vorzüglich aber ſtehen ſi ie unter bäterli- 
cher Gewalt. 

$.63. Sie find erkunden, bie Aeltern in Un 
gluͤck und Dürftigkeit nach ihren Kräften und ni 
Vermoͤgen zu unterfiüßen, und befonders in 
Krankheiten deren Pflege und Wartung zu über 
nchmen, 

$. 64. Beyde Eheleute muͤſſen für ſtandesmoͤßi⸗ Rechte und 
gen Unterhalt und Erziehung der Kinder mit ver: Mihten . 


derſelben. 


einigten Kräften Sorge tragen. tern: 
. 65. Hauptſaͤchlich muß jedoch der Vater die y), Yan 
Ko en zue Verpflegung der Kinder hergeben. pfleguns. 


. 66. Koͤrperliche Pflege und Wartung, fo 
— die Kinder deren beduͤrfen, muß die Mutter 
ſelbſt, oder unter ihrer Aufſicht beſorgen. 

$. 67. Eine geſunde Mutter iſt ihr Kind ſelbſt 
zu ſaͤugen verpflichtet... 
§. 68. Wie lange ſie aber dem Kinde die Bruſt En 
— ſolle, hängt von. der Beſtimmung des. Va⸗ 
ters ab. 
= 9. Do muf dieſet, wenn die Geſundheit 
der Mutter oder des Kindes unter feiner Beſtim⸗ 
mung leiden würde, dem Gutachten der Sachver— 
ſtaͤndigen fich unterwerfen. | 
$.70. Bor zurücgelegtem Vierten Jahre fann 
der Vater das Kind, wider den Willen der Muts 
ter, ihrer Aufficht und Pflege nicht entziehen. 

. 71. Es wäre denn, daß es der Mutter an 
Kräften, oder am Willen fehlte, Ühter Obliegen⸗ 
heit ein Genuͤge zu — 


3 9. 73. 
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$. 72. Eniſteht darüber ein Streit unter den 
Ein: ‚fo mug das vormundichaftlihe Gericht 
Die Sache unterfuchen ‚„ und den Streit, jedoch 
ohne Zulaſſung eines fürmlichen Prozeſſes, ent 
feheiden. 


9.73. Bey der — muß jedoch ein am 


Orte befindlicher Verwandter von Seiten eines je— 


den der beyden Eheleute, oder in deren Ermange-⸗ 
lung, zwey Bekannte und Standesgenoſſen zuge⸗ 
zogen werden. 


$. 74. Die Anordnung der Art, wie das Kind 
erzogen werben fell, Falten hauptſachlich un 
- Vater zu. 

$. 75. Diefer muß vorzüglich dafaͤr ſorgen, daß 
das Kind in der Religion und nuͤtzlichen Kenntnifz 
fen den nörhigen Unterricht, nach feinem Stande 
und Uinftänden, erhalte. 

8.76. Sind die Altern verfchiednen Glaubens⸗ 
befenntniffen zugethan: jo muͤſſen, bis nach zurück 
gelegtem Vierzehnten Jahre, die Göhne in 


Der Meligion des DBaters, die Töchter aber in 


dem Glaubensbefenntniffe der Mutter unterrichtet 
Rn 
Zu Abweichungen vön diefen gefeßlichen 
Borfihriften kann Keines der Aeltern das Andere, 
auch nicht durch Verträge, verpflichten. en 
9.78. So lange jevoh "Altern über den ihren, 


"Kindern zu ertheilenden Neltgionsunterricht einig 


find, hat fein Dritter ein Recht, ihnen darin zu 
widerſprechen. 

8. 79. Uebrigens benimmt die Verſchiedenheit 
des kirchlichen Glaubensbekenntniſſes Keinem der 
Aeltern die ihm ſonſt wegen der Erziehung zufte 


ee * chte. 


Auch nach dem Tode der Aeltern muß 
der — der Kinder in dem Glaubensbe—⸗ 
kennt⸗ 
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Fenntniffe desjenigen von ihnen, zu deſſen Geſchlecht 
ſi ie gehören, fortgeſetzt werden. 
9. 81. Auf eine in der letzten Krankheit erſt er: 
folgte Religionsveraͤnderung wird dabey keine Ruͤck—⸗ 
ſicht genommen. 
G. 82. Hat aber der verſtorbene Ehegatte ein 
zu feinem Geſchlechte gehöriges Kind, menigftens 
Durch das ganze letzte Jahr vor feinem Tode, in 
dem Glaubensbefenntniffe des andern Ehegatten 
unterrichten laffen : fo muß bicfer Unterricht in 
eben der Art’, auch nach feinem Tode, bis zum vol- } 
lendeten Dietzehmen Jahre des Kindes, fortgeſetzt 
werden. 
$. 83. Vor zurücgelegtem Vierzehnten Jahre 
darf Feine Religionsgeſellſchaft ein Kind zur Ans 
nahme, oder zum Öffentlichen Befenntniffe einer 
andern Meligion, als wozu daffelbe nach vorftehen: | 
den gefeßlichen Beſtimmungen gehört, felbft nicht * 
mit Einwilligung der Aeltern ſeines Geſchlechts, | 
äulaffen. 
$. 84- Nach zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre 
hingegen ſteht es lediglich in der Wahl der Kin— 
der, zu welcher Religionspartey ſie ſich bekennen 
wellen. 
$. 85. Auch wenn das Kind etne andere, als 
die Religion beyder Aeltern wählt, wird dadurch 
in den Rechten und Pflichten der Aeltern, wegen 
der Erziehung , DBerpflegung und Verjorgung, 
nichts geändert. u: 
$. 86. Die Welteru find berechtigt, zur Bil: 3) Nechte 
bung der Kinder alle der Gefundheit derfelben un: vr d «ch 
ſchaͤdliche Zmangsmittel zu gebrauchen. UNE, 
6, 87. Finden fie diefe nicht hinreichend: fo muß 
ihnen das vormundicyaftliche Gericht, auf gebuͤh⸗ 
tendes Anmelden, huͤlfreiche Hand leiſten. 
$. 88. Dies Gericht muß das Verhalten dee 


Aeltern fewohl;, als des Kindes, fummariich 
4 und ⸗ 


v 
\ 
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und‘ ohne. Zulaffung eines förmlichen Projefe un? 
terſuchen. 
9 89. Mad) Befinden ber Umſtaͤnde muß als⸗ 
dann die Art und Dauer der anzuwendenden Beſ— 
ſerungsmittel von ihm beſtimmt werden. 
| 2 co. Sollten Xeltern ihre Kinder graufam 
mißhandeln; oder zum Böfen verleiten ; oder ih: 
nen den nothdürftigen Unterhalt verfagen : ſo ift 
das vormundfchaftliche Gericht ſchuldig, fich der 
Kinder von Amts wegen anzunehmen. 
$. 91. Mach Befund der Umftände fann ben 
Ueltern, in einem folchen alle, die Erziehung ‚ges 
nommen, und auf ihre Koften andern zuverlaͤßi⸗ 
gen Perſonen anvertrauct werben. | 
Bon er G. 92. Sind die Aeltern gefchieden worden: fo 
siebung - wuͤſſen die Kinder der Regel nach bey dem unſchul⸗ 
| gefhiede, ‚digen Theile erzogen. werden. | 
von Ehen. °——G. 93. Iſt der Vater zwar ber fchufdige Theil; | 
bie Urfache der Scheivung aber nicht fo beſchaf⸗ 
‚fen, daß daraus die gegründete Beſorgniß einer, 
ſchlechten Erziehung entfteht: fo kann er verlans 
gen, daß ihm die Erziehung der Söhne gelaffen 
werde. 
8.94. Die Pilege ber Kinder, welche" das 
Vierte Jahr noch nicht zurücaelegt haben, ver: 
bleibt, ohne Unterfchted des Gerchlechts , bis zur 
Zuruͤcklegung dieſes Alters der auch für ſchuldig 
‚+ grlärten Mutter; in fo fern die vorgefommenen 
ES cheiounastefacki nicht von einer folhen Ber: 
‚berbniß des - moraliichen Charakters zeugen, daß. 
dadurch erhebliche Beforgniffe einer Vernachlaͤßi—⸗ 
gung ber Rinder begründet werben, 
$. 95. R Keines.der Aeltern für den: ſchuldi⸗ 
gen Theil erklaͤrt: ſo werden die Kinder bis nach 
vollendetem Vierten Jahre bey der Mutter, Da 
aber bey dem Vater erzogen. 







6.96. 
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$. 96. . Doch kann, menn Töchter darunter 
find, der Nichter die Erzichung derjelben über: 
haupt, bewandten Umftänden nach , der Mutter 
anvertrauen. 

$. 97... Die Anordnungen, melche megen Sr 
ziehung der Kinder bey dem Einen der gewefenen 
Ehegatten nad obinen Orundläßen getroffen wor⸗ 
den, fönnen’auf das Anrufen des Andern wieder 


aufgehoben werden, wenn eine erhebliche Before 


niß der Vernachlaͤßigung, oder fchlechten Erzie— 
ung erſt in der Kolge eintritt, oder zum Vot— 
Pr fommt. 

$. 98. Hat dergleichen Beſorgniß fi ch ben der 
Scheidung in. Anfehung. beyder aeweienen Ehe: 
leute offenbart: fo muf der den Kindern beftelite 
Eurator ‚wegen deren Erziehung an einem brüten 
Orte Vorfchläge machen. , 

$. 99. Der Richter muß alsdann das Noͤthige 
deshalb von Amts wegen verordnen. | 
- $. 100. Ein Gleiches kann geſchehen, ohne daß 
es nöthig ift, den Antrag des andern gefchiedenen 
Theils abzuwarten, wenn die Gründe einer folchen 
erheblichen Beſoraniß erft nach der Scheidung ein: 
treten, oder befannt werden. 

- $. 1015 Sind beyde Aeltern, oder eins derfel- 
ben, von der Erziehung ausaefchloffen: fo ſoll ih« 
nen doch der Zutritt zu den Kindern nicht. gänzlich 
verjagt werden, 

$. 102. Es bleibt aber richterlihem Ermeſſen 
vorbehalten, wie oft, und unter welcher Aufficht 
dergleichen Befuche zu geftatten find. 
$. 103. Die Koften der Erziehung muͤſſen, 
auch nad) der Scheitung, hauptfächlich von dem 
Vater getragen werben. 
$. 104. Doch fann derfelbe von der für fchuk 
dig. erflärten Mutter einen Bertrag, nach Ber 
einig ihres Bermögens oder Erwerbes, bis hoͤch⸗ 
| K5 a ſtens 
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fiens auf die Hälfte des erforberlichen baaren Aup 
wandes verlangen. | 

$. 105. Zn fo fern nach $. 94. ber für a dig ' 
erklärten Mutter dennod) die Erziehung der Kinder 
bis zum. Vierten Fahre gelaffen. wird, muß fe "die 
Koſten derfelben allein übernehmen. 

$. 106. Muß die Pflege der Kinder bis zu dies 
ſem Alter‘ Andern anvertraut werden:” fo fallen die 
dabey auflaufenden banyen Auslagen hauprjächlich 
der Mutter zur Saft. 2/ 

$. 107. Iſt der * die Koſten der Erziehung 
ganz oder zum Theil aufzubringen unvermoͤgend: 


ſo bleibe allemal, und ohne Unterfchied der Falle, 


5) Rechte 
und Pflich⸗ 
ten der Ael⸗ 
zera ben der 
Wahl eier 
Lebensart 
für die 
Kiuder. 


den Kindern ihr Recht deshalb an die auch unſchul⸗ 

dige Mutter vorbehalten. | 

$. 108. Die Aeltern find fchuldig, ihre Kinder 
zu fünftigen brauchbaren Mitgliedern des Staats, 
in einer nüßlichen Wiſſenſchaft, Kunft, oder Ge⸗ 
werbe, vorzubereiten. 

§. 109. Die Beſtimmung der kuͤnftigen Lebens⸗ 
art der Söhne hänge zunaͤchſt von dem Ermeflen 
des Vaters ab. 

HG. 110. Er muß aber baben auf die Meigung, 
Sähigfeiten, und koͤrperlichen Umjtande des Soh— 
nes vorzügliche Ruͤckſicht nehmen. | 

$. ıır. Dis nach zurücgelegtem Bierjehnten 
Sabre muß fich der Sohn der Anordnung des Da: 
ters fchlechterdings unterwerfen. 

$. 112. Ben alsdann fortdauernder gänzlicher 


| Abneigung des Sohnes gegen die von dem Vater 


gen zu treffen bemüht ſeyn, daß die der Neigung 


aemwählte Sebensart, muß das vormundfehaftliche 


Gericht, mit Zuziehung eines oder zweyer am 
Orte befindlichen naͤchſten Verwandten, und der 
fchrer des Sohns, die beyderſeitigen Gruͤnde 


pruͤfen. 
$. 113. Das Geticht muß ſolche Einrichtun: 


und 


' 
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und Fähigkeit des Sohnes, fo wie dem Stande 5 
und Vermögen des Waters gemäßefte Sebensart ger 
wählt werde. 

$. 114. Sn zweifelhaften Faͤllen iſt diejenige 
Einrichtung, welche der Vater treffen will, zu ge— 
nehmigen; und von dieſer kann nur alsdann abge: 
gangen werden, mern auf eine überzeugende Art 
erhellet, daß biefelbe zu einem erheblichen und. 
dauernden Machtheile. für den Sohn ausfchlagen 
möchte, 

$. 115. Doch foll der Sohn wider feinen Wil⸗ 
fen zum Studiren niemals angehalten; noch der 
Vater, die. Koflen des Studirens für den Sohn 
herzugeben, wider feinen Willen jemals genoͤthigt 
werden. 

6.116. Will der Sohn von ber einmal mit Zu: 
‚ fimmung des Vaters, oder fonft, freymwillig ge: 
wählten Lebensart zu einer andern übergehn: fo iſt 
der Vater, die durch eine folche Beränderung entfte: 
benden größern Koften herzugeben ” ‚in der Megel 
nicht ſchuldig. 
i 6 117. Kann jeboch ber Sohn erhebliche 
Gründe dazu anführen: fo muß nach der Bor; 
fhrift $. 112: 2115. verfahren werden, 

$. 118. Sn wie fern nach des Vaters Tode ber 
Mutter ein Einflup auf die Wahl der Sebensart der 
Kinder gebühre, mwird in dem Titel von Vormund—⸗ 
ſchaften verordnet. 

$. 119. eltern fönnen ihre Kinder zur Wahl 6) ben ber 
eines Fünftigen Ehegatten nicht zwingen. _ — 

$. 120. In wie fern aber die Einwilligung der Kinder. 
Altern zur Verheirathung der Kinder erforder: . 
lid) fey, oder von dem Michter ergänzt merden 
koͤnne, ift im Erften Titel vorgefhrieben. (Tit. 1. 


— 45° : 74.) 


d. 121. 


7) Pflicht 
der Kınder 
au haͤusli⸗ 

n Diem 
ben. 


s) Wie - 


weit Kıns 
Der etwas 


erwerben, _ 


oder fich 
pder die 
Aeltern 

verpflich⸗ 
ten koͤnnen. 
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G.121. Die Kinder find ſchuldig, den Aeltern 
in deren Wirthſchaft und Gewerbe nad) ihren Kräfz 


ten hülfreihe Hand zu leiſten. 
$. 122. Es darf aber den Kindern dadurch die 


‚zu ihrem Unterrichte und Ausbildung nöthige Zeit 


nicht entzogen werden. 

$. 123. Mus die Kinder bey folchen Gelegens 
heiten erwerben, das erwerben fie den eltern. 

$.. 124. Ben jeder andern Gelegenheit koͤn— 
nen die Kinder Bermögen und -Öerechtfame für 


ſich felbft, auch ohne den Beytritt des Vaters 
erwerben. 


Fa Wenn aber mit dergleichen Vortheilen 
zug 


laſten und Vetbindlichkeiten uͤbernom⸗ 
men werden ſollen: fo hängt die Rechtsbeſtaͤn⸗ 


digfeit der Handlung des Kindes von der vor⸗ 
hergehenden oder hinzufommenden Einwilligung 


des Vaters ab. (Th. J. Tit. IV. $. 21.22. Tit. V. 


§. 11.12. 13.) 

$. 126. Mur in fo fern, als jemand überhaupt 
duch die ‚Handlung eines Dritten , vermöge feis 
nes Auftrages, feiner Genehmigung, oder einer 
in feinen Nutzen erfolgten Verwendung verpflich- 
tet wird, kann auch ein Vater durch) die Handlun: 
gen feiner Kinder verpflichtet werden. 

$. 127. Wenn ein Vater fein Kind zu einer ges 
wiſſen Beftimmung, außer ſeinem Haufe widmet: 
fo geiiehjintat er eben dadurch alle Handlungen und 
Verträge deſſelben, ohne weiche das Kind dieſe 
Beftimmung nicht erfüllen Fann. 

r728. Dügegen foll daraus, daß ein Vater 


"die Schulden des Kindes einmal, oder auch oͤfte— 


ver, bezahlt hat, eine Genehmigung mehrerer oder 

neuer Schulden niemals gefolgert werden. | 
§. 129. Nur das, was jemand einem außer⸗ 

Halb des vaͤterlichen Hauſes lebenden Kinde zu 


den nothwendigſien und. beingendften Beduͤrf⸗ 


n ſſen 
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niſſen des Lebens giebt, ſoll in allen Faͤllen, als 
in den Nutzen des Vaters verwendet, angeſehen 
werden. | 2 | 
$. 130. Fuͤr Sachen und Gelder, die zu andern 
Beduͤrfniſſen des Kindes ‚gegeben und verwendet 
"worden, haftet das Vermögen des Vaters nur als: 
dann, wenn die Kinder feine Gelegenheit ge: 
habt, die nörhige Unterfiüßung von ihm feibft zu 

erhalten. DE ARNO ie 

$. 131. Sn.allen Filen, wo die Handlungen 

‚und Verträge der Kinder in Anfehung des Vaters 
unverbindlich find, find fie auch in Anfehung ihrer 
feloft der Regel nach ungültige 


$. 132. Auch nad) anfgehobener väterlichen | 


Gewalt find daher die. Kinder, dergleichen von 
Anfang an: ungültige. Schulden zu bezahlen, nicht 
berbimden. " | 


$. 133. Nur in Füllen, wo für Perfonen, die 


nach ihrer Qualität für fih Verträge zu ſchließen 
unfähig find, vermoͤge allgemeiner gefeßlichen 
Vorfchriften, die Verbindlichkeit zum Erſatze aus 


der bloßen näßlichen Verwendung entſteht, muͤſ 
jen Kinder dergleihen Erfaß, nach aufgehobener: 


väterlichen Gewalt, aus eignem Wermögen leiſten. 
(Th. 1. Tit. XII, Abfehn. IL.) | 
8134. Der Vorwand, daß fich jemand für 
einen folchen, des nicht mehr unter väterlicher Ges 
malt fieht, ausgegeben habe, macht den Vertrag 
oder die Schuld ‚nicht gültig. we 
$ 135.. Doc fann der Gläubiger, der von 


einem ſolchen Schuloner , ohne fein eignes mäßi- 


ges DVerfehen, wirklich hintergangen worden, 


aus. deffelben Vermögen, nach) allgemeinen ge— 


ſetzlichen Vorfchriften, Schadloshaltung fordern, 
(th. 1. Tie. V. $, 33:36. Tit. VI. $. 10. gg.) ; 
. 136. Die von einem unter väterlicher Ge— 
walt ſtehenden Kinde von Anfang an ungültig F— 
mach⸗ 


— 
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9) Von den 
Berpflichs 
tungen aus 
unerjanbs 
ren Hand; 
lungen der 
Kinder. 


machten Schulden werden guͤltig, wenn, fi h. der 


Schuldner, nach aufgehobener väterlichen Seal 
5 deren Er verpflichtet. (6. — 9% 

37- 38. 

$ 137. Doch foll-nur auf ein nlebrückliches 
vor Gerichten, oder vor einem Auflizcommiffae 
tio erflärtes Anerfenntniß J Ruͤckſicht genommen 
werden, 
$. 138. Was auf die an ſich ungüfeige Schul 
don eines Kindes, vot oder 'nach “aufgehobener vaͤ⸗ 
terlichen Gewalt, wirklich bezahlt worden , kann 
der Zahlende nicht zuruͤckfordern. 

.$. 139. Den aus Verbrechen der Kinder entſte⸗ 
henden Schaven darf der Vater aus eignem Ber: 
mögen der Megef nach nicht vertreten. | 

$. 130, Er mufi ihn aber vertreten, wenn er die 
unerlaubte Handlung veranlaft, oder das Kind 
durch fein Beyſpiel dazu verleitet hat. | 

$. 141. Aus einer nach der That erflärten Bils 
figung Dderfelben entfieht genen den Vater die Ders 


Muthung, daf er fie veranlaßt habe. 


$. 142. Auch haftet der Water für den entftan: 


denen Schaden, wenn er denfelben nicht verhuͤtet 


hat, da ies doch in feinem Vermögen geftanden 


aͤtte. 
Ben 143. Corner alsdann, wenn er den ae 
bie Erziehung, und die Aufficht "über. bie Kinder 
gröblich vernachlaͤßigt bat. 

$. 144: Sn den Follen des 6. 140:142. haftet 
auch die Mutter für den aus dem Verbrechen des 
Kindes entftändenen Schaden. = 
9. 145. Ein Gfeiches findet auch in dem Falle 
des ). 143. fatt, wenn, nach dem Abgange bes Was 
ters, die Erziehung bes Kindes der Mutter * 


laſſen gervejen. 


8. 146. _ 
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6 146. Das Kind felbft bleibe zum Schadens: Be 
erjaße verhafter, wenn es eigenrhümliches Vermoͤ— | 
gen hat, oder nad) aufgehobener väterlichen 5. 

a dazu gelangt. | | 


Dritter Abſchnitt. 


Von dem eigenthuͤmlichen ——— 
der Kinder. 


. 17. Das eigenthuͤmliche Vermögen der Kin: Was zu 
der, welches dem väterlichen Nießbrauche nicht un: — 
terworfen iſt, wird ihr freyes Vermoͤgen genannt. ver Kins 
6. 1486. Zum freyen Vermögen der Kinder ge: der, 
hört alles, was dieſelben, außerhalb des Betriebes _ 
der väterlichen Geſchaͤfte, buch Fleiß und Geſchick⸗ 
lichkeit erwerben, 

.$. 149: Desgleichen dasjenige, was fie in Kriegs: 
oder Civil: Dienften vor ſich bringen, oder bey Ge 
legenbeit derfelben, von ihren Aeltern oder Andern, 
jur Ausruͤſtung oder Beyhuͤlfe erhalten. 

$. 150. Auch’ Sehne, die den Kindern verlichen, 
oder wozu dielelben in die Geſammtehand mit auf: 
genommen worden, merden, fobald fie zum Bes 
fiße gelangen, in Beziehung auf den Vater, ihrem 
feggen Vermögen beygerechnet. 

$. 151. Ferner die Belohnungen ihres Fleißes 
und ihrer Geſchicklichkeit, die ihnen von den Aeck 
tern, oder auch von Andern ertheilt morden. | 

$. 152. Alle Geſchenke und Vermaͤchtniſſe, bie. 
ihnen aus Erfenntlichkeit für geleiſtete Dienfte, 
oder für erwieſene Gefalliafeiten zufließen. ' 

$. 153. Alles, was fie von demjenigen erfparen, 
was ‚ihnen von den Aeltern zu ihrem Unterhalte 
außer dem baterlihen Haufe, over fonft zu ihren 
Ausgaben , AnSERIIEN worden. 


Ge 154- 
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8.154. Endlich) alles, was ihnen von eltern, 
Derwandıen , oder, Fremden, unter der ausdrüde 
lichen Beftimmung, daß es dem väterlichen Nieß— 
brauche. nicht. unterworfen feyn ſolle, zugewen⸗ 
det wid. — —— F 
9. 155. Mur Verwandte in auffteigender finie, 
die den Kindern einen Wflichttheil zu verlaſſen 
fchuldig find, fönnen den Vater „von dem Nieß— 
brauche deffelben nicht ausschließen. 
was zu ih⸗ $. 156. Alles andre, was den Kindern durch 
ve bloße Schenfungen, Etrbſchaften, Vermaͤchtniſſe, 
mögen ges oder Gluͤcksfaͤlle zukommt, gehört zu ‚ihrem nicht 

börg. · freyen Vermögen. | 


X 


G. 157. Auch die Pathengeſchenke werden 
dem nicht freyen Vermoͤgen der Kinder beyges 
rechnet. u 

1. Nechte $. 158. Ueber das freye Vermögen haben die 


des Daterd Kinder ‚eben die Nechte, die einem nicht unter vaͤ⸗ 
Kinder, in terlicher Gewalt ſtehenden Menjchen über fein Eis 
Aufebung genthum zukommen. ee — 
Vermd⸗ $. 159. Wenn fie noch minderjaͤhrig, oder ſonſt 
gens, ihren Sachen felbft vorzuftehen unfähig find: fo 
gebuͤhrt dem Vater die vormundfchaftliche Verwal⸗ 
tung befielben. Dt ZUR 
$. 160. Doc) fieht es bey dem, welcher ders 
gleichen Vermögen den Kindern, unter tebendis 
gen, ‚oder von Todes wegen zjumendet, zu beftim- 
men: ob die Verwaltung dem Vater, oder einem 
- Dritten anvertrauet, und wie biefelbe geführt wer⸗ 
den folle. 2 
8 161. Die Nußungen diefes freyen Vermoͤ⸗ 
gens kann der Vater zur Verpflegung und Erzies 
hung der Kinder, fo weit fie Dazu nad) dem Ermeſ—⸗ 
fen: des vormundſchaftlichen Gerichts erforderlich 
find, mit verwenden, ME 


= . 162, 
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. 162. Soweit dieſe Nutzungen hierzu nicht 
gebraucht werden, — ſi e der un 
Subſtanz zu. ? 

$. 163. Nach erlangter Großjäßtigseir, dber 
wegfallenden anderweitigem Gründen einer‘ vorst 
mundichaftlichen Verwaltung, » fönnen dien Kine 
der: über ihr freyes Vermoͤgen eben ſo, als wenn 
fie nicht mehr unter voͤteruicher Gewalt waran 
verfügen. „m. + 

$. 164. Doch — ſie auch alebann die. Ein‘ 
fünfte -Diefes Wermögens zu ihrem eignen Unter⸗ 
halte, ſo weit dieſelben dazu hinteichen, auf? Ver⸗ 
langen des Darers vorzuͤglich anwenden. sr... 

$. 165; Alle. Verträge, die fich mach erlangter 
Öregjährigfeit in Anfehung ihres freyen Vermoͤ—⸗ 
gens ſchließen, - find auch ohne en bes. nn 
ters giftig. . 

$. 1,66. Doch muß — — einem noch un⸗ 
ter vaͤterlichet Öemalt fichenden , obwohl groß⸗ 
jährigen Kinde, auf fein freyes Vermögen Credit 
geben will, ſich daſſelbe durch Eintragung in das 
Hnpothefenbuch,. oder durch Uebergabe des Dblis. 
gationg: Sinflruments, oder der verpfändeten: ‚ber. 
tveglichen Sache, beſonders verſichern lafen. . 

8 167-.: Der Erfaß. des, von einem Kinde durch 

unerlaubte: Handlungen 'verurfachten Schadens 
muß hauptſaͤchlich aus deſſen freyen Vermoͤgen 
etfolgen. 

. 168. Don dem nicht freyen — bern. In An⸗ 
Kinder gebührt dem Vater, fo lauge die vaͤter— nn des 
liche Gewalt dauert, die Bermaltung um ‚der — Ver⸗ 
Nießbrauch. u Ei 

$. 169. Aus ſtehende Capitalien der Kinder 2 ek 
fann der Vater nach Gutfinden einziehn , ander; ſelben. 
weitig belegen, oder auch fich felbft zum Schuld: 
ner der Kinder ‚dafür beſtellen; in fo fern nicht 
ein foiches Capital den Kindern zur Sicherheit be— 

Allgem. Geſeijb. II, Band, L ſondets 
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 , "fonders:verfchrieben, oder die Verwaltung des Va⸗ 


ter8 Darüber durch befondere Geſehe oder echtes 
‚gültige Willenserflärungen eingefchränft ift. 
6. 170. Bey andern Vermoͤgensſtuͤcken muß 
der Vater, fo lange die Kinder noch minderjähe: 
sig find, zu allen Veränderungen der. Subſtanz, 
die ein Nießbraucher nicht ohne den. Eigenthäs: 
mer. vornehmen kann, die Einwilligung des 
“pormundfchaftlichen Gerichts einholen. (Th. J. 
Tit. XXI. Abſchn. 1.) 

‘171. Dies muß beſonders geſchehen, wenn 
Grupdſtuͤcke, oder Gerechtigkeiten, waͤhrend der 
Minderjährigfeit der Kinder veraͤußert, verpfaͤn⸗ 
det, oder mit andern bleibenden Reallaſten belegt 
werden ſollen. 

§. 172. Das Gericht darf die Einwilligung, 
nicht verfagen, menn der Vater die Nothwendig⸗ 
feit der. Verpfändung oder Veräußerung ; oder ei: 
nen den Kindern daraus: entftehenden erheblichen 
Nutzen nachmeift. 
| K 173. Außer diefer Einwilligung find zur Guͤl⸗ 
tigkeit des Geichäfts Feine weitere Foͤrmlichkeiten 
erforderlich. 

§. 174. Geſchieht jedoch eine ſolche Veräufe:. 
rung: bloß des Nutzens / wegen: fo muf das gelölete 
Kaufgeld entweder anderweitig zu Grundſtuͤcken 
auf den Namen der. Kinder verwendet; oder auf 
Hyypothek angelegt; oder von dem Water befondere 
Caution dafür beftellt werden. 

$. 175. So weit ein Nießbraucher zur Begruͤn⸗ 
dung einer. Meltorationsforderung der Einmilli- 
gung des Eigenthämers bedarf, muf der. Vater 
minderjähriger Kinder, wenn er vergleichen Ver: 
guͤtung Fünftig verlangen will, um die Einmilh- 
gung bes vormundichaftlichen Gerichts zu den vor⸗ 
zunehmenden Derbefferungen fi beiverben. 


F. 176. 
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9. 176. Zur Sicherheit des Mermdgens, mel: Seferlie 
ches auf die Kinder von. der Mutter gedieben iſt, ec BL =. | 
behalten die Kinder in ven Gütern des Vaters eben ** 
das Vortecht, welches der Mutter, wegen ihres 
Eingebrachten, in dem Vermoͤgen des Mannes 
zuſtand. (Tit. I. $. 254. faq.) 
‘“ 9 177. Auch wegen des übrigen nicht frenen 
Vermögens haben die Kinder in den Gütern. deg 
Vaters das Vorrecht der Vierten Claſſe, von der 
Zeit an, da der Vater das —— der Kinder 
an ſich genommen hat. 

$. 178. Außer dieſem geſetzlichen Voerechee⸗ 
iſt der Voter, beſondere Sicherheit für das feiner 
Verwaltung anvertrauete Vermoͤgen der Kinder 
zu beſtellen, nach der Regel nicht ſchuldig. 

$. 179. Mur alsdann kann dem Water‘ — Fälle, wo 
hen beſondte Sicherſtellung abgefordert werden, Ein mreit 
wenn er atıf Behandlung oder Indult gegen.feine beftelit wers 
Gläubiger antraͤgt; wenn Gequefiration feiner den Muß, 
Grundſtuͤcke, oder Auspfändung feiner Mobilien 
verhängt; oder MWechlelerecution gegen ihn voll: 
ſtreckt wird; oder wenn er fonft offenbar in Verfall 
feines Vermögens zu gerathen anfängt. 

$. 180, Ferner, wenn er wegen eines Amts, 
einer Caſſe oder Pachtung, dem Fiskus oder einen 
andern mit fisfaliihen Nechten verjehenen Anftale 
verhafter ift; oder dergfeichen Amt, Caſſe oder . 
Pachtung auch erft nachher, da er das Vermögen 
der Kinder ſchon erhalten hat, uͤbernimmt. 
G. 181. Desgleichen alsdann, wenn er zu der‘ 

Zeit, da das Vermögen der Kinder in feine Vers 

waltung gelangt, ſchon in den Dienften einer ans 
dern öffentlichen ee Sa welcher die Ges 
ehe das Vorrecht ver Vierten Claſſe in den Guͤ⸗ 
tern ihrer Caſſenbedienten und Adminiſtratoren 
eimaͤumen. 


‘a . — 
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9.182. Kann oder will der Baker in allen bie: 
fen Sällen feine Sicherheit Teiftens fo muß ihm Die 
Verwaltung des Vermögens: der «Kinder ı genoms 
men, und einem bejondern Qurator, unter näherer 


Aufſicht des votmundſchaftlichen Gerichts, über- 


tragen werben. | 
KH rg3: Mur alsdann fann das Gericht dem Va⸗ 
ter, nin den Faͤllen des $. 180. 181.die beſondere 
Sicherſtellung erlaſſen, wenn ethellet, daß er ſonſt 
die Bedienung nicht erlangen. oder behalten koͤnnte; 
und er gleichwohl ohne viejelbe, den Unterhalt und 
die Erzlehung deri Kinder gehörig zu en, 
außer Stande feyn wuͤrde. 
92184 Doch muß ein folcher: Water Kom * 
mundſchaftlichen Gerichte ein Atteſt ſeiner vorge— 


ſetzten Behoͤrde uͤber den richtigen Befund der Caſſe 
‚und: Rechnung alljaͤhrig ‚vorlegen. 


6.185. Unterlaͤßt er dieſes: fo muß nach der 


Vorſchrift S. 182. wider ihn verfahren werden. 


er für 
diefe Si⸗ 


cherftel: 


9.1186: In wie fern eine Amtscaution, welche 
für denn Vater aus dem den. Kindern zugefallenen 


Vermögen beftelit iſt, während :ver Minverjährige ⸗ 
keit der Kinder ſtehen gelaſſen, oder aus dem Wer: 


mögen derjelben neu bejiellt werden koͤnne, ift nach) 
den für. einen ähnlichen Fall in dem Titel von Vor— 
mundfchaften vorgejchriebenen Grundſaͤtzen zu ber 
ſtimmein (Tit. XVII. Abſchn. VL.) 
87.Schreitet ein Vater, welchet liegende 
Gründe oder Gerechtigkeiten beſitzt, zur anderwei— 
tigen Verehelichuug: jo muß er das Vermögen. der 
Kinder aus voriger. Ehe ‚ auf dieſe Grundſtuͤcke ein: 
tragen. laſſen. Ä 
H9. 188. Dieſe Eintragung hat jedoch nur eben‘ 
die Mechte, wie set {me eingetragene vortiundſchaft⸗ 
liche Caution. 
$. 189. Sind bie Kinder großiäßrig,. und auch 
- iss eignen Sum Sue fähig : fo 
koͤnnen 


⸗ 
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fönnen diefelben,, auch. wenn fie noch unter vaͤterli⸗ Tung zu for: 
cher Gewalt find, in den Faͤllenddes $. 179. 180. gen babe. 
181. 187. auf die von. dem Vater zu leiftende Si⸗ 
cherheit ſelbſt antragen. 

- 9.190. Außer ihnen hat alsvann niemand ein 
Recht, ſich in Diefe Angelegenheit zu mifchen. 

9.191. Sind aber diefe Kinder noch. winderjaͤh— 
rig, oder ſonſt unfaͤhig, ihren Suchen ſelbſt vorzu— 
ſtehen: ſo muß der bey der Auseinanderſetzung mit 
dem Vater ihnen zugeordnete Curator fuͤr die Be— 
ſtellung der Sicherheit, nach naͤherer Anweiſung 
des Vormundſchaftsrechts ſorgen. 

$. 192. Iſt ven Kindern noch fein Curator be— 
ftelle: jo muß das vormundihaftliche Gericht für 
deflen Anordnung von Amtswegen- forgen ,. fobald 
der Sall, wo es einer befondern. Sicherheit. bedarf, 
zu jener Wi ſſenſchaft gelanget. 

— 193. Zu einer desfalls dem Gerichte zu machen⸗ | 
den Anzeige iſt befonders die Mutter, und: in deren 
Ermangelung derjenige befugt, welchem naͤchſt vem 
‚ Vater das Erbrecht zuſteht. 

$. 194... Iſt dieſer felbft noch. minderjährig:. fo- 
tritt. der. naͤchſte nach ihm an feine Stelle. Fe 

8 195. Auch den fiskaliſchen Bedienten liegt: 

ſobald ein Fall der für das Vermögen min: 
— Kinder von. deren. Vater zu leiſten—⸗ 
den Sicherheit zu ihrer Kenntniß gelangt, dem 
vormundſchaftlichen. Gerichte. davon. Anzeige, zu 
machen. , 

§. 196. Wird. durch. biefe Anzeige, das Vermoͤ⸗ 
gen. der Kinder von der Gefahr eines. beforglichrn. 
Verfuftes gerettet: fo. ſoll aus. den Nutzungen deſſel⸗ 
ben dem fiskaliſchen Bedienten eine verhaͤltniß— 
maͤßige Belohnung, feiner: Wachſamkeit angewieſen 
werden. 
$. 197.. Auch diejenigen, welche jemanden 
ein Im, übertragen, wodutch das: , Vermögen: 

; . 3 | deſſel⸗ ⸗ 


— 
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deſſelben einem geſetzmaͤßigen Vorrechte unter: 
worfen wird, — * ſchuldig ſeyn, dem ordentli—⸗ 
chen perfdrlichen . Gerichtsſtande des Beamten, 
ſogleich nach jeiner Einführung, davon Nachricht 
zu geben. De N | 
$. 198. Iſt diefes von ihnen vorſetzlich, oder 
aus grobem Vetſehen unterlaffen worden: ſo bfei: 
ben ſie den Kindern, wegen des daraus entſtehen⸗ 
den Nachtheils, verantwortlich. 
».$. 199. Hauptſaͤchlich aber muß jeder Vater, 
welcher Brrmögen von feinen Kindern in Händen 
bat, jobaid der Fall eintritt, mo er nad) den Ger 
feten befondere Sicherheit dafur. zu beftellen vers 
bunden iſt, es dem vormundfchaftlichen Gerichte 
felbjt anzeigen. A 
$. 200. Ein Vater, der dieſe Pflicht mit Vor⸗ 
faß verabſauumt, wird feines Nießbrauchs verluftig. 
ehteder 6. 201. Go lange Kinder nody unter väterlis 
Kierin her Gewalt find, konnen fie über ihr nicht freyes 
des nicht Vermögen, ohne Beytritt und Einwilligung des 
ne Vaters, unter Lebendigen Feine gültige Verfügung 
- treffen. ! 
$. 202. Vielmehr ailt von den Verträgen und 
Schulden auch ſolcher Kinder, eben das, mas in 
Anichung dee noch unter väterlicher Gewalt fliehen: 
den Kinder überhaüpt $. 124. fqq. verordnet iſt. 
$. 203. Haben Kinder durd) unerlaubte Hand: 
fungen jimanden Schaden zugefügt: jo muß der Erz 
ſatz, in Ermangelung eines freyen Nermögens, 
aus dem nicht freyen, fo weit daffelbe hinreicht, fo 
fort erfolgen. Ä | | 
Vont uk $. 204. So lange der Vater ber Kinder ſtandes— 
dee mäßigen Unterhalt und Erziehung beforgt, hängt 
— die Verwendung der Einkuͤnfte ihres nicht freyen 
Vermoͤgens lediglich von ſeinem Gutfinden ab. 
$. 205. Auch feine eigne Gläubiger koͤnnen aus 
dieſen Einkünften ihre Befriedigung ſuchen. s 


u 


“ 206. 
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9. 206. Wenn aber der Vater in Coneurs ver⸗ 
fallt, oder fonft außer Stand fommt, die Kinder 
ſtandesmaͤßig zu verpflegen und zw erziehen : : fo 
verliert er die Verwaltung und den. Nießbrauch ih: 
zes nicht freyen. Vermögens. * 
| §. 207. Beydes füllt den Kindern anheim, in 
fo fern diefelben großjährig, und fonft. ihren, Sa: 
chen felbft vorzuſtehen fähig find. 
$. 208. Außerdem muß den Kindern ein Eur 
rotor bejtelle, und durch Dielen ihre nicht freyes 
Mermögen , unter Auffiht des vormundfchaftli- 
chen Gerichts, zum Beften der Kinder verwaltet 
werden. | 
G. 209. Doc) ift der Vater, die benöthigte Un: 
terftüßung zu feinem Unterhalte aus den Einfünf: 
ten diefes Vermögens: zu fordern; in jedem. Falle 
wohl befugt. | * 
Vierter Abſchnitt. 
Bon Aufhebung der vaͤterlichen 
Gewalt. — | 
$. 210. Wenn ein Sohn nach erlangter Groß: Aufhebung 
jährigfeit eine eigne von den Aeltern abgefonderte — 
Wirthſchaft errichtet: fo geht er dadurch aus der malt bey 
‚väterlichen Gewalt. ° . J —— 
F. 211. Wenn der Vater ihn feiner Gewalt Söohne. 
noch nicht entlaſſen will: fo muß er feinen Wider: 
ſpruch gerichtlich anzeigen, und Gründe dazu bey: 
bringen , weiche: hinreichen, den Sohn für einen 
Verſchwender erklären zu laffen. 
$. 212. a) Wenn ein großjähriger Sohn ein 
eignes Gewerbe treibt ‚. oder ein öffentliches Amt 
beffeidet: fo ift er für entlaflen aus der väterlichen 
Gemalt anzuſehen. one W 
. 212:b) Die fortwaͤhrende Unterſtuͤtzung 
von Seiten des: Vaters, durch Gebung ‚dep; Ti— 
ſches, und ſonſt, macht dabey keinen —E | 
| 4 8. 213... 


a 


! 


bey einer 
Tochter. 


den, Fann dennoch feine Grundſtuͤcke und Gerechtig⸗ 
tigfeiten nur mit Beytritt feines Vaters verpfoͤn⸗ 
Den und veräußern. a, 

42227. Sobald aber der Vater feine-Einmilli: 


gung in ſolche Verfügungen ‘gerichtlich “erklärt, 
bedarf es meiter feiner Unterfuchung oder: Ge⸗ 


Gerichts, 821 ; Back 

. 228. Menn eine Tochter, unter ertheilter, 

oder von dem Richter ergänzter Einwilligung’ des 

Vaters heirathet: jo Hört die vaͤterliche Gewalt 

über fie auf. a a Re 
6. 229. Iſt fie aber noch’ minderjährig: ſo blei⸗ 


nehmigung von‘ Seiten des vormundfchaftlichen 


ben dem Vater, bis zur erlangten Volljaͤhrigkeit, 


alle Nechte und Pflichten eines einer verheira: 
theten Pflegebefohlnen  beftellten Vormundes. 
(Tit. XVIII. Abſchn. VOL) en 

8,230. Eine unverheirathete Tochter Fan, 


» auch wenn fie grofjahrig iſt, nicht anders, als 
durch ausdruͤckliche Erklärung, der väterlichen Ge⸗ 


Folgen dies 
% Aufhe⸗ 


der Kinder. 


2) Aus⸗ 
attung 
erſelben. 


walt entlaſſen werben. | 

$. 231. Mach aufgchobener väterlichen Gewalt 
iſt der Vater ſchuldig, dem Kinde. das bisher un- 
ter feiner. DVermaltung geſtandene eigenthuͤmliche 
Vermoͤgen deffelben , nach den im folgenden: Ab- 
Schnitte vorgejchtiebenen Beftimmungen , heraus 
zu geben: | ee 

$. 232.: Söhne, welche eine abgefonderte 


MWirchfchaft anfangen, muͤſſen zu. deren erjien 
Eintihtung, und zur Anſchaffung der Geraͤth⸗ 
ſchaften,  melche zum: Betriebe . ihres : Gewerbes 


unentbehrlich : find, mit. einer Ausſtattung verſe⸗ 
ben werben: .ü.....: : . menden 
6.233. Auchoden:heiathenden Töchtern ges 


buͤhrt dergleichen Ausſtattung, ſo weit dieſelbe zur 
Hochzeit, undo zut etſten Einrichtung ihres Haus⸗ 


⸗ “oo 
ri 


) 


weſens erforderlich flo 2 © 304% Ä 
| — 8. 234. 
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SF. 234. Haben die Kinder eignes Vermögen: 

fo fönnen die Koften der Ausftattung aus der Sub: 
flanz defjelben genommen merden. 00 

d. 235. So weit fie fein eignes, oder Fein hins 
‚ reichendes Vermoͤgen haben, ift der Vater aus 
bem Seinigen für diefe Ausftattung zu forgen ver: 
pflichtet. Br Ä 

$. 236. Iſt der Water nicht mehr am Sebens 
oder ſelbſt unvermoͤgend: fo muß die Mutter, in 
Antehung diefer Pflicht, an feine Stille treten, 


a 


$. 237. Der Regel nach hängt e8 Tedigfich von 


dem Ermeffen der eltern ab, ‚wie viel fie zu vor⸗ 


gedachter Aueftattung der Kinder aus ihrem Vers 


mögen hergeben wollen. 
$. 238. Sollten jedoch Aeltern fich diefer ihrer 
Pflicht dergeftalt entziehen wollen, daß fie ihren 
Kindern gar Feine, oder nur eine ganz unzureis 
chende Ausftattung bewilligten: fo fleht den Kin- 
dern frey, den Benftand des vormundſchaftlichen 
Gerichts nachzuſuchen. | 
: 9. 239. Diefes muß mit Zuziehung zweyer 
der näcften Verwandten, oder zweyer Standes: 
oder Zunftgenoffen des Vaters, billig ermeffen: 
wie viel zur Ausftattung des Kindes nach den 
$. 232. 233. angegebenen Beflimmungen erforder: 
lich fey; und ſodann den Water zur Berilligung 
dieſer Nothdurft zw vermögen, ſich angelegen 
feyn laſſen. | | 
$. 240. Es muß aber darüber Fein Prozeß zu: 
gelaffen, und am menigften der Vater zur Of 
fenlegung feines Wermögenszuftandes genöthige 
werden. | | 
$. 241. Vielmehr, wenn die Aeltern auf Pflicht 
und Gewiſſen verfihern, daß fie nach ihren Um— 
ſtaͤnden, ohne wirklichen Nachtheil für ſich und 
ihre übrigen Kinder, dem Auszuſtattenden fo viek, 
ale das vormundfchaftliche Gericht billig gefunden 
9 hat, 
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hat, nicht: ausjegen koͤnnen: fo müffen dieſes Ge⸗ 
richt: ſowohl, als dag ausjuflattende Kınd, bey: «einer 
foichen Verficherung ſich beruhigen. 

). 242. Kinder, die fihon einmal ausgeftattet 


| fi nd, haben, unter feinerley, Umfländen ‚ das Recht, 


eine nochmalige Ausftatturig zu. perlanigene: : ’ 

N. 243. Außer der vorbeſtimmten Ausſtattung 
ſind Kinder, verm oͤge der Geſetze, niemals befugt, 
ine Migabe oder Brautſchat von den Aeltern zu 

nen, 

$. 244 Auch wenn die eltern eine Mitgabe, 
ohne weitere Geſtimmung -einer gemwiflen Summe 
oder Sache, verſprochen haben, find fie nur zu Diez 
jer Ausftattung (9. 232. 233.) verpflichtet. 
- 9. 245. Haben fie aber den Kindern. einen 
Brautſchatz oder Mitgabe, über die Ausſtattung, 
us eigner Bewegung wirklich zukommen laſſen: 
fo wird im zweifelhaften Falle vermuthet, daß dig 
felben aus dem eigenthämlichen Vermögen der Kinz , 
der, fo weit dafjelbe dazu hingereicht hat, genom⸗ 
men morden, 

$. 246. Haben bie Kinder fein eigenthämfichen 
Vermögen ;, jo gilt die Vermuthung, daß den 
Brautſchatz oder die M itgabe aus dem Vermoͤgen 
des Vaters gegeben jen. 
— 247: ver Vater nicht. mehr am leben: fo. 
wird der B B Mitſchatz oder die Mitgabe aus dem 
Vermoͤgen der Mutter, ohne Beytrag des Stief⸗ 
vaters, genommen zu ſeyn geachtet, wenn gleich 


letzterer ausdruͤcklich darein gewilligt hätte, 


$. 248. Nur bey. der Gemeinſchaft aller Guͤ— 
ter wird jederzeit vermuthet, daß der den Kin— 
dern gegebene, und ‚nicht aus ihrem eigenthuͤm— 
lichen Vermoͤgen gefloſſene Brautſchatz, aus 
dem Leweinſchaftlichen Vermoͤgen genommen. 
Barden. ; | 


- 


$. 249.. 
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"8. 249. Auch nach aufachöbener väterlichen richte der 
Gewaltfind die Kinder ben Aeltern kindliche Ehr⸗ Aeltern 
erbietung ſchuldig. Je — 

$. 250. Die Pflicht, ihre Einwilligmg zu einer Gewatt. 
Heirath nachzuſuchen, wird durch Endigung = 
päterlichen Gewalt‘: ‚isch aufgehöben. (Lit, 
$. 1099. qq): 

$. 251% Auch — aufgehobenet boͤterlichen Ge: inſonder⸗ 
walt find Kinder md Aeltern einander wechſelſeitig heit Fan 
zu unterftüßen, und eins Das andre, wenn es ſich tig er. Unter⸗ 
ſelbſt nicht ernähren ° — mit Untethalt zu verſe Rugung. 
den ſchuldig. 

252. Iſt das Unbeninbgen R F ch. ſelbſt zu er⸗ 
nähren; durch Krankheit, Ungluͤckzfaͤlle, oder ſonſt 
unverſchuldet entſtanden: ſo ſind die Kinder. den 
Aeſtern, und dlefe jenem, anſtaͤndigen Unterhalt 
nach Ihren» Vermoͤgen zu teichen verbunden. 

§. 253. Iſt aber der huͤlfsbeduͤrftige Theil durch 

eigne Schuld verarmte oder hat er ſich gegen den 
andern fo betragen; daß dieſer ihn zu enrerben be: 
rechtigt fenn würde: ſo muß er mit dem: bloß unbe 
dirftigen Unterhalte ſich begnuͤgen. 2 

$. 254. Kinder, die nach aufgehobeher — 
chen Gewalt von den Aeltern noch ernaͤhrt werden 
müflen, find. alsdann auch verbunden den Aeltern 
in deren Wirthſchaft umd Gewerbe nach ihren — 
ten behuͤlflich zu ſeyn. 

F. 255. Außer den q. 210- 230: beſtimmten ge⸗— haben 
woͤhnlichen Faͤllen, hört die väterliche Gewalt von? Säle, mo, 
felbit auf," wenn der Mater wegen grober Werbre- che Gewalt 
hen zu harter und fchmählicher Zuchthaus - oder aufhört, 
Seftungs + Arbeit, zu Zehnjährigem oder lebenswie⸗ 

rigem Gefängnifle, oder due ———— ver⸗ 

urtheilt worden. 

$. 256. Ferner alsbanın, wenn et nn für. 
eineh ———— — wird. | 


$. 257. — 
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§. 257. Auch alsdann, wenn er ohne Vorwiſ⸗ 
fen des Staats in der Abſicht, ſich ſeinen Unter⸗ 


‚ thanepflichten zu entziehen , aus den Königlichen 


fanden entweicht. | 
9258. Endlich, wenn er vorſetzlicher Weiſe 
die Kinder huͤlflos und ohne Aufficht verlaffen hat. - 
$. 259. In allen viefen Fällen erlangt: er 
die väterliche: Gewalt nicht wieder ; . auch. wenn 
der Grund ihres Verluſtes in der Folge gehoben 
worden. — 
. 260. Dagegen ruht die ‚väterliche ‚Gewalt, 


wenn der Vater nur zu Bürgerlichem oder. Bes 


fiungsgefängniffe, auf länger. als Zwey, aber we⸗ 


niger als Zehn Jahre, verurtheilt worden. — 


$. 261. Ingleichen alsdann, wenn ber: Vater 
in Raſerey oder Blödfinn verfallen if. 

$. 262. Nach ausgeflandener Strafe, — 
ner Begnadigung ‚ oder erfolgter Wiederherſtel⸗ 
lung ‚ tritt der Vater wiederum in alle feine Rechte. 

$. 263. Sind die Kinder zur Zeit der folchers 
geftalt aufgehobenen oder außer Wirfung gefeß- 
ten värerlichen Gewalt noch minderjäßrig: fo muß 


ihnen ein Vormund beftelle werden. 


$. 264. Der Miefbrauch ihres Vermögens 
wird, fo weit er zu ihrer Verpflegung und Erzie⸗ 
hung, oder zur Unterftüßung des Waters nicht ers 


forderlich ift, der Subſtanz zugeichlagen. 


$. 265. Waren die Kinder zu der Zeit, als die 


> bäterliche Gewalt außer Wirfung gefegt wurde, 


Einſchraͤn⸗ 
kungen der⸗ 
ſelben. 


bereits großjaͤhrig: oder find fie es in der Zwi— 
fhenzeit geworden : fo fallen fie nicht mehr unter 
diejelbe zuruͤck. 

$. 266. Eingefchränft wird die vaͤterliche Ge⸗ 
walt in Anſehung der Erziehung, wenn der Vater 
dieſelbe vernaͤchlaͤßigt; die Kinder graufam miß⸗ 
handelt; ſie zum Boͤſen verleitet; oder ihnen den 


noͤthigen — verſagt. 0. 0 91.) 
8. 267. 
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db 267: Ferner in Anſehung der Verwaltung, 
des Vermögens. der ‚Kinder, wehn der- Vater die 
befondre Sicherheit. dafür, wozu er aus geleßlis 
hen Gründen verpflichtet iſt, nicht beſtellen kann 
oder will. ($. 179. 190.) 

H. 268. Endlich in — der Vermoltung 

und des Nießbrauchs zugleich, wenn der Water, 
in Concurs ‚verfällt, oder ſonſt die Kinder- ſtandes⸗ 
mäßig zu verpflegen und zu erziehen , unvermoͤ⸗ 
gend wird. ($. 204 209.) | 

$. 269. In allen: Fällen, da fofchergeftalt die 
Rechte der väterlichen Gewalt aufgehoben ‚ „aufs 
fer Wirkung geſetzt, oder eingejchränft worden, 
($. 255 268.), bleiben der Water und fein Ver: 
mögen. zur Erfüllung der damit verbundenen Pflich⸗ 
ten dennoch verhaftet: . 

$..270. Durch den bürgerlichen. oder. natuͤrll⸗ 
hen Tod des Waters nchmen ſewohl die. Rechte als, 
Pflichten der väterlichen Gewalt ein Ende. 


Fuͤnfter ‚Abfhnitt. 


Bon der Erbfolge der Kinder und am 
abre Verwandten in abſteigen— 
der Linie. 


J 271. Die Erbfolge in den Nachlaß verſtor⸗ 
* Aeltern wird entweder durch Vertraͤge, 
oder, in deren Ermangelung, durch letztwillige 
Verordnungen, oder, wenn auch dieſe nicht vor⸗ 
handen find, durch Statuten oder Provinzials 
geſetze beſtimmt. 

$. 272. Sind in den Statuten oder Provinz 
jialgefeßen Feine,- oder nicht hinreichende Werord: 
nungen enthalten: fo fol nach folgenden Vorſchrif⸗ 
ten verfahren werden. 

$. 273. Vor allen Dingen werben Sehne, Fir r) Abſon⸗ 


beicommiffe und ‚andre Vermoͤgensſtuͤcke, in = zum hag 
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daffe nicht che nach Geſetzen ober Familienbertraͤgen eine ägne 
Beheendeh Succeſſionsordnung ftatt findet, von dem Nachlafie‘ | 
[4 
abgefondert.- (Tit. I. $. 502:539:) ! ' 
8. 274. Iſt ein überlebenver Ehegatte vorhan: 
ben: fo wird demfelben fein eigenthuͤmliches Ver⸗ 
moͤgen nach den Worfchriften des Erſten Titels ver⸗ 
abfolgt. (Lit: J. $. 544. 90.) 
inſonder⸗ 6. 275. Hat der verſtoͤrbene Vater eignes Ver⸗ 
—— moͤgen der Kinder zur Verwaltung gehabt: fo mußt 
lichen Ver— jedem Kinde das Seinige aus dem Nachlaſſe 3% als 
— eine Schuld; herausgegeben werden... 

j $. 276. Bey der Abfonderung bes eignen Vet⸗ 
moͤgens der Kinder von dem väterlichen Nachlaſſe, 
finden überhaupt diejenigen Grundfäße ſtatt, wel- 
che im erfien Titel auf den Fall worgefchrieben: find, 
menn die Frau nad dem Tode des Mannes a 
Be aus deſſen Rad)! aß zuruͤcknimmt. (Tit. 1. 

44: fi 
7 277: Das eigenthuͤmliche freye Vermoͤgen 
der Kinder wird dabey dem vorbehaltnen Vermoͤ— 
gen der Frau, und das nicht Ew dem Ei ingebrach⸗ 
ten gleich. geachtet. | 
§. 278. In allen Fallen wo durch jene Vor⸗ 
ſchriften der Srau die Wahl gelaffen ift, gebührt 
fie hier dem Rinde, 
$. 279. Hat der Vater Mobilien und Effekten 
des Kindes in- feiner Gewahrſam gehabt: ſo muß” 
das Kind dieſelben vollftändig zuruͤck erhaften, 
$. 280. Sind fie in dem Zuftande, wie fie der 
Mater übernommen hat, nicht mehr - vorhanden: 
fo muß dem Kinde der wahre Werth, nach dem.. 
Zeitpunfte der Uebernehmung, verduͤtet werden. 
8 281. Doch iſt der Vater für einen durch Zu⸗ 
fall entſtandnen Verluſt oder Verminderung des 
Werths ſo wenig, wie ein anderer Verwahter , zu 
haften. ſchuldis. 


—* 


— 
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§. 282. Ein maͤßiger Gebrauch der Effekten 


des Kindes, ſo weit er ohne Abnutzung bereiten . 


ſtatt finden kann, iſt dem Vater vergoͤnnt. 


$. 283. Wil er ſich aber ſolcher Mohitien, die 
ohne Abnutzung nicht gebraucht werden Fönnen, zu 


feinem Gebrauche bedienen: fo muß er dafür for: 


gen, daß fie gerichtlich abgeſchaͤtzt werben, 


G. 284. Alsdann hat das Kind, wenn ihm ſein 


Vermoͤgen verabfolgt werden ſell, die Wahl: ob 
es die Mobilien, ſo wie ſie ſind, annehmen, oder 
den taxirten Werth fordern wolle. 


$. 285. Hat der Vater Feine Tare aufnehmen 
daffen : - jo muͤſſen dergleichen von ihm gebrauchte 
Mobilien dem Kinde nach dem Werthe, welchen 
vollfommen brauchbare Sachen dieſer Art zur 
Zeit der Uebernehmung gehabt haben, - vergütet 
werden. 


jum ‚alleinigen perfönlichen Gebrauche des Kin: 
des verwendet worden, der Mater, in feinem 
Falle, weder den Verbrauch, noc die Abnugung 
vertreten. 
$. 257. Koſten, welche der Vater auf bie Kin: 
- der verwendet hat, werden denielben auf die Sub: 
‚Stanz ihres eigenthämlihen Vermögens nicht an: 
«gerechnet. .. 
$. 288. Selbſt ber ber eigentlichen Aus ſtat⸗ 
tung findet dergleichen Anrechnung in. der. Kegel 
nicht ftatt. 
$.. 289. Wenn aber der Vater ausdrüdlich er: 
Flört hat, daß dergleichen Verwendungen den Kin— 
dern auf ihre eigenthümliches Vermoͤgen angerech⸗ 
net werden ſollen: ſo muͤſſen dieſe ſich die Antech— 
nung in fo weit gefallen laſſen, als die Verwen— 
dungen den Nießbrauch, welchen der Vater von 
ihrem Vermögen gehabt hat, uͤberſteigen. s 
Augem. Geſetzb. II, Sand. M §. 290. 


— 


$. 286. Doch darf von ſolchen Effekten, die. 


Eu 


des Erb⸗ 
ſchatzes. 
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$. 290. Es wird aber alsdann eine deutliche, 
beftimmte, und gemiffe, wenn. gleich nur mündliche, 
Willenserklärung des Vaters erfordert. > 
$. 291. Die bloße Anzeichnung ber. auf ein Kind 
verwendeten Koften ift für, eine folche Erklärung 
nicht zu achten, | F | 
$. 292. Hat der Vater Kindern, bie eignes Ders 
möden befißen, ben ihrer Merheirathung oder ans 
derweitigen Miederlaffung, außer der eigentlichen 
Yusftattung, einen Brautſchatz oder Mitgabe zu: 
gewendet: fo gift die rechtliche Vermuthung, daß 
es aus dem „eigenthuͤmlichen Bermögen der Kinder 
geschehen ſey 6. 245.) ‚ z K 
8, 293. Dergleichen befondere Mitgabe muß 
ſich alſo das Kind auf fein Vermögen anrechnen 
faflen; in fo fern nicht der Water das Gegentheil 
deutlich und beſtimmt erklaͤrt hat. 
9.294 Auch ber Erbſchatz, welcher für die 
durch den’ Tod Eines der Aeltern geftennten Ehe 
beftelft worden, muß don dem Nachlaſſe des Ber: 


ſtorbenen abgeſondert werden. 


$. 295. Das Eigenthum deſſelben fällt den Ab: 
koͤmmlingen aus biefer Ehe nach den Negeln der 
gefeßlichen Erbfolge zu. 

F. 296. Jeder derfelben Fann aber feinen Ans 


rheil, als uber fein freyes Eigenthum, jedoch 
mit MWorbehalt des dem Teßtlebenden Ehegatten 


zufommettden Nießbrauchs, verfügem (Tit. I 


$ 288) | | 
= 8. 297. Haben einige Kinder aus dem Erbſchatze 
eine Aue fattung erhaften: fo muß den andern eben 
fo viel, vor der Theilung, zum Votaus beʒahlt 
werden. (Ebend. 8. 299.) 
$, 298. Reicht der noch vorhanden? Theil des 
Erbichaßes nicht hin, "um, die unausgeſtatteten 
Kinder ven ausgeſtatteten Hleich zu feßen: ſo 
muß das Sehlende aus dem Vermoͤgen oder 
| Nach⸗ 
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Nachlaſſe des Ausftattenden als eine Schuld ers 
daͤnzt werden, | x | 

$..299. Kann dieles, wegen Unzulaͤnglichkeit 
des Vermögens oder Nachlaſſes, nicht geſchehen: 
fo muüſſen die ausgeftatteten Kinder, nad) Verhaͤlt— 
niß des Empfangenen, fo viel zuruͤckgeben, daß 
ihre Geſchwiſter zur gleichen Theilnahme mit ihnen 
an dem Erbichaße gelangen Fünnen. | 

$. 300. Wenn nun nac) obigen Anweiſungen 2) Gefeklir 
($.273:299.) von dem Nachlaſſe des Verftorbenen D: Shtige 
basfenige, was zu feiner Erbichaft nicht gehört, des erfen 
abgefondert worden: fo gelangen in das Llebrige Grades. 
feine fammtlichen aus einer Ehe zur rechten Hand 
erzeugten Kinder zur Erbfolge. ’ 

$. 301. In wie fern der Überlebende Ehegatte 
mit «den Kindern zugleich an der Erbſchaft Theil 
nehme, ift im erften Titel $. 623. 624. verordnet. 

2 $. 302. Kinder beerben ihre Aeltern zu gleichen 
eilen. 

$. 303. Haben einige Kinder von dem Erblaffer, Ausgleis 
ben deſſen Sebenszeit, etwas ‚zur Ausflattung er a 
halten: fo muß jedem der uͤbrigen eben fo viel aus beu wegen 
der Erbfchaft, vor deren Theilung, zum Voraus Dan 
verabfolgt werden. und an de⸗ 

$. 304. Unter Ausſtattung wird hier alles ver⸗ Si Sumen 
fanden, was Kinder bey ihrer Derheirathung, 
bey Errichtung einer befondern Wirthſchaft, ben 
‚Anftellung eines eignen Gewerbes, oder bey 
Uebernehmung eines Amts, von ben Neltern erhal: - 
ten haben. 

8. 305. Die Mitgabe der Töchter; ein für fle ' 
öder die Söhne aus dem Vermögen der Aeltern 
beftellteer Erbihaß, Ehevermaͤchtniß; Gegen— 
vermächtnig oder Witthum; die SKoften einer 
dem Rinde zu ferner. Werforgung angefauften 

räbende , oder andern Rente; die Braufge: 
ſchenke; und überhaupt alles, was von ben 
| Ma. Alten 
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Aeltern zu dem Ende gegeben worden, damit das 
Kind in den Stand geſetzt werde, feine Heirath 
zu vollziehen, oder die abgeſonderte Wirthſchaft, 
das Gewerbe oder Amt anzutreten, gehoͤren in die— 
ſem Verſtande zur Ausſtattung. 

§. 306. Ob dergleichen Ausſtattung noch vor: 
handen ſey, Ber nicht, macht bey der — 
lung in der Regel feinen Unterſchied. ($. 347.) — 

$..307. Zinfen oder andere Nutzungen aber 
fommen daben niemals in Anrechnung, 

$. 308. Eine durch fchriftlihen Vertrag ver- 
fprochene, aber noch nicht wirklich gegebene Aus— 
ftattung, wird als Schuld von dem Nachlaſſe ab: 
gezogen; und bat übrigens mit der mwirflich gege- 
benen gleiche Rechte. 

309. Sind mehrere Rinder ausgeftattet, und 
haben fie dazu nicht gleic, viel erhalten: fo koͤn⸗ 
nen die weniger Beguͤnſtigten das zur voͤlligen 
Ausgleichung Erforderliche aus der Erbſchaft vor- 
aus verlangen. 
| ‚310. Wird die Erbfchaft durch dieſe Ausglei: 
hung der entweder noch gar nicht, oder minder 
reichlich ausgeftatteten ‚Kinder mit den reichlicher 
verforgten erfchöpft: fo bleiben letztere von der 
Theilung ausgeſchloſſen. 

$. 311. Die übrigen entweder noch gar nicht, 
oder minder reichlich verſorgten Kinder theilen 
ſich alsdann in die Erbſchaft dergeſtalt, daß un— 
ter ihnen die moͤglichſte Gleichheit beobachtet 
werde. | 

$. 312. Die von dem Erblaffer bey feiner fe | 
benszeit ausgeftatteren Kinder, dürfen. von dem 
Erhaltenen an ihre Gefchwifter niemals etwas 
herausgeben. | 

$. 313. Iſt jedoch in dem Nachlaſſe des ver- 
fiorbenen Waters nicht So viel vorhanden, daß 
die noch unverforgten Kinder die $. 232. 233. ber 


W ſchrie⸗ 
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ſchriebene nothduͤrftige Ausſtattung daraus erhal- 
ten fönnen: fo müffen ihre verforgten Geſchwiſter 
das daran Fehlende ergänzen. 

$. 314. Sind mehrere ausgeftattete Geſchwi— 
fter vorhanden: fo müflen fie zu dieſer Ausftat: 
tung der noch unverforgten, . Verboͤltniß des 
Empfangenen, beytragen. 

$. 315. Doc, kann keinem daſelder ein hoͤhe⸗ 
rer Beytrag, als ein Drittel der ſelbſt erhaltenen 

Ausſtattung, abgefotdert werden. 

| 9. 316. Diefer den: unverforgten Cefchwiftern 
von den. ausgeftatteten zu keiftende Beytrag, muß 
zwar. sogleich‘ bey. der Erbtheilung ausgemittelt 
und, feſtgeſetzt werden; 

317. Doc, bleibt: derſelbe bey denjenigen, 
die ibn zu. leiſten haben, fo lange ohne DVerzin: 
fung ſtehen, bis. der Fall, to die unverforgten 
Geſchwiſter wirklich ausgeftattet. werden follen, - 
eintritt. - 

$. 318. Bis. bahin haben die unausgeftatteten 
Kinder, zur Sicherheit diefes. Beytrags,. in dem 
Vermögen der ausgeftatteten das. Vorrecht der 
Sünften. Elaffe, vom, Tage. der, erfolgten. Erb: 
theilung, 

$. 319.. Stirbt das. unausgeftattete- Kind-, ehe 
es ber. Ansftattung wirklich bedarf :- fo falle der 
ausgefeßte Beytrag in. das. Vermögen. desjenigen, 
der zu. deflen Seiftung verbunden war, zuruͤck. 

§. 320. Ein Gleiches findet ſtatt, menn das 
‚unverforgte Kind, durch Erbichaften. oder andere 
Släcsfälle, fich in folchen Umftänden befindet, oder 
auch nad) des. Waters. Tode darein, verfeßt wird, 
daß es zur feiner nothduͤrftigen Ausftattung. eines. 
Beytrags der Öefchreifter nicht bedarfi. 

$. 321. Dagegen. müffen. aber auch. Geſchwi⸗ 
fer, , Die bey des. Waters Lebenszeit verforgt wor 
den, die Koften der ae Erziehung er 


13 er⸗ 


— 
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Verpflegung ihrer noch unerzogenen von dem 


Vater huͤlflos zuruͤckgelaſſenen Geſchwiſter uͤber⸗ 


— 


‚Doc tritt die $. 313. faq. beftimmte 
Berbinclicfeit der verſorgten Gejchwifter zur 
Erziehdung, Vexoflegung und Ausſtattung der noch 
unverſotgter nie in fo fern ein, als dieſe derglei— 


chen Unterſtuͤtzung * von der Murter nicht erhal⸗ 
ten koͤnnen. (9. 236. [99.) 


$. 323. Die 8: 303. beſchriebent Ausaleihung - 
wegen der Aueſtattungen geſchieht nut zwiſchen den 
Kindern unter ſich; und geht den miterbenden über 
lebenden Ehegatten nichts an. 


6. 324 Diefer nimmt alfo den- ikm sufommens 
den Erbtheil aus der Mafle, ehe noch die Ausglet> 
chungsſummen für die unausgeftatteten Kinder da: 


von abgezogen werden. 


9. 325. Dagegen Fann aber auch der überles 
bende Ehegatte den ausgeftattetsn Kindern nies 


‚mals etwas anrechnen, noch von, ihnen zurüds 


fordern. 


F. 326. Hat jedoch ein in ber Gätergemeinz 
ſchaft Iebender Ehemann feine Kinder aus frü- 


hern Ehen, während einer folgenden, ohne Eins 
willigung ber Ehefrau reichlich ausgeſtattet; und 


betrat, nach feinem Abgange, das gemeinfchaft- 
liche Vermögen nicht fo viel, daß die Ehefrau wer 
niſtens das, was fie in die Gemeinſchaft gebracht 
hat, zuruͤckerhalten Fann: fo müffen ihr die aus: 
geitatteren Kinder das Fehlende fo meit, und in 
dem Verhaͤltniſſe erfegen, wie fie mehr, als 
Die eigentliche Ttorhdurft, zur Ausftattung erhal 


‚ten haben. 


J. 327. Alles, mas von der Ausftattung der 


Kinder, und der deshalb unter ihnen zu treffen: 


ben Öfeichheit vorfichend $. 303. fgq. er 


iſt, 
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iſt, gilt auch in Anſehung der denſelben von dem 


Erblaſſer gemachten Geſchenke. 
$. 328. Doch iſt dieſes nur auf folche Schen⸗ 
kungen zu deuten, bie in Grundſtuͤcken, Gerech—⸗ 
.. oder ausſtehenden Capitalien beſtanden 
haben 
$. 329. Auf alles Uebrige „ was außer der Aus⸗ 
ſtattung, und den vorbeſchriebenen Schenkungen, 
ein und andres Kind von den Aeltern, bey deren 
Lebenszeit erhalten hat, wird ben der Theilung des 
Nachlaſſes, nach den Megeln der gefeßlichen Erb⸗ 
folge, keine Ruͤckſicht genommen. 
. 330. Doc haben, wegen des Widerrufs 
übermäfiger Schenfungen , die andern Slinder, 
fo wie ver überlebende Ehegatte, gegen bas bes 
fchenfte Kind eben die Rechte, wie gegen einen 
Fremden. (Th. 1. Tit. Xl. $. 1091. faq.) 
$. 331. Der Betrag desjenigen, was einige San 
Kinder bey des Erblafiers Sebenszeit von ihm ers er 
halten haben‘, und den übrigen Kindern, nach —— 
vorſtehenden Grundſaͤtzen, aus dem Nachlaſſe zum Kattungen 
Voraus gebuͤhrt, ſoll nach folgenden Regeln be: yo — 
ſtimmt werden. 
$. 332. Sind baare Gelder oder ausſtehende 
Capitalien gegeben worden: fo iſt deren eigentlicher 
Betrag auszumitteln. 
9 333. Sind Grundſtuͤcke oder Gerechtigfeiten, > 
ohne Beftimmung eines Werths, gegeben worden: 
fo muß der Werth, welchen fie zur Zeit der Zumen: 
dnng gehabt haben, nach dem damaligen Ertrage 
derfelben ausgemittelt. werden, 
$. 334. Kann dieſer Ertrag, aus Mangel an 
Nachrichten, nicht mit hinlänglicher Zuverläftg 
keit beſtimmt werden: fo dient der ehemalige Er: 
merbungspreis,, für welchen der Erblaſſer das 
Grundſtuͤck oder die Gerechtigkeit au fich gebracht 
bat, zum. Maaßſtabe. 
M 4 S. 333. — 
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. 335. Doc bleibt den Partenen der Nach— 
weis offen: daß und um wie viel das Grundſtuͤck, 
während der Befißzeit des Erblaflers, bis zur Zus _ 
wendung an das damit ausgeftattete oder beſchenk— 
‚te Kind, an feiner Subſtanz verbeſſert oder. er 
ringert worden, ° | 

G. 336. Hat der Erblaſſer, ben ber ırsenbung 
des Grundſtuͤcks oder der Gerechtigkeit, einen ge 
wiſſen Werth beſtimmt: fo muß biefer zur Right: 
| ſchnur angenommen werden. 

§. 337. Auf die Angabe der Martenen, daf die 
fer Werch zu hoch. oder zu niedrig fen, iſt in der 
Regel keine Ruͤckſicht zu nehmen. 
9. 338. Iſt jedoch der angefchlagene Werth der⸗ 
geſtalt offenbar zn niedrig, daß der wahre Werth 
zur Zeit der Zuwendung, den Anſchlag um mehr 
als die Hälfte uͤberſteigt fp muß das ausgeſtattete 
KHind ſich die Hälfte des eigentlichen Werths ſtatt 
des Anſchlages anrechnen laffen, 

339. Sobald daher die übrigen Kinder eine 
erhe“ 'iche Abmerchung des angeichiagenen von dent 
wirklichen Werthe einigermaßen beicheinigen koͤn— 

nen, ſind ſie auf die Ausmittelung des lehtern, 
nach den Vorſchriften $ 333 *335., -anzutragen 


Wwohl vefugt. 


$. 340. Ein Kind, melches ein Grundſtoͤck, 
oder eine Gerechtiakeit, fuͤr einen von dem Erb— 
laſſer beſtimmten Werth einmal uͤbernommen hat, 
kann dieſe Beſtimmung unter dem Vorwande, daß 
ſie zu hoch ſey, niemals anfechten. 
$. 341. Hat aber der Erblaſſer den Werth, nach 
der Uebernehmung, bloß einfeitig bejtimmt :- fo 
ift das Kind auf die Ausmirtelung des wahren 
Werths, zur Zeit der Uebernehmung , anzutragen 
Herechtigt, 
$. 342. Alsdann hat das auggeftattete Kind die 
Wahl: ob er dag Grundſtuͤck für den — 
telten 
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telten Werth behalten, und fich denfelben anrech 
nen laſſen; oder ob er das Grundſtuͤck felbft zur 
Mafle zurücdgeben, und alsdann mit feinen Ges 
ſchwiſtern gleich theilen wolle, _ 

$. 343. Wählt es dag leßtere: fo muß es bie, 
. feit der Uebernahme entflandenen WBerringerun: 
gen, gleich einem redlichen Befißer, zur Maſſe 
verguͤten. | 

$. 344. Derbefferungen kann e8 gegen folche 
Berringerungen nur compenfiren ; nicht aber Er; 
faß dafür aus der Mafle fordern.. 

$. 345. Sind Mobilien zur Ausſtattung gege: 
ben.mworden, und der Erblafjer hat den Werth der: 
felben zum Behufe der Anrechnung beftimmt : fo. 
- dient diefer Anfchiag zur alleinigen Richtſchnur. 

$. 346: Iſt feine folhe Beſtimmung des. Erb: 
fafiers vorhanden: fo muß der Werth nur fo, wie 
er zur Zeit der Erbeheilung wirklich ift, angefchla: 
gen: werden. | N. 

§. 347. Auf Stüfe, die durch den Gebrauch 
oder fonft, ohne eignes arobes. Werfehen des aus: 
geftatteten Kindes‘, vernichtet oder verloren mwor- 
den, mird bey der: Anrechnung der Ausftattungen; 
Feine Nücficht genommen. | 

6. 348. Entel und Abkoͤmmlinge weiterer Gra⸗ 3) Serie 
be gelangen- zur Erbfolge nach, den. finien, in. wel: ne 
chen fie von dem Erblaffer abftammen. el und 

$. 349. Sind alfo Rinder des erften Grades, ae. 
und Enfel oder Urenkel von andern vor dem Erb: linge weites 
laſſer verftorbenen Kindern vorhanden : fo muͤſſen !er Grade. 
fo viel Theile gemacht werden, ale finien find, die 
von dem Erblaffer unmittelbar entipringen. 

$. 350. Ein Gleiches muß gefchehen, . wenn 
gar feine Kinder erften Grades, fondern nur 

noch lauter Abfömmlinge weiterer Grade vor: 

handen find, | 


M5 Er Se 
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$. 351. Sp wie in den ganzen Nachlaß bie ums 
mittelbar von dem. Erblaffer entipringenden Haupt- 
linien ſuccediren: fo-fuccediven bie unter einer Haupts 
linie ftehenden Untetlinien im den Antheil biejer 
Hauptlinie. 

$. 352. So oft daher in einer linie der nähere 
Deſcendent nicht Erbe ſeyn Fann, oder will, fälle 
fein Erbrecht auf die von im abkammenden weis 
tern Defcendenten. | 
| $ 553. Entel gelangen alſo zur Erbfolge dee 
Großoaͤltern, auch wenn fie ihrer. vorher verftorber 
nen eltern Erben nicht gemorben find. 

$. 354. Micht weniger alsdann, wenn ihre Ael⸗ 
tern non den Grofältern enterbt worden find. 

$. 355. Ingleichen alsdann, wenn ihre Aeltern 
der Srsihafe der Großaͤltern entſagt haben. 
9,356. Wie weit ein Kind der Erbſchaft ſei⸗ 
ner Aeltern zum Nachtheile feiner Glaͤubiger ents 
fagen fönne, ift nach den allgemeinen Grund; 
füßen von Entfagungen zu beurtheilen. (Th. I 
Tit: XV. Ahſchn. VII) 

357. Haben AR über ihr Erbrecht auf 

— Naclaf der eltern, durch einen mit den Ael- 

ern felöft, oder auch mit Anderen gefchloffenen Vers 
* verfuͤgt: ſo koͤnnen, in ſo fern ſie ſelbſt den 
Erbanfall erleben, ihre Abtommlinge dergleichen 
Vertrag nicht anfechten. 

. 358. Sind aber die Rinder, weiche derglei⸗ 
chen Vertrag gefchloffen haben, vor wirklich einge 
tretenem Erbanfalle verftorben: fo find deren Deſcen⸗ 
benten nur fo weit, als fie ihrer Aeltern Erben ge 
worden, an den Vertrag gebunden. 

$. 359. In allen Fällen, wonach ben $. 303. (qq. 

vorgefchriebenen Grundfüßen, eine Ausgleichung 

unter den Kindern erfien Grades wegen der Aus: 

ſtattungen und Gefchenfe erfolgen müßte, muß 

diefelbe auch unter den finiem gefchehen ; eich 
glei 
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gleich in einer oder der andern finie nur entferntere 
Abkoͤmmlinge zur Erbfolge gelangen. 
$. 360. So müffen, 3. B. Enfel, die den 
Großvater unmittelbar beerben, die Ausflattung, 
die ihr Vater erhalten bat, von deffen Geſchwiſtern 
ſich anrechnen laſſen. | 
9. 361. Dagegen find aber auch, umgefehrt, 
Enkel von einem ımausgeftatteten Kinde, ihres 
Vaters ausgeftatteten Gefchwiftern das, mas dieſe 
von dem Erblaffer erhalten. haben, anzurechnen 
wohl befugt. 
$. 362. Bey biefer Ausgleichung unter den li⸗ 
nien macht es feinen Unterfchied: ob die zur Sue 
ceffion gelangenden Abkömmlinge weiterer Grade 
ihrer unmittelbaren Aeltern Erben geworben ſi find, 
oder nicht. - | 
W363 Was Enfel oder Abkoͤmmlinge meites 
rer Grabe, während der febengzeit ihrer unmittels 
baren Aeltern, von den Großaͤltern erhalten has 
ben, Hann weder den Aeltern, noch ihnen. felbft, 
bey der Theilung mit den andern finien, angerech⸗ 
net werden. 
$. 364. Haben aber Grofältern, nach dem 
Tode ihrer Kinder ‚ einem von felbigen hinterlaffes - 
nen Enfel’eine Austattung, oder ein nach $ 328. 
- bee Anrechnung überhaupt unterworfenes Geſchenk 
zugewendet: fo wird daffelbe der finie, wozu der 
Ausgeftattete ober Befchenfte gehört, allerdings 
angerechnet. 
$. 365. Unter den Theilnehmiern in Einer und 
derſelben Sinie gefchieht die Ausgleihung eben fo, 
als wenn der begänftigte Enkel die Ausflattung 
oder das Geſchenk von ſeinen unmittelbaren Aeltern 
erhalten hätte. 
365. Hat der Erblaſſer in der Gitergemein- 4) Erbfolge 
ſchah — fo finden, wegen der Augeinander: der Delken 
ſehung/ swifhen den hinterlaffenen Ehegatten ver Guͤ⸗ 


_ und — 


.h 


tergemein⸗ 
ſchaft. 
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und den Kindern, die VBorfchriften des Erften Ti- 


“tele $. 635. (qq. Anwendung. 


G. 367. In demjenigen, was nach diefen Vor⸗ 
fchriften der Nachlaß des Verſtorbenen ausmacht, 
erben deſſen Abkfommlinge eben fo, als vorfichend 
wegen der gejeßlichen : Erbfolge, nach. gemeinent 


Rechte verordnet ift. 


* 


$. 368. Doc) ſteht den Aeltern frey, die Kin⸗ 
der fchon bey ihrer febengzeit wegen. des Erbrechts 
an den Fünftigen Nachlaß abzufinden. s 

$. 369. Dergleichen Abfindung muß aber 
buch einen fürmlichen, Erbvertrag feſtgeſetzt 


| werden. 


6.379. Der Regel nach. erftrecft fich die Abfin— 
dung nur auf den Nachlaß desjenigen. von. beyden. 
Aeltern, welcher zuerft verſtirbt. — 

8.371. Sie geht aber auf. alles, mas. diefer zus 


erſt Verfterbende an freyem Wermögen hincktlaͤßt; 


es mag in bie Gemeinfchaft. gefommen. ſeyn, 
oder nicht. | 

$. 372. In der: Regel: wirb.angenommen, daß 
die Abfindung nur zu Gunſten des Überlebenden. 


- a gefchehen fey. . 


. 373. Stirbt alfo. eins. von. den abfindenden 
Aeltern : fo. kann das abgefundene Kind. an den 
Nachlaß deffelben gar feinen Anfpruch machen. 

9. 374. Vielmehr verbleibt dasjenige, mas 


‚ihm etwa noch. von. diefem Nachlaſſe, nad) den 


Abfindung der erftern, und ber aus dem Nach— 


Megeln der gefeßlichen. Erbfolge, zufommen. mürz 
de, dem Meberfebenden der Xeltern. i 
$. 375. Stirbt aber auch diefer: fo beerbt ihn 
das. abgefundene Kind eben fo, als wenn gar feine 
Abfindung gefchehen wäre. | 
$. 376. Sind. alsdann abgefundene und unab- 
efundene Kinder vorhanden: ſo gefchieht zwi— 
en denſelben die Ausgleichung , wegen ber 


faffe 
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lafle Des erfiverftorbenen Ehegatten erhaltenen 
Erbtheile des leftern, nach eben den Megeln, 
welche $. 303. 199. wegen der Ausſtattungen vorge⸗ 
ſchrieben ſind. 

$. 377. Soll durch einen folchen Abfindungs- 
vertrag ein Kind von dem Nachlaſſe beyder eltern, 
aud zu Gunſten feiner übrigen Geſchwiſter, oder 
eines Dritten , ausgejchloffen werden: ſo ift ber 
Vertrag nach den megen der Erbverträge zwiſchen 
eltern und Kindern überhaupt vorgefchriebenen 
Grundfäßen zu beurtheilen. 

378. Bon vorfiehenden Geſetzen über bie 5 Erbfote 
Erbfolge der Kinder und meitern Abkoͤmmlinge Annan 
($. 300:376.) Fönnen die Aeltern dutch letztwillige a Bu Des 
Verordnungen abweichen. - a. 

. 379. Sol dadurch den Kindern und wei: nungen. 
tern Abtömmlingen ihr Erbrecht. genommen wer: | 
den : fo muß dergleichen letztwillige Verordnung 
mit allen gefeßlichen Erforderniſſen eines gültigeit 
Teftaments verfehen feyn. (9. 431.) 

$. 380. a) Betrifft hingegen die Verdrdnung 
nur die Grundfäße, oder die Art der Theilung 
unter ben Kindern: fo iſt es genug, wenn ſie nur 
von dem Erblaſſer eigenhoͤndig geſchrieben und un: 
terfchrieben , oder vor einem Juſtizcommiſſario 
und zweyen Zeugen mündlich sum Protocolle er: 
Flärt worden. 

$. 380. b) Auch ift es zur Guͤltigkeit einer fol- 
chen Verordnung unter den Kindern hinreichend, 
wenn der. Erblafier eine zwar nicht von ihm ſelbſt 
gefchriebene, aber doc, auf allen Blättern und am 
Schluſſe unterfchriebene Diipofition, vor einem 
Suftizcommiffario und zweyen Zeugen, als die feis 
nige , unter der ausdrädlichen Verficherung , fie 
vorher durchgelefen zu haben, anerfennt, und 
dies Anerfenntniß unter dem Originale gehörig 
— wird. 


S .. 380. Pr 
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: 9 380. 0) Iſt in dieſem alle ($. 380, b) der 
Verordnende aus dem Bauers oder gemeinen Bürs 
gerftande: fo muß der Juſtizcommiſſarius fich ver: 
gewiſſern, daß derſelbe Geſchriebenes leſen koͤnne; 
und wie ſolches geſchehen, in ber aufzunehmenden 
Regiſtratur mit bemerken. 
| $. 380. d) Doc ſchadet die Unterfaffung die⸗ 
ſes Vermerks der Guͤltigkeit der Verordnung nichts, 
wenn nur die Faͤhigkeit des Verordnenden, Ges 
fchriebenes zu leſen, auf andre Art nachgewieſen 
werden fann. 
| $. 381. Iſt in einer fofchen ohne die Sörmlich: 
feiten eines “eigentlichen Teftaments abgefaßten 
leßtwilligen Verordnung ($. 380. a. 380. b), zu 
Gunſten des Überlebenden Ehegatten, oder auch 
eines Dritten, etwas verfüge: fo wird daffelbe für 
nicht gefchrieben angefehen. 
382. Die Verordnung felbft aber bleibt, fo 
Weit ſie die Kinder betrifft, denttoch bey Kräften, 
$. 383. Aeltern koͤnnen durch letztwillige, ent— 
weder in der Form eines wirklichen Teftaments, 
oder auch einer privilegirten Difpofition unter Kine 
been, abgefaßte Verordnungen, ihren Nachlaß uns 
ter die Kinder ungleich vertheilen. 
$. 384. Sie fönnen verfügen, daß die noch Lin- 
ausgeflatteten vor den Yusgeftatteten weniger, als 
die Ausflattungen oder Schenfungen ber leßtern 
betragen, oder auch gar nichts zum Voraus nehe 
men ſollen. 

385. Sie fünnen beſtimmen: wie hoch die 
Ausſtattungen oder Schenkungen, die einige Kin: 
ber von ihnen erhalten haben, bey der Theilung. 
mit den übrigen angerechnet werden Totlen. 
% 386. Sie fünnen eines oder das andere von 
den Sindern verpflichten, ſich auch folche von 
Ihnen erhaltene Gelder oder Sachen, oder auf fie 
Yerwendere Koſten, auf ihren a anrechnen 

a 
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zu faffen, auf melche fonft bey der gefehlichen Erb: 
folge feine Ruͤckſtcht genommen wird. (9. 329.) 

$. 387. Wenn jedoch die Aeltern dergleichen An: 
rechnung (9. 385. 386.) versrönen: fo müflen fie _ 
den Betrag entweder in der Difpofitton felbft), oder . 
durch Bezug auf eine von ihnen anderswo gefche 
bene Anzeichnung, hinlänglich beftimmen, Ä 
G. 38% Ermangelt diefe Beftimmung: fo wird 
der Befehl der Anrechnung felbft für nicht gefchries 
ben geachtet. | 

$. 389. Auch. Durch Teßttöillige Verordnungen 
fönnen eltern ein Kind nicht verpflichten, etwas 
von demjenigen, mas daffelbe einmal von ihnen 
eigenthuͤmlich erhalten bat, wieder heraus zu 
geben  - ' En — 

$. 390. Was in der letztwilligen Verordnung 
ber Aeltern nicht beſtimmt tft, muß nach den Regeln 
‚der gefeglichen Erbfolge beurtheilt. werden, 

391. Alles, mas vorfiehend $. 383. fqg. von Vom 
der Befuͤgniß der Aeltern, über ihr Vermögen un: ee 
ter den Kindern nach Willführ zu verfügen „ fefige: 
jeßt iſt, verfteht fich jedorh mit Vorbehalt des den 
Kindern. zufommenden Pflichttheils. 

$. 392. Der Pflichttheil ift, wenn nur Ein ober 
nur Zwey Kinder vorhanden find, ein Drittel; 
wenn Drey oder Bier Kinder vorhanden find, 
die Hälfte, und menn mehr als Vier Kinder 
vorhanden find, Zwey Drittel desjenigen,, was 
jedes Kind : zum Erbtheile erhalten haben wuͤr— 
de,  menn vie” gefegliche Erbfolge flatt gefun— 
. ben hätte, 
$. 393. Nur der wirkliche Beytrag der erhalte: 
nen Ausitattung, und der $. 328. beffhriebenen Ge: 
fhenfe, ift ein Kind fich auf diefen Pflichteheil an 
rechnen zu laſſen fchuldig. ($. 331. fqq.) | 
» 394. Durch andre Anrechnungen fönnen bie 
eltern denfelben nicht ſchmaͤlern. N rs 
| Er 395 


— 


Von der 
Enterbung» 
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8: 395. Hat jedoch der Erblaffer für einen feiner 
Abkoͤmmlinge Schulden, zu deren Anerkennung 
er nach den Geſetzen nicht verpflichtet rar, “dennoch 
bezahlt? fo- ift er das Gezahlte demjelben auch auf 


. feinen Pflichttheil anzurechnen wohl befugt. 


6. 396. Alles was einem Kinde auf den GSter- 
befall, es ſey unter weichen Namen es wolle, von 
den Aeltern: zugewender wird, iſt auf den Prlichts 
theil anzurechnen. 0.000 = . 
$. 397. Gerade, Niftel, Heergeräthe,: Sehne, 


Fide lcommiſſe, und überhaupt alles, was die Kinz 
der. nicht. von dem Aeltern, fondern nur durch die 
Aeltern erhalten, ift Darunter nicht mit begriffen.- 


$. 398. Der Pflichetheil kann mit Bedingun⸗ 
gen oder andern Einichränfungen nicht. belaſtet 
werden: RL 3 2 on 
% 399, Doch follen die Aeltern zur gaͤnzlichen 
Enterbung eines Kindes berechtigt feyn: 1) wenn 
daffelbe des Hochverraths, oder des Sajters der be 
leidigten Majeftät gegen die Perfon des Ober⸗ 
haupts im Staate, fchuldig erkannt worden; 

$. 400. 2) Wenn es Einem der leiblichen oder 


Stiefaͤltern nach dem leben getrachtet hat; 


$, 401. 3) Wenn es Eins ber leiblichen Ael- 
tern eines Merbrechens , auf welches eine härtere 
als Geld- oder bloße bürgerliche. Gefaͤngnißſtrafe 
verordnet ift, wider befferes Wiſſen, faͤlſchlich in 
Gerichten angeichuldigt hat; | | 

$. 402. 4) Wenn es fic) an einem der leibli- 
chen eltern mit Thätlichkeiten, außer dem Falle 
einer wirfiichen Nothwehr, vergriffen hat; 

$. 403: 5) Wenn es die Ehre des Erblaffers 
mit groben Schmähungen angetaftet hat. 
404. Ob die $.400 403. beichriebenen Be: 
feidigungen den Aeltern von dem Kinde unmittel- 
bar, over durch Andre zugefügt worden, mache 
feinen Unterfchied, I | 

$. 405. 6) 
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$. 405. 6) Wenn Kinder mit bem andern Theile 
der leiblichen oder Stiefaͤltern blutſchaͤnderiſchen 
oder ehebrecherifchen Umgang gepfogen haben; 
8.406. 7) Wenn das Kind. durd) grobe Ver⸗ 
brechen dem Erblaſſer einen betraͤchtlichen Tyeu ſei⸗ 
nes Vermoͤgens entzogen hat. 
§. 407. Fuͤr beträchtlich wird ein ſolcher Schade 
angeſehen, wenn er wenigſtens den Betrag des 
— Kinde ſonſt zukommenden Pflichttheils er⸗ 
rei 
208. 3) Wenn das Kind den Erblaffer, als. 
berfelße nothleidend geweſen, nicht hat untseftügen 
mollen. . . 
§. 209. 9) Wenn es, bey erhaltener ehrbaren 
Erziehung, durch grobe safter, ſchaͤndliche Auffuͤh⸗ 
rung, oder durch die Wahl einer niedertraͤchtigen 
Lebensart, ſich bey feinen Standesgenoſſen oͤffent⸗ 
lich entehrt hat. 

$. 410. Nur aus dieſen 8. 399: 400. angeführt 
ten, nicht. aber aus andern, menn auch demfel: 
ben gleich oder "ähnlich ſcheinenden Urſachen, 
Fann die ‚gänzliche Enterbung eines Kindes flart 
- finden, 

9 411. Aus eben — Urſachen koͤnnen die 
Aeltern dem Kinde den, Pfüchttheil ſchmaͤlern. 

$. 412. Daß Aeltern ein Kind, wi (ches ohne 
ihre ertheilte, ‚over von. dem Richter erganzte Ein: 
willigung beirathet, bis auf die Hälfte des Pflicht⸗ 
theils enterben fünnen, iſt im Erſten Titel $. 1008, 
1010. 1012. verordnet. 

%-413. Ein Gleiches findet ftatt, wenn ein 
Kind duch unehelichen Beyſchlaf die Einwilli— 
gung ber. ‚Aeltern in feine Heiath erzwingen 
‚wollen. ’ 
Ä $. 414. Die in einem Teſtamente gefchehene 

Enterbung befteht-fo fange, als der Erblaffer dies 
Teftament- nicht widertufen, oder ſeinen Willen 
Allgem, Be I, Band. I die 
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die Enterbung wieder aufzuheben, nicht deutlich 
erklhaͤrt hat. | J— | — 

$. 415. Dergleichen Erklaͤrung muß, in Ans 
ſehung der aͤußern Form, wenigſtens mit dem 
bey. einer letztwilligen Verordnung unter Sins 
dern $. 380. vorgejchriebenen Erfordernifien ver⸗ 
fehen ſeyn. | 
8416. Die bloße Verföhnung mit bem Sinde, 
fo wie deffen AWiederaufnehmung in das väterlihe 
Haus, ift für einen Widerruf der Enterbung noch 
nicht zu achten. | I 
8417. Ein rechtmäßig enterbtes Kind wird 
bey Berechnung des Pflichttheils der übrigen 
mirgezäft. | ren 5 

$. 418. Aus eben den Gründen, warum el: 
tern thren Kindern den Pfichttheil zu nehmen, oder 
zu fehmäfern berechtigt find, koͤnnen fie auch den 


selben mit Bedingungen belaften, oder die Verfü- 


gung des Kindes darüber ſowohl unter febendigen, 
als von Todes wegen, einfchränfen. | 
G. 419. Außerdem koͤnnen Aeltern die Kinder 
in der Verfügung über den Pflichttheil alsdann 
einfchränfen, wenn das Kind dergeftalt in Schul 
den verfunfen ift, daß durch felbige fein Pflicht⸗ 
theil ganz, oder doch fo weit, daß ihm davon 
der nöthige Unterhalt nicht übrig bliebe, verzehrt 
werden mürbe. | | 

8. 420. Ferner alsdann, wenn das Kind ſich 
einer unordentlichen und verfchwenderifchen Wirth⸗ 
fchaft ſchuldig gemacht. hat. Et 
6, 421. Endlich, wenn das. Kind wegen Wahn- 
oder Blödfinnes, feinen Sachen ſelbſt vorzufte- 
ben, unfähig if. ar 

$. 422... In allen Faͤllen aber muß die geſetz⸗ 
mäfige Urfache der Einjchränfungen ausdruͤcklich 
angeführt jeyn. | - 


$ 423. 
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$. 423. Aus einer folchen geießmäßigen Urfa: 
che Fönnen eltern dem Kinde die Verfünung un: 
ter Sebendigen, auch in Anſehung des Pflichttheils, 
gänzlich unterlagen. | 
§. 424. Sie fönnen verordnen, daß die gegen« 
woͤrtigen und fünftigen Gläubiger des Kindes fich 
an die Subſtanz des Erbtheils zu halten nicht bes 
rechtigt feyn ſollen. £ 
$. 425. Sie fünnen aber dem Rinde den Mief- 
brauch des Pflichttheils nicht entziehen. 

6. 426. Auch fönnen fie. dafjelbe in der Ver⸗ 
fügung auf den Todesfall, in Anfehung des Pflicht: 
theils, nur zum Beten feiner Abfömmlinge eine 
fchränten. 

5 427. Doc fönnen fie ihm, menn er ohne 
Kinder verfterben follte, feine Gefchmifter, und 
deren "Abfömmlinge, auch im Pfichtrheile ſub⸗ 
Rituiten. 

$. 428. Wenn eltern ihre Kinder folcherges 
ftalt in_der Verfügung über ihren Antheil einge 
fchränfe haben: fo muß der Michter dergleichen 
Einfhränfungen auf die unbemeglichen Güter ein: 
tragen laſſen: dieſelben öffentlich befannt machen; 
auch, nach Befinden der Umftände, dem Kinde 
einen Curator beftellen, 

$. 429. Auf ven nad) $. 425. dem Kinde vers 
bleibenden Nießbrauch Fönnen die Gläubiger def: 
felben nur in fo fern Anfprugh machen, als er. zum 
nothdärftigen - Unterhalte des Kindes nicht erfors 
derlich ift. 

$. 430. Verlaffen eltern einem Kinde fein 
volles Erbeheil; verfügen aber dabey, daß felbi- 
ges für die Enfel erhalten werden foll: fo muß das 
- Kind fich dieſer Verordnung unterwerfen, und 
kann ftatt deffen den Pflichttheil nicht wählen. 
9.431. Alle leßtwillige , Verfügungen, 10- 
durch den Kindern ihr Pflichttheil genommen, 
Ma geſchmoͤ⸗ 
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gefehmälert, oder befaftet werden foll, müffen, bey 
Strafe der Nichtigkeit, in der Form eines wirfli: 
chen Teftaments abgefaßt ſeyn; und die Sorm einer 
privilegirten Diipofition , unter Kindern ift dazu 
nicht hinreichend. 

§. 432. Behauptet ein in feinem Pflichttheile 
enterbtes, verkuͤrztes, oder ſonſt belaſtetes Kind, 


—A daß ihm ein ſolcher Nachtheil aus einer nicht geleße 


mäßigen, oder nicht gegründeten Urfache zugefügt 
worden: fo muß demfelben rechtliches Gehör darüber 
verſtattet werden. 

$. 433. Finder der Nichter die Beſchwerde ge: 
gründer: ſo muß dem Kinde fein Pflichttheil aus 
der Erbichaft verabfolgt, oder eraanzt, oder die 
darauf gelegte faft oder Einichräffing durch Urtel 
und Recht für aufachoben erflärt werden, 

$. 434: Zur Entrihtung oder Ergänzung des 

einem folhen Kinde zufommenden Pflichttheils, 
müffen die übrigen Erben und $egatarien nad) Ver: 
baltnif ihrer Portionen beytragen. 

$. 435. Hat aber der Erblaſſer den dem ent: 
erbten Kinde entzogenen Erbtheil einem der Miter— 
ben over $egatarien ausdruͤcklich beichieden: fo muß 
dieſer allein das zur Ungebühr enterbte Kind ab- 
finden. 

$. 436. Sn allen andern die Enterbung nicht be: 
treffenden Stuͤcken bleibt die letztwillige Verord⸗ 
nung bey Kräften, 

6.337. Was im Vorfiehenden von Enterbung 
der Kinder verordnet if, gilt auch von Enfeln 
und andern Abfommlingen meiterer Grade, in 
fo meit denfelben ein gefeßmäßiges Erbrecht 
zuſteht. 

$. 438. Wenn der Enterbte das Feftament ein: 
mal ausprüclich anerfannt hat: fo fann er 2* 
in der Solge nicht mehr anfechten. 


$. 439- 
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9. 439. Die bloße Annahme eines im Teſta⸗ 
mente ausgeſetzten Vermaͤchtniſſes iſt für ein fol: 
es Anerkenntniß nach nicht zu achten. Zu 


. 490. Wenn der Enterbte die Verfügung der 
Aeltern zwey Jahre lang, nachdem er Kenninif 
davon erhalten, gerichtlich nicht angefochten bat: - 
ſo if feine Befugniß dazu durch Verjährung er: 
loſchen. 
8.441. Haben Aeltern ein Kind. zwar enterbt, 
aber gar feine Urfache der Enterbung, oder einen 
nicht gejeßmäßigen. Grund ahgeführt: ſo finden vie 
Vorſchriften $. 432436. Anwendung. 1 


9.442. Eben das gilt, wenn ein Kind oder En- 
kel in det legten Willensveroronung ganz mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen, worden. | 

$. 443. Iſt aber ein im Teftamente:eingefeß- 
te8 Kind vor dem. Erblaffer verfiorben: fo freten 
deſſen Abkoͤmmlinge ganz; an. feine Stelle, wenn 
auch ihrer. im. Teflamente nicht, ausdrüdlich. ges 
dacht. wäre.. u. 
9.444. Wenn: erheller, daß die Uebergehung 
eines Kindes. oder Enfels nur daher rühre, meil 
ber Erblaſſer das. Daſeyn deſſelben nicht gewußt; 
‚oder. jelbiges. aus Irrthum fuͤr todt gehalten habe: 
fo muß: der: Uebergangene aus dem Nachlaſſe fo viel 
‚erhalten, als im Teftamente dem: am minveften bez 
guͤnſtigten Erben- ausgeſetzt worden. EL 
9.445. Iſt nur Ein: Erbe, oder find mehrere 
‚zu gleichen Theilen eingeleßt: fo- muß ver 
Uebergangene. jo. viel,, als jeder der. Eingefeßten er: . 

alten. | 
y $. 446. Iſt dem am wenigſten Begünftigten we— 
niger beſchieden, als. der Pflichttheil des Uebergan— 
genen ausmachen wuͤrde: fo: muß, letzteter den 
Pflichttheil erhalten. | 


N z 8 447 
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6,447. Zu dieſer Abfindung des Ucbergange 
nen müffen die eingeſetzten Erben und legatarien, 
nach Vorſchrift d. 434., beytragen. | 
$. 448. Auch der minder Begänfligte, wer 
chem der Uebergangene, gleich geſetzt werden fol, 
kann fich Diefem Beytrage, nach Verbhoͤltniß ſeiner 
Erbquote, nicht entziehen. 

H9. 449. In allen andern Stuͤcken bleibt auch 
eine ſolche letzte Willensverordnung (Ch. 444.) 
bey Kräften. | 

% 450. ft jedoch der aus Irrthum Webers 
gangene nah errichtetem Teſtamente zuruͤckgekehrt z 
oder jonft dem Erblaſſer das Dajeyn oder feben 
deſſelben ermeislich bekannt geworden; und hat 
der Erblaffeer nad) dieſem Zeirpunfte Ein Jahr 
verſtreichen laſſen, ohne in Anfehung feiner et 
was zu derfügen: fo verliert das Teſtament 
ſeine Kraft. 

451. Es wird alſo in einem ſolchen Falle den 
Kindern die geſetzliche Erbfolge eröffner. 
$. 452. Wird ein Abweſender, welcher im Te⸗ 
ftamente übergangen worden, erſt nach erfolgtem 
Erbanfalle, meil der eigentliche Zeitpunft feines 
Ablebens nicht ausgemittelt werben kann, durch 
Urtel und Recht für todt erklärt: fo Bann wegen 
dieſer fpäter erfolgten Todeserflärung, dech noch 
nicht angenommen werben, daß er den Erbanfall 
erlebt habe. 
S. 453. Vielmehr muß die Befugniß feiner ets 
wanigen Erben, auf den Nachlaß des Teſtators 
aus dem $. 444. Anſpruch zu machen, lediglich 
nach der Vorſchrift des Erſten Theils Tit. J. $. 38. 
beurtheilt werden. 

. 454. Werden dem Erblaſſer nad) errichtee 
tem Teftamente, Kinder oder Enfel, die zur ums 
mittelbaren Erbfolge berechtigt find, geboren; und 

er verfiiche nach Verlauf Eines Jahres, ohne in 
F me 
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Anſehung ihrer etwas verfuͤgt zu haben: ſo finden 
die Vorſchriften $: 450. 451: Anwendung. 
$. 455. Iſt aber der Erblaffer vor Ablauf Eines 
Sahres nach der Geburt eines folchen Kindes. oder 
Enkels ——— fo bleibt es beh den Vorſchrif⸗ 
ten $. 444744 
$: 456. Sat femand, nad) errichtetem Teſta⸗ 
mente, einen Andern förmlich an Kindesitart an: 
genommen, ohne wegen der Erbfolge deſſelben et: 
was verfügt zu haben: fo verliert das Teftament 
eben dadurch) feine Kraft. s 
$. 457: Mur in einem einzigen Galle find Ael⸗ Pfichttheil 
tern ſchuldig, ihren Kindern, noch bey lebenszei⸗ —— ga 
ten, einen Pflichtheil auszuſetzen. 4 — 
F. 458. Wenn naͤhmlich bey Eheſcheidungen pi 
Einer von den Xeltern für den fchuloigen Theil er: 
Elärt wird: jo muß er den aus folcher Ehe erjeug- 
ten. Kindern fo viel ausfeßen, als ihe Pflichttheil 
betragen haben würde, wenn die Ehe durch feinen 
Tod wäre getrennt worden. | 
§. 459. Bey der Berechnung diefes Pflichttheifs -- 
kommt das Vermögen des Schuldigen nur nach 
Abzug der dem Lnjehuldigen Daraus gebührenden 
Abfindung in Anfchlag. 
$. 460. Findet ſich ben der Scheidung, daß 
beyde Aeltern in gleichem Grade fchuldig find : fo 
muß den Kindern ihr Pflichrcheil aus beyder Ver⸗ 
mögen angewiefen werden. 
$. 461. Diefer den Kindern ausgefegte Pfliche 
theil, wird das wahre Eigenthum derſelben. 
$. 462. Doch bleibt demjenigen, aus deſſen 
Vermögen der Ausſatz gefchehen ift, die Verwal: 
tung und der Nießbrauch davon auf febenslang. 
S. 463. Sicherheit darf er dafuͤr nur in benje 
nigen Fällen leilten, wo ein DBater dergleichen füe 
das eigenthuͤmliche Vermoͤgen der: Kinder zu be: 
.n ſchuldig iſt. —* 
N4 6. 464 Y 


900 Ziveyter Theil. Zweyter "Titel! pr 


$. 464. St feine befondere Sicherheit beftellt 
worden: fo haben die Kinder deshalb in dem Ver— 

‚mögen des Ausfeßenden eben das Votrecht, / was 

“ihnen die Gelege, wegen ihres eigenthuͤmlichen 
nicht freyen Vermoͤgens in den Guͤtern des Va— 
ters beylegen. | 

$. 465. So lange: veſenige, aus deſſen Ver— 
moͤgen der Pflichttheil ausgeſetzt worden ‚noch 
am eben iſt, koͤnnen bie Rinder, weder unter, 

"febendigen , noch von Todes wegen‘, darüber 

perfügen. 

8. 466. Doc; veretben fie denfelben auf ihre 
Abkoͤmmlinge, nad, den Regeln der geſetzlichen 
Erbfolge. 

467. Stibt ein ſolches Kind ohne erbfähige 

Abkoͤmmlinge; ſo waͤchſt der Pflichttheil ſeinen 

vollbuͤrtigen Geſchwiſtern und deren Abeönnmlin: 

en zu. 2” 

X "468. Sind dergleichen Geſchwiſter oder Ge⸗ 
ſchwiſter⸗Kinder nicht vorhanden: ſo Fülle derſelbe 
in das Vermoͤgen des Ausſetzenden zuruͤck; und der 
andre Theil der geichiebifen Aeltern hat barauf kei⸗ 

nen Anſpruch. 

$. 469. Geht ein noch nicht —— Kind, 
welchem der Pflichttheil ausgeſetzt worden , aus 
der väterlichen Gewalt, und errichtet eine beſondere 

"PBirthfchaft :- fo kann es die Ausantwortung der 
ausgefeßten Summe , ftatt der ihm font: # büh- 
renden Ausſtattung fordern. 

470. Alsdann erlangt es darüber ein unein⸗ 
gefhränttes Eigenthum. - 
$. 471. Durch die vorläufige Ausfegung des 

Pflichttheils werden die Kinder bon der kuͤnftigen 

— der geſchiedenen Aeltern, nicht ausge: 

ſloſſ em 7. 

i 475. Zfe der, Welcher ihnenden Pfliherheil 

‚det guslegen müflen , ohne letztwillige Verord⸗ 

nung 
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nung geſtorben: ſo haben ſie in ſeinem Nachlaſſe 
ein volles geſetzliches Erbrecht, gleich jedem andern 
Verwandten in abſteigender linie. 

§. 473. Auch ihnen iſt ein ſolcher Erblaſſet, 
wenn er letztwillig verfuͤgen will, wenigſtens den 
Pflichttheil aus feinem alsdann vorhandenen Ver— 
mögen zu hinterlaſſen verbunden 

§. 474. Den bey der Scheidung ausgefeßten. 


Pflichttheil nehmen fie aus dem Nachlaſſe gleich eis 


ner Schuld, 
$. 475. Nur in dem einzigen Salle, wenn Halb⸗ 
geſchwiſter vorhanden find, welche der Aus— 


ſetzende aus eines andern Ehe erzeugt hat, muͤſſen 


fie fich diefen erften Pflichecheil eben fo, wie oben, 
wegen der Ausftattungen verordnet iſt, anrechnen 
laſſen. 

$. 476. Sind zur Zeit der Scheidung die Kin⸗ 
der aus der zu trennenden Ehe bereits. volljährig: 
fo bleibt es ihnen. überlaffen, in. mie fern fie von, 


ber Befugniß, auf die Ausfeßung des Pflichttheilg, 


anzutragen, gegen den fchuldigen. Theil der Aelteen, 
Gebrauch machen mollen. 

$. 477. Sind; aber die Kinder noch minderjähr 
tig: fo muß der in dem Scheidungsprozefle ihnen 
zu beftellende Eurator für die Ausmittelung , und. 


“erforderlichen Falle auch für die Sicherftellung, die: 


ſes Pflichttheils forgen. 


§. 478. Iſt der Betrag des Pflichttheils durch 
ein Abkommen zwiſchen dem ſchuldigen und un 


ſchuldigen Theile der Aeltern feftgefeßt worden: 
"fo muß in der Regel. der. Gurator fich, dabey be: 


“ruhigen. 


. 


9 479. Eben das findet ſtatt, wenn beyde ſchul⸗ 
dige Theile dergleichen Beſtimmung, in Anſehung 


ahres beyderſeitigen Vermögens, unter ſich feitge: 


ſetzt haben; und jeder Theil erboͤtig iſt, die Rich— 
ügkeit derſelben, ſowohl in Anſehung ſeines eig⸗ 
R5 nen, 
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nen, als in Unfehung feiner Wiffenfchaft von dem 
Vermoͤgen des Andern, an Eidesſtatt zu beſtaͤrken. 

$. 480. Doc, muß, in beyden Faͤllen, der Eus 
rator mit dem Antrage auf nähere Ausmittelung 
des Pflichttheils gehöre werden, menn er erhebli- 


‚che Gründe des Verdachts, daß die Kinder durch 


die Beflimmung der eltern darin. verfürgt wors 


6, Erb⸗ 
folge der 
Defcendens 
ten aus 
Vertraͤgen. 


den, anfuͤhren und beſcheinigen kann. 
§. 481. Auch durch Vertraͤge kann die Erb⸗ 

folge der Kinder beſtimmt werden. | 
9. 482. Dergleichen Verträge, welche die Ael⸗ 
tern unter fi), oder mit einem Dritten geichlof- 
fen haden, muͤſſen die Kinder, fi) gefallen laffen; 
in fo fern fie dadurch) in dem aus dem fünftigen 
Trachlaffe der Aeltern ihnen gebübrenden Pflicht: 

theile nicht verfürzt werden. | 

483. Auch mie den Kindern ſelbſt fönnen 


. 
Aeltern ——— Erbvertraͤge ſchließen. 


6. 484. Doch koͤnnen Verträge, wodurch ein 


Kind von dem Nachlaſſe der Aeltern ganz ausges 
ſchloſſen, oder im Pflichttheile verkuͤrzt werden ſoll, 
nur mit volljaͤhrigen der väterlichen Gewalt entlaſ⸗ 


fenen Kindern, und nur vor deren ordentlichen Ge: 
richten geſchloſſen werden. | 

$. 485. Iſt aber dir. Vertrag folchergeftalt ge: 
ſchloſſen worden: fo kann das Kind denjelben uns 
ter keinerley Vorwande, auch nicht megen veraͤn⸗ 
derter Dermögensumflände der Aeltern, weiter 
anfechten. 

$ 486. Sind aber die andern Kinder, ober 
Der Ehegatte, oder zu weſſen Gunften fonft der 
Vertrag gefchloffen worden, vor dem Eintritte 
des Erbanfalls abgegangen; und hat auch der dem 


Vertrag fihließende Theil der eltern Feine letzte 


Willensverordnung Hinterlaffen: fo gelangt das 


vorhin ausgeſchloßne Kind Dennoch aut geſetzi⸗ 
chen Erbfolge. 
—. 487. 
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$. 487. Verwandten in der anffteigenden und 
Geitenlinie fönnen daher ein folches Kind von dem 
Nachlaſſe der Aeltern nur in fo fern ausjchließen, 
als der Vertrag mit demſelben ausdruͤcklich zu ih: 
sen Gunſten errichtet worden. , —— 
$. 488. Kinder, die ihrem Erbrechte dutch 
einen gültigen - Vertrag entfagt haben, merden 
bey Berechnung des Pflichttheils der übrigen 
mirgezäblt. = 


Sechster Abſchnitt. 


Don der Erbfolge der Aeltern und ans 
brer Verwandten in. auffteigen- 
der linie. 


$. 489. In Ermangelung der Verwandten ab: Erbfolse 
fteigender finie, gelangen die leiblichen Aeltern Ye Mer 
des Werflorbenen, mit Ausfchliegung feiner Ge: Grad. 
ſchwiſter, zur geſetzlichen Erbfolge. 

$. 490. Sind beyde Aeltern noch am $eben: fo 
erben diefelben zu gleichen Theilen. 

$. 491. Sf nur noch Eins von den Altern 
vorhanden : jo uͤberkommt daffelbe den ganzen 
Nachlaß. | 

$. 492. Iſt Keines von den Xeltern mehr am ber weitern 
feben: ſo werden die weitern Verwandten in auf. Aftendens 
fleigender Linie von den vorhandenen vollbärti- 
gen Gefchwiftern des Erblaſſers und deren Abs 
koͤmmlingen ausgefchloffen. 

$. 493. Hinterlößt der Verſtorbene nur halb: 
bürtige Geſchwiſter, oder davon Abfömmlinge: 
jo gelangen diefe, mit den. auffteigenden Der: _ 
wandten weiterer Grade, zugleich zur Erbfolge. 
9494: Die Halbgefchwifter und deren De: 
feendenten nehmen alsdann die eine, und die Ver: 
wandten in auffleigender finie die andere Hälfte 
des Nachlaſſes. = 


9.450008 


/ 
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§. 495. Hinterläßt der Berftorbene gar. Feine 


Geſchwiſter, noch deren Defcendenten x fo beer⸗ 
ben ihn die Verwandten Am auffteigender finie 


allein; mit Ausjchließung aller übrigen Geiten- 
Verwandten. IR 

$. 496. In welcher Ordnung Gefchwifter und 
Gefchwifter: Kinder unter -fih dem Verſtorbenen 


folgen, iſt im Dritten Titel vorgeſchrieben. 


$. 497. Unter den Verwandten in auffleigender 
finie, ſie mögen alfein, oder mit Halbgeichwiz 
ftern zugleich zur Erbfolge, gelängen „ſchließt al: 
lemal der dem Grade nad), nähere Die engtfern⸗ 


tern aus. 


Letztwillige 
Verordnun⸗ 
gen der Kin⸗ 
der. 


Pflichttheil 
Der Ajcens 
deuten. 


$. 498.. Sind mehrere gleich: nahe Verwandte 
in auffteigender Sinie vorhanden: fo, erben: diefelben. 
die Portion dieſer Linie zu gleichen Theilen., - 

. 499. Bey der ganzen Erbfolge in. auffteigen- 
der finie, und. bey ver Theilung des Nachlaſſes un: 
ter die väterlichen und mütterlichen. Verwandten, 
macht es einen. Unterichied: woher und vom wel 
her Scite das Vermögen. dem. verjtorbenen Rinde. 
zugefallen fey. SERPEN — 

$. 500. Die Kinder find berechtigt, dieſe geſetz⸗ 
liche Erbfolge der Verwandten in aufſteigender 
Linie durch ein mit. den. gehörigen. Erforderniſſen 
verſehenes Teſtament zu aͤndern. —— 

$. 501. Doch koͤnnen fie, auch. durch eine ſolche 
letztwillige Verordnung, den Aeltern und uͤbrigen 
durch, das Geſetz zur Erbfolge berufenen Aſcenden⸗ 


ten den Pflichttheil nicht entziehen. 


$. 502. Der Pflichttheil ift bey jedem Bermands 


ten in auffteigender finie, ohne Unterſchied der 


Zahl, die Hälfte des ihm. nach. der gejeßlichen Erb— 


folge zufommenden Antheile. | 


$. 503. Diefen Pflichttheil koͤnnen die Kinder 
nicht ſchmaͤlern, noch durch Bedingungen: einfchrän: 
ten, oder mit Saften befchweren. 
| $.. 504. 
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$. 504. Hinterläßt der Verftorbene zwar Ver: 
wandte in abfteigenver linie, die er aber aus einer 
wahren und geſetzmaͤßigen Urfache enterbt hat: fo 
muß er denjenigen Aſcendenten welche das Geſetz, 
in Ermangelung der Abkoͤmmlinge, zur Erbfolge 
ruft, den Pflichttheil verlaſſ en. | 

. 505. Haben aber die Abfömmfinge des Ver⸗ 

ftorbenen ſich ihres‘ Erbtheils begeben: fo koͤnnen, 
wenn diefe den Erbanfall erleben, die Atendenten 
einen Brick nur in fo weit fordern, als die Ent 
fagung ausdrücklich zu Ihren Sunften geichehen if 

06. Kinder fünnen ihre Heltern und wer Enter 
tere Aftendenten auch im * chttheile enterben, — 
1) wenn dieſelben des Hochverraths, oder des 
laͤſters der beleidigten Mejeftät gegen die Per 
„fon des. Oberhaupts im Staate ſchuldig erfannt 
worden; 

$. 507. 2) Wenn fie dem Erblaſſer, oder deſſen 
Ehegatten, oder Abfümmlingen, nad) dem eben 
getrachtet haben; 

$. 508. 3) Wenn fie durch) üble Behandlung ber 
Geſundheit des Erblaffers einen vrheblichen und 
dauernden Schaden boshafter Weiſe zugefuͤgt 
haben; 

x09. 4) Wenn fie denſelben eines groben 
Werbrecyens, worauf im dem Öefeßen Zuchthaus 
oder Sejtungsftrafe verordnet iſt, wider befieres 
Wiſſen, faͤlſchlich in Gerichten angeſchuldigt 
haben. 
$. 510. Auch bey dieſen Enterbungsurſachen 
($. 507° 509.) findet die Vorſchrift $- 407. Anz: 
wendung. 

‚$. 511. 5) Wenn der enterbte Afcendent mit 
dem des enterbenden indes,  mäh: 
rend der Ehe, chebrccherifshen Umgang gepflo: 
gen hat, | 


$. 512. 


Folgen der 
widerrechts 
lichen Eut: 
erbung 
oder Ueber⸗ 
gehung. 


Erbfolge 
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. 512. 6) Wenn der Enterbte ben der förpens 
lichen ne firrlihen Erziehung des Enterbenden 
die nad) den Gejeßen ihm obliegenden Pflichten 
gröblich . bar. 

$. 5 7) Wenn er fi ch ber geſetzmaͤßigen 


Oftiegenheie zur Ernährung des ohne grobes Ver: 


ſchulden in Mangel und Elend gerathenen Kindes, 
ben eigenem hinreichenden Vermoͤgen dazu, vor⸗ 
ſetzlich entzogen hat. 

$. 514. Aus eben dieſen Utſachen (F. 506 — ) 


kann das Kind den Pfichteheil der Äſcendenten 


fhmälern, durch Bedingungen einſchraͤnken, oder 
mit laſten beſchweren. 
$. 515. Wegen Enterbung der Aſcendenten aus 


guter Abficht finden eben die Vorſchriften Anmwens 


dung, welche wegen diefer Art von Enterbung bey 
Kindern $. 419. (gg. feſtgeſetzt find. ’ 

$. 516. Auch gilt ven der Befugniß der zur 
Ungebuͤhr enterbten, oder übergangenen, oder im 
Pflichteheile belafteten eltern, alles das, mas 
für die gleichen Säle, in Anfehung der Kinder, 
$. 432. (qq. verordnet iſt. 

$. 517. Mur treten in dem Falle, wenn die im 
Teftamente eingefeßten Aeltern erften Grades vor 
dem Erblafler verſtorben ſind, deren Aeltern nicht 
an ihre Stelle. ($. 443.) 

$. 518. Vielmehr können dieſe, wenn ihrer 


im Teflamente nicht gedacht worden, nur den 


Pflichttheil, und auch diefen nur in fo fern for⸗ 
dern, als bey dem Ableben des Erblafjers frine 
vollbuͤrtige Geſchwiſter, noch deren Kinder, vor— 
handen ſind. 

519. Un Orten, wo Gemeinſchaft der Sr 
ter obmaltet, bleibt, es wegen der Erbfolge in dem 
Machlaffe abgefundener oder unabgefundener Kins 


“ber, bey den Vorſchriften der flatutarifchen oder 


Provinzialgejege. 
F. 520. 


* 
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$. 520. Wo diefe nichts Befonderes verordnen, 
da finden wegen der Erbfolge der Verwandten in 
aufjteigender fine die Megeln der gefeßlichen Erb⸗ 
folge nach gemeinen Nechten Anwendung. J 


Siebenter Abſcnitt. 
Von der Pupillar-Subſtitution. 


4. 521. Aeltern find berechtigt, über das Ver: Subſtitu⸗ 
mögen, welches die Kinder von ihnen erben, auf u 
den Sal, wenn leßtere die Jahre ver Mündigfeit Kinder, 
nicht erreichen follten, gleich jedem andern Erblae 
fer, letztwillig zu verordnen. Ä 

$: 522. Diele Befugniß erftrecft ſich, in Anfe 
hung bender eltern, auch auf den von jedem der 
felben dem Kinde hinterlaffenen Pflichttheil, 

$. 523. Dagegen hat nur ber Vater das Recht, 
Über das eigenthämliche Vermoͤgen der Kinder, 
aufden Tall, wenn diefe in der Unmündigfeit ver: 
flerben, dergleichen Subftitution zu errichten. 

$. 524. Enterbten Kindern fann der Vater fol- 
hergeftalt nur alsdann fubftituiren, wenn die 
Enterbung nad) $. 419. fgg. aus guter Abficht ge 
ſchehen ift. | sun 
9 525. Die 6. 523. befchriebene Subfitution 
kann der Water in feiner eignen lehtrilligen Ver: 
ordnung: errichten, wenn diefe mit den Foͤrmlich⸗ 
keiten eines Teftaments verſehen ift. — 

$. 526. Er fann aber auch ein beſonderes Te: 
ſtament für fih, und ein befonderes für das Kind 
errichten, 

$. 527. Selbft wenn“er über feinen eignen . 
Nachlaß ein Teftament zu hinterlaffen nicht nöthig - 
findet, fann er dennoch für das Kind in einer bes 
fondern letztwilligen Verordnung difponiren. _ 

$. 528. Auch wenn die Verfügung des Vaters 
über feinen eigenen Nachlaß, und über das Ver: 
En ee "mögen 


—* 
uponiten 
koͤnne. 


Nachlaß des Kindes nach Gutfinden Rn 
| ‚536. 
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mögen des Kindes, nur in Einer Verordnung ent- 
halten iſt, wird dennoch jede dieſer Verfüguns 
gen als eine für ſich ſelbſt befiehende Diſpoſition 
angeſehen. 


$. 529. Wenn alſo gleich der Vater eben denje⸗ 


nigen, welchen er zu ſeinem eignen Etben einſetzt, 
auch in dem Vermoͤgen des Kindes ſubſtituirt: ſo 
ſteht es dieſem dennoch frey, nur die eine von beyz 
den Erbjchaften anzunehmen, und ber. andern zu 
enfagen. | 

8. 536. Denjenigen, melden ein Pflichttheil 
aus dem Nachlaſſe des Kindes gebühret, kann ihr 
geſetzlicher Erbtheil, ach in einer von dem, Vater 
für das Kind errichteten Difpofition, nicht genome 
men oder gejchmälert werden. 

$. 531, Doch fann der Vater einem folhen 


‚ Nöthwendigen Erben auch den Pflichttheil: aus dem 


Nachlaſſe des Kindes wegen folcher Urfachen entz 
jiehen, aus welchen das Kind felbft, wenn es letzt— 
willig verfügen förinte , zur. Önterbung berechtigt 
ſeyn würde, 

5%. Hat bas Kind Gefchwifter voller oder 
halber Geburt, oder Gefchmifter: Kinder: fo kann 
der Vater, aufer dem Kalle des G 531., keins der- 
felden von der geſetzlichen Erbfolge ganz aus— 


ſchließen. 


$. 533... €8 kann aber den Nachlaß des Kindes | 


unter fie auch ungleich vertheilen. 

$. 334: Doch muß ee ‚jedem derfelben we: 
nigftens bie Hälfte desjenigen faflen, was ihm 
nach den Megeln der geſehlichen Erbfolge zukom⸗ 
men wuͤrde. | 
8 835. Hat das Kind weder Verwandte in 
aufiteigender Sinie, ned) Geſchwiſter oder. Ge: 
ſchwiſter- Kinder , fondern nur entferntere Ders 
wandte: fo kann der Vater unter diefen über den 


— — 
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9.536. Er kann alfo, ftatt des nähern, ent: 
ferntere, oder auch aus mehrern aleich nahen Ver: 
— nur Einen, zur Erbfolge des Kindes be— 
rufen. | 
$ 537. Stemden, mit dem Kinde in gar Feiner 
Blutsverwandſchaft fteßenden Perfonen, kann der 
Vater den Nachlaß des Kindes weder ganz, noch 
zum Theil, zumenden 

$. 538. Sp meit der Vater in feiner für das 
Kind gemachten Verordnung dieſe geſetzmaͤßigen 
Schranken uͤberſchritten hat, wird es für nicht ges 
ſchrieben geachtet. | ac ar 
9.539. Hat er bloß Fremde zur Erbfolge beru- 
fen: jo iſt die Verordnung ungältig. 

$. 540. Eben fo verliert‘ dergleichen Werord: Wie lange 
nung ihre Kraft, fobald das Kind, für welches fie 23 
errichtet worden, die Jahre der Unmuͤndigkeit zu— u 
rücfgelegt hat. | A: gelte, 

$. 541. Es macht dabey feinen Unterfchied, ob 
ein folches Kind feloft Teßtwillig verordnet hat, 
oder nicht: | . 
N 542. Wenn das Kind, nach errichterer Sub: 
ſtitution, von einem Dritten mit Bewilligung des 
Vaters förmlich an Kindesftatt angenommen wird: 
- fo erlöjcht die Subſtitution. | 

. 543: Wenn der, welcher in den Nachlaß des 

Kindes ſubſtituirt worden, vor dem Kinde ver: 
ftirbt, ſo geht das Recht aus der Subftitution auf 
feine Erben nicht über. 

$. 344. Alles, was vorftehend von der Befug: Vupillar⸗ 
niß des Vaters, dem Kinde in fein eigenthuͤmliches N Are 
Vermoͤgen, mit Inbegriff des von: ihm ererbten Seiten der 
Pflichttheils, zu ſubſtituiren verordnet ift, gilt auch Mutter. 
von der Mutter, im Anfehung des von ihr dem 
Kinde vetlaffenen Pflichttheils. ($. 325: 334.) 

$. 345: Tür Kinder, welche wegen Wahn: Pupillar⸗ 
oder Blövfinnes‘ eine eigne letzte Willensverord on ae 
Allgem. Geſetzb. II. Band, D nung 


Br 


— 
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wahn⸗ und mung nicht errichten koͤnnen, ift der Vater eben fo 
öfemige auf ihren Todesfall zu verfügen berechtigt. 
| $. 546. Ein Öleihes gilt von Tauben und 
Stummen, in jo fern fie jelbft ein Teflament zu erz 
sichten unfähig find. - .. - | RU 
$. 547. II eine. ſolche Unfähigfeit der Kinder, 
felbſt letztwillig zu verordnen ($- 545. 546-3, bey 
dem Ableben des DBaters wirklich vorhanden: ſo 
ailt die Subſtitution; auch wenn zu der Zeit, da 
fie errichtet wurde, dergleichen Unfähigkeit noch) 
gicht da gemefen wäre. — ae 
$. 548. Hat jedoch das Kind, ehe es noch in 
die Wahn: oder Blörfinnigfeit verfallen. if, ein 
an fi rechtsbeftändiges. Teſtament errichtet: ſo 
frann der Vater dergleichen Verfuͤgung, durch feine 
Subſtitution, weder in Anſehung des eigenthuͤm⸗ 
fichen Vermögens des Kindes, noch in, Anſehung 
des von ihm dem Kinde verlaffenen Pfiichttheils, ent- 
kraͤften. | HR: F 
$. 549. So weit ber Vater wahns oder bloͤdſin⸗ 
nigen, oder taubftummen Kindern in ihren Nach⸗ 
laß fubftituiren Fann; fo, weit kommt dieje Befug⸗ 
niß auch der Mutter zu, wenn der Vatet don ſei⸗ 
nem Rechte feinen Gebrauch gemacht hat. 
$. 350. Ben dieſer Art der Subſtitution (6. 545. 
faq.) muß uͤbrigens alles das beobachtet werden, 
was vorſtehend auf den Fall der Unmündigfei: vers 
ordnet if. : Ä \ | 
Wenn dieſe 9. 551. Deraleichen Subſtitution verliert ihre 
— Kraft, wenn das Kind mit Hinterlaſſung einer Ehe⸗ 
vn > frau, obet ebeltcher Abtömmlinge verſtirbt. 
. 552. Ein Gleiches gejchieht, wenn das Kind: 
wieder zu DVerftande fommt, und daher der Vor⸗ 
mundfchaft entlaffen wird. IE IE Se 
8 553. Muf wegen eines Ruͤckfalls das Sınd 
abermals unter Vormundſchaft genommen wer⸗ 
den: fo gelangt dennoch, ‚die ESubſtuntſon nicht 
| ar tn ber „wieder 
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wieder zu Kräften; auch alsdann nicht, ‚ wenn das 
Kind in der Zwiſchenzeit nicht ſelbſt verfügt hat. 

$. 554. Uebrigens hindert die Pupillar⸗Subſtitu⸗ 
tion in keinem Salle die über das Vermögen des 
Kındes. unter Sebendigen zu treffenden Verfuͤgun— 
gen, ſobald das Beſte des Kindes dergleichen er⸗ 
fordert; 


Achter Abſchnitt. 


Von den Kindern aus einer Ehe jur lin⸗ 
fen Hand. 


. 555. Don Kindern aus einer Ehe zur linken 
2 gilt alles, was in Anfehung der ehelichen 
inder überhaupt im Morftehenden verordnet iftz 
in fo fern die Geſetze Ausnahmen davon nicht aus: 
druͤcklich beſtimmen. | 
$.556. In diefen ausgenommenen Faͤllen aber 
koͤnnen ſolchen Kindern die Rechte der Kinder aus 
einer Ehe zur rechten Hand, nur durch Vollziehung 
einer jolhen Ehe mit der. Mutter, oder un legiti⸗ 
mation beygelegt werden. 
557. Kinder aus einer Ehe zur linken Hand Stand und 
‚führen nicht den Namen des Vaters. _ | A a 
G. 558. Sie treten nicht in feine Samilte, und cher Kine 
Finnen auf die Vorrechte feines Standes und Cha: Mt 
rafters Feinen Anfpruch machen. | 
8: 559. Dagegen führen folche Kinder den Ger. 
ſchlechtsnamen der Mutter. 
$. 560. Gie treten in bie Bamilie beifeiben, ſo 
weit als die Mutter Familienrechte hat, und auf ihre 
ehelichen Abkoͤmmlinge uͤbertragen Fannt; 
561. Ueber die Perſon ſolcher Kinder hat der 
Vater alle Rechte der väterlichen Gewalt; über ihr 
Vermögen hingegen kann er fich diefer Rechte nicht 


anmanßen; BEER 
| 9 2 8. 562; ⸗ 


Unterhalt 
und Erstes 
bung. 
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„Kinder aus einer ‚Ehe zur finfen ER . 


AR: = ‘den eltern Unterhalt und Erziehung zu 
fordern. 


.563. Beybee mug der Kegel nach dem Stan⸗ 


de der Mutter gemäß eingerichtet werden. 


$. 364. Iſt jedoch Die Mutter von. brgerlicher 


Herkunft: fo ift der Vater die Erziehung und den 


Unterhalt der Kinder nur fo einzurichten verbunden, 
mie ein handwerftreibender Bürger, feine ehelichen 
Kinder zn ernähren und zu erziehen pflegt. 


8.563." Eben diefes Verhältnif Diener auch bey 


der Wahl der kuͤnftigen febensart, und bey der Aus⸗ 


ſtattung folcher Kinder zur Richtſchnur. 


N 

niß in An; 
ehun des 
ermoͤ⸗ 

gens. 


$. 566. Von dem eigenthuͤmlichen Vermögen 


ſolcher Kinder gebuͤhrt dem Vater kein Nieß—⸗ 
brau 


$. 367. Wohl aber Fomint ihm die Verwaltung 


deſſelben bis zur erlangten Großjaͤhrigkeit des 
Kindes zu. 


§. 568: Dabey hat er die Rechte und Pflichten 


eines Vormundes. 


. 569. ©o — Kind noch minderjoͤhig 
iſt, wird es, in Anſehung der Faͤhigkeit ſich zu 
verpflichten, einem andern Pilegebefohlnen gleich 


| geachtet. 


Jechte auf 
die Erb 
4 des 


$. 370. Sind Kinder aus einer Ehe zur linken 
Hand bey des Waters Abfterben noch nicht erzo: 
gen und ausgeftattet: fo muß das zu. ihrer Ver—⸗ 
pflegung und Ausftattung Erforderliche aus dem 


Nachlaſſe angewieſen, und von ben Erben ſicher 


geſtellt werden. 

d. 5714. Wie hoc) die Erziehungskoſten zu be: 
ftimmen, und bis zu melchem Alter des Kindes 
fie zu rechnen find, muß bey entſtehendem 
Streite nach der Art, wie der Vater das Kind zu 
erziehen ſchuldig getoefen, und der Beftimmung, 

| wozu 
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wozu er felbiges gewidmet hat, von dem Richter 


billig ermefien werden. 

$. 572. Sind feine Kinder aus einer Ehe zur 
rechten Hand vorhanden: fo nehmen bie Kinder aus 
der Ehe zur linken Hand diefe Erziehungs = und 

Ausftattungsfoften, nad) Art einer Schuld, aus 
dem Machlafie vormeg. 

$. 573. Sind aber Kinder zur rechten Hand vor: 
handen: jo Fünnen zwar die zur linfen Hand die 
nah $. 571. ihnen gebuͤhrende Ausſtattuͤng auch 

alsdann aus dem Nachlaſſe fordern; . 

$. 574: Doch muß, wenn der Nachlaß unzu: 
reihend ift, die Eintheilung fo gemacht werben, _ 
daß jedes Kind zur rechten Hand menigftens nod) 
einmal fo viel, als ein Kind zur finfen Hand, aus 
dem Vermögen des Vaters erhalte. j | 

$. 575. Uebrigeng bleibt es, wegen der den Kins 
bern zur rechten Hand ooliegenden Verpflegung 
ihrer Gefchwifter aus einer Ehe zur linken Hand, 
bey der den Gefchwiftern überhaupt im folgenden 

Zitel vorgefchriebenen Verbindlichkeit. 

9576. Hat der Vater in Anfehung der Erk- 
folge folder Kinder in feinem Nachlaſſe etwas ver: 
fügt: fo bat es dabey fein Bewenven. | 

$. 577. Dod) kann er auch durch eine folche Vet: 
fügung den Kindern die nad) $. 571. ihnen ge: 
bührende Verpflegung und Ausftattung nicht 
entziehen. | 

$. 578. Auch ift er zu einer Pupillar- Subftitu: 
tion in dem eignen Vermögen diefer Kinder nicht 
berechtigt. 
: 9: 579. Hat der Vater nichts verfügt, und hin: 
terlaͤßt er Abkömmlinge aus einer Ehe zur rechten 

Hand; ſo gebührt den. andern Kindern fein 

Erbtheil. | 


83 §. 580. 
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$. 580. Verlaͤßt ee aber Feine Abkoͤmmlinge aus 
einer Ehe zur rechten Hand: fd erhalten die Kinder 
aus der Ehe zur linfen Hand, wenn deren nur 
Drey oder weniger find, den Dritten Theil, und 
wenn ihrer mehr als Drey find, vie Hälfte der 
Erbſchaft. 

$. 581. Mehrere dergleichen aus einer Ehe zur 
finfen Hand abflammende Deſcendenten, theilen 
ſich in Diele gejeßliche Erbportion, nach den tm 
Fuͤnften Abſchnitte, wegen der Erbfolge der De 
feendenten . überhaupt, vorgefchriebenen Grund 


$. 582. Verlaͤßt der Water zwar: Feine andere 
Defcendenten; wohl aber eine Eiefrau: ſo erhak 
ten die Kinder zur linfen Hand ihren Antheil erft 
nah Abzug der der Ehefrau gebührenden. Erb: 
portion. 
$. 583. Auch die Abfindung der zurüefaelaffe 
nen Hausfrau, es mag die Mutter Ber Kınder 
fenn, oder nicht, wird vor Berechnüng des den 
“ Kindern zufommenden Antheils ‚, von der Erbfchaft 
abgezogen. 
§. 584. Sind — eine Ehefrau, noch andre 
nahe Verwandten (Dit J. $. 622.) vorhanden: fo 
gelangen die Kinder ‚zur finfen Hand zur vollen ges 
- jeglichen. Erbfolge in den eigenthoͤmlichen fteyen 
Nachlaß des Vaters. 
$. 585. Einen Pflichttheil iſt der Vater ſeinen 
Kindern aus einer Ehe zur. linken Hand in feinem 
Salle zu binterlaff en fchuldig. 
Kuf den $. 586. In dem Machlaffe der Mutter Haben 
ur die Kinder, fie mögen aus einer Che zur rechten 
undihrer oder zue linfen Hank geboren kon, ein sefegliches 
EWR Erbrecht. 
$. 587. Auch die muͤtterlichen Verwandten bes 
erben fie eben fo, als wenn fie aus einer Ehe zur 
sechten Hand abſtammten. | 
$ 378: 


* 
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8: 588. In dem Vermögen des Kindes haben Erbfolge der 
der Vater und defien Verwandten. Fein gefehliches Ahern 
Erbrecht. 

9.589. Dagegen finden, wegen der Erbfolge 
ber Mutter und deren Verwandten, eben die Vor: 
ſchriften ftatt, wie bey Kindern aus einer Ehe zur 
rechten Hand. | oo. Dee 

9.590. Wird die Ehe zur linken Hand durch; Rechte der 

tichterlichen Spruch “getrennt: ſo muß die ſchuldige Findenher 
Mutter den daraus erzeugten Kindern den Pflicht: Ehe zur un⸗ 
theil eben fo ausfeßen, wie in Anfehung der Kinder Fr Hand. 
aus einer Ehe zur rechten Hand vorgefchrieben if. t. 

$. 591. Eben fo muß der für fchuldig erfannte 
‚ Vater, den Kindern zur linken Hand die ihnen 
. gebührende Ausftattung von feinem Vermögen aus: 


feßen. 


Neunter Abſchnitt. | 
Von den aus unehelichem Benfchlafe erzeugten ' 


fr rl 17 
8.592. Die aus unehelichem Beyſchlafe erzeug⸗ Legitima⸗ 
ten Kinder erhalten in allen Fällen, wo der Mut⸗ ign unehes 
ter. Die Rechte einer wuͤrklichen Ehefrau des Schwaͤn⸗ der durch 

gerers durch richterfichen: Ausfpruch beygelegt wor: ——— 
den, die Rechte der aus einer vollguͤltigen Ehe er: 
zeugten Kinder. en 

$. 593. Dieſe Rechte verbleiben ihnen, auch 
wenn die Ehe zwifchen den Aeltern, megen beharrz- 
licher Weigerung des Vaters, durch die Trauung | 

nicht vollzogen wird. | 

8.3594. Hat aber die Mutter innerhalb der ges 
jeslichen Friſt (Tit. J. $. 1095.) auf die Vollziehung . 
der Ehe nicht geklagt: fo koͤnnen die Kinder der 
davon abhangenden Rechte der ehelichen Geburt 


| 0, 90 6.595. 
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595. Doc, können die Kinder den von“ der 

- Mutter bereits angeitellten Prozeß, wenn fie vor 

deſſen Entfcheidung verftirht, zu dent Ende fortfeßen, 

daß ihnen felbft die Nechte endet SHE 
werden mögen, 


rat et: : 8,396. Wenn ein Schmängerer die Gefehmächte 

der Mutter, auch ohne Prozeß und Erkenntniß, wirklich heiras 
thet: fo erlangt das aus dem unehelichen. Bey: 
fchlafe erzeugte Kind, eben dadurch, in allen durch 
befondere Geſetze nicht ausdruͤcklich ausgenom— 
menen Faͤllen, die Rechte und Verbindlichkeiten 
eines ehelichen. 


durch ge 6. 597. Ein mit einer förmlich, verlobten Braut 

eihtliche erzeugtes Kind, erlangt die Nechte eines ehelichen 

des Baker, ſchon durch die bloße gericht iche Erklärung des 
Vaters, wenn gleich die Ehe mit der Mutter a 
wirklich vollzogen werden. 


6.598. Wenn die Segitimation eines unehelich 
erzeugten. ‚Kindes durch wirkliche Verheirathung 
mit der Mutter erfolgt: fo. beſtimmt die Trauung, 
und in dem Falle des $. 597. die gerichtliche Er— 

yie Eärung , den Zeitpunkt, mo. Die. Rechte und 
. M lichten des ‚Kindes ale eines ehelichen ihren An⸗ 
fang nehmen, | 
un er W599. In dem Falle deo F. 592. hingegen wird 
dieſer Zeitpunkt auf den Tag der angemeldeten 
Klage zuruͤckgeſetzt. 
$.. 600. Iſt zur Zeit der unter den Aeltern ge⸗ 
ſchloffenen Ehe, das aus. dem unehelichen Bey: 
ſchlafe erzeugte K Kind bereits verſtorben: hat aber 
eheliche Abkoͤmmlinge verlaſſen: jo erlangen dieſe, 
auch in Anſehuug der Großaͤltern, alle Rechte und 
Pflichten ehelicher Deſcendenten. = 


a ‚607%; Hat unter den Aeltern keine Ehe ſtatt 

en gefunden: fo fann dennöch ꝛ ‚der Vater ‚auf. Die 
“ Ä legi⸗ 
IN 


- 
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———— des unehelich erzeugten Kindes bey 
Hofe antragen. 

$. 602. Bey der Prüfung eines folchen Geſuchs 
muß gleich darauf: ob die Legitimation dem Kinde 
zutroͤglich ſey, geſchehen, und wenn dabey ein Des 
denken ſich findet, daß Kind ſelbſt, oder wenn daſ—⸗ 
felbe noch minderjährig iſt, ein ihm zu beſtelleuder 
Curator vernommen werden. | 

$. 603. Durch diefe Segitimatipn erhaͤlt das 
Kind den Stand des Vaters, und in Anſchung 
feiner , alle Rechte und Pflichten eines ehelichen 
Kindes. 

$. 604. Es tritt aber dadurch. nicht in, bie 3: 
milie des Vaters. 
+8 605. Soll es auch in diefe aufgenommen 
werden :. ſo muß folches durch einen Familienver⸗ 
trag gefchehen... 

$. 606. Doch entfteht zwiſchen den ehelichen Kin: 
dern des Legitimirenden, und dem fegitimirten 
felbit, das Verhoͤltniß, wie zwifchen ehelichen Halb: 
‚gefchwiftern von Einem Vater. 

N 607. Hatte der Vater zu der Zeit, als er das 
uneheliche Kind Iegitimiren; ließ, ſchon eheliche 
Defcendenten, und verlaͤßt er in der Kolge Einem 
derfelben ‚nur den Pflichtheil; fo wird bey bei. 
fen ‚uoerechnung das legitimirte Kind nicht mit 
ejä t. 
$. 608. Auch zwiſchen dem fegitimirten, und 
den Verwandten feiner Mutter, wird durch eine 
ohne deren ausdrädliche Einwilligung erfolgte. $c- 
girimation Fein anderes Familienverhaͤltniß, als 
aus der unehelihen Geburt ſelbſt ſchon entſtanden 
war, begruͤndet. 

$. 609. Kindern, bie aus einer Ehe zur linken 
- Hand erzeugt worden, kann die Eigenfchaft eines 
rechten Kindes, in Anfehung des Vaters, durch 
TREE tegitimation — werden. 


5 §. 610. 
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$. 610. Doch har eg, wenn zur Zeit der fe gi: 
timation ſchon Abfömmlinge aus einer Ehe zur 
rechten Hand da find, ben der Vorſchrift des $. 607. 
fein Bewenden. 
$. 611. Ihre Aufnahme in die Familie des Va: 
ters aber kann ebenfalls nur durch einen Familien⸗ 
vertrag geſchehen. J 
Rechte der $. 612. Unehelich geborne Kinder, welche we⸗ 
— en der durch’ eine nachfolgende Verheirathung der Ael—⸗ 
— tern, noch burch. richterlichen Ausſpruch, noch 
Erin Durch Segitimation, die Rechte der ehelichen erlangt 
Haben, koͤnnen van dem Vater bloß Unterhalt und 
n Erziehung fordern. 
| $. 613. Dazu ift der Vater verpflichtet, ‚auch 
j % ER wenn die Mutter, nad) dein Eifften Abſchnitte 
des Erſten Titels, entweder aar feine, oder 
nur die „geringere Art der Entſchaͤdigung su, for⸗ 
dern hat. 
$. 614. Sobald das Dafeyn eines unehelihen 
Kindes, ca fey durch einen unter den eltern ent: 
ftehenden Prozeß, oder ſonſt durch glaubwärdige 
Anzeigen) "dem vormundfchaftlichen Gerichte bes 
kannt wird, muß daffelbe dem Rinde von Ants we⸗ 
gen einen Vormund beſtellen. | 
$. 675. Dieſer muß die Nechte des Kindes ge⸗ 
gen den *unehelichen "Water wahrnehmen, und 
mit beyden Aeltern, wegen deſſen Erziehung und. 
Verpflegung,’ die noͤthigen Einrichtungen, unter 
Aufficht des vormundſchaftlichen Gerichts, ver⸗ 
qabreden 
$. 616. Der Vormund ift befugt und ſchuldig, 
darauf zu fehen, daß die getroffene Einrichtung be— 
folgt werde; und. wenn dieſes nicht gefchieht, dem 
vormundfhaftlichen Gerichte davon, zur weitern 
Verfuͤgung, Anzeige zu machen, ° 
$. 617. faugnet der angegeßene Pater, daß 
das Kind von ihm erzeugt fen: fo muß der Vor— 
— 20 — mund, 
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mund, auch wenn es die‘ Mutter auf den Prozeß 


nicht ankommen laſſen will, dennoch zum Beſten 


des Kindes auf rechtliches Getoͤt und Ettkenntniß 
daruͤber antragen. 


d. 618. Ben der Unterſuchung und Beurthei⸗ 


lung: ob das Kind von dem angegebenen Vater 
erzeugt fen, muß nach den im Eilften Abfchnitte. 
des vorigen Titels enthaltenen Grundſaten verfah⸗ 


en werden. 
. 619. Hat die Mutter in dem Zeitraume, in 


— nach dieſen Grundſaͤtzen, die Erzeugung 
des Kindes trifft, mit mehrern Mannsperſonen zu⸗ 
gehalten» fo hänge es von dem nach den Umſtaͤnden 


ſich rihtenden Yefunde des Vormundes ab, mel. 
chen derfelben er, auf Crfüllung der einem uneheli— 


chen Rinde‘ ſchuldigen Pflichten. zuetſt in Anſoruch 


nehmen wolle. 

$. 620, Wird aber dieſer entbunden: oder ift, 
er diele Pflichten zu erfüllen unvermdgend: fo-Fann: 
der Bormund die Rechte des Kindes,“ auch gegen. 
Die übrigen Zubalter, einen“ nach) beim andern, gel: 
tend machen. 
—— 621. Die Verpflegung und Ersiehlng bes. 
Kindes‘, bis. nach zuroͤckgelegtem Vierten” Fahte, 


muß in di’ Regel der a u Koften des Va⸗ 


tere), ‚Sberlaffen werden. J 

622." Nach —— Vierten Jahre 
— es von der Wahl des Baters ab, die Ber: 
-pflegung und Erziehung des Kindes ſelbſt zu beſor⸗ 
gen, oder fie der Muttet auf feine Koften ferner ai 
überlaffeu, , 

| 623. Will die Mutter die Erziehung und 
Verpflegung des Kindes auf ihre alleinige Koſten 
übernehmen x fo hat der Vater fein Recht zum 
Widerfpruche, 


$. 624: Sinder: das vormundſchaftliche Gericht, 


daß, tem Vater, ohne Beſorgniß eine Nãachtheils 
| er 


* 0597 


vw 


Lehrgelde, koſten würde, 
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fuͤr das Kind, die Erziehung nicht anvertrauet wer⸗ 
den koͤnne: ſo kann es dieſelbe, auf Koſten des Va— 
ters, der Mutter Übertragen. | 
9625. Iſt die Aufführung beyder Aeltern fo be: 
fhaffen, daß Keinem von ihnen die Erziehung des 
Kindes anvertraut werden kann: fo muß ‚das vor: 
mundſchaftliche Gericht nach der Vorſchrift $. 98. 
faq. verfahren. * 

9. 626, In allen Fällen, wo die Verpflegungs: 
und Erziehungskoſten nach Gelde beſtimmt werben 
ſollen, ift nur auf das zu rechnen, was feuten vom 
Bauer: oder. gemeinen Buͤrgerſtande die Erziehung 
eines ehelichen Kindes, nebft dem Schul =. und 

d. 627. Dabey muß auf die jeden. Orts gemöhn- 
fihen Preife, und auf die mit zunehmenden Zahren 
wachfenden Beduͤrfniſſe des Kindes Ruͤckſicht ge: 
aommen Werden... an ! | 
+. 8.628. Iſt der Vater für den Unterhalt und bie 
Erzieyung des Kindes folchergeftalt zu forgen nicht 
vermögend: fo geht dieſe Pflicht auf die Großaͤltern 
von väterlicher Seite über. | 


4 


2 $. 629. Erſt in deren Ermangelung, oder bey 


deren Unvermögen, . find die. Mütter. und die mük 


terlichen Öroßältern dazu verpflichet. 

$. 630. Beſitzt jedoch die Mutter fd viel eigen 
thuͤmliches Vermögen, daß fie aus den Einfünften 
deilelben, ohne Abbruch ihres eigenen Unterhalt, 


das Kind ernähren kann: fo ift fie dazu .nächft dem 


unehelichen Vater, und vorzüglich vor deſſen Ael⸗ 


tern verbunden. | 


-$. 631, Kann der, Vater eines unehelichen Kin- 


des nicht ausgemittelt werden: fo fällt die Pflicht 


der Verpflegung und Erziehung unmittelbar auf Ä 


die Mutter, und deren Aeltern. 


$.:632. Sind. aud) diefe: nicht mehr vorhan⸗ 
den, oder unvermoͤgend: ſo iſt der Staat für den 
nter> 


— 


N J — 
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Unterhalt und die Erziehung ſolcher Kinder, durch 
die jeden Orts beſtehenden Armenanſtalten, zu ſor— 
gen verpflichtt. | | — 

. 9.633. Die Verbindlichkeit der Aeltern zur Ber: deren 
pflegung unehelicher Kinder dauert nur bis nad) zu Dauer 
ruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre. | 

$ 634. Nach diefem Zeitpunfte mäffen die Kin: 
ber fich ihren Unterhalt felbjt erwerben. | 
$. 635. Sind jedoch unehelich gebörne Söhne 

zu einem Handwerke oder Profeffion gegeben wor: 
den; fo muß ber Vater auch das fernere Lehr⸗ ins 
gleichen das Losſprechegeld berichtigen. — 

§. 636. Hat, auch außerdem, der Vater das 

Kind zu einem Gewerbe erziehen iaſſen, mit wel 
hem es fich mach zurücgelegtem Vierzehnten Fahre 
feinen Unterhalt noch nicht verdienen kann: fo muß 
der Vater die Verpflegung fo lange fortfeßen, bis 
das Kind mit diefem von ihm gewählten Gewerbe 
ſich ſelbſt zu ernähren vermögen ift. | 

‚9.637. Werden uneheliche Kinder durch Krank 

heit, oder fonft fehlerhafte Seibes: oder Gemuͤthsbe⸗ 
Ichaffenheit, außer Stand gefeßt, ſich ihren Unter: 
halt zu erwerben: fo fönnen fie von den Aeltern 
oder Örofältern die nothivendige Verpflegung auch 
ferner fördern, 

5 638: Dagegen müffen aber auch unehelihe 
Kinder die nothleidenden Aeltern und Großältern, 
in Ermangelung anderer dazu näher verpflichteten 
Perfonen , nach ihrem Vermögen unterftäßen. | 

$ 639. Unehelihe Kinder treten weder in bie Rechte des 

Samilie des Waters, noch der Mutter. ee 

$. 640. Doc) führen fie den Gefchlechtsnamen Familie, 
der Mutter, und gehören zu demjenigen Stande, 
‚in welchem die Mutter, zur Zeit der Geburt, ſich 
befunden hat, Ä | 


8. 641. 
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G. 641 Iſt aber die Murter von adlicher Her: 
Funft: fo fann. dennoch das uneheliche Kind adlichen 
Namens und Wappens fich nicht anmaßen, 


$. 642. Uneheliche Kinder werden bis zum ger 
endisten Bierzehnten Zahre in dem Glaubensbe⸗ 
kenntniſſe der Mutter erzogen. 


G. 643. Doch muß, wenn der Water ein Chriſt, 
bie Mutter aber irgend einer ändern Meligions ; Pär- 
ten zugethan ift, ein folches unebeliches Kind, bie 
nad zuruͤckgelegtem Vierzehnten Jahre, in der 
chriſtlichen Religion erzogen werden. 

$. 644. Uneheliche Kinder ſtehen nicht unter der 
| Gewalt des Vaters , ‚fondern nur unter der vom 
j Staate für fie verordneten Bormundfchaft. | 
| 9. 645 Die perfönlichen Rechte der Aeltern über 
fi g erftreefen ſich nicht weiter, als es der Zweck der 
Erziehung erfordert: 
$. 646. Snfonderheit hängt die Wahl der fes 
bensart, zu welcher das Kind gewidmet werden 
fol, nicht von dem Vater, fondern von der Vor: 
mundſchaſt ab 
Rechte auf  $. 647. Stirbt der Vater vor vollendeter Ers 
vs na jiehung: jo fünnen die unehelichen Kinder die Aus: 
Waters. ſetzung des dazu nod) Sehlenden aus dem Nachlaſſe 
fordern. 
§. 648. Sind eheliche Kinder vorhanden: ſo 
kann dieſer Ausſatz nur auf die Nutzung des Nach⸗ 
laſſes angewieſen werden, und darf dieſelbe nicht 
überfleigen. Ä | 
§. 649. Sind aber Feine ehrliche Kinder vorhan | 
den: fo muß das Schlende,. erforderlichen alle, - 
auch aus der Subſtanz genommen werden. | 
. $. 650. Sind alle vorhandenen ehelichen Kin 
der, oder einige derfelben, ebenfalls noch uners | 
zogen; und find die Nutzungen des Nachlaſſes zu 
ihrer aller Erziehung nicht hinreichend: ſo ein | 
5 ü | Ins 
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Einrichtung fo zu treffen, daß den ehelichen noch 
einmal fo ‚viel, als den unechelichen ‘ausgefegt 


werde. | | Ä 
9 651. Außerdem Haben unehelihe Kinder, 


wenn der Vater Abkömmlinge aus einer Ehe zur 
rechten öder jur linken Hand hinterlüßt, in feinem 
Nachlaſſe gar Fein geſetzliches Erbrecht. 

9 652. Sind Feine dergleichen eheliche A 
koͤmmlinge, und auch) feine letztwillige Verord— 
nung des Vaters vorhanden : fo gebührt den un— 
ehrlihen Kindern der Sechſte Theil des Nach: 
laſſes nach den $. 581. 582. 533. enthaltenen nähe: 
ten Beflimmungen. 

$. 653. Unchelihe Kinder, deren Mutter um 
die Zeit ihrer Erzeugung mit mehrern Mannsper— 
fonen zugehalten hat, koͤnnen Dergleichen Erbthetl 
nicht fordern, 23 | 

$. 555. Es muͤſſen daher uneheliche Kinder, 
die fid) eines ſolchen Erbrechts anmaßen mollen, 
entweder ein fteywilliges Anerkenntniß des vorgeb: 
lichen Vaters nachweiſen; oder ‚ein rechtsfräftigeg 
Urtel, wodurch ihnen noch bey Sebenszeit des Va⸗ 
ters ein dergleihen Erbrecht vorbehalten worden, 
beybringen. | | 

$. 655. Einen Pflichttheil ift der Water in Fei: 
nem Salle jeinen unehelichen Kindern zu Binterlaffen 
ſchuldig. —— U 

§. 656. Auf den Nachlaß der Mutter<hat das 
uncheliche Kind derfelben ein gleiches gefeßliches 
Erbrecht mit den ehelichen Kindern. 

$- 657. Doch erhalten vie letztern dasjenige 
zum Voraus, was die Mutter don dem Vater die 
fer. Kinder, oder deſſen Aſcendenten, durch Ver: 


auf den 
Nachlaß 
der Muttet. 


träge, letztwillige Verordnungen, oder, gefegliche - 


Erbfolge. überfommen hat, 


| ; 34 | | Ä $, 658. 


Erbrechte 
der Aeltern 
in dem 
Nachlaffe 
des an 


Erbrechte 


| — — 


| Nacrafe 
der yäterlis 


wandien. 


— 


Legit ima⸗ 
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658. An dem Nachlaſſe eines unehelichen 
Kindes gebührt dem Mater deffelben gar fein 
Antpruch. 

596559. Mon der Mutter hingegen. wird ein 
ſolches Kind mit eben dem Rechte, mie bie eheli⸗ 
chen, beerbt. 

‘$. 660. Zwiſchen unehelichen Kindern, und bert 
Verwandten beiderley Altern, finder, in,der Regel, 
feine ET Erbfolge ftart. (Tit. III. $. 6. 7. 8.) 

I. Uncheliche Kinder haben alfo auch aus 

dem ach der mütterlichen Grofältern feinen. 
Pflichttheil zu fordern, . 
5. 662. In den Angelegenheiten des bürgerlis 
chen febens haben unebeliche Kinder mit den ehelich 
gebornen, oder dafür erflärten, gleiche Mechte. 
. 653. Wird zum beffern Sortfommen der Kine 
der eine befondere Ausfertigung darüber erfordert: 
fo Fann diefelde von Einem der Aeltern, oder auch 
von dem Kinde felbft, oder von deſſen Vormunde 
nachgefucht werden. 

. 664. Die Ausfertigung einer fofchen legiti⸗ 
mation gehört für das Obergericht der Provinz. 
‘8. 665. Es wird aber dadurch in dem übrigen 


. Verhältniffe des Kındes gegen die eltern und des - 


Wie die 
Adoption 
joe bei 


ren Samilien nichts geändert, 


Zehnter Abſchnitt. 
Von der Annahme an Kindesſtatt. 


. 666. Die Annahme an Kindesftart kann nur 
durch einen fchriftlichen Wertrag erfolgen. 

$. 667. Diefer Vertrag muß dem Dbergerichte 
der Provinz, im welcher der Annehmende feinen 
Wohnſitz hat, jur Prfung und Beftätigung vor⸗ 
gelegt werden. 


.255X2 


$. 668. 
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$. 668. Mur Perfonen, die das Funfzigſte Jahr Wer ado⸗⸗ 
zuruͤckgelegt haben, ſoll es erlaubt ſeyn, andre an re koͤn⸗ 
Kindesſtatt anzunehmen. 

F. 669. Doch kann es auch juͤngern Perſonen, 
‚aber nur unter beionderer Landesherrlichen Er: 
laubniß, aeftattet werden; wenn nach ihrem för: 
perlichen oder Gefundheitszuftande, die Erzeu— ö 
gung natürlicher Kinder von ihnen nicht ju ver: 
muthen iſt. 

§. 670. Uebrigens werden nur diejenigen, wel: 
che vermoͤge ihres Standes zur Eheloſigkeit ver 
pflichtee find, von der Befugniß, an Kindesſtatt 
anzunchmen, ausgefchloffen. 

$. 671. Wer noch eheliche Abfümmlinge am 
feben hat, fann nicht an Kindesſtatt annehmen. 

$. 672. Die Einwilligung der Aeltern des Ans 
nehnienden ift, der Megel nach, erforderlich. 

$. 673. Doch wirft der Abgang diefer Einwil—⸗ 
figung nur fo viel, daß den Aeltern ihr Necht auf 
den Pflichttheil von dem Nachlaſſe des Anneh: 
menden, bey deſſen Fünftigem Ableben, vorbehal: 
ten bleibt, 

$. 674. Auch Perſonen weiblichen Geſchlechts 
koͤnnen an Kindesſtatt annehmen. 

$. 675. Sind fie aber verheirathet: fo kann bie: 
ſes nur mit Einwilligung des Mannes gefchehen. . 

9 676. Hat der Mann jemanden ohne Einwillis 
gung dee Srau an Kindesftatt angenommen: fo 
wird dadurch in dem rbrechte dieſer leßtern 
auf den Fünftigen Nachlaß des Mannes nichts 
geandert. 

$. 677. Derjenige, welcher an Kindesftatt an: Wer adop⸗ 
genommen werden foll, muß den Zahren nach jün: kinne en 
ger ſeyn, als der Annehmende, 

$. 678. Hat er die Jahre der Unmuͤndigkeit 
zuruͤckgelegt: jo ift feine freye Einwilligung er⸗ 
forderlich. | 

Allgem, Gefegb. Ili. Band. P §. 679. 


Wirkun⸗ 
gen der 
Adoption, 


in Anſe⸗ 
hung der; 
Perfon, 
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8. 679. ft fern Vater nod) am Leben: fo iſt 
auch deſſen Einwilligung nothwendig. | 
§. 680. Steht er unter Vormundſchaft: fo muß 


die Senchmigung des vormundichaftlichen Gerichts 


beygebracht werden: 
- 681. Durch die Adoption entjtehen zwiſchen 
dem angenommenen Vater und Kinde in der Res 


gel die Mechte und Pilichten, vote zwiſchen "feiblis 


chen Ueltern, und den aus einer Ehe zur rechten 


Hand erzeugten Kindern. 


$. 682. Das angenommene Kind erhält den 
Namen des annehmenden Vaters. 

$. 683. Es uͤberkommt alle Rechte feines Stan— 
des, ſo weit dieſelben durch die Geburt aus einer 
wirklichen Ehe zur rechten Hand fottgepflanzt 
werden. 

9. 684. Iſt jedoch der Annehmende von Adel, 
und der Angenommene von buͤrgerlicher Hetkunft: 
fo kann letzterer die Vorrechte und Unterſcheidun— 


‚gen des Adels nur mittelſt beſonderer landesherrli⸗ 


chen Begnadigung erhalten. 

8.685. Zit der Annehmende bärgerlichen Stans 
des, und der Angenommene adlicher Herkunft: fo 
verliett Ichterer zwar nicht die Mechte des Adels; 
er muf aber, außer dem Namen des Adoptiren: 
den ($. 682.), zugleich feinen adlichen Samilienna: 
men benbehalten. 

$. 686. Iſt der Annehmende verheiracher: fo 
entfichen zwiſchen feiner Frau, und dem angenom— 
menen Sinde, nur die Berhältniffe, wie zwiſchen 
Stiefaͤltern und Stiefkindern. 

$. 6857. Iſt aber die Annahme an Kindesftatt 
von beyden Eheleuten gemeinſchaftlich geſchehen: 


aA fo tritt der Angenommene auch gegen beyde in das 


Verhaͤltniß eines leiblichen Kindes. 
$. 688. Hat eine Perſon weiblichen Seile 


jemanden an Kindesflate angenommen: ſo en 
| er⸗ 
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derſelbe den Geſchlechtsnamen der Mutter, und 
den Stand, zu welchem diefelbe zur. Zeit der Ans 
nahme gehdret hat. | 

$. 689. Der Name und Stand des aewefenen 
Mannes kann einem folchen Kinde nur unter beionz 
dern Umftänden, welche die Beloraniß eines Wi— 
derfpruchs von der Familie des Mannes ausichliefs 
fen, und nur durch ausdrädliche landeshzerrliche 
Begnadigung, beygelegt werden. 

$. 690. Uebrigens erlangt die annehmende Mut⸗ 
ter gegen das angenommene Kind alle Rechte und 
Pflichten einer leiblichen Mutter. 

$. 691. Auch auf das Vermögen der annehmen: in Auſe⸗ 
Den Aeltern, ſo weit daſſelbe der frenen Berti: Sende 
gung derfelben unterworfen ift, erlangt das ange tens Des 
nommene Kind alle Rechte der aus einer Ehe zur va un 
rechten Hand. heritammenden Kinder. 

J. 692. Alles daher, mas von der Verpfleaung, 
Erziehung, Austattung, und Erbfolge foldjer 
Kinder verordnet ft, gilt * von angenomme⸗ 
nen Kindern. 

§. 693. Auch mit feißfichen Kindern, die der 
Annehmende nach der Adoption etwa noch erzeugt 
hat, Fommen dem Angenommenen, in Anfehung 
feiner, gleiche Rechte zu. 

$. 694. gegen erlangt der annehmende Da: des Adops 
ter, über das Wermoͤgen des angenommenen Kin; Hirten. 
des, die Mechte des natürlichen Barers weder uns. 
ter Sebendigen, noch auf den Todesfall. 

$. 695. Iſt das angenommene Kind grofjähe 
rxig: fo muß ihm fein eigenthümliches Vermögen 
"zur freyen Verwaltung und Nutzung uͤberlaſſen 
werden. 

‘$. 696. Iſt es noch mindetjaͤhrig: ſo bleibt 
fein eigenthuͤmliches Vermögen unter ber bis—⸗ 
herigen väterlichen oder vormundjchaftlichen 


| Verwaltung. | | 
| j P 2 $. 697. ER 
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$. 697. Uber auch der natürliche Water ver⸗ 


liert den ihm ſonſt zukommenden Nießbrauch. 


$. 698. Er muß alſo das Vermögen des Kin- 
des nur für deffen Mechnung verwalten, und die 
Einkünfte davon, zur Vermehrung des Haupt—⸗ 
ſtuhls, oder fonft zum Behufe des Kindes, muͤtz⸗ 
lich verwenden. Ä | r 

$. 699. Stirbt der natürliche Vater des ange 
nommenen indes nach der Adoption: ſo fanır die 
Vormundſchaft über das Vermögen des Kindes 


dem angenommenen Vater aufgetragen werden. 


$. 700. Doc ift das pormundichaftlishe Ge⸗ 


richt am die Perſon deffelben nicht gebunden. 


Nähere Be⸗ 
immun 
gen Durch 
Vertraͤge. 


$. 70:. Stirbt das angenommene Kind vor 


den natürlichen Aeltern: fo wird letzteren, und 


nicht den Annehmenden ; die gejeßlihe Erb⸗ 
folge eröffnet, | nn 

. 702. Dagegen bleibt dem angenommenen 
Kinde fein gefeßliches Erbrecht auch auf den Mache 
laß feiner natuͤrlichen Aeltern. cc: 

$. 703. Vorſtehende gefeßliche Beftummungen 
($. 682: 702.) fünnen durch den bey der Annahme 
gefchloffenen Vertrag anders feſtgeſetzt werden. 

$. 704. In Anjehung der perjönlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe finden dergleichen Abaͤnderungen in ſo weit 
ſtatt, als dadurch das ae des Geſchaͤfts 


nicht aufgehoben wird, 


$, 705. Sollen die gefeßlichen Beftimmungen 
in Anfehung des Vermögens durdy den Vertrag ger. 
ändert werden; und ift das anzunehmende Kind 
noch minderjährig: fo muß das vormundfchartliche 
Gericht dergleichen Aenderungen, und ob unter 
denielben die Adoption dem Kınde zutraglich fen, 
befonders prüfen. 

$. 706. Ein Bertrag, modurch dem zu adop— 


tirenden Kinde fogar der Pflichttheil, von dem 


künftigen Nachlaſſe ſeiner nalurlichen Aeltern 
entjo⸗ 
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entzogen wird, kann nur mit einem Großjaͤhrigen 
geihloffen werden. | 

9. 707... Durch die Adoption treten auch die da⸗ Familien 
mals ſchon vorhandnen, und nachher erzeugten 2 ui 
Abfdinmlinge des angenommenen Kindes, genen 
die annehmenden Aeltern in eben das Verthaͤltniß, 
wie Blutsverwandte in abſteigender gegen die in 
aufſteigender Linie. 

$. 708. Uebrigens aber entſteht zwiſchen dem 
angenommenen Kinde, und der Familie des An: 
nehmenden , durch die Adoption gar Feine Ders 
bindung. - 

$. 799. Auch die nach der Adoption etwa er: 
zeugten natuͤrlichen Kinder des Annehmenden tre⸗ 
ten mit dem Angenommenen nicht in das Verhaͤlt⸗ 
niß als Geſchwiſter. 

§. 710. Soll durch die Adoption zugleich eine 
Samilienverbindung bemwirfe werden: fo muß 
dieſes duch einen beſonderen Samilienvertrag 
gefchehen. 

$. 711. Dagegen verbleibt das. angenommene 
Kind ein Mitglied der Familie, in melcher es ge: 
boren worden. En 

$. 712. Es beftehen alfo zwifchen ihm, und 
feinen natärfihen Verwandten, alle Rechte und 
Pflichten eben fo, als wenn feine Adoption er: 
folgt waͤre. 

$. 713. Um die Verdunkelung dieſer Rechte zu 
verhäten, ift das angenommene Kind, mit dem 
Namen des Annehmenden zugleich feinen eignen 
Familiennamen zu fuͤhren, berechtigt. 

14. Die einmal geſetzmaͤßig erfolgte Adop Aufhebung 
ion Fänıtumtr eben fd, tie fie zur Stande gefom- dir Adop 
men iſt, mit Einwilligung der SSntereffenten, und 
unter; gerichtlicher Beftätigung , wieder aufgeho⸗ 
ben werden. 


R | p 3 | S. 715. 
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$. 715.. Dadurch verliert fie alle Wirkungen, 
und die Nechte und Pflichten der ntereffenten find _ 
fo, als, wenn niemals eine Adoption -gefchehen 
wäre, zu beurtheilen. 

$. 716. Die aus der Adoption entipringende . 
vaͤterliche Gewalt des Annehmenden wird eben 
ſo, wie die des natuͤrlichen Vaters, geendigt und 
aufgehoben. | 
Eifter Abfchnitt. 
Bon der Einfindfchaft. 


8.717. Zwifchen Stiefältern und Stieffindern 
beſtehen feine Familienverhoaͤltniſſe. 

K. 718. Doch koͤnnen ſolche Verhaͤltniſſe in 
gewiſſer Maaße durch Einkindſchaft begruͤndet 
werden. | % Z 
6. 719. Dergfeichen Einfindichaft findet flatt, 
wenn von Perfonen, Die einander zur rechten 
Hand heirathen, entweder Einer oder beyde, aus 
einer folchen vorhergehenden Ehe Kinder am fer 
ben haben. | Ä | 

$. 720. Die Abficht der Einkindſchaft ift, daß 
zwilchen den Stiefaltern, und Gtieffindern, die 
perjönfichen Rechte und Pflichten, wie zwiſchen 
feiblichen eltern und Kirdern, ingleichen wech— 
felfeitine Succeflionsrechte hervorgebracht mers 
den tollen. | 

$. 721. Die Einfindfchaft kann nur durch eis 
“nen gerichtlich vollzogenen und beftätigten Vertrag 
errichtet werden. | — 

§. 722. Dieſes kann ſowohl in dem Ehever⸗ 
trage unter den ſich heirathenden Aeltern, als nad) 
bereits geſchloſſener Ehe durch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen geſchehen. 


G. 723. 


> 
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F. 723. Die freye Einwilligung der Aeltern ſo— 


wohl, als der zuſammen zu bringenden Kinder, iſt 


dazu nothwendig. 

9. 724. Sind die Kinder noch minderjaͤhrig: 
fo muß das vormundſchafliche Gerichte mit Zu— 
jtehung ihres Curators prüfen: ob die Einkind— 
ſchaft, und die Bedingungen des darüber ger 
fehloffenen Abfommens, ven Kindern zurtaͤg— 
lic) ſind. 

N. 728. Jedes ber Aeltern, welches ſchon vor— 
handene Kinder in die Einkindſchaft bringt, mi ß 
denſelben aus ſeinem alsdann beſitzenden Vermoͤ— 
gen eine gem: ſſe Summe, auf ſeinen kuͤnftigen 
Todesfall, zum Voraus beſcheiden. 

726. Dieſer Ausſatz muß wenigſtens die 
Hälfte des Vermoͤgens betragen , weldies von‘ 
den ausfeßenden Achern in die neue Ehe ger 
bracht wird. 

9J. 727. Wegen Bellimmung der Summe bie 
ſes Ausfages, muß der Dichter ben der pflichtmaͤßi⸗ 
gen Angabe der Aeltern fich beruhigen, und kann 
- diefelben zur. Offenlegung ihres Dermögensjujlanz 

des nicht anhalten. 

$. 728. Hat Einer oder der Andere der die Ein: 
kindſchaft errichtenden Ehegatten. Verwandt: in 
aufiteigender "Linie: fo muß er die Einwilligung 
derfelben beybringen. 

$. 729. Iſt diefes nicht’ erfolat: fo bleibt folchen 
Aieendenten ihe Recht auf den Pilichtheil von dem 
fünftigen Nachlaſſe des die Einkindſchaft fchließen: 
den Abkoͤmmlings vorbehalten. 

$. 730. Stammen die zufammen zu bringenden 
Kinder aus einer durch richterlihen Spruch ge: 
trennten Ehe: fo finden, wegen beyzubringender 
Einmilligung des andern Theils der gefchiedenen 
Aeltern, eben die Vorſchriften $.. 728. 729. mie 
bey den Afcendenten Anwendung. 


P4 $. 731, 


% 
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$. 731. Die rechtlichen Folgen der Einkind⸗ 
ſchaft werden hauptſaͤchlich durch den Inhalt des 
daruͤber errichteten Vertrages beſtimmt. 

732. Iſt in dieſem nichts beſonders feſtge⸗ 
ſetzt: jo erlangen der Stieſpater, oder die Stief⸗ 
mutter, uͤber die Perſon der in die Einkindſchaft 
gebrachten Stiefkinder alle Rechte leiblicher eltern; 

$. 733. Dagegen erwirbt der Stiefvater auf 
das Vermoͤgen der Stiefkinder keinesweges die 

einem leiblichen Vater unter lebendigen aufommens 
den Mechte, | | 
$. 734. Wohl aber merden dadurch gleiche und 
gegenſeitige Erbrechte zwiſchen den Aeltern und 
ben in die Einkindſchaft gebrachten Kindern ber 
gründet, 

$. 735. Diefe Rechte erftrechen ſich jedoch nur 
über das der freyen Verfügung eines jeden unter: 
worfne Vermoͤgen. 

9.736. Auch dasjenige Vermögen, welches 
den Kindern nad geichloffener Eintindichaft ans 
derwaͤrts her, als von den diefelbe fchliefenden 
Aeltern, zugefallen., iſt diefen Succeſſionsrechten 
nicht unterworfen. 

$. 737. Wenn Eins der Aeltern verftirbt: fo 
erben die leiblichen und GStieffinder den Nachlaß 
. deffelben mit gleichein Nechte. 

$. 738. Doc nehmen alsdann die leiblichen 
Kinder des Erblaffers aus voriger Ehe das ihnen 
nach $. 725. bey Schliefung der Einfindfchaft aus: 
geſetzte Duantum zum Voraus, 
$. 7:9. Die leiblihen Kinder des Erbfaffers 
aus derjenigen Ehe, zu deren Behufe die Einfinde 
fchaft aeichloffen worden, fünnen auf einen folchen 
vorzägfichen Antheil, als ihren Halbgefchwiftern 
ausgeſetzt tft, Feinen Anfpruch machen. 


$. 740. 
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$. 740. Vielmehr wird der übrige Nachlaß un: 
ter die Jammtlichen leiblichen und Stieffinder des 
Berftorbenen, nach der Pegel der gejeßlichen Erb» 
u gleich getheilt. | 
741. Auch wenn nur Stieffinder vorhanden 
find, ſchließen diefe die Verwandten des Verftor: 
benen in der auffteigenden und Seitenlinie von der 
Erbfolge deſſelben aus. 
| 742. Doch hat es in Anſehung des den Afcen: 
denten zukommenden Pflichttheils, wenn dieſe in 


die Einkindſchaft nicht gewilligt haben, bey dem 


Vorbehalte des $. 729. fein Bewenden. 

. 743. Wenn Eins von den in die Einfind: 
halt gebrachten Kindern ohne eheliche Ab: 
koͤmmlinge verftirbt: fo mird felbiges von den 
— und Stiefaͤltern mit gleichem Rechte 
beerbt 

§. 744. Auch wenn nur der Stiefvater, oder 


die Stiefmutter noch am leben iſt, werden die 
Hlutsverwandten des Kindes von dieſen ausge⸗ 


ſchloſſen. 
G. 745. Doch erſtreckt ſich dieſes Erbrecht des 
Sticfältern nur auf das in die Einkindſchaft ge⸗ 
kommene Vermoͤgen. 

$: 746. In dasjenige, was nach $. 736. davon 
ausgenommen ift, findet die gemeine geſetzliche 
Erbfolge ſtatt. 

. 747. Die durch den Vertrag begründete 
Erbfolge kann der eine Theil, zum Schaden des 


Andern-, durch Iegtwillige Verfügungen nicht 


aufheben. 
$. 748. eltern fönnen alfo nur über dasjenige 


Bermögen , was bey der Einfindfchaft etwa aus: . 


drüdlich vorbehalten worden, und Kinder nur 
über das, mas nach $. 736. in die Einfindfchaft 
nicht gekommen ıft, leßtwillig verordnen. 


p5 8,749 
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$. 749. Doc fünnen zufammengebrachte Aels 
teen und Kindee aus eben den Urſachen, wie leib⸗ 
liche Aeltern und Kinder, einander enterben. 
($. 399. fyq- $. 506. faq.) 

. 750. Wird die Ehe, zu deren Behufe die 
Sintindichaft geichloffen worden, durch richters 
lihen Spruch wieder getrennt: fo hört die Ein 
Findfchaft mit allen ihren rechtlichen Folgen von 
ſelbſt auf. 

$. 751. Außerdem Fann diefelbe nur mit freyer 
gerichtlich erklaͤtten Einſtimmung ſaͤmmtlicher In— 
tereſſenten wieder aufgehoben werden. 

$. 752. Durch die Einkindſchaft entſteht weder 
Verwandſchaft, noch Erbrecht, unter den zujam: 
mengebrachten Kindern, noch mit oder unter ihren 
wechjelfeitigen Familien. 


Zwölfter Abſchnitt. 
Bon Pflegefindern. 


“8, 753. Wer ein von feinen Aeltern verlaffenes 
Kind in feine Pflege nimmt, erlangt über daſſelbe 
alle perſoͤnlichen Rechte leiblicher Aeltern. 

$. 754. Er iſt ſchuldig, das Kind in einer. von 
ben im Staate aufgenommenen Religionen zu ers 
ziehen, und dafjelbe zu irgend einem nüßlichen Ge⸗ 
werbe anzuführen. 

$. 755. Sind die Aeltern des Kindes mit dem 
Pflegevater von gleichem oder höherem Stande: 
fo ift letzterer ſchuldig, das Kind, wie feine eigs 
nen, zu verpflegen und zu erziehen, 

$. 756. Sind die Aeltern vom geringerem Stans 
de, oder ift der Stand derfelben ganz unbefannt: 
fo hängt es lediglich von dem Pflegevater-ab, el 
che Art des Unterhalts. und der Erziehung er dem 
Kiude will angedeihen laſſen. 


7m 
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. 757.. Auch bey der Wahl der fünftigen $e- 


bensart des Kindes hat der Pflegevater alle Rechte‘ 


des leiblichen Vaters. 


$. 758. Bey der Verheirarhung des PAlegefins 


des ift feine, und nicht der leiblichen Aeltern Ein: 
willigung erforderlich). 
. 759. Hingegen erlangt der Pflegevater auf 
Bas etwanige Vermoͤgen des Kindes. gar fein Recht. 
$. 760. Vielmehr wird es mit diefem Vermoͤ—⸗ 
gen eben jo gehalten, wie wegen des Vermoͤgens 
angenommener Kinder verordnet ift. (9. 694. fqq.) 
$. 761. Auch entfichen zwifchen Plegeältern 
. and Kindern Feine gefeßlichen Erbrecht. 
| $. 762. Doc) treten die Plegeältern, b 


en der 


geſetzlichen Erbfolge, in die Stelle folcher Ber: 


wandten des Kindes, die fich deſſelben, da es ver: 
faflen war, anzunehmen wiſſentlich und vorſetzlich 
geweigert haben. me 

8. 763. Auch koͤnnen bie Pflegeältern die auf 
fee dem Unterhalte und ber gewöhnlichen Beklei— 
dung dem Pilegefinde gemachten Sefchenfe aus 
dem Nachlaſſe deffelben, fo weit fie darin noch vor- 
handen find, zurücnehmen, | 


$. 764. Don Pilegefindern gemeiner oder unbe - 
fannter Herfunft fönnen die Pflegeaͤltern Dienftlei- 


ftungen zur Entihädigung fordern. 
9.765. Das Sind muf alsdann, nad) zuräc- 
gelegtem Vierzehnten Jahre, fo viel Jahre ohne 
Sohn dienen, als eg vorher verpflegt worden. 
9.766. Während der Dienftzeit muß dem Kinde, 
außer der nothwendigen Kleidung, ein joldher fe: 
bensunterhalt gereicht werden, wie ihn andere, glei: 
‚he Dienfte leiftende Perjenen erhalten. 
. 767. Die Dienfte der Pflegefinder- dürfen 
an Fremde nicht überlaffen werben, 


f 
2* E24 


$. 768. 


— 


- 
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$. 768. Sie hören auf, wenn die Pflegeältern 
mit Tode abgeben. - 

$. 769. Zu einer Heirath des Pflegefindes fün- 
nen die Pflexeältern bloß um deswillen, weil die 
Dienſtzeit deſſelben neh nicht geenbigt. ift, ihre 
Einwilligung nicht verfagen. 

$. 770. - Mifbrauchen Die Plegeältern ihre 
Mechte dergeflalt, daß eben, Geſundheit, Ehre, 
Sitten, oder Gewiſſensfreyheit des Kindes dar- 
über in Gefahr fommen: fo ift das Kind bon ferne: 
rer Dienfllerfiung frenzuiprechen. | 

6.771. Alle perfünliche Mechte der flegeältern 
über das Kind gehen verloren, menn fie vor vol: 
lendeter Erzichung deffelben ihren Benftand wie: 
der zuruͤcknehmen. 

$. 772: Wenn jemand ein fremdes Kind, auf 
fer dem alle der Huͤlfloſi igfeit, zur Verpflegung 
und Erzichung übernimmt: ſo müflen feine Ver: 
bältniffe gegen daſſelbe hauptfächlich nach dem In— 
halte des darüber ‚geiloffenen Vertrages beurz 
theilt werden. 

$. 773. Sn fo fern feine Rechte und Pflichten 
ſolchergeſtalt nicht beſtimmt ſind, erſtrecken ſie ſich 
nicht weiter, als es der Zweck der BEHOBEN 
Erziehung unmittelbar erfordert, 


Dritter Titel 


Von den Rechten und Pflichten der 


Mie Famt: 
lienverbins 
dungen ent 
ſtehen. 


uͤbrigen Mitglieder einer Familie. 


$. I. iii, die durch Blutsfreundfchaft mit 
einander verwandt find, pa » einer Familie 
gerechnet. (Th. 1. Tit. $. 42:4 

$. 2. Die Ehefrau nimmt 15) für ihre Perfon 
an den Mechten der Familie des Mannes durch 


dee D:irarf fo weit Antheil, als Nr diefe Mechte 


durch 
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durch ben D übertragen erden fönnen. 
(Tier. 1. $. 192.) 
. 3. In wie fern durch Zeugung und Geburt 

aus einer Ehe zur linken. Hand, aus unehelichem 
Beyſchlafe, durch Sandesherrliche oder. obrigfeit: 
liche fegitimation, durch Annahme an Kindes— 
ftatt, oder durch Einfindfchaft,,. Familienverbin⸗ 
dungen entſtehen, . oder nicht, iſt im vorigen 
‚Zitel verordnet. 

$. 4. Kinder, die von einerley Vater und Mut 
ter in rechtmäßiger. Ehe erzeugt, oder durch eine 
folhe Ehe legitimirt werden, haben unter einan— 
der die Rechte vollbärtiger Sefchwifter. Zu 

F. 5. Haben fie nur einen gemeinfchaftlichen 
Mater, oder nur eine gemeinfchaftliche Mutter: 
fo find fie nur als Halbgeſchwiſter mit einander Y 
verbunden, * 

§. 6. Uneheliche Kinder eben derſelben Mutter 
werden, wenn fie auch einen gemeinichaftlichen 
Mater haben , dennoch, fo lange die Aeltern ein- 
ander nicht heirarhen, nur als Halbgeſchwiſter von 
der Mutter: Seite angeſehen. 

$. 7. Zroifchen unehelihen Kindern, die eben; 
berfelbe Vater mit verfchiedenen Müttern erzeugt 
ir ö — gar kein buͤrgerliches Familien⸗ Ver⸗ 
haͤltni 

9. 8. Uneheliche Kinder befinden ſich mit den⸗ 
jenigen, welche die Mutter in der mit einem an— 
dern Vater geichloffenen Ehe erzeugt, ebenfalld. in 
feiner dergleichen Verbindung. - 

$. 9: Alle Mitglieder einer Familie haben , alg Allarnteis 


folche , vermöge der Gefeße, gewiffe allgemeine nlcre 
Rechte und Pflichten. * ‚Pilichs 


$. 10. Darunter wird vornehmlich die Sorge N" @orge 
fuͤr die zur Familte gehörenden Kinder und andre für die Dit 
Perſonen, die fich ſeldſt vorzuftehen nicht fähig oe 
find, gerechnet. ! 
S. 1 — * 


welche ſich 
ſelbſt nicht 
vorſtehen 
koͤnnen. 


2) Famili⸗ 
milie einander betrauern duͤrfen, beſtimmen die 


entrauer. 


7) Mlicht 
ur gegen⸗ 
eitigen 
Unterſtuͤ⸗ 
Bbung. 


— 


% 
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$. 11. Wenn Aeltern die gegen ihre Kinder ih— 
nen obliegenden Pflichten der Erziehung und Pflege 
gröblich hintenanſetzen; ſo find die Familien⸗ Mit- 
glieder, ohne Nücficht des Grades der Verwandt: 
ſchaft, befugt und ſchuldig, dem vormundfchaft: 
lichen Gerichte davon Anzeige zu machen, und Un: 
terſuchung zu fordern. Zr = 
- .$.. 12. Von der Pflicht der Verwandten, für 
die Bevormundung folcher Familien » Mitglieder, 
welche deren bedürfen, zu forgen, und dergleichen 
Bormundichaften felbft zu übernehmen, wird 
in dem Titel von Vormundſchaften gehandelt. 
(Tit. XVII. Abfchn. I. 111.) — 
$. 13. Ob und wie lange Mitglieder einer Fa⸗— 
Polizeyordnungen. | | 

$. 14. . Verwandte in auf: und abfleigender 
finie ‚find einander, mach den wegen der Aeltern 
and Kinder im vorigen‘ Titel enthaltenen. nähern 
Beſtimmungen, zu ernähren verbunden. (Tit. II. 
$. 251 : 254.) | ee 

$. 15. Auch Geſchwiſter erften Grades muͤſſen 
ihren Geſchwiſtern, die fich felbft zu ernähren 
ganz unfähig find, den nothdärftigen Unterhalt 


reichen. 


$. 16. Es macht daben feinen Unterfchied: ob 
fie mit ſolchen Geſchwiſtern durch volle oder ‚halbe 
Geburt, aus einer Ehe zur rechten oder zur linfen 
Hand verwandt find. | —— 
$. 17. Doch richtet ſich uͤberhaupt die Verbind— 


lichkeit der Verwandten, huͤfloſe Familien-Mit⸗ 


glieder zu ernaͤhren, nach den Regeln der geſetzli⸗— 
hen Erbfolge. 

9 18. Derjenige alfo, welcher der nächte Erbe 
des zu ernährenden Verwandten ſeyn würde, hat 


auch die naͤchſte Verbindlichkeit, für feinen Unter: 


halt zu forgen. | | 
* 8. 19. 
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9.19 MWenn jedoch der zunächft Verpflichtete ‘ 
ſelbſt unvermögend ift: fo muß der auf ihn Fol 
gende an feine Stelle treten. 


‚ $. 20. Mehrere gleich nahe Verwandten müffen 
den Unterhalt des duͤrftigen Samilien = Mitgliedes 
gemeinschaftlich, jedoch nach Verhältnif ihres Vers 
moͤgens, beftreiten. 

$. 21. Mur Gejchwifter find berechtigt, Bas, 
was der Unterhäft ihrer unvermögenden Geſchwi— 
fter fie gefoftet hat, von dieſen zuruͤckzufordern; 
wenn die Umflände der letztern fich in der Folge 
dergeftalt verbeffern, daß fie diefen Erſatz ohne Abs 
bruch ihrer eignen und der Ihrigen Nothdurft lei⸗ 
ften-fönnen. 

H. 22. Andere Seitenverwandten, aufer den 
Geſchwiſtern erſten Grades, koͤnnen zur Ernaͤh⸗ 
rung unvermoͤgender Bamilien >» Mitglieder nicht 
gezwungen werden. 

$. 23. Doch verlieren diejenigen, die ihre une 
vermögenden Verwandten gegen ihre natürliche 
Pfllicht huͤflos laſſen, ihr gefeßliches Erbrecht. 

$. 24. Diefer Verluft des Erbrechts kann aber 
nur alsdann flatt finden, wenn der Dermandte, 
welchen derſelbe treffen foll, zur Ernährung feis 
nes unvermögenden Verwandten ausdräcdlich 
aufgefordert. worden ift, und fich deſſen gemeis 
gert hat. 

$.- 25. Alsdann‘ tritt derjenige an. feine Stelle, 
welcher fich eines folchen huͤlfloſen Menſchen ange 
nommen bat. 

$. 26. Haben Mehrere zu der Norforge für den 
Unterhalt und die Verpflegung vdeffelben fich mit 
einander vereinigt: fo- beetben ſie ihn nach Sn 
niß ihrer Beytraͤge. 

$. 27. Bloße Almofen und Geſchenke, wenn 


fie in gewiſſen beſtimmten Summen und Ter— 
| minen 


Erbfolge 
der Ge⸗ 


ſchwiſter: 


der voll 
buͤrtigen. 
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minen gegeben worden, begründen niemals ein 


Erbrecht. | Ä 

$. 28. Von dem Erbrechte öffentlicher Anſtal⸗ 
ten in den Nachlaß der durin aufgenommenen Per: 
fonen, mird im: Titel von Armenanflalten gehan 
delt. (Tir. XIX.) £ | | 


9.29. Verwandte, die nur durch eignes Une 
vermögen ihre huͤlfloſen Verwandte zu ernähren 


"verhindert worden, fünnen niemals mit dem Ders 
fufte ihres Erbrechts beftraft werden. 


$. 30. Sie mäffen aber demjenigen, der ben 
Erblaffer ernährt hat, die Darauf verwendeten Ko— 
fien, als eine Schuld, aus dem Machlaffe erſetzen. 
$, 31. Unter. den Seitenverwandten werden 


zuerft die Gefchwifter zur geſetzlichen Erbfolge 


berufen. | 

$. 32. Sie können aber davon durch Verträge 
und. feßte Willensverordnungen vollig ausgeichlofs 
fen werden, | 

$. 33. Geſchwiſter haben von einander feinen 
Pflichttheil zu fordern. | 

$. 34. In wie fern fie die Verwandten in auf 
fteigender Sinie ausichliefen, oder mit ihnen zu— 
gleich erben, ift im vorigen Titel beftimmt. — 
8. 35. Vollbürtige Geſchwiſter und deren Ab⸗ 
fömmlinge fchließen die halbhuͤrtigen aus. E 

$. 36. Mehrere vollbiirtige Gejchmifter theilen 
unter fich die Erbfchaft nach der Perſonenzahl. 

$. 37. Sind von denfelben einige oder alle, mit 
Hinterlaffung von Abkoͤmmlingen, vor dem Erbs 
laſſer geftorben: . fo wird die Erbichaft nach den fie 
nien getheilt. KR 

$. 38. In die Portion jeder linie heilen ſich 
die unter denfelden flehenden Unterlinien, nad) 
eben den Regeln, die bey ver Erbfolge der Deſcen— 
denten im Zweyten Titel $. 351 = 358. vorgejchries 
ben worben. | | 
| | $. 39. 
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$. 39. So oft daher in einer finie eine dem 
Erblaffer dem Grade. nach nähere Perfon- deffen 
- Erbe nicht feyn kann oder will, fällt ihe Erb⸗ 
recht auf die von ihr abflanımenden mweitern De 
fcendenten, | 

$. 40. Wenn gleich Abfömmlinge von Ges 
ſchwiſtern ihrer. eignen Aeltern Erben nicht gewor⸗ 
den find: jo hat doch Biefes auf ihr Erbrecht in Dem 
Nachlaſſe der Geſchwiſter ihrer eltern feinen 
Einfluß. 
| $. 41. Sind weder vollbästige Gefchwifter,. ber Salbaw 
noch Abfömmlinge von felbigen vorhanden: fo ges om 
langen die Halbgefchwifter und deren Defcendenten 
zur Erbfolge. 

$. 42. Ben diefen, wenn — mehrere find, 
findet eben bie Succeſſionsordnung nach) tinien ftatt, 
wie unter den vollbärtigen Gejchwiftern und deren 
Abfömmlingen. 

$. 43. Zmoifchen Halbgeſchwiſtern von väterfi- 

chet und mätterlicher Seite ift der Megel nach Fein 
Unterfchied. 
-1$.°44. Auch Fommt es darauf nicht an: ob das 
“ Vermögen des Erblaffers demfelben von der. vä- 
terlichen oder von der wmütterlichen Seite zuges 
fallen ſey. \ | 

$. 45. In mie fern bey Sehnen, Fideicom⸗ 
miffen, und Stammgütern, Halbgefihmwifter von 
Batersfeite mit den Vollbuͤrtigen zugleich zur 
Succeflion gelangen, und die Halbgeſchwiſter 
von Seiten der Mutter ausſchließen, iſt gehoͤrigen 
Orts feſtgeſetzt. 

§. 46. Sind weder Verwandten in auf⸗ oder der übrigen 
abfteigender linie, noch Gefchmifter oder deren — 
Abkoͤmmlinge vorhanden: ſo gelangen die übrigen 
Seitenverwandren zur Erbfolge. 

§. 47. In mie fern Diefe mit. dem überlebenden 
Ehegatten zugleih an der Erbſchaft Theil neh— 


Allgem. Gejegb, IL, Band. Q men, — 
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men, “oder von demſelben ausgeichloffen werden, 
iſt im Erſten Titel $. 622. ſqq. deftimmt. | 

48. Oeitenverwandten erben nach der Nähe 

Dis Grades ihrer Verwandſchaft mit dem Erblaſſer. 

$: 49. Der nähere Grad ſchließt die entfern⸗ 


teren aus. 


$. 50. Aeltern, die vor dem Erblaſſer verftor: 
ben fi ind, verfällen dabey niemals ihr Erbrecht anf 


ihre Kinder. ' 


$. 51. Mehrere Perfonen gleichen Grades erben 


zu gleichen Theifen. 


$. 52. Es macht Feinen Unterfchied: ob die Set 
tenverwandten von des Waters oder von der Mut: 
terfeite, durch volle oder nur durch halbe Geburt, 


mit dem Erblaffer verbunden find. 


$. 53. Wegen der Folge der Seitenverwandten 
in Sehne, Fideicommiffe, oder Stammgüter, hat 
e8 bey den vorgefchriebenen ei —— 


ordnungen ſein Bewenden. 


Vierter Titel 
Von gemeinſchaftlichen Familienrechten. 
Erſter Abſchnitt. 


Von gemeinſchaftlichen Familienrechten 
uͤberhaupt. 


§. 1. I, gemeinfchaftlichen Samilienrechten neh⸗ 


men jammtliche Mitglieder der Familie, ohne Uns 


terſchied der Art oder des Grades der Verwand⸗ 


ſchaft, Antheil. 

2. Wenn von Samilienrechten überhaupt bie 
Rede if: fo kommen diejelben auch Perfonen weib⸗ 
lihen Gefchlechts, und denenjenigen zu, welche 
dusch Abſtammung von foldhen Perfonen mit der 
Samilie verbunden find. §. 3. 
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§. 3. Nur in Fällen, wo Stiftungsbriefe, Fa— 
milienverträge,, oder befondere Gefeße vieles be: 
fimmen, werden Weibsperſonen, und die durch 
fie mit der Familie verwandt find, von folchen Ge: 
rechtſamen ausgejchloffen. 


Sf ein gemeinfchaftliches Familienrecht Busbuns | 


$. 4. 
fo befchaffen, daß es nicht von allen zugleich), fon: 


ben 


dern nur von Einem ausgeuͤbt werden ann: jo 


Fommt wenn nicht Stifiungsbriefe oder Familien⸗ 


vertraͤge ein Anderes mit fi bringen, bie Aus⸗ 
übung eines folchen Mechts demjenigen zu, welcher 
dem erften Erwerder, dem Grade nach, am .näch- 
fien verwandt ı 

§. 5. Iſt fein erfter Erwerber bekannt; oder 
ſind mehrere ihm gleich nahe Familienmitglieder 
vorhanden: fo kommt die Ausuͤbung des Familien— 
rechts demjenigen zu, welcher der Aeltere den Jah— 
ren nach ift. 

$. 6. Giebt auch das Alter Feine enticheidende 
Beftimmung: fo muß diefelbe dem $oofe überlaffen 
werden, 
$. 7. Bemeinfchaftlihe Familienangelegenhei: 
ten müffen durch Berathſchlagungen und Schluͤſſe 
der ganzen, Samilie angeordnet werden. 

$. 8. In wie fern diefes durch die Mehrheit der 
Stimmen, oder nur durch) dem einhelligen Schluß 
fammtliher Familienmitglieder gefchehen koͤnne, 
if, in ſo fern Stiftunasbriefe oder Samilienver: 
träge nichts Beſonderes feltfeßen, nach den allges 
- meinen Vorfchriften vom Rechte der Gefellihaften 
zu beflimmen. 


amiliens 
chluͤſſe. 


$. 9. Zu bergleichen Berathſchlagungen muß Borfiehet 
‚der Vörficher ber Familie biefelbe zufanmen: ji, Bi Bam 


berufen. 

§. 10. Mer als Vorfteher der Samilis anzu⸗ 
ſehen ſey, wird durch die Wahl der Übrigen -Mitz 
glieder, and wenn wo. Wahl gefchehen, oder 


uͤber⸗ 


— —— 


| 
4 
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uͤberhaupt in der Samilie nicht gewoͤhnlich ift, | 


durch das Alter ven Sahren nach beftimmt. 

‚9. 11. Perfonen meiblihen Gefchlechts fönnen 
. nur duch Stiftungsbriefl, oder durch die Wahl 
der übrigen Mitglieder, zu Vorſtehern der Samilie 
beſtellt werden. 


$. 12. Dem Vorſteher der Familie liegt vorzuͤg⸗ 
fih 0b, für die Erhaltung der Samilienrechte | 


zu ‚forgen. 
$. 13. Doch muß er in Prozeſſen Vollmacht von 
den uͤbrigen Foamilienmitsliedern beybtingen. 


$. 14. In Faͤllen aber, wo Gefahr aus dem Ver⸗ 


zuge für die Samilie entftchen fönnte, muß er, vers 
möge einer zu vermuthenden Vollmacht, zugelaffen 
werden. (Th. 1. Tit. XIII. $. 119. fqq.) 


$. 15. Die von ihm auf den Grund einer fol. 
chen wirklich ertheilten, oder zu vermuchenden Bolls 


macht aufgewendeten Koften, muß ihm die Familie 


erſtatten. 
$. 16. Die Vertheilung dieſer Koſten geſchieht 


in der Regel nad) der Zahl der zu der Familie gehoͤ⸗ 


renden Perfonen. 

6. 17. Doch merden Kinder, deren Xeltern 
noch am leben find, nur in fo fern ‚gerechnet, als 
* fie eigenthämliches frenes Vermögen befißen, oder 

Ä — eine abgeſonderte Wirthſchaft angeſtellt 
oben. 


von den vermögenden übertragen werben. 
$. 19. Die Verwahrung der die gemeinfchaftli: 


ſchen Familienrechte betreffenden Urkunden gebuͤh⸗ 


ret dem Vorſteher der Familie. 
$. 20. Iſt aber ein gemeinfhaftliches Stamm: 


haus vorhanden: fo müffen die Samilienurfunden 


der Regel nad) in diefem aufbewahrt werden. 


we Zweyter 


d. 18. Unvermoͤgende Familienmitglieder muͤſſen 


De 
— —— nn aan 


| 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von Familienſtiftungen. 


$. 21. Unter Familienſtiftungen werden hier Was Famts 
Anordnungen verftanden, wodurch jemand gewiſſe un un 
Hebungen von beftimmten Grundſtuͤcken over Capi⸗ 
talien für eine Samilte ausfeßt und anmeifet. Ä 
$. 22. Auch ift es für eine Samiltenftiftung zu 
achten, wenn jemand die Ausübung gemiffer Vor: 
rechte und Befugniffe einer Familie verſchafft und 
zueignet. | I * | | 
8. 23. Wenn aber jemand verordnet, daf ein Sideicoms 
gewiſſes Grundſtuͤck oder Capital, entweder für be: miſſe find. 
fländig, oder doch durch mehrere Gefchlechtsfofgen, | 
bey einer Samilie verbleiben folle: fo wird folches 
ein Samilten: Sideicommiß genannt. | 
$. 24. Wenn jemand veroronet, daf die Zins 
fen eines gemiffen Capitals einer Familie zu 
gute Fommen follen: ff ift dergleichen Ber: 
ordnung, im zweifelhaften Balle, eher für eine 
bloße Samilienftiftung ,„ als für ein Fideicommiß 
zu achten. | : 
9.25. Iſt ein beftimmeer Zinsfuß eines gewiſ⸗ 
fen Eapitals ale der Maafftab der der Familie zur 
gedachten jährlihen Hebung vorgefchrieben: fo 
muͤſſen, bey erfolgender Verminderung des Zins: 
fußes, auch die Theilnehmer eine Verminderung - 
ihrer jährlichen Hebungen fich gefullen laffen. 
$. 26. Iſt jedoch das Capital ſelbſt bey dem 
Schulöner deffelben auf eine ihn rechtlich ver: 
- pflichtende Art unablöslich beftätigt morden : fo 
kann derſelbe auf eine Herabfeßung der Zinfen nie: 
mals anfragen. | | — 
§. 27. Familienſtiftungen zu machen, iſt jeder Von Errich: 
Einwohner des Staats in fo weit berechtigt, ala er fun BES" 
überhaupt über fein nn. fchalten kann. s tungen. 
MR > . 28. 


! 
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$. 28. Dergleichen Familienſtiftungen koͤnnen 

durch Vertraͤge, durch einſeitige Verfuͤgungen un⸗ 
ter lebendigen, ‚und durch letzte ———— 
gen errichtet werden. 

$. 29. Dieſe Stiftungsurkunden ſollen künftig 
allemal vor dem ordentlichen persönlichen Nichter - 
des Stifters verlaurbart, und demſelben zur Be⸗ 
ſtaͤtigung vorgelegt werden. 

. 30. Dieſe Verlautbarung muß, wenn ſie der 

Stifter nicht felbft fchon bey feiner Lebenszeit be— 

wirkt, durch den Vorſteher der zum Genuffe der 
Stiftung berufenen Familie beforgt werden. 

$: 31. Der Richter ift fchuldig, nach näherer 
Anmeifung der Gefeße, welche die gerichtliche Vers 
fahrungsart in nicht flreitigen Mechtsangelegenhei- 
ten vorfchreiben, darauf zu ſehen, daß dergleichen 
Urfunden deutlich und beſtimmt gefaßt, aud, fünf 
tigen Zweifeln und Prozeſſen möglichft vorgebeugt 
werde. 

9.32. So lange die Stiftungsurfunde nicht ge: 
richtlich verlautbart worden, foll feine Klage dar: 
aus angenommen werden. 

$. 33: Wird aber die Guͤltigkeit der Urfunde 
felbft, vor oder nach, der Verlautbarung angefoch- 
ten: fo muß darüber rechtliches Gehör verſtattet 
werden. 

Rechte nnd $..34. Die wegen einer folchen Stiftung den 
der Sam, Samilienmitgliedern zufommenden Rechte und 
Ienmit: Pflichten, find lediglich nach dem Inhalte der 
| — da Stiftungsurfunde zu beſtimmen. 
$. 35. Bey entſtehendem Streite: in welcher 
Ordnung die Familienmitglieder zum Genuſſe der 
Stiftung gelangen ſollen, gilt die Vermuthung, 
daß der Stifter auf die Regeln der geſetzlichen Erb⸗ 
folge, in Beziehung auf den gemeinſchaftlichen 
Stammvater der berufenen Samilie, Ruͤckſicht ges 
nommen habe. 
§. 36. 


mn £ 14* 
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8. 36. Hat der Stifter. eine gewiſſe namentlich 
Bezeichnete Samilie zum Genuffe der Otiftung be⸗ 
rufen: fo find. diejenigen, welche den Familienna⸗ 
men nicht führer, wenn fie gleich fonft zur Ver— 
ee gehören „ dennoch für ausgefchleffen zu 
achten 

$. 37. Hat aber der Stifter in allgemeinen 
Ausprüden ‚zum Beſten feiner Wermwandten, 
Nahfommen u. |. m. verordnet: fo nehmen auch 
Verwandte weiblichen Gefchlechts, und die durd) 


felbige zu der Familie gehören, an der Stiftung 
Theil. 


— 
.- — — — Eu 


"Die Sorge für die Beobachtung ber 
| Stiftungsurfunde,, und für die Aufrechtbaltung 

der daraus. der Samilie zuformmenden Mechte, liegt, 
wenn ber Stifter nichts Befonderes Darüber. feftge- 
38 hat, dem Vorſteher der Samilie hauptſach⸗ 


s 39. Der weſentliche Inhalt der Stiftungs⸗ Wie eit 
urfunde Fann durch einen auch einftimmigen Schluß Pt * 
der Familie nicht aufgehoben, noch abgeaͤndert uͤber sie 
werden, gelten, * 

§. 48. Dagegen iſt die Erklaͤrung einer undeut⸗ 
| fichen „oder die Ergänzung einer mangelhaften Bor: 
ſchrift diefer Urfunde, durch einen ſolchen einſtim⸗ 
migen a zuläflig. 

1. Durch eben dergleihen Schluß koͤnnen 
auch in der Art der Gicherflellung oder Verwen⸗ 
dung der Stiftungseinfünfte, die den veränderten 
Zeitumftänden angemeſſenen Beränderungen ger 
troffen werben. | 

42... Zur Abfaffung eines folhen Samilien- 
ſchluffes oſte alle Mitglieder zugezogen, und den⸗ 
jenigen, welche wegen minderjaͤhrigen Alters, oder 
ſonſt, ihren Sachen nicht ſelbſt vorſtehen koͤnnen, 
Be beftellt werden... | 


-_ 
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8, 43. Seßteres muß gefchehen, auch wenn bie 
Vaͤter -folcher minderjährigen Samilienmitglieder 
noch am Leben find. ’ | — 

G. 44. Wenn neue Familienmitglieder innerhalb 


des Dreyhundert zwenten Tages nach der von ihren 
Aeltern geichehenen Bollziehung des Samilienfchlufs . 


fes geboren- werden: fo find in Anfehung ihrer die 


Vorſchriften $. 41. 42. zu beobachten. 


— 


Was su bes 
ſtaͤndigen 
Familien⸗ 
Fideicoms 
miffen ge 
widmet 
werden 
Eönne, 


$. 45. Später geborne Familienmitglieder müfe 


fen den Schluß der Familie fchlechterdirigs aner⸗ 


kennen. En 
— 6, 46. Dergleichen Samilienfchlüffe follen gericht 
lich geprüft und beftätigt werden. ($- 29:33) — 


Dritter Abfchnitt. 


Bon beftändigen Familien: Fibeis 
| Bu commiffen. | 


$. 47. Jedem Einwohner des Staatg ift erlaubt, 
in feinem Vermögen nach eignem Burfinden Fidei- 
commiß : Subftitutionen, nach näherer Beflim- 
mung des Titels von Ießtwilligen Verordnungen, 
auch zum Beſten einer gewiffen Samilie zu errich- 
ten.- (Th. 1. Tit. XI. $. 53. faq.) | 

$. 48: Zu beftändigen Familien : Fideicommif- 
fen aber -Fönnen nur Capitalien und Grundſtuͤcke, 
mit welchen Aderbau und Viehzucht verbunden iſt, 
gewidmet werden. N, 

$. 49. Nur freye und Feiner grundherrichaftli- 
hen Botmaͤßigkeit unterworfene Grundſtuͤcke fön- 
nen mit einem folchen beftändigen Familien-Fidei— 


commiſſe belegt werden. 


| 


. 50. Lehne koͤnnen zwar in Fideicommiſſe nicht 
verwandelt;. wohl aber darin eine Succeflionsord- 
nung, wie ben Sideicommiffen, mit Benftimmung 
fammtlicher Snterefjenten, eingeführt werben. s 

| . 51. 


“ - 
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$. 51. Ein Sandgut, welches zum befländigen 
Samilien: Sideicommiß gewidmet. werben fol, muß- 
wenigſtens einen reinen Ertrag von Zwehlaufenb 
Fuͤnfhundert Thalern, nach einem landuͤblichen 
Wirthſchaftsanſchlage gewaͤhren. | 


$. 52. Diefer Ertrag darf weder mit Zinfeit 

von Schuldpoften,, ‚die auf dem Gute haften, noch 

mit Abgaben an Familienmiealieder oder Fremde 
belaſtet ſeyn. 


$. 53. Nur mit Praͤſtationen zum Beſten der 
Kinder des jedesmaligen Fideicommiß-Beſitzers; 
zur Aufſammlung eines Capitals fuͤr kuͤnftige Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle; oder zur Erweiterung und Verbeſſerung 
des Fideicommiſſes, kann der Ertrag deſſelben, 
bis zur Haͤlfte der geſetzmaͤßigen Summe, in dem 
Stiftungsbriefe belegt werden. 


H. 54. Es muß alſo, bey jedem känfüg zu er: 
richtenden Fideicommiffe, dem zeitigen Befißer wer 
nigftens ein reiner Ertrag von Zmölfhundert und . 


Sunfzig Thalern zur ie Verwendung übrig 
bleiben. 


d. 55. Grundſtuͤcke, die ſchon an und für fich 
den reinen Ertrag von Zmweptaufend Zünfhundert 
Thalern: nicht gewähren, fünnen nur in fo fern zu 
einem beftändigen Fideicommiß gewidmet werden, 
als damit ein Capital, deſſen Nutzung das Fehlende 
ergaͤnzt, untrennbar verbunden wird. 


$. 56. Fuͤr eben dieſelbe Familie ſoll in Zukunft 
kein Fideicommiß, welches den reinen Ertrag von 
Zehntauſend Thalern uͤberſteigt, ohne beſondere 
landesherrliche Genehmigung geſtiftet werden. 


$. 57. Auch ein nachfolgender Fideicommiß: 
Kefiker fann das von feinen Vorfahren auf ihn 
verfällte Fideicommiß Über diefen Ertrag nicht ver 


gr Ber | | 
O5 H. 58. 
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$. sg. Sobald aber eine Familie in mehrere ne⸗ 
* einander fortlaufende linien ſich theilt, kann 
für jede dieſet Linien ein beſonderes Fideicommiß 
geſtiftet werben, 


9. 59. Zu einem bloßen für fich allen beftehen- | 


den Geld: Fiveicommiffe ift ein Capital von Zehn⸗ 


taufend Thafern hinreichend. 


$. 60. Aus bloßen Häufern und Gebäuden, in: 


gleichen aus Mobilien und Koſtbarkeiten allein, 


kann Fein beſtaͤndiges Familien-Fideicommiß er⸗ 


richtet werden. 
$. 61. Wohl aber koͤnnen dergleichen Ge 
baͤude, Mobilien, und Koftbarfeiten, einem ans 


bern für fich beſtehenden Fideicommiſſe zugeſchlagen 
werden. 

§. 62. Bon Serichtunig und Derlautbarung der 
FSideicommiß : Urfunden gilt eben das, was in 


e.. = Samilienftiftungen verordnet iſt. 


($. 29. 
9. WDoe muß, wenn das Fideicommiß in 


einem Grundſtuͤcke beſteht, die Verlautbarung vor 


demjenigen Richter geſchehen, unter welchem das 
Grundſtuͤck belegen iſt. 

$. 64. Dieſer muß von Amts wegen bafür ſor⸗ 
gen, daß das Fideicommiß auf das dazu gewidmete 
Grundſtuͤck im Hypothekenbuche eingetragen 
werde. 

$. 65. Auch die zur Zeit der Errichtung des Fi⸗ 


deicommiſſes vorhandnen bekannten Familien: 


mitglieder, welche dazu mit berufen ſind, muͤſ— 
ſen ihre Namen, und die Art ihrer Verwandſchaft 
dem Stifter, im. Hypothekenbuche vermerken 

kaflen. 
$. 66. Iſt nach dem Inhalte der Stiftungs⸗ 
Erfunde zu vermuthen, daß noch unbekannte 
Theilnehmer vorhanden ſeyn möchten: jo muß 
der Richter dieſelben zur Anmeldung ihrer ee 
recht⸗ 


—— . SEE — 
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tehtfame, zum. Behufe der Eintragung, Öffentlich. 
auffordern. 

$. 67. Auch in der Folge, wenn neue Familien 
mitglieder entflehen,. find- diefelben, ſobald fie aus: 
väterficher. Gewalt fommen, und eine. abgefonderte: 
Mirthfchaft. anfangen, fi in der Eigenfchaft, als 
Anwarter zum Fideicommiß, im Hypothekenbuche 
vermerken zu laſſen ſchuldig. 

$..68.. Mur die aus dem Hypothekenbuche bes 
fannten. Samilienmitglieder ift der Richter bey Ders 
handlungen über das, Fideicommiß zuzuziehen ver- 
bunden. 

$. 69. Diejenigen, welche ſich zur Eintragung u 
nicht gemeldet, haben, muͤſſen fich alles, was mit 
den Eingetragenen gerichtlich verhandelt, und vom 
diefen befchloffen. worden ,. ohne ale Widerrede ger 
fallen laſſen. 

$. 70. In allen Faͤllen, wo. ein. nicht eingetrages- 
nes Mitglied feinen Anfpruh auf das Fideicom- 
miß durch eine befondere fegitimation nachweifen: 
muß, ift daffelbe fchuldig, auch wenn es in der 
Hauptſache ein obſiegliches Urtel erhaͤlt, alle durch 
dieſe Legitimationsfuͤhrung verurſachten Koſten al⸗ 
kein zu tragen. 

$..71.. Uebrigens folf kuͤnftig, ber Errichtung: 
eines jeden Fideicommiſſes, von ben dazu gehoͤren⸗ 
den Pertinenz = und Inventarienſtuͤcken ein vollſtoͤn⸗ 
diges beglaubtes Verzeichniß aufgenommen, und 
ein Exemplar davon bey den Akten des Hypotheken⸗ 
Buchs verwahrt werden. | 

$.. 72. Dem jedesmaligen Zideicommiß : Be: Rechte und 


ſiher gebührt das nutzbare Eigenthum des Fidei⸗ Ahigten 


des Fidei⸗ 
commiſſes. commiß 


$.73. Das Obereigenthum befindet ſich her der Beſiters: 
ganzen Samilie. 
74. Die Rechte und Pflichten des Sideicom- 
wiß : Beüßerg ſind hauytſaͤchlich nach dem In— 
halte 
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halte des Stiftungsbriefes, uͤbrigens aber nach dem 
Vorſchriften der Gefeße vom nußbaren Eigenthume 
zu beurtheilen. 

6.75. Wenn der Einn des Stiftungsbriefes 
nicht Ear ift: fo muß derfelbe jedesmal fo ges 
deutet werden, ‚wie es dem Zmede der Erhal- 
tung des Fideicommiſſes bey der Familie am ger 
mäßeften iſt. 

$. 76. Sn allen Sällen,, wenn ben getheiltem 
‚Eigenthume die Einwilligung des Obereigenthü- 
mers zu einer Verfügung erforderlich ift, muß dies 
felbe bey Fideicommiffen durch einen Samilienfchluß 
getroffen werden. 

§. 77. Wegen Aufnehmung eines folchen Tas 
milienfchluffes gilt - bey Sideicommiffen alles, dag, 
was ben Familienſtiftungen vorgeſchrieben iſt. 
($. 41. faq.) 

$. 78. Wenn alfo mit der Subſtanz der zum 

\ Fideicommiſſe gewidmeten Guͤter, durch Tauſch, 
oder ſonſt, Veraͤnderungen vorgenommen werden 
ſollen: ſo muß dieſes durch einen Familienſchluß ge⸗ 
ſchehen. 
§. 79. Iſt dergleichen Schluß nicht zu Stande 
gekommen: fo kann jedes Familienmitglied, wel⸗ 
ches nicht eingewilligt hat, ſobald es zur Sue 
ceſſion gelangt, die Handlung anfechten, und 
auf Verſetzung der Sache in den vorigen Stand 
antragen. | 


inſonder⸗ §. 80. Nur allein bey Aufnehmung nothwendi⸗ 
N, ger Darlehne auf die Einkuͤnfte des Fideicom: 
Ddungendes miſſes, iſt nicht die Zuziehung aller, ſondern bloß 


om gewiſſer Familienmitglieder erforderlich. 


/ $..81. Fuͤr nothmendige Schulden find biefe: 
nigen Summen zu ‚achten, melche zur Wieder: 
herftellung der durch Ungluͤcksfaͤlle, ingleichen 
darch Alter, ohne eignes Verſchulden a 

ßzers 


— 
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fißers ruinirten, oder in Verfall gerathnen Gebäude 
RER werden müflen. - 
* 6. 82. Doc foll Fünftig jeder Fideicommißbe⸗ 
ſitzer (hufbie feyn, die zum. Sideicommiffe gehört: 
gen Gebäude in die Teuer : Verficherungs = Gefells 
fchaft aufnehmen zu laffen. 

$. 83. Iſt diefes durch feine Schuld unterblie- 
ben: fo fann er megen Seuerfchäden, deren Wer 
guͤtung durch Benträge der Gefellichaft erfolge feyn 
würde, die Einfühfte des Fideicommifles, zum 
Nachtheile Fünftiger Befißer, mit Schulden nicht 
beichweren. 

$. 84. Dagegen ift ein Fideicommiß⸗ Folger, 
welcher die Gebaͤude von ſeinen Vorfahren in ſo 
ſchlechten Umſtaͤnden uͤberkommen hat, daß ſie eines 
neuen Baues, oder einer Hauptreparatur beduͤr— 
fen, die dazu "erforderliche Summe auf die Nutzun⸗ 
gen des Kideicommiffes “aufzunehmen berechtigt, 
wenn das freye Vermögen des Vorfahren zum Er: 
faße derjelben nicht hinreicht. 

$.-85. Wenn an dem ideicommiß : Inventario 
überhaupt, oder auch an einzelnen. Rubrifen def- 
felben, durch Brand, Krieg, Wafferfluchen, oder 
andre Unglädsfäle, ein folher Schade ent: 
fianden ift, daß derfelbe, zu Gelde gerechnet, 
den vierten Theil der Kideicommiß ? Einkünfte, 
nad) einem ungefähren Anfchlag, uͤberſteigt: fo 
ft der DBefißer ebenfalls berechtigt , die zur 
MWiederherfiellung des Inventarii nöthige Sums 
me auf die Mußungen des Fideicommiſſes aufzus 
nehmen. \ 
$. 86. Wenn das Gut durch Krieg, oder fonft 
durch höhere Gewalt vergeftalt verheert worden, 
daß der Befißer in einem oder dem andern Jahre 
nicht fo viel Nutzungen, als zur Abfuͤhrung der ftif- 
tungsmäßigen Präftationen erforderlich find, dar: 
aus hat ziehen Fönnen: fo iſt er berechtigt, fo vn 


- 
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als zu dieſer Abgeltung armangelt, auf die kuͤnfti⸗ 
gen Revenuͤen aufzunehmen und zu verſichern. 

§. 87. Sm allen Faͤllen, wo das Fideicommiß 
mit einer neuen Schuld beſchwert werden ſoll, muͤſ— 
fen bey Regulieung der Sache Zwey der Fideicom⸗ 
miß: Anmwarter zugezogen werden. 

$. 88. Beſteht Die zum Sidettommiß berufene 
Familie aus mehrern finien: fo wird die Zuziehung 
des naͤchſten Anmarters ans der im Befiße befindfis 
hen, und des Aelteſten aus derjenigen finie, wel 
che nach ihr die mächfte ift, erfordert. \ 

. 89. Iſt nur Eine finie vorhanden: fo muͤſſen 
aus "diefer die beyden nächften Anmwarter zugezogen 
werden. 

$. 90. Unter die zuzuziehenden Fideicommiß— 
Anwarter find die Kinder des Befißers nicht mitzu: 
rechnen. 

$. 91. Stehen die zuzuztehenden Anmwarter une 
ter Vormundfchaft: fo müffen fie, auch bey die 
fem Geſchaͤfte, von ihren Vormuͤndern vertreten 
werden. 

$: 92. Sind Feine andre Anwarter, außer ben 
Kindern des Fideicommiß - Befißers, vorhanden: 
r ift deren Zuziehung hinreichend. 

9. 93. Ihnen muß, wenn fie ihren Sachen nicht 
fetbf vorfichen können, ein befonderer Eurator zu 
dieſem Geichäfte beftelle werden. 

. 94. Iſt überhaupt nur Ein Anwarter vorhan⸗ 
den: fo ift deffen Einwilligung Hinreichend. 
$. 95. Sit fein Anwarter befannt; doch aber 
auch noch nicht entſchieden: ob das Fideicommiß 
in den Händen des gegenwaͤrtigen Beſitzers etloͤſchen 
werde: fo muß diefer, wenn er ein Darlehn auf: 
nehmen mill, bey dem Richter der Sache auf Be 
ſtellung eines Curators für das Fideicommiß, und 
auf deſſen Zuziehung anfragen, 


8, 96, 
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996. Dey Aufnehmung eines ſolchen Datlehns 

ſind allemal gewiſſe Termine zu deſſen Ruͤckzahlung, 
durch Uebereinkommen mit den zugezogenen Anz 
wartern, oder in deffen Ermangelüng nad) richter⸗ | 
lichem Ermeflen, za beftimmen. 
9 97. Der Siveicommiß : Befiger ift nicht ſchul⸗ 
dig, —98— Ruͤckzahlungstermine, auf Ein Jahr 
zu uͤbernehmen, als der Vierte Theil der gewoͤhn⸗ 
lichen Einkuͤnfte, nach, einem ungefaͤhren Ueber—⸗ 
ſchlage betraͤgt. | 
.8. 98. Diefer Ueberſchlag iſt jedoch nicht nach 
Der gegenwaͤrtigen etwa verfallenen Beſchaffenheit 
des Gutes, ſondern darnach einzurichten, was das 
Gut, wenn es ſich in gewoͤhnlich gutem Wirth⸗ 
ſchaftsſtande befunden, ſonſt getragen hat. 

$. 99. Dem Beſitzer muß aber auch, zur Wie⸗ 
berherftellung des Gutes durch Verwendung der 
aufjunehmenden Summe, eine verhältmifimäßige 
Zeit gelaffen werden, ehe ee mit den Müdzahlun: 
gen anzufangen ſchuldig ift. | 

$. 100. Mindere Termine, als das Viertel. der 
gewöhnlichen Einfünfte beträgt, find die zugezos 
genen Anmarter dem DBefißer zu berilligen nur in 
fo fern befugt, als das Fideicommif dadurch den: 
noch binnen Zehn Fahren von der Schuld wieder 
befrepet werben Fann. 

$. 101. Die Regulierung eines folchen Darlehnss 
geſchaͤfts muß allemal gerichtlich erfolgen. 

$. 102. Der Richter, unter welchem das Fidei⸗ 
commiß gelegen if, muß dabey von Amts — 
dahin ſehen, daß die vorſtehenden Erforderniſſe ber 
obachtet werden. . 

$. 103. Giebt der Gläubiger m. der beſtimm⸗ 
ten Ruͤckzahlungstermine freywillig Nahfiht: fo 
geichieht es auf feine Gefahr, (Th. J. Tit. xvill. 
. 252. 253.) 


/ 


$. 104. 
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$. 104. Schulden des Fideicommiß - Stifters, 

mit welchen er felbft das Fideicommiß bey deflen 
Errichtung belaftet hat: oder die aus feinem uͤbri⸗ 
gen Vermögen nicht bezahlt werden koͤnnen, find 
als urfprüngfiche, die Subſtanz angehende Fidel: 

commiß: Schulden anzufehen. Ä 
'$. 105. Dergleihen Schulden iſt der Fideicom⸗ 
miß = Solger aus den Einfünften zu bezahlen nicht 
verbunden. | 

G. 106. Hat er fie bezahlt: fo findet dabey eben 
das flätt, was wegen der Sehnsfchulden verordnet 
ift. (Th. I. Tit. XVII. $. 292. (qq.) ? 
| $. 107. Ein Gleiches gilt auch alsdann, wenn 
der Siveicommiß : Befißer auf die terniinlich zurüc- 
zuzahlenden Schulden Zahlungen, die erft in die 
Zeiten feines Nachfolgers treffen würden, zum Vor⸗ 
aus geleiftet hat. N: u. 
G. 108. Wegen folcher Schulden, die nad) 
$. 80. ſqq. in gemiffen Terminen aus den Einkuͤnf⸗ 
ten wieder abgeftoßen werden follen, kann bie 
Subhaftation des Fideicommiß » Öutes felbft 'nies 
mals erfolgen. 0 ! 

$. 109. Vielmehr kann der Gläubiger, wegen 

folcher zuruͤckbleibenden Zahlungen, nur an die 
"Einkünfte durch den Weg der gerichtlichen Seque⸗ 
ftration fich halten. | | 
- 8, 110. Wegen folher Schulden aber, die nad) 
$. 104. aus der Subftanz des Fideicommiſſes felbft 
bezahlt werden mäffen, Fann der Gläubiger, im 
Verfolge der Execution, auch auf den gerichtlichen 
Verkauf des Guts felbft antragen. | 
9 111. Was aber vom dem Kaufgelde, nad) 
Abzug diefer Schulden, noch übrig bleibt, muß 
- zum Fideicommiß angelegt werden. — 
F. 112. Der Käufer eines ſolchen Guts kann 
alſo nur in das gerichtliche Depoſitum mit Sicher: 
beit zahlen, 

—— §. 113. 


—8 
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$. 113. MWie die anderweitige Anfegung zum 


Fideicommiß gefchehen folle, muß durd) einen as 
milienſchluß angeotdnet werden. 


G. 114. Ein ſolcher Familienſchluß iſt auch als⸗ 
dann nothmendig, wenn in außerordentlichen Faͤl⸗ 
len zur Wiederherſtellung eines ruinirten Fideicom⸗ 
miſſes ein jo ſtarker Vorſchuß erforderlich iſt, daß 
derſelbe aus den bloßen Einkuͤnften nicht zuruͤckge⸗ 
zahlt werden kann. 


F. 115. Wird durch Verſandungen, ober an⸗ 
dere dergleichen aus höherer Macht. herrührende 


Unglüdsfälle, das Sideicommiß : But dergeftalt 
verringert, daß die nad $. 53. auf das But geleg⸗ 
ten ſtiftungsmaͤßigen Präftarionen. daraus nicht 
mehr genommen werden fünnen: fo muͤſſen viele 
To weit zurüdftehen, als es nothwendig ift, um 
dem Fideicommiß-Beſitzer den $. 34. 
nen reinen Ertrag zu gewähren, 


$. 116. Doch dauert biefer Nachlaß nur ſo | 


lange, bis das Gut jo weit, als zur Aufbringung 
dir vorigen Praͤſtationen erforderlich iſt, wieder 
hergeſtellt werden koͤnnen. 

§. 117. Bey Prozeſſen, welche bie Subftan; 
bes Siveicommiffes betreffen, ift zwar der jedesma- 3 
lige Befiger die Mechte defielben, auf den Grund 
einer zu vermuthenden Vollmacht, wahrzunehmen 
befugt und fchuldig ; 

$. 118. Er muß aber im Fortgange des Prozefs 
fes die nächften Anmarter, nach. obiger Beftim: 
mung ($. 87.) zuziehen, vder Vollmacht von fel- 
bigen beybringen. 

$. 119. Mas in einem folchergeftalt geführten 
Prozeffe entichteden, oder mit Beytritt der Anwar⸗ 
ter durch Vergleich fefigefegt worden, daran iſt 
die ganze Familie, und jeder Fünftige Fideicom⸗ 
miß: Bejiger aus felbiger gebunden, _ 

Allgem. Gejegb, 1, Band, R §. 120, 


ie Pros 


Wegen der 
Veraͤh⸗ 
rung. 
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$. 120. Alle Prozeß: und andere Gerichtsfe: 
ften ift der Fideicommiß-Beſitzer aus den Einfünf? 
ten zu tragen verpflichtet. - IP: VER. hs 

$. 121. Iſt aber der Befiger, wider feinen 
Willen, auf Verlangen ver Anwarter, einen Proz, 
zeß fortzufeßen genörhigt worden; und geht dets 
felbe demmächft verloren: fo fallen diejenigen Kos 


ſten, welche feit dem Zeitpunfte; wo der Beſitzer 


fich vergleichen, oder dem Prozeſſe entfagen wollen, 
aufgelaufen find, den Anwartern, auf deren Anz 
dringen die Sache hat fortgefegt werden muͤſſen, 
allein zur laſt. i | 
$. 122. Einzelne Rechte des Fideicommiſſes, 
oder anf daffelbe, Formen durch) drenfigjährige 


Praͤſtription eriöfchen, oder gegen Das Fideicom⸗ 


miß erworben werden. | 
+$.123.. Die Eizenſchaft des Fideicommiſſes 
felbft aber kann durch feine Verjaͤhrung verlo⸗ 
ren gehen. E Ä Ä 
§. 124. Wenn alfo das Succeſſionsrecht eines 
on mitberufenen Anwarters durch 
Verjährung erloſchen iſt: jo ſteht dieſe Verjaͤh⸗ 
rung ihm und ſeinen Abkoͤmmlingen, in Anſehung 
aller auͤbrigen zum Fideicommiß berechtigten Por: 
fonen, nicht aber in Anfehung eines Fremden, 
entgegen | 
$. 125. Wenn daher alle übrige zum Fideicom⸗ 
miß berutene Perfonen abgegangen find: fo fann 


der durch Verjährung ausgeichlofiene auf den Beſitz 


on Geld⸗ 


Fideicom⸗ 
miſſen. 


deſſelben wiederum Anſpruch machen. | 
$. 126. Ben Geld-Fideicommiſſen fchränfe fich 
das Recht des Beſitzers ver Regel nad) bloß auf 
dis Erhebung und den Genuß der Zinfen ein. 

$. 127. Er tft nicht berechtigt, . das Capital 
ſelbſi eigenmaͤchtig einzuztehn, an Andrre abzutres 
ten, zu verpfaͤnden, oder ſonſt zu belaſten. 


. 128. 
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$. 128. Ereignet ſich etwas, wodurch die Sie 
- herheit des Capitals bedenklich wird: jo muß er, 
mit Zujiehung der nächiten Anwarter, nach obi— 
ger Beſtimmung $. 87. (qq. für deſſen Einziehung 
und anderweitige Unterbringung ſorgen. 
9 129, Ein Gleiches muß geſchehen, wenn der 
Schuldner das Capital aufzukuͤndigen berechtigt 
ift, und wirklich aufkuͤndiagt. ' | 
9. 130. In beyden Halten muß, wenn die Stif 
tungsurfunde nicht das Gegentherl verordnet, die 
anderweitige Belegung unter gerichtlicher Auffiche 
erfolgen. | 
$. 130. Dee Schuldner - eines Fideicommiß— 
Capitals, der diefe Eigenfchaft deffelben weiß, oder 
zu wiſſen ſchuldig ift, Kann daffelbe nur auf richz 
terlichen Befehl, oder in das gerichtliche Depoſi— 
‚tum ficher bezahlen. * | 
9. 132. Alle bey folcher Gelegenheit vorfallende 
Koften muß der zeitige Befißer des Kideicommiffes 
tragen 5; und die Subſtanz des letztern kann das 
durch niemals aeihmälert werten. | 
9. 133. Sollen mit dem Fideicommiß : Kapi- 
tale andere Veränderungen vorgenommen, oder 
Grundſtuͤcke ſtatt des Capitals dazu gewidmet mers 
den: fo kann ſolches nur durch einen Familien—⸗ 


ſchluß geſchehen. | 
Vierter Abfchnitt. 


Bon der Sutceflionsorbnung in Fami— 
lien : Siveicommilffe. 

$. 134: In den bisher ſchon, untet ausdruͤck Eure 

fiher over ftilffehweigender Genehmi ung des en | 

Staats errichteten Familien : Fideicommiffen , hat won ers 


es ben der von dem Grifter vorgeichtiebenen Sue Khacoms 
ceſſionsordnung lediglich ſein Bewenden. miſſen. 


Na §. 135. 
HM 


Ton Se | 


nioraten. 


Suceeſ⸗ 
ſions ord⸗ 
nung bey 
kuͤnftig zu 
errichten⸗ 
den Fidei⸗ 
commiſſen. 
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Hat der Stifter verordnet, daß jebess 
mal ber Yeltefle aus der Familie zur Succeſſion ges 


langen folle: fo heifit die Stiftung ein Seniorat.  - 
$. 136. Auf Seniorate haben alle männliche 


Nachkommen des Stifters Anipruch. ! 

$. 137. Es fuccedirt alfo, bey dem Abgange 
des jedesmaligen Befißes, der Aeltefte den Jahren 
nad), ohne Ruͤckſicht auf Die finie oder den Grad 


der Derwandichaft. 


$. 138. Machen zwey Familienmitglieder, wel⸗ | 
che den Jahren nad) die gleich Alteften find, Ans 
ſpruch; und der genaue Zeitpunkt ihrer Geburt 
kann nicht ausgemittelt werden: fo muß das (008 
ünter ihmen enticheiden. 
$. 139. Iſt die männliche Nachkommenſchaft 


ganz erlofhenz und der Stifter hat auf Dielen 


Fall nichts Ausdrüdliches verordnet: fo wird das 


Fideicommiß ein freyes Wermögen des lebten 


Beſitzers. 

F. 140. Sn Zukunft ſollen Landguͤter zu Senio⸗ 
raten nicht mehr gewidmet werden. 

$. 141. Auch ſollen Verordnungen; vermoͤge 
welcher ein Landgut ſich in einer Familie nur nach 
den Regeln der geſetzlichen Erbfolge verfaͤllen wuͤrde, 
kuͤnftig nur als —— Subſtitution 
gelten. (Th. J. Tit. XtI. $. 53. fe 

$. 142. Ein fünftiger Siveicommißftifter mu 
alfo eine ſolche Succeffionsordnung beſtimmen, 
nad) welcher ein dazu gemidmetes einzelnes Sand: 
gut immer nur Einem aus der Familie zu Theil 


‘werde. 


$. 143. Belteht das Fideicommiß aus mehrern 
abgeſonderten fandgütern: fo kann zwar der Stif- 
ter eine Theilung derfelben unter mehrern Sinien, 
ſowohl von Anfang an, ale bey fünftig vorkom⸗ 
menden Succeſſionsfaͤllen anordnen. 


§. 144 
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$. 144. Doch ift dergleichen Anordnung nur 
. in fo fern zu Recht beftandig, als jeder foldyer An- 
theil, für fich allein, ſeinem fünftigen Beſitzer we⸗ 
nigſtens den $. so. fgq. beſtimmten reinen gefeß: 
mäßigen Ertrag gewähren Eann. 

$. 145: Verordnet der Stifter, daß zwar bet 
nächfte aus der Samilie, dem Grade nad), zur 
Gucceffion. gelangen, unter mehrern gleich. na: 
hen aber der altere, den Zahren nach, die jün- 


Don Mae 
joraten. 


gern ausſchließen folle:. ſo heißt. die. Stiftung 


ein Majcrat.. 

6.146. Iſt die Succeffion- zwar ebenfalls nad) 
der Naͤhe des. Grades, jedoch dergeſtalt angeord- 
— daß unter mehrern gleich Nahen der juͤngere 

ben älteın. ausfchließt :. ſo wird ein. ſolches Fidei⸗ 
commiß ein Minorat.genannt.. 

§. 147: Primogenituren, heißen ſolche Fidei⸗ 
commiſſe, mo die. Succeſſion nach: finien. mit dem: 
Rechte der Erſtgeburt angeordnet iſt. 


Von Mi⸗ 
noraten. 


§. 148. Bey der Succeſſion in Majorate und 


Minorate finden die bey den. Senioraten $. 135:139- 
borgeichriebenen Regeln: ebenfalls: Anwendung. 


$. 249... In_Primogenituren. gelangt zuvoͤrderſt Bon Pri 


der erfigeborne Sohn: des: Stifters, mit Ausfchliek yon 
fung aller feiner nachgebornen. Brüder, zum: Be 
fiße des Fideicommiſſes. 

$. 150. Ben deffen vor oder nad) dem Stifter 
erfolgenten Abgange,, fuceedirt. hinwiederum fein: 
erfigeborner Sohn. 

$. 151. Mit gleicher Ordnung geſchieht bie 
Succeſſion in: den übtigen- Gefchlechtsfolgen; der: 
geftalt, ‚daß immer der erfigeborne Sohn des Des 
fitzers, und deffelbenwDefcendenten, die nachge⸗ 
bornen Brüder. und übrigen: Verwandten aus⸗ 
ſchließen. 

$..152.. Geht ein Nebenaſt in der erſtgebornen 
——— gaͤnzlich aus: fo gelangt die Succeſ—⸗ 

Rz fion 


— 


! 
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ſion an den zwehten ——— ſo wie ſich derſelbe 
der Erſtgeburt am noͤchſten zieht. 

d. 153. Auf den Grad ver Verwandtſchaft mit 
beim letzten Beſitzer kommt es dabey gar nicht an. 

9. 154. Hit terlaͤßt alfo der leßte Befier feine 
männliche Deicendenz; wohl aber Brüder, Bru—⸗ 
ders» Söhne, oder männliche Nachkommen von 
Brüdern in weiteren Graden: fo fuccedirr unter 
Diefen der ältere Bruder‘, oder deſſen erfigebors 
ner Sohn, oder des erftgebornen Sohnes Aftefter 
Schn, mit gänzliher Ausfchliefung aller nach— 
gebornen,, fo wie der etwa vorhandenen Vaters 
Brüder. 

$. 155. Eben fo, wenn ber Ießte Befißer wer 
der Deſcendenten, noch Brüder, noch männliche: 
Nachkommen von Brüdern verläßt, gelangt die 
Succeſſion auf. den nächiigebornen Bruder feines 
Vaters, und deffen männliche Defcendenz, nad) 

gleicher Ordnung der Erftgeburt. 

8 156. Gind auch feine Vaters: Brüder oder 
männliche Machfommen von felbigen mehr vorhans 
Den: fo wird der nächitgeborne Bruder von dem 
Großvater des letzten Befißers, nebft deffen männ: 
lichen Nachkommen, uͤberall nad) der Ordnung der 
Erfigeburt, zur Succeſſion berufen. | 

9. 157. So lange von dem erftgebornen Sohne 
des Stifters noch ein maͤnnlicher Abkoͤmmling vor⸗ 
handen tft, bleibt das Fideieommiß immer in ders 
felben Sinie, mit Ausſchließung aller Übrigen. | 

$. 155. Dad) gänzlicher Erlöfchung diefer Linie 
‚gelangt die finie von dem zweyten Sohne des Stif- 
ters zur Succflion, und —8 die jüngeren li⸗ 
nien aus. 

$. 159. In dieſer — linie gilt, wegen 
der beſtaͤndg zu beobachtenden Ordnung der 
Succeſſion nach dem Rechte der Erſtgeburt, ohne 
arg auf den Orad der BEE — 
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dem letzten Beſitzer, eben das, was wegen ber 
erften Jinie vorgeſchrieben iſt. | | 

G. 160. Es gelangt alſo, nad) erfofchener er: 
ften finie, unter den männlichen Deſcendenten 
von des Stifters zweyten Sohne, derjenige zur 
Succeſſien, welcher von deſſelben erfigebornem 
Sohne herſtammt, und unter den übrigen ſich am 
naͤchſten zur Erſtgeburt zieht. | 

$. 161. Mach eben diefen Grundfägen roird die | 
Succeſſionsotdnung auch in Der dritten , vierten, 
und den folgenden Sinien, weiche von dem Stifter 
abfteigen, beſtimmt I: | 

$. 162. Uebrigens wird, ben dieſer ganzen 
Succeſſion, auf Hafbbrüder von der. Mutter: 
Siite, und deren Abkömmlinge, feine Nüdficht 
genommen. ni £ 
$. 163. Dagegen iſt zmifchen volbürtigen und 

Halbbrädern von. des Vatets Eeite , nebft ihren 
männlichen Defcendenten, fein Unterichted. | 
| $. 164. Es hänge zwar von bem Stifter ab, zu 

verorönen , daß nicht die erjigebornen, fontern 
eine der nachgebornen von ihm abitammenden li— 
nien, zuerſt zur Succeſſion in das Fideicemmiß 
gelangen ſolle. | 

$. 165. Iſt aber diefe zuerft berufene linie er: 
fofhen, und der Stifter hat auf ſolchen Tall me: 
gen der Succeffion der übrigen linien nicht. aus— 
bruͤcklich verfuͤgt: fo richtet ſich die Succeſſions⸗ 
Ordnung dennoch nach der Erſtgeburt; dergeſtalt, 
daß die juͤngeren Linien immer von den oͤltern aus— 
geſchloſſen werden. 

F. 166. Hat aber ver Stifter Zwey oder mehr Wenn ih 
rere Fideicommiſſe, eines für bie erfigeborne, ri 
amd die andern zum Beſten der wachgebornen Fideicom— 
finien errichtet: ſo gelangen die Deieendenten a @tifs 
des Stifters Aus ber erften finie in dem Zweyten ter, oder 
Sideicommiffe niemals zur Succeſſion, fo fange | 
| 5 Ra noch * 


Ä \ 
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noch ein anderer von den Stiftern entſproſſener 
Mannsſtamm vorhanden iſt. | 

$. 167. Geht die Zweyte männfiche finie aus ; 
oder gelangt dieſelbe, durch Erlöfchung der ältern, 
zue Succeſſion in das Erfie Fideicommiß: fo. 
verfällt das Zweyte an die von dem Dritten Sohne 
des Stifters abſtammende linie. 

$. 168. Nach gleichen Grundſaͤtzen geht die 
Gucceffion auf die Vierte und folgende von dem 
Stifter entiproffenen finien, in ſo fern dergleichen 
noch vorhanden ſind. 

$. 169. Sind zuletzt alle von dem Stifter her: 
ftammende männliche finien big auf Eine erlofchen x 
fo fommen zwar in * beyde Fideicommiſſe 
zuſammen; 

§. 170. Sind aber in dieſer finie noch Zwey 
oder mehrere Nebenaͤſte vorhanden: fo fällt dag 
Zweyte ——— an denjenigen Aſt, welcher 
nicht im Beſitze des Erſten, jedoch zur Succeſſion 
in ſelbiges, nach den Grundſaͤtzen der Primogeni⸗ 
tur, am naͤchſten iſt. 

$. 171. Dasjenige Mitglied dieſes Nebenaſtes 
gelangt zur Succeſſion, welches ſich unter den 
übrigen der Erfigeburt , im Verhältnif gegen den 

Etifter, am nächften zieht. 

—6. 172. Sind in der noch uͤbrigen linie Feine 
“weitere Abkoͤmmlinge des Stifters mehr vorhan— 
den, als der Beſitzer des Erſten Fideicommiſſes, 
und deſſen Defcendenz : fa erhält dieſer beyde St 
deicommiſſe. 

$. 173. Sie bleiben alsdann fo lange bey ein⸗ 
ander, bis wiederum Zwey oder mehrere Sinien 
entfichen. 

$. 174. Gefchteht vieles: fo bleibe das Erfte 
Fideicommiß bey der erſtgebornen linie, und das 
Zweyte verfaͤllt auf die naͤchſte nach ihr. 


$. 175. 


’ 


Succ. Ordn. in Sumitien. Sideicomm, 265 


$. 175. Nach eben diefen Srundfäßen ift die 
Succeflious + Ordnung zu .beflimmen, wenn in eis 
ner Samilie Drey oder mehrere von eben, bemel- 
ben Stifter herrührende Fideicommiſſe vorhan⸗ 
den ſind. 
| $. 176, Hat der Stifter jeber der von ihm abſtam⸗ 
menden tinien ein Fideicommiß hinterlaffen: fo. 
gelangt, menn eine vieler finien erlöfcht, Das 
für fie geſtlftete Fideicommiß an die erfigeborne, 
oder, wenn aud) diefe ſchon erfofchen iſt, an dies 
jenige tinie, die fid) mac) ihr der. Erfigeburt am 
nächiten zieht: 

9. 177. Beſteht diefe Linie aus mehreren Neben⸗ 
äften: fo finden auch alsdann bie Vorſchriften 
$. 169. 170. Anwendung. | 


§. 178. In allen Faͤllen, da ein Mitglied ber- 
Samilie ein nad der: Succeffiong » Ordnung auf 
ihn verfoaͤlltes Fideicommiß . bloß um deswillen 
nicht erlangen fann, weil er fih ſchon im Befige 
eines andern befindet, hat derfelbe die Wahl: ob. 
er dag neu anf ihn verfaͤllte Fideicommiß überneh- 


men, und Dagegen Das Rune beſeſſene abge⸗ 
ben wolle. 


$. 179. Hat für eine ſchon mit einemyBidei. von ver 
commiß verfehene Familie, eine andre von dem —— 
Erſten Stifter verſchiedene Perſon ein. beſonderes find, 
Fideicommiß errichtet: ſo wird ben der Succeſ 
ſions-Ordnung in dieſes auf den Erſten Stifter, 
und das Verhaͤltniß der. Perſonen und Linien ge 
gen venfelben, gar feine Ruͤckſicht genommen. 


$. 180. Sind alfo die von dem Zweyten Stifs 
ter zur Succeſſion berufene finten erlofchen; und 
es fol, feiner Verordnung zu Folge, das Fidei⸗ 
commiß dennoch bey ber Familie bleiben: fo 
fommt in daffelbe dasjenige Familienmitgfied zur 
Succafl ion, Re dem letzten en aus den 
| R 5 von 
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von dem Zweyten Stifter berufenen linien den 
Grade nach am nächiten find. | 

$. 181. Dabey macht es feinen Unterſchied, 


— auch das. hiernach zur Succeſſion in dag 
Zweyte Fideicommiß gelangenor Familienmitglied 


ſich ſchon im Beſitze des von dem Erſten Stifter 


berrührenden Fideicommiſſes befindet. 
$. 182. Hat aber der Zweyte Stifter ausdruͤck⸗ 


lich erklaͤrt, daß das von ihm errichtete mir dem 


von dem Erſten Stifter herrührenden. Fideicom⸗ 
miſſe niemals zufummenfommen folle: ſo iſt doch 
dergleichen Erklaͤtung im zweifelhaften Falle nur 
fo zu deuten , daß die Vereinigung beyder Fidei— 
commiſſe nicht in Einer Perfon geſchehen folle. 

$.. 183. Es kommt daher alsdann, wenn ber 
Mächte dem Grade nach im Befige des Erften Fis 
deicommiſſes tft, der Nächfte nad) ihm zur Sucs 
ceſſion in das Zweyte. 


$. 184. Sind ben dem Abgange der von dem 
Zweyten Stifter berufenen finien, Zwey oder mehs 
rere gleich nahe fucceffionsfühige Verwandten des 
legten Befißers vorhanden ; fo hängt es von die: 
fen ab: welchem unter ihnen er das Zweyte en 
commiß betcheiden wolle. 


$. 185. Hat er fich daruͤber nicht erffärt: fü 
muß unter diejen mehrern gleich nahen fucceffiongs 
fähigen Anmartern das loos entfcheiden. 
$. 186. Iſt in dem Falle des $. 181. nur noch 
Eın Mitglied der von dem Zwenten, Stifter beru: 
— Familie vorhanden: fo erlangt zwar ber: 
elbe, wenn der Stifter auf diefen Gall nicht aus: 
deüdlich verordnet hat, den Befiß beyder Fidel: 
commiffe. 
%. 187. Sobald aber von ihm mehrere fuccef 
fiongfahige Familienmitglieder entfpringen : - fo 
| möffen 


j 
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muͤſſen die Fideicommiſſe unter felbige nach den 
obigen Megeln $. 172° 173. wiederum getheilt 
werden. | 

$. 188. Wenn Zwey oder mehrere von Anfang 
an abgeionderte Fideicommiffe in der Solge der 


Suceeffior, auf Eine Perfon zuſammen fallen: ſo " 


macht ein den geſetzmaͤßigen Satz $. 56. uͤberſtei⸗ 
gender Ertrag dabey Fein Hindernif. 

$. 189. Wenn die gefammte männliche Defcens 
den; eines Kideicommiß: Stifters erlöicht; und. der; 
felbe zum DBeften feiner weiblichen Nachkommen 
nichts verordnet hat: fo wird das Fideicommiß in 
den Händen des legten männlihen Defcndenten 
freyes eigenthuͤmliches Vermögen. F | 
G. 190. Hat aber der Stifter auch die weibliche 
Deſcendenz zum Fideicommiß berufen, und für 
diefelde eine Gucceffiens: Ordnung beflimmt: ſo 
muß diefe genau beobachtet werden. t | 


— 


Weibliche 
Succeſſion. 


$. 191. Hat er feine dergleichen Succeffions: 


Ordnung beflimmt: fo gelangen, nad) dem Tode 
des leßtern männlichen Deicendenten, die erftges 


borne Töchter deffelben, und deren männliche Abs 


fommlinge, zur Qucceflion. : 
$. 192. Wenn alfo die ältefte Tochter des letz— 


- ten Befigers vor oder nach dem Water mit Tode 


abgeht: fo fällt das Fideicommiß auf ihre Söhne, 
und deren männliche Deferndenten, überall nach 
ber Regel der Erſtgeburt. — 

$. 193. Hat fie weder Söhne, noch Enkel von 
Söhnen: fo kommen die Enkel ihrer Tochter, nad) 
der Ordnung der Erfigeburt, zur Succeſſion. 


$. 194. Iſt bey dem Ableben des legten maͤnn⸗ 


fihert Deicendenten von dem Stifter, deſſen äl- 


teſte Tochter noch am Seben: fo gelangte fie zum 


Befiße des Fideicommifles; auch wenn fie en 
| | no 
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noch feine fucceffiongfähige männliche Nachkom⸗ 


men. hätte. 


— 


$. 195. Stirbt fie aber, ohne dergleichen Nach⸗ 
kommen zu hinterlaſſen: ſo geht die Succeſſion 


auf die Zweyte Tochter des letztern Befißers, und 


deren männliche Deſcendenten, nad) eben den Des 
geln über. 

$. 196. Ein Gleiches findet flatt, wenn bie al⸗ 
teſte Tochter des letzten Beſitzers vor dem Vater 
verſtorben iſt, und auch bey — Ableben noch 
keine fucccflionsfähige männliche Nachkommen von 
dieſer Altern Tochter vorhanden find. 

§. 197. Mac, eben den Grundfäßen beftimme 
fih das Succeſſions-Recht der dritten,. und mebz 
rerer folgenoer Töchter des letzten Beſihets, und 


ihrer männlichen Deſeendenten. 


1 198. Iſt nach dieſen Grundſaͤtzen, ein durch. 
Weiber von dem Grfien Stifter abflammender- 
männlicher Defcendent einmal zum Beſi itze des Fi⸗ 
deicommiſſes gelangt: fo faͤngt mit ihm eine neue- 
Succeſſtions-Ordnung an; und nach dem. Berhältz 
niffe gegen ihn richtet fich- die Fideicommiß⸗ Folge 
unter ſeiner Nachkommenſchaft. 

$. 199. Sind bey: dem Ableben des [chtern vom 


dem Erften Stifter herftammenden männlichen Abs 
kdmmlings, feine Töchter und feine zur Succeſ— 


fion fähige Deicendenten derfelben vorhanden; oder: 
fterben feine hinterlaffenen Töchter insgefammt, 
ohne vergleichen  fucceffionsfähige Machkommen— 
Schaft: fo, geht das Fideicommiß auf die andern 
von dem Erſten Stifter durch Weiber abftam: 
menden männlichen Deſcendenten über. 

$. 200. Dabey wird wiederum: auf die Ord- 
nung der Erfigeburt, in: Verhoaͤltniß gegen den Er⸗ 


ſten Stifter oder Erwerber, Müdficht genommen. 


$. 201. 
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$. 201. Es ſchließt alfo z. E. die finie: der Al: 
tern Töchter des Eriten Stifters alle jüngere. fir 
nien, und in Diejer Altern linie, der fi) am naͤch⸗ 


fin zur Primogenitur ziehende Mebenaft , ille 
übrigen aus. 


$. 202, Nenn aber, nach dieſer Regel, ein 
durch Weiber von dem Erſten Stifter entſproſſe— 
ner maͤnnlicher Deſcendent einmal zum Beſitze 
des Fideicommiſſes gelangt iſt: ſo findet wegen 
der durch ihn entſtehenden neuen. Succeſſions⸗— 


Ordnuug die Vorſchrift des $. 198. ebenfalls Anz 
wenduns. 


F. 203. Bey jedem. Anfalle eines Kipeisontmif: Ylgemeine | 
Tes wird, fo fern nicht im Vorſtehenden etwas Be⸗ ee 
fonderes ansprücflich verordnet ift, nach dem Zeit: nn 
punfte, wo der legte Beſitzer geftorben it, be —5 * 
ſtimmt: mir unter den alsdann vorhandenen Mit: 
gliedern zur Succeſſion der Mächfte fey. | 


8. 204. Wenn alſo auch) in einem Minorat ber; 
jenige, welcher bey dem Ableben des letztern Bez 
fißers der jüngfte war, das Fideicommiß einmal 
erhalten Hat; und in der Zolge ein noch Juͤngerer 
geboren wird: fo fann doch diefer letztere die ber 
reits ermorbenen Gerechtiame des nunmebrigen 
Beſitzers nicht weiter anfechten. 


$. 205. Doch merden in der ganzen dideicom⸗ 
miß Succeſſion diejenigen, welche innerhalb des 
Dreyhundert und Zweyten Tages nach dem Able: 
ben des letzten Befißers zur Welt fommen, dafür, 
daf fie in dem Zeitpunfte ber eröffneten Succeſſion 
ſchon vorhanden geweſen, angeſehen. 


\ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


Bon der Auseinanderfeßung zwiſchen 
dem Fideicommifß - Folger und ben 
' Erben bes lebten Befißers. 


. 208. Das nußbare Eigenthum des Fiber: 
commiſſes acht mit dem Augenblide, da der 
bisherige Befißer verſtirbt, auf den Machfol⸗ 
ger über. 
$. 207. Dieſem mäffen die Erben des letzten 
Befihers das Tideicommiß fo ausantworten, mie 
ar von dem Stifter uf ihren Erbfaffer gedie⸗ 
en i 
G64208 Beſteht das Fideicommiß in liegenden 
Gründen: ſo muß das bey Errichtung deſſelben 
aufgenommene Inventatium (6. 71.) volltändig 
R gewährt werden. 
$. 209. Wegen eines dabey ſich ereignenden 
Mangels odet Ueberſchuſſes gilt alles, mas me: 
gen: der behns-Inventarien verordnet iſt. (Th. I, 
Tier XVII . 311. faq.) 
. $ 210. Es — ſich von ſelbſt, daß die bey 
Lehnen wegen Zuziehung und Mitwirfung des 
lLehnsherrn ertheitten Vorſchriften bey Fideicom⸗ 
miſſen keine Anwendung finden. 
—S. 211. Wegen der bey der Subſtanz des Fi⸗ 
deicommiſſes ſelbſt ſich ereignenden Verbeſſerun⸗ 
gen, oder Verringerungen, finden eben die Vor— 
ſchtiften Anwendung, welche fuͤr die Auseinan— 
derſetzung zwiſchen ben tchnerölger und Allo⸗ 
Dial - Erben eriheilt worden. (Th. 1, Tit. XVill 
$. 527. (aq.) 
$. 212. Wegen: der Nutzungen des letzten 
Jahtes, ingleichen megen dir noch vorhandnen 


Feaͤchte, und der noch rücftandigen fajten früs in 
berer Jahre, geichicht die Auseinanderjeßung zwi— 


hen dem Fideicommiß-Folger, “und den Erben 
— | des 
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des letzten Beſitzers, nach den bey der lehre 
vom Nießbrauche ertheilten Vorſchriften. (Th. J. 
Tit. XXL $. 143. faq.) 
8.213. An Schulden darf der Fideicommiß⸗ 
Folger nur diejenigen. übernehmen, melde nach 
Vorfchrift $. 104. aus der Subſtanz, oder nach 
Vorschrift $. gr. fgg. aus den Eintünften des Sis 
deicommiſſes zu bezahlen find, ur 
214. Diele leßtern muß er auch alsdann 
übernehmen, wenn er damals, als das Darlchn 
gemacht worden, unter die mächften Anmarter 
nicht gehoͤrt hat, und daher feine Einmilligung 
nicht erfordert worden. . | 

$. 215. Doc iftyer nur zur Entrichtung der 
jenigen Termine verbunden, welche nach den 
gleih von Anfang : feftaefegten Beftimmungen 
($.96.) auf die Zahre feier Befißzeit ereffemn 
. 8 216. Hat der Gläubiger, wegen der frühern, 
Termine , auf feine Gefahr Nachſicht ‚gegeben, 
($: 103.): fo. Fann er ſich dieferhalb nur an den 
übrigen Nachlaß halten. ur 
. $ 217. Der Termin desjenigen Jahres, -in 
welhem der letzte Befiker geftorben if, muß 
aus den  Einfünften Diefes Jahres berichtige 
werden. GR: 

$. 218. Hat ber Fideicommiß- Befiger, ın Faͤl⸗ 
fen, wo er die Aufnehmung eines Darlehns: au 
die Einfünfte des Fideicommiffes zu fuchen bercchs 
tigt gemefen, ſolches nicht gethan, jondern die 
Miederherftellung aus eignen Mitteln oder durch 
Privatcredit bewerkſtelligt: fo fönnen feine Allo⸗ 
dial: Erben dafür Feine Verauͤtung fordern _ 

$. 219. Auch der Gläubiger, melsher Private 
vorſchuͤſſe dazu gemacht hat, kann an die dem 
Fidveieommiß + Folger zufommenden  Eınfünfte 
des Fideicommiſſes fich nicht halten, wenn «es 
sleich nachweiſen koͤnnte, daß das von ihm 

gege⸗ 


x 
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gegebene Darkehn in das Fideicommiß witklich 
verwendet worden. 

$. 220. Hat — der Fideitommiß⸗-Be⸗ 
fißer die Wiederherſtellung, wegen obialtender 
Gefähr im Verzuge, zwar aus eignen Mitteln oder‘ 
Auf 'Privarcredit bewitkt, aber zugleich ven Con: 
fens zu Aufnehmung eines Darlehns nachgefuht: 
fo muß der Nachfolger diefes Darlehn anerfen: 
nen; wenn gleich der Conjens erft nach geſche⸗ 
henee Verwendung, oder erſt nach dem Tode 
‚des vorigen Befißers , ertheilt oder ergaͤnzt wor: 
den iſt. u 

$ 221. In ſo weit, als der verfiorbene Bes 
ſitzet, zur Abgeltung fliftungsmäßiger Pröftatios 
nen, ein Darlehn auf die Einfünfte des Fdeicom— 
miffes aufzunehmen berechtigt geweſen märe ($. 86.), 
ift der neue Beſitzer das im Ruͤckſtande Verblie— 
bene aus den folgenden Einkünften zu em 
verbunhen. 

$. 222. Halten ſich die Berechtigten wegen ſol⸗ 
er Ruͤckſtaͤnde an den Allodial- Nachlaß: fo koͤn⸗ 
nen die Erben den Erſatz aus den Fideicommiß—⸗ 
Einkuͤnften fordern. — 
G. 223. Doch finder auch in dieſan Falle die 
Vorſchrift des $. 561. 562. im Titel von beh—⸗ 
nen Anwendung. 
. 224. Andere, als die vorſtehend beſtimm— 
ten Schulden,’ ift det Nachfolger aus dem Fidei⸗ 
tommiffe zu bezahlen nicht. verbunden; auch wenn 
er zugleich des vorigen Beſi itzers Erbe gewor—⸗ 
den waͤre. 

$. 225. Vielmehr muß der Glaͤubiger ſich an 
den uͤbrigen freyen Nachlaß ſeines Schuldners ler 
diglich halten. 

$. 226. Hat jedoch der Fideicommiß-Folger 
in eine andre als eigentliche Sideicommiß - Schuld 
ausdrücklich gewilligt; oder find bie Termine, 

welche 
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welche ber vorige Befißer entrichten follen, mit feiz 
ner ausdrüädlichen Genehmigung verlängert worden : 
fo ift der Gläubiger berechtigt, - fich dieſerhalb an 
die Nutzungen des Sideicommiffes, fo lange fie der 
Einmilligende genießt, zu halten. | 


b Sechster Abſchnitt. 


Bon dem Naͤherrechte auf 
Familienguͤter. 


F. 227. Aus der bloßen Familienverbindung ent⸗ 
ſteht für die Mitglieder derſelben Fein Recht, die 
ehemals bey der Familie geweſenen Güter von einem 
Dritten zuruͤckzufordern. » Ä 

$. 228. Wo alfo dergleichen Naͤherrecht durch 
Provinzialgeſetze, Statuten, over gültige Tamı= 
lienverträge nicht bereits eingeführt, ift, foll daffelbe 
fünftig nicht ausgeubt werden. Mu 
. 229. Ale Näherrehte, die bloß auf Samis 
Tienverträge fih gründen, follen, bey WBerluft ders 
felben, binnen Drey Jahren nach der Befanntmar 
‚hung des gegenwärtigen Geſetzbuchs, auf fümmt- 
liche Güter, über weiche der Vertrag fich erſtreckt, 
im Hypothefenbuche eingetragen werden. 

$. 230. In fo fern die Ausübung des Familien⸗ 
Mäherreihts durch befondere Geſetze oder Verträge 
sicht anders beftimme iſt, follen dabey folgende 
Vorſchriften zur Nichtfehnur dienen. | 
H. 231. Dos Mäherrecht erſtreckt fih nur auf 
Güter, - die wenigfiens ſchon von Zwey Mitgliedern 
: der Familie nach) einander, den gegenwärtigen Vers 
Außerer ungerechnet, bejeflen worden, - 

$. 232. Es findet nur flatt, wenn die Der: 
äußerung an einen Sremden, nicht aber, wenn fie 
ar ein obgleich entfernteres Mitglied der Familie 
erfolgt. | Ä 
Augem. Gefegb, IL. Band, © $. 233. 
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$. 233. Weibliche Mitalieder der Familie, und 
deren, auch männliche, Deſcendenten fünnen das 
Naͤherrecht nicht: ausüben. 


$. 234. Unter den männlichen Mitgliedern rich? 
tet fich die Befugniß zu deffen Ausuͤbung nach der 
Drönung der gejeglichen Erbfolge. 


$. 235. Der nähere Verwandte des Veraͤuße⸗ 
rers — alſo die Entfernteren aus. 


9 236. Es kommt dabey auf den Zeitpunkt an, 
wo der Vertrag von beyden Theilen, oder doch von 
dem Veraͤußerer, unterſchrieben worden. 

$. 237. Unter mehrern gleich nahen Berwand- 
ten hat derjenige, welcher fich zuerft bey dem Mich: 
ter der Sache meldet, den Vorzug. 

§. 238. Melden ſich mehrere gleich nahe Ber: 
wandten zu gleicher Zeit, fo entſcheidet unter ihnen 
das loos. 
8 239. Wenn der, welcher zur Zeit ber Volle 
ziehung des Vertrags der nächfle war, vor Abs 
lauf der gefeßmäßigen Verjaͤhrungsfriſt des Naͤ⸗ 
herrechts ſtirbt: ſo geht die Befugniß zur. Aus⸗ 
uͤbung deſſelben · auf feinen geſetzlichen Erben 
uͤber 7 auch wenn berjelbe dem Grade nad) —— 
ter waͤre. 

. 240. Uebrigens aber kommt * Berugniß 
den Verwandten aus eignem Mechte zu. - 

$. 241. Es fann aljo auch der Sohn das Noaͤher⸗ 
recht ausüben, menn er feines veraͤußernden Va⸗ 
ters Erbe entweder gar nicht oder ‚nur im Pflicht⸗ 
theile geworden iſt. 

$. 242. Wenn der nächfte Verwandte dieſes 
Recht nicht ausüben kann, oder will: fo geht fels 
biges auf den nächften nach) ihm, und fo fer 
ner, über. Ä | 

$. 243. Es müffen daher auch entferntere 

Verwandte innerhalb der beſebmaͤßigen Ver⸗ 

oͤhrungs⸗ 


Naͤherrechte auf. Samiliengüter. 275 


jährungsfrift zur Ausübung. des Naͤherrechts ſi ch 
melden. = 

$. 244. Doch muß n che dies Recht von ihnen 
wirklich? ausgeuͤbt werden Fann, der. Ablauf die ar 
Friſt, und ob innerhalb derjelben. Fein Näherer 
fpruch mache,. abgemwartet werden. 

$. 245. So lange das Gut fich noch in den Hän- 
den eines Samilienmitglieds befinder, bleibt der 
Familie ihr Mäherrecht vorbehalten. 
9246. Es kann alſo fein Samilienmitglied 
durch feine bloße Erklärung: daß er das Gut nur 
ala ein Fremder kaufe, der Familie ihr Näherrecht 
bey fünftigen Weräußerungsfällen benehmen. 

$: 247. Nur wenn bei der nothwendigen Subha⸗ 
ftation eines folhen Guts jemand aus der Familie 
mitbietet: fo geht durch den an ihn erfolgenden Zus 
ſchlag, wenn fein anderes Samilienmitglied das Naͤ— 
herrecht. daben ausübt, diejes Recht ſelbſt verloren. 

$. 248. Wenn aber ein Gut einmal aus der Ta: 
milie herausgegangen, und das Naͤherrecht durch 
Verjährung erlofchen ift: fo lebt letzteres nicht wies 
der auf, wenn gleich in der Solge wieder ein Sami- 
lienmitglied zum DBefiße des Gutes gelangt. 

$. 249. Hat jedoch der fremde Erwerber eine 
ſolchen Sure dafielbe, noch ehe er feinen Befigritel 
darauf im Hypothekenbuche eintragen laffen, mie: 


der einem Samilienmitgliede übereignet: fo wird 


das Mäherrecht nicht für erlofchen geachtet. 

G6. 250. Uebrigens gilt von dem Samilien: Nä- 
berrechte alles, was von dem Naͤherrechte überhaupt 
"verordnet iſt. (Ih. 1. Tit. XX. Abſchn. II.) 
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Fuͤnfter Tit el. 


Von den Rechten und Pflichten der Herr⸗ 
ſcchaften und des Geſindes. | 


$ 1. Das Verhoaͤltniß zwiſchen Hetrſchaft und 


Sefinde gründer fich auf-einen Vertrag, woburd) 
der eine ‚Theil zur Seiftung gemiffer häuslichen. 
Dienfte auf eine beftimmte Zeit, fo mie ber andere 
zu einer dafür. zu gebenden beflimmten Belohnung 
fih verpflichtet. Ä 
$. 2. In der ehelichen Geſellſchaft fommt es dem 
Manne zu, das nöthige Geſinde zum Gebrauche 


der Familie zu miethen. 


$. 3. Weibliche Dienftboten kann die Srau ans 
nehmen, ohne daß es dazu der ausdrädlichen Eins 
willigung des Mannes bedarf. | | 

$. 4. Doch fann der Mann, wenn ihm das an⸗ 


genommene Gefinde nicht anftändig ift, deſſen Weg⸗ 


Schaffung, nad) verfloffener gefegmäßigen Dienftzeit, 
an Ruͤckſicht auf die im Contrakte beftimmte, vers 
fügen, 
$. 5. Wer ſich als Geſinde vermiethen will, muß 
über feine Perfon frey zu fchalten berechtigt feyn.- 

$. 6. Kinder, die unter väterlicher Gewalt fles 
ben, duͤrfen ohne Einwilligung des Vaters, und. 
Minderjährige ohne Genehmigung ihres Vormunds, 
fi) nicht vermieten. 

$. 7. Verheirathete Grauen duͤrfen nur mit Eins 


williaung ihrer Männer als Ammen, oder fonft, 


in Dienfte aehen. — 
8. Mur wenn die Einwilligung in den Säle 
Ien des $. 6. und 7. auf eine gewiſſe Zeit, oder zu 


einer beſtimmten Dienfiherrfchaft, ausdrädlich 


eingeſchraͤnkt werden, iſt die Erneuerung a 
| iz ben 
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ben zur Verlängerung der Zeit, oder bey einer Ver⸗ 
änderung der Herrſchaft, erforderlich. 
8. 9. Dienflboten, welche fchon vermiethet ges 
weſen, müffen bey dem Antritte eines neuen Dien⸗ 
ſtes die rechtmäßige Werlafjung der. vorigen Herr 
fchaft nachmeifen. 

$. 10. leute, die bisher noch nicht gedient zu 
haben angeben, muͤſſen durch ein Zeugniß ihrer 
Obrigkeit darthun, daß bey ihrer Annehmung als 
Sf | fein Bedenken obmalte. 

Hat jemand mit Verabfäumung der Vors 

—** g. 9. 10. ein Geſinde angenommen: fo 
muß, wenn ein Anderer, dem ein Recht über die 
Derfon oder auf die Dienfte des Angenommenen 
zufteht, ſich meldet, der Miechcontraft, als un: 
gültig, fofort wieder aufgehoben werden. 

$. 12. Außerdem hat der Annehmenbe, durch 
Mebertretung dieſer Vorſchriften, eine Geldbuße 
von Einem bis Zehn Thalern an die Armencaffe des 
Orts vermirft. 

813. Niemand darf mit Gefindemäfeln fich Sehnde 
abgeben , der nicht dazu von der Obrigkeit des Dres matle 
beſtellt und verpflichtet worden. 

$. 14. Dergleichen Gefindemäfler muͤſſen ſich 
nach den Perſonen, die durch ihre Vermittelung in 
Dienſte kommen wollen, ſorgfaͤltig erkundigen. 

§. 15. Inſonderheit muͤſſen ſie nachforſchen: ob 
dieſelben, nach den geſetzlichen Vorſchriften, ſich 
au vermiethen berechtigr find. 

$. 16. Gefinde, welches fchon in Dienften 
ſteht, müflen fie unter -feinerley Vorwande zu de: 
sen Verlaſſung und Annehmung anderer Dienfte 
- anreizen. 

$. 17. Thun fie diefes: fo muͤſſen fie dafür das 
erfiemal mit Zwey bis Tünf Thaler Geld: oder 
verhaͤltnißmaͤßiger Gefängnißfirafe angefehn ; im 
Wiederholungsfalle aber noch außerdem. von fer: 

S 3 nerer 


Schließung 
des Mieths⸗ 
vertragen. 
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nerer Treibung bes Maͤklergewerbes ausgeſchloſſen 
werden. 
$. 18. Sie muͤſſen den Herrſchaften die durch 
ihre Vermittelung Geſinde annehmen wollen, die 
Eigenſchaften der vorgeſchlagenen Perſon getreu— 
lich und nach ihrem beſten Wiſſen anzeigen . 
$. 19. Wenn. fie untaugliches oder untreues Ge: 
finde, - wider. befjeres Wiſſen, als brauchbar. oder 
zuverläßig empfehlen: fo müffen fie für den duch 
u Gefinde verurfachten Schaden... felbft 
aften 
. 20. Außerdem muͤſſen ſie nach Vorſchrift 
$. 17. ernſtlich beſtraft, und dieſe Strafe, bey ihr 
rem Unvermoͤgen zum Schadenserſatze, allenfalls 
bis * — geſchaͤrft werden. 

Die Beſtimmung des Maͤklerlohns bleibt 
den. Polizen - und Gefindeordnungen jenes Orts 
— 

Zur Annehmung des gemeinen Geſindes 
POT 5 feines ſchriftlichen Contrakts. 

$. 23. Die Gebung und Annehmung des Mieth⸗ 
geldes — die Stelle deſſelben. 

Wo der Betrag des Miethgeldes durch 
— Geſetze nicht beſtimmt iſt, hängt der⸗ 
ſelbe von dem Uebereinkommen der Intereſſen⸗ | 
ten ab. 

$. 25. Das Miethgeld wird der Regel nach auf 
das Sohn abgerechnet. 

$. 26. Auch da, wo beislsihen. Abrechnung 
fonft nicht ſtatt finder, iſt dennoch die Herrfchaft 
dazu berechtigt, wenn das Gefinde aus eigner 
Schuld die verabredete Dienftzeit nicht aushält. 

$. 27. Hat ſich ein Dienftbore bey mehrern Herr- 
fchaften zugleich vermiethet: fo gebührt derjenigen, 
von welcher er das Mierhgeld, zuerft angenommen 


bat, der RM 


. 28. 
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2 de 28 Die Herrſchaft, welche nachſtehen muß, 
oder fich ihres. Anfpruchs- freymwillig begiebt, kann 
— Miethgeld und Maͤklerlohn von dem Dienſtbo⸗ 
ten zuruͤckfordern. 


a "7829. Auch muß ihe, wenn r e die frühere 
en ‚nicht gewußt. hat‘, der Dienſtbote 
den Schaden erſetzen, welcher daraus‘ entſteht, 
daß ſie ein anderes Geſinde — hoͤhern lohn mie⸗ 
then muß. 


“8 30. Die Hertſchaft R ken — der Dienſt⸗ 
Bote. bleiht muß, auf. Verlangen dieſen Betrag 
($. 28,2 203,0 von; feinem {ohne abziehzen und der an⸗ 
dern Herrſchaft zuſtellen. 

2:31 Außerdem muß der Dienfiönte, * * — P 
fofchergeflaft an. mehrere Herrichaften zugleich vers 
miethet hat,/ den: Betrag: des von der zweyten und 
folgenden erhaltenen: Miethgeldes, als Strafe, 
sur Armenkaſſe des Drts entrichten. 

G. 320 lohn und Koftgeld des Geſi ndes, welches gobn und 
Gefondere Geſehe beftimmen, darf nicht aͤberſchrit⸗ Ko 
ten werden. | 

$. 33. Verabredungen ‚ welche folchen Geſetzen 
zuwider laufen, ſind unverbindlich. 

: $. 34. Weihnachts-Neujahrs- und andre der⸗ 
gleichen: Geſchenke fann das Gefinde, auch auf 
den Grund eines DBerfprechens, niemals’ gerichtlich 
einflagen. 

G. 35. Wo feine gefeßliche Beftimmung vorhans 
den ift, hängt biefelbe, fomwohl wegen des Sohnes 

und Koftgeldes , als wegen der Gefchenfe, von 
dem bey Schliefung des Mlietheontrafts getroffenen 
‚Uebereinfommen ab. 

$. 36. Sn alten Fällen, wo Weihnachts: oder 
Meujßahrsgeſchenke, während eines Dienftjahres, 
‚schon wirffich gegeben worden, kann die Hert- 
a diefelben auf das Sohn anrechnen ; wenn 

64 der 
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der Contrakt im laufe dieſes Jahres durch Schub 
des Geſindes wieder aufgehoben wird. 
$ 37. Ben männlichen Bedienten iſt die livree 
ein Theil des Sohnes; und fälle, nach Ablauf der 
durch Vertrag oder Gewohnheit des Dres beſtimm⸗ 
ten Zeit, denſelben eigenthuͤmlich zu. 
38. Wird außer derſelben noch beſondere 
Staatslivree gegeben: ſo hat auf dieſe der Bediente 


keinen Anſpruch. 


Dauer der 


Dienfzeit. 


Antritt des 
Dienſtes. 


H. 39. Mantel, Kutſchetpelze, und bergleichen, 
gehdren nicht zur ordinairen livre. 

$. 40. Wo die Dauer der Dienſtzeit nicht durch 
befondre Gefeße beſtimmt iſt, hängt dieſelbe von 
der Verabredung der Sntereffenten ab. 

$. 41. Iſt nichts befonderes verabredet worden: 
ſo wird die Miethe, bey ſtaͤdtiſchem Geſinde, auf 
Ein Vierteljahr; ben landgeſinde aber auf Ein ganz 
zes Jahr für geſchloſſen angenommen, — 

. 42. Die Antrietszeit ift in Anfehung bes 

ſtaͤdtiſchen Gefindes der zweyte Januar, April, 


Sulius, und Oftober jedes Jahres. 


$. 43. Bey Sandgefinde wird diefelbe, wenn 
nicht Provinzial: Gefindeordnungen ein Andres. bes 
flimmen, auf den zweyten Fanuar feftgefeßt. 

$. 44. Vor dem Antrittstage darf das Geft nde 


den Dienft der vorigen Herrfchaft, wider deren 


Willen, nicht verlaffen. 
$. 45. Mach einmal gegebenem und genomme- 


nem Miethgelde ift die Herrfchaft fchuldig, das Ges 


finde anzunehmen; und leßteres, den Dienft zur 


beſtimmten Zeit anzutreten. 


. 45. Weber der eine noch der andere Theil 
fann ſich davon dnrch Ueberlaſſung oder Zurüdgabe 


des Miethgeldes losmachen. 


$. 47. Weigert ſich die Herrſchaft, das Ge⸗ 


ſinde anzunehmen: ſo verliert ſie das Miethgeld, 


und uß das Geſinde eben ſo Ren halten, 
wie 
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wie auf den Fall, wenn das Geſinde unter der Zeit 
ohne rechtlichen Grund entlaſſen worden, unten 
verordnet wird. (Si 160. faq.) 

— H. 48, Doc) fann die Herrfchaft von dem Con: 
trafte , vor Antritt des Dienftes, aus eben den 
Gründen abgehen, aus welchen fie. berechtigt ſeyn 
würde, das Gefinde vor Ablauf der Dienftzeit wie: 
der zu entlaffen. (F. 116. gg) | E 

§. 49. Auch iſt fie dazu berechtigt, wenn das 
Geſinde zuerft den Dienft anzutreten ſich gewei— 
‚gert Bat... ; Bee | 
 - $ 50. Im beyderley Fällen kann die Herrfchaft 
das gegebene Mierhgeld zuruͤckfordern. I 
de 51. Weigert fih das Gefinde, den Dienſt 
anzutreten: fo muß es dazu von der Obrigfeit durch 
Zwangsmittel angehalten werben. 
9.52. Verurſacht das Gefinde durch beharrliche 

Weigerung, daß die Herrfchaft einen andern Dienft: 

‚boten an feine Stelle mit mehrern Koften anneh; 
men muß: fo muß es diefen Schaden erfeßen, und 
das Mierhgeld zurücgeben. | 

$. 53. Wird das Gefinde durch Zufall, ohne 
‚feine Schuld , den Dienft anzutreten verhindert: 

fo muß die Herrſchaft mir Ruͤckgabe des Miethgel- 
des fich begnügen. I | 

. 54. Erhält weibliches Gefinde vor dem Ans 
tritte der Dienftzeit Gelegenheit, zu heirathen: fo 
fieht demfelben frey, eine andere taugliche Per: 
fon, zur Verfehung des Dienftes an feiner Statt, 
zu ſtellen. | 
9 55. Iſt es dazı nicht im Stande: ſo muß 
auch dergleichen Gefinde den Dienft in Städten 
anf ein Viertel-, und bey fandwirthfchaften auf 
ein halbes Jahr antreten. - | 

9. 56. Nur zu erlaubten Gefchäften können — 
Dienſtboten gemiethet werden. | | 


; ©; 9. 57. 


des in ſei⸗ 


nen Dien⸗ 
ſten. 


$: 57. Gemeines Geſinde, welches nicht aus⸗ 
schließen zu gewiſſen .beftimmten Geichäften ge⸗ 
miethet worden, muß fich allen häuslichen Ber: 
richtungen - nad) dem Willen Der Hertſchaft un⸗ 
terziehen. 
dB Allen zur. Gerefchaftlichen. Samitiergehbs. 
renden, oder darin aufgenommenen Nerſenenn ji * 
es dieſe Dienſte zu leiſten ſchuldig. 

98. 59. Dem Haupte der, Familie kowmt es zu, 
bie Art und Ordnung zu beſtimmen, in welcher ein 


jedes Mitglied der Samilie die Dienſte, yebraus 


chen ſoll. 
§. 60. Auch Geſinde, welche zu —— Arten 
der Dienſte angenommen iſt, muß dennoch ,; auf 


Verlangen dev Herrſchaft, andre: häusliche Verrich⸗ 


tungen mit übernehmen, wenn Das dazu, beſtimmte 
Nebengeſinde durch Krankheit, oder ſonſt, eine 


Zeitlang daran verhindert wird. 


$; 61. Wenn unter dem Geſi nde Streit ie, 
welcher von ihnen dieſe oder jene: Arbeit nach feiner 
Beftimmung zu verrichten fchuldig ſey: ſo entſchel⸗ 
det allein der Wille der Herrſchaft. 

$. 62, Das Geſinde ift -ohne Erlaubnih der 
Herrſchaft nicht berechtigt, ſich in den ihm 
aufgettagenen Geſchaͤften von andern vaneen 
zu laſſen. ;- 
8. 63. Hat das Geſi nde der Heerſchaft eine: uns 
taug iche oder verdaͤchtige Perſon zu feiner, Vertre⸗ 


tung wiſſentlich vorgeſchlagen: ſo muß es fuͤr den 


durch ſelbige verurſachten Schaden haften. 
. 64. Das Geſinde iſt ſchuldig, feine Dienfte 
treu, fleißig, und aufmerffam zu verrichten. Ä 
6. 65. Fuͤgt es der Herrfchaft vorfeßlich, oder 
aus grobem oder maͤßigem Verſehen Schaden zu: 


ſo muß es denſelben erſetzen. 


$. 66. Wegen geringer Verſehen iſt ein Dienſt⸗ 
—— nur alsdann zum ——— verpflich⸗ 
tet, 
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tet, wenn er wider den ausdruͤcklichen Befehl den 
Herrſchaft gehandelt hat. 

§. 67. Desgleichen, wenn er ſich zu ſolchen Ar⸗ 
ten der Geſchaͤfte hat annehmen laſſen, die einen 
vorzuͤglichen Grad von Amer, oder: Ge⸗ 
ſchicluchtut vorausſetzen. 

9. 68. Wegen der Enticäbigung, ; u welchet 
ein Dienſt bote verpflichtet: iſt, kann die. Herrſchaft 
an den lohn deſſelben ſich halten. 
HS. 69. Kann: der Schade weder: aus roͤckſtandi⸗ 
gem Lohne, noch aus andern Habſeligkeiten des 
Dienſtboten erſetzt werden: fo muß er denſelben 
durch unentgeltliche Dienftleiftung. auf eine berhälts 
nißmaͤßige Zeit verguͤten. 

§. 70. Auch außer: feinen Dienſten iſt * Ge— außer ſei⸗ 
ſinde ſchuldig, der Herrſchaft Beſtes zu befördern, Ken, rn 
Schaden und Nachtheil aber, ſo viel an--ihm if, 
abzumenden. 

8. 71., Bemerfte Untreue Des Nebengefines iſt 
es der — anzuzeigen verbunden. 
. 72.Verſchweigt es dieſelbe: ſo muß es für 
“allen Schaden, welcher durch die Anzeige hätte ver- 
huͤtet werden koͤnnen, bey dem Unvermoͤgen des 
Hauptſchuldners, ſelbſt haften. — 
8. 73. Allen häuslichen Einrichtungen und An⸗ — 
ordnungen der Herrſchaft muß das Geſinde ſich un 
termerfen. 

$.:74:. Ohne Vorwiſſen und Genehmigung der 
Heerfchaft darf e8 fich, ‚auch in eignen- Angelegen⸗ 
heiten, von Haufe nicht: entfernen. > 
i “75... Die dazu von der: Herefchafe gegebene 
| Erlaubniß darf nicht Überfchritten werden... 
$. 76. Die Befehle der Herrſchaft, und ihre 
Verweiſe, muß das Geſinde mit Ehrerbietung und 
Beſcheidenheit annehmen. 
| $. 77.: Meist das Gefinde die Herrichaft durch 
ungehäriced Betragen zum Zorn, und— — = 
Ä elbi⸗ 


* 
er Herr⸗ 
— * 


laſſen. 


284 Zweyter Theil. Fuͤnfter Titel, 
ſelbigem von ihr mit Scheltworten, oder geringen 
Thätlichfeiten behandelt: ſo kann es dafür Feine ger 
zichtliche Genugthuung fordern. | 
8.78: Auch folhe Ausdrüce oder Handlungen, 
die zwifchen andern Perfonen als Zeichen der Ges 
ringſchaͤtzung oder Verachtung anerfannt find, bes 
gründen gegen bie Herrfchaft noch nicht. die Vermu⸗ 
thung, daß fie Die Ehre des Gefindes dadurch habe 
£ränfen wollen. Ä 
. 79. Außer dem Balle, mo das feben oder die 
Gefundheit des Dienftboten durch Mißhandlungen 
ber Herrfchaft in gegermärfige und unvermeidliche 


„Gefahr geräth, darf er flch der Herrſchaft nicht thäs 


tig widerfeßen. - | 
‚80. Vergehungen des Geſindes gegen bie 
Herrſchaft muͤſſen durch Gefaͤngniß, oder öffentliche 
Strafarbeit, nad) den Grundfäßen des Criminal _ 

rechts, geahndet werben. 
F. 81." Auf die Zeit, durch welche das Gefinde, 
wegen Erfeidung folher Strafen, feine Dienfte 


nicht verrichten kann, ift die — befugt, 


diefelben durch andere auf deſſen Koſten beſorgen zu 


§. — Die Herrſchaft iſt ſchuldig, dem Geſinde 


ſohn und Kleidung zu den beſtimmten Zeiten promt 


zu entrichten. 

$. 83. Iſt auch Koſt verſprochen worden ſo 
muß ſelbige in den jeden Orts gewoͤhnlichen Spei⸗ 
fen, bis zur Sättigung gegeben werben. 

G. 84. Die Herrfchaft muß dem Geſinde die 
nöthige Fiit zur Abwartung des Öffentlichen Got⸗ 


tesdienftes laffen, und daſſelbe dazu fleißig ans 
“ Halten. 


6.95. Sie muß ihm nicht mehrere noch) ſchwe⸗ 
rere Dienfte zumuthen, als das Geſinde, nad) ſei⸗ 


ner Leibesbeſchaffenheit und Kraͤften, ohne Verluſt 


ſeiner Geſundheit beſtreiten kann. 
. 86. 
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S. 86. Zieht ein Dienftbore ſich durch den Dienft, 
oder bey Gelegenheit beffelben, eine Krankheit ur. 
fo if die Herrſchaft fchuldig, für jeine Eur und | 
‚Verpflegung zu forgen. | 

$. 87. Dafür darf dem Gefinde an feinem lohne 
nichts abgezogen werden. ı 

$. 88. Außerdem ift die Herrfchaft zur Vorſorge 
für kranke Dienſtboten nur alsdann verpflichtet, 
wenn dieſelben keine Verwandten in der Naͤhe ha⸗ 
ben, die ſich ihrer anzunehmen vermoͤgend, und 
nach * Geſetzen ſchuldig ſind. 

Weigern ſich die Verwandten dieſer 

Haihe: fo muf die Herrichaft diefelbe einftmeilen, 
und bis zum Austrage der Sache, mit Vorbehalt 
ihres Nechts, Übernehmen. 

$. 90. Sind Öffentliche Anftalten vorhanden, 
wo dergleichen Kranke aufgenommen werden : fo 
muß das Geſinde e8 fich gefallen laflen, ‚wenn bie 
Herrfchaft feine Untersringung daſelbſt verans 
flaltet. 
$. 91. Indem $. 88. beftimmten Salle Fann die 
Herrſchaft die Eurfoften von dem auf diefen Zeitz 
raum fallenden lohne des kranken Dienſtboten ab⸗ 
ziehen. 


$. 92. Dauert eine ſolche Krankheit über die 


‚Dienftzeit Hinaus : fo hört mit diefer Die äußere 
Verbindlichkeit ver Herrfchaft, für die Eur und 
Pflege des Franken Dienfiboien zu forgen, auf, 
$. 93. Doc muß fie davon der Obrigfeit des 
Orts in Zeiten Anzeige machen, damit diefe für 
Das. Unterfommen eines bergleichen verlaffenen 
Kranken forgen fünne. 
$. 94. Unter den Umftänden, wo ein. Machtge 
ber einen dem Bevollmächtigten bey Ausriche 
tung Des Geſchaͤftes duch Zufall zugeftofenen 
Schaden vergäten muß, iſt auch bie Herrſchaft 
j ch für das in ihrem Dienſte, oder, ve Ge⸗ 
gen⸗ 
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fegenheit deſſelben, Zu Schaden -gefommene Ger 
finde , auch ‚über die: Dienftzeit hinaus“ zu ſergen. 
(Th. J. Tit. XIII. $. 80. 81.) 
$. 95. Dieſe Pflicht erſtreckt ſich jedoch nur auf 
die Curföften, und auf den nothduͤrftigen ‚Unterhalt 
des Gefindes, fo lange, bis daffelbe ſich fein Brod 
ſelbſt zu verdienen wieder in Stand’ kommt 
96. Iſt aber der Dienftbote durch Mißhand⸗ 
lungen gr Herrichaft, ohne fein grobes Verſchul⸗ 
den, an feiner Gefundheit beſchaͤdigt worden: fo 
hat er von ihr vollftändige Schadloshältung,. nach 
den allgemeinen Vorſchriften der Geſetze ru 
fordern. 
§. 97. Auch für folhe Beſchimpfungen und üble 
Machreden , wodurch dem Geſinde fein Fünftiges 
Sortfommen erfchmwert wird, gebührt demſelben ge⸗ 
richtliche Genusthuuns. | 
$. 98. In wie fern eine Herrfchaft durch Hand⸗ 
lungen des Geſindes, in oder außer ſeinem Dienſte, 
verantwortlich werde, gehoͤrigen Orts beſtimmt. 
CTh. J. Tit. VI. . 60. fe 
Kufhebung $. 99. Stirbt ein Dienftsor: jo koͤnnen ſeine 
* — Erben Sohn und Koſtgeld nur fo weit fordern, als 
Be Zor. ſelbiges nach Verhaͤltniß der Zeit bis Bu Kran: 
Fenlager ruͤckſtaͤndig iſt. 
$. 100. Begräbnißfoften iſt die Herrfchaft für 
das Geſinde zu bezahlen in feinem Falle fchuldig. >» 
$. ror. Stirbt die Herrfchaft vor Ablauf der 
gewöhnlichen Auffündigungsfrift: jo find die Erben 
dem Gefinde Sohn und Koſt nur bis zum Ende des 
laufenden Quartals zu reichen verbunden, 
G. 102. Erfolgt der Todesfall nad): Verlauf der 
Aufkuͤndigungftiſt, und die Erben 'wollen das Ge⸗ 
finde nicht laͤnger behalten: fo muͤſſen ſie bemfelben, 
außer dem lohne und der Koft des laufenden; an⸗ 
noch das ton für das folgende Vierteljahr; ’ jedoch 
ohne Kop berguten. ZT a Wr 
$. 103. 
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103. Männliche. Dienftboten behalten vie 
ganze Sioree ,- wenn fie der verſtorbenen Herr⸗ 
ſchaft ſchon ein halbes Jahr oder laͤnger gedient 
haben. 

G. 104. Sind ſie noch nicht fo lange in ihren 
Dienſten geweſen: ſo muͤſſen ſie Rock Weſte und 
Hut zuruͤcklaſſen 

$. 105. War der Bediente nur monathweiſe ges 
miethet: To erhält er Sohn und Koftgeld, wenn die 
Herrichaft vor dem Funfzehnten Monathstage ftirbt, 
nur auf den laufenden, ſonſt aber auch auf den fol: 
genden Monath. 

$. 106. Entfteht Concurs über das Vermögen 
ber Hereihaft: fo finden die Worfchriften $. 101 
bis 105. Anwendung. 

$. 107. Der Tag des eröffneten Soncurfes wird 
in dieſer Beziehung dem Todestage aleich geachtet. - 

G. 108. Wegen des alsdann rücfftändigen Ger 
findelohns bleibt e8 bey den Vorſchriſten der Con: 
cursordnung. 

§. 109. Außer dieſen Faͤllen kann der Miethcon- nach vor 
traft, ‚während der Dienftzeit, einfeitig nicht auf bergeganges 
gehoben merden. Pandigung. 

$. 110. Welcher Theil denfelben nach Ablauf 
der Dienftzeit nicht fortießen will, muß innerhalb 
der gehörigen Srift auffündigen. 

111. Iſt die Auffündigunadfrift durch bes 
fonbre Geſetze nicht beftimmt: fo mird fie bey ſtaͤdti⸗ 
fchem Gefinde auf Sechs Wochen, und bey fand: 
gefinde auf. Drey Monathe vor dem Ablaufe der 
Dienftzeit angenommen. ‘ 

$. 112. Bey monathweiſe gemietheten Dienftbos 
ten findet die Auffündigung noch am Funfehnten 
eines jeden Monaths ſtatt. 

113. Iſt Feine Auffändigung erfolgt: fo: 
wird der Vertrag als flillfchweigend verlängert an⸗ 
geſehn. | 


l 


$. 114. — 
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$. 114. Ben ſtaͤdtiſchem Gefinde wird die Ver: 


| | längerung auf Ein Viertel, und bey Sandgefinde 


e Anß 
Eündiaung 
son Seiten 
der Herts 
ſchaft. 


auf Ein ganzes Jahr gerechnet. | 
$. 115. Bey monathmeife. gemierhetem Geſinde 
verſteht ſich die Verlaͤngerung immer nur auf Einen 
Monath. 
$. 116. Ohne Aufkuͤndigung Fann die Hertſchaft 
ein Geſinde ſofort entlaſſen: 1) wenn daſſelbe die 
Herrſchaft, oder deren Familie , durch Thaͤtlichkei⸗ 
ten, Schimpf- und Schmaͤhworte, oder ehren⸗ 


ruͤhrige Nachreden beleidigt; oder durch boshafte 


Verhetzungen Zwiſtigkeiten in der Familie anzu⸗ 


richten ſucht; 
$. 117. 2) Wenn es ſich beharrlichen Ungehor⸗ 


ſam und Widerſpenſtigkeit gegen die Befehle der 


Hertſchaft zu Schulden Fommen laͤßt; 

$. 118. 3) Wenn es ſich den zur Aufficht über 
das gemeine Gefinde beftellten Sonsoffkrianeen mit 
Thärlichfeiten, ober groben Schimpf- und Schmähe 


reden in ihrem Amte widerſetzt; 


$. 119. 4) Wenn es die Kinder der Herrſchaft 


zum Boͤſen verleitet, oder verdaͤchtigen Umgang 


mit ihnen pflegt; 
$. 120. 5) Wenn-es fich bes Diebſtahls oder 
ber Veruntreuung gegen die Herrſchaft ſchul⸗ 
dig macht; 
G. 121. 6) Wenn es fein Nebengeſi übe zu der⸗ 
gleichen laſtern verleitet; 
$. 122. 7) Wenn es auf der Herrſchaft Tamen, 
obne deren Vorwiſſen, Geld oder Waaren auf 
Borg nimmt; ’ 
. 123. 8) Wenn es die noch nicht verdiente li⸗ 
dree ganz oder zum Theil verkauft, oder verſetzt; 
§. 124. 9) Wenn es fich zur Gewohnheit macht, 
ohne Vorwiſſen und Erfaubniß der Hertſchaft, 
über Nacht aus dem Haufe zu bleiben; 


$. FR 
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$. 125. 10) Wenn es mit Teuer und ficht, ge: 
gen vorbergegangene Warnungen , unvorfichtig 
umgeht; 

$. 126. 11) Wenn, auch ohne vorhergegangene 
Warnung, aus vergleichen unvorfichtigem Detras 
gen wirklich Schon Seuer entftanden iſt 

$. 127. 12) Wenn das Öefinde ſich durch fies 
derliche Auführung anftefende over. efelhafte 
Krankheiten zugezogen hat; 

$. 128. 13: Wenn ein ‚Dienfibote von ber 
Obriokeit auf längere Zeit, als Acht Tage, gez 
fänalıch eingezogen wird; 

$. 129. 14) Wenn ein Gefinde weiblichen Ge⸗ 
Schlechte ſchwanger wird: in welchem Falle jedoch 
der Obrigkeit Anzeige gefchehen, und die wirkliche 
Entlaffung nicht eher, als bis von diefer Die geſetz— 
maͤßtgen Anftalten zur Verhütung alles Unglucks 
getroffen worden, erfolgen muß; 

$, 130, 15) Wenn die Herrichaft von dem Ge⸗ 
finde bey der Annahme durch Worzeigung faljcher 
Zeugniffe hintergangen worden; 

$. 131. 16) Wenn das Gefinde in feinem vo⸗ 
rigen Dienſte ſich eines ſolchen Betragens, wes— 
halb daſſelbe nach $. 116: 127. hätte entlaſſen wer; 
den fönnen, ſchuldig gemacht, und die vorige 
Herrſchaft diefes in. dem ausgeſtellten Zeugniffe 
verfchmwiegen, auch das Geſinde felbft e8 der neuen 
Herrichaft bey der Annahme nicht offenherzig be 
Fannt bat. 

$. 132. Das Gefinde Fann den Dienft ohne von Betten 
vorhergehende Auffündigung verlaflen: 1) wenn en Gehns 
es durch Mifhandlungen der SHerrfchaft in Ge: 
fahre des febens oder der Geſundheit verſetzt 
worden; 

$. 133. 2) Wenn die Herrfchaft baffelbe auch 
ohne folche Gefahr, jedoch mit ausjchweifender und 
ungewöhnlicher Härte, behandelt hat; 

Augem. Befegb, 1IL-Band. x $. 134 * 
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134. 3) Wenn bie Herrſchaft daſſelbe zu 
Handlungen, ke wider die Geſetze oder widet 


die guten Sitten laufen, hat verleiten wollen; 


$. 135. 4) Wenn diefelbe das Gefinde vor ders 
gleichen unerlaubten Anmuthungen gegen Perſo⸗ 
nen, die zur. Samilie gehören, dder fonft im 
Haufe ausr und eingehen, . nicht hat ſchuͤtzen 
wollen; 

$. 136. 5) Wenn bie Herrſchaft dem Geſinde 


| das Koftgeld ganilich vorenthält, oder ihm ſelbſt 


die nothduͤrftige Koſt verweigert; 
8 137. 6) Wenn die Herrſchaft anf eine das 
laufende Dienftjahe überfteigende Zeit bloße Pri⸗ 
vatreiſen in fremde Laͤnder vornimmtz 

$. 138. 7) Wenn fie in Öffentlichen Angele⸗ 


genheiten außer fandes verschickt wird; oder wenn 


fie ihren Wohnſitz an einen andern Ort innerhalb | 
der Königlichen fande verlegt; und in beyden Faͤl⸗ 


len es nicht übernehmen will, den Dienſtboten 


Unter der 
Zeit, doch 
nach vor⸗ 
hergegan⸗ 
Aufs 


ündigung: 
von Schr 
ten der 
err⸗ 
aft; 


nach abgelaufener Dienſtzeit auf ihre Koſten zu⸗ 
ruͤckzuſchicken; 

$. 139. 8) Wenn ver Dienſtbote durch ſchwere 
Krankheit zur Fortſetzung des Dienſtes unvermoͤ⸗ 
gend wird. 

$. 140. Vor Ablauf der Dienſtzeit, aber doch 
nad) vorhergegangener Auffündigung, Fann bie 
Herrfchaft einen Dienftboten entlaffen: x) wenn 
demfelben vie nöthige Gefhiclichfeit zu den nah 
feiner Beftimmung ihm vbliegenden Geſchaͤften 
ermangelt; 

$. 141. 2) Wenn das Gefinde, ohne Erlaub: 
niß der Herfchaft, feines Wergnügens wegen aus⸗ 


laͤuft; oder ohne Noth uͤber die erlaubte oder zu 


dem Gefchäfte erforoerliche Zeit auszubleiben 
pflegt ; oder fonft den Dienſt muthrillig vers 
napaßigt; | 


§. 142. 
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ı 9.142. 3) Wenn der Dienſtbote dem Trunke 
oder Spiele ergeben ift, oder durch Zänferenen 
oder Schlägereyen mit feinem Mebengefinde den 
Hausfrieden flört, und fich von folchem Detragen, 
auf gefhehene Vermahnung, nicht beffere; 2 

$. 143. 4) Wenn nad) gefchloffenem Mieths- 
vertrage Die Vermögensumftände der Herrfchaft 
dergeftalt in Abnahme gerathen, daß fie fich ent: 
weder ganz ohne Geſinde behelfen, oder doch bef- 

ten Zahl einfchränfen muß. Ä 


$. 144. Dienftboten Fönnen vor. Ablauf der von Sei— 


Dienftzeit, jedoch nach vorhergegangener Aufkün- Ri 


digung, den Dienft verlaffen: 1) wenn die Herr: 
Ihaft den bedungenen Sohn in den feflgefeßten Ter- 
. minen nicht richtig bezahlt; - | 

$. 145. 2) Wenn die Herrfchaft das Gefine 
be einer Öffentlichen Beſchimpfung eigenmaͤchtig 
ausfeßt; 


$. 146. 3) Wenn der Dienftbote durch Heiz 


vath, oder auf andere Art, zur Anftellung einer 


en des Gag 
des, 


eigrien Wirthſchaft vortheilhafte Gelegenheit er= - 


hält, die er durch Ausdauerung der Miethszeit vers 


ſaͤumen müßte, | | = | 

$. 147. In allen Sällen, wo der Miethvertrag 
innerhalb der Dienftzeit, jedoch nur nach vorher: 
gegangener Auffündigung,  aufgehöben werden 
kann, muß dennoch das laufende Vierteljahr, und 
bey monathmeife gemierhetem Gefinde der lau— 
fende Monath, ausgehalten werden. 

$: 148. Wenn die Aeltern des Dienftboten, 


wegen einer erſt nach der Vermiethung vorgefab 


Ienen Veränderung ihter Umftände, ihn in. ihrer 
Wirthſchaft nicht entbehren koͤnnen; oder der Dienfk: 
bote in eignen Angelegenheiten eine weite Reiſe 
zu unternehmen genoͤthigt wird: fo kann er zwar 
ebenfalls feine Entlaffung fordern; 


ga 1 


Mas als 
dann mes 
gen Lohn, 
Koft uud 
Livree 

Rechtens. 
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6.149. Er muß aber alsdann einen andern 
tauglichen Dienftboten ftatt feiner fiellen, und fich 
mit demfelben,, wegen Sohn, Koſt, und Llivree, 


- ohne Schaden der Herrfchaft abfinden, 


‘ $. 150. In allen Sällen, wo die Herrſchaft ei- 
nen Dienftboten, waͤhrend der Dienſtzeit, mit 
‘oder ohne Anffündigung zu entlaffen bercchtigt iſt 


(9. 116°131. $..140:143.), Fann der Dienftbote . 
"sohn und Koft, oder Koftgeld, nur nad) Verhäft: 


miß der Zeit fordern, wo er wirklich gedient hat. 

F. 151. Ein Gleiches gilt von denjenigen Fäl- 
len, mo ber Dienftdore zwar vor Ablauf der Dienft- > 
zeit, ‚aber. doch nach vorhergängiger Auffündigung. 
den Dienft berlaffen fann. ($. 144. 145. 146.) 

d. 152. Sn Fällen, wo der Dienyibote fofort, 

und ohne Auffündigung, den Dienſt zu verlaffen 
berechtigt ift (9. 132: 139.); muß ihm Sohn und 
Koft auf das Taufende Vierteljahr, und wenn er 
monathweiſe gemiethet wörden, auf den laufenden 
- Monarch vergütet werden. | 

$. 153. Hat die Urfache zum gefeßmäficen 
Austritte erft nach Ablauf der Aufkuͤndigungsfriſt 
fi) ereignet: fo muß die Herrſchaft diefe Verguͤ— 
tung auch für. das folgende Vierteljahr, oder für 
den folgenden Monath leiiten. 

$. 154. In der Negel, behält der Dienftbote die 
als ein Theil des Lohns anzujehende fivree vollftän- 
dig, wenn er aus den * 132: 139. beſtimmten Ur⸗ 
ſachen ven Dienſt verläßt. | 

§. 155. Geſchieht der Austritt nur aus den 
S. 140 : 143. enthaltnen Öründen ; und hat der 
Bediente noch Fein halbes Jahr gedient: fo muß 
er Rock und Huch zurüclaffen. 

$. 156. Sn den Fallen, wo das Gefinde nach 
$. 116: 131. 140° 143. von der Herrichaft entlaffen 
wird, kann letztere der Megel nach die ganze livree 
zuruͤckbehalten. 


$. 157. 
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$- 157. Doc gebühren dem Bedienten die Fei- 
nen Montirungsftäde, wenn er fchon ein halbes 

Jahr gedient hat, und mir aus den $. 140: 143. 
angeführten Gründen ertlaffen wird. ee u 

$. 158: Wenn das Gefinde aus dem $. 144. 
und 145. angeführten Grunde, nach vorhergegan: 
gener Auffündigung, feinen Abfchied nimmt : ſo 
finden die Vorſchriften F. 154. 155. Anwendung. 

$. 159. ‚Erfolge aber der Austritt. nur aus der 

$. 146. beſtimmten Urfache: fo muß der Dienſt⸗ 
bote mit den kleinen Montirungsftäcen fich be=» 
gnuͤgen. | | 

$. 160.. Eine Herrfchaft, die aus andern, ala Rechtliche 
geſetzmaͤßigen Urfachen,, das. Gefinde vor Ablauf rg 
der Dienftzeie entläßt, muß von der Dbrigfeit, Grund ge 
daffelbe wieder anzunehmen: und. den Epntraft fort: ——— 
zuſetzen, angehalten werden. | oder 

$. 161. MWeigert fie fich. deffen: beharrlih: fo 
muß fie dem. Dienftboten Sohn: und fivree auf die 
noch ruͤckſtaͤndige Dienftzeit entrichten... 

$. 162. Auch, für die Koſt muß, die Herrſchaft 
bis dahin forgen. - re 

$. 163. Kann: aber das Gefinde, noch vor Ab: 
lauf der Dienſtzeit, ein. andermeitiges: Unterfome 
men erhalten: fo erſtreckt fich die Vergätigungs- 
Verbindlichkeit der Herrſchaft nur bis zu diefem 
Zeitpunkte; und weiter hiraus nur in fo fern, als 
das Geſinde ſich in dem neuen Dienſte mit einem 
geringern Lohne hat begnuͤgen muͤſſen. 

9 164. Iſt die Herrſchaft das entlaſſene Ge: 
finde wieder anzunehmen bereit; das Geſinde hin: 
gegen weigert fi, den Dienft wieder anzutreten: 
fo fann leßteres in der Regel gar- Feine Verguͤtung 
fordern. | | . 

$. 165. Weiſt aber das Gefinde einen folchen 

Grund feiner Weigerung nach, weswegen es, feir 

nes Orts, den Dienft zu verlaffen berechtigt fern 
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würde; fo gebührt demfelben die $. 152. ſag ber 
ſtimmte Vergütung. 

.$. 166. Kann das Gefinde den vorigen Dienft, 
wegen eines inzmwifchen erhaltenen. andermeitigen - 
Unterfommeng, nicht wieder antreten: jo findet 
die Vorfchrift $. 163. Anwendung. | 

ER $. 167. Geſinde, melches vor Ablauf Der Dienft- 

a SAen zeit, ohne geſetzmaͤßige Urfache, den Dienft vers 

laͤßt, muß durch Zwangsmittel zu deſſen Fortſe⸗ 
ung angehalten werden, 

6.168. Will aber die Herrfchaft ein folches Ges 
finde nicht wieder annehmen: fo ift fie berechtigt, 
ein anderes an feiner Stelle zu mietben; und der 
ausgetretene Dienftbote ift jchuldig, die dadurch 
verurfachten mehrern Koften-zu erftatten. | 

$. 169. Das abziehende Gefinde iſt ſchuldig, 
alles was ihm zum Gebrauche in feinen Gefchäf: 
ten, oder ſonſt zu ſeiner Aufbewahrung anver⸗ 
traut worden der Herrſchaft richtig zuruͤck zu 
liefern. 

$. 170. Den daran durch feine Schuld entftan- 
Ss zu. muß es der Herrſchaft erjeßen. 

65:6 

Abſchied. 9. 171. Ben dem Abzuge ift Die Herrfchaft dem 
Gefinde einen fchriftlichen Abfchied, und ein der 
Wahrheit gemaͤßes Zeugniß über feine geleifteten 
Dienfte zu ertheilen ſchuldig. 

$.. 172. Werden dem Gefinde in diefem Ab⸗ 
ſchiede Beſchuldigungen zur Saft gelegt, die fein 
weiteres Sortfommen hindern würden: fo kann es 
auf richterliche Unterfuchung antragen, 

$. 173. Wird dabey die Befchuldigung unge 
‚gründet befunden: fo muß die Obrigkeit. dem. Ges 
finde den Abfchied auf Koften der Herrichaft augs 
fertigen laſſen, und Ießterer fernere Üble Nachres 
den 4 “ — Geldltrafe unterſagen. | 


sr 
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F. 174. Bat hingegen die Herrſchaft einem 
Geſinde, welches ſich grober lLaſter und Verun—⸗ 
treuungen ſchuldig gemacht: hat, das Gegentheil.” 
wider befferes Wiffen bezeugt: fo muß fie für 
allen einem Dritten baraus entfichenden Scha⸗ 
ben haften. 

$. 375. Die folgende Herrfchaft kanm fich alſo 
an fie, wegen des derfelben ducch folche fafter oder 

WVeruntreuungen des Dienſtboten verurfachren 
Nachtheils halten, J | 
176. Auch foll eine folche Herrfchaft mie 
einer Geldſtrafe, von Einem bis Fünf Thaler, 
zum Beſten der Armencaffe des. Dres belegt 
werden. | ö 

$. 177: Hausofficianten, denen nur ein ge IT, Vor 
wiſſes beſtimmtes Gefchäfte in der Haushaltung Aansufits 
oder Wirchichaft, oder die Aufſicht Äber einen ge | 
wiſſen Theil derſelben aufgetragen wird, müflen 
duch einen ſchriftlichen Contraft angenommen: 
werben. 

$.. 178. Muͤndliche Werabredungen find unguͤl⸗ 

— tig, wenn auch Mierhgeld: gegeben, und anges 
nemmen morben.. J 
9. 179. Doch muß derjenige Theil, welcher 
von. der mündlichen Verabredung wieder ab— 
gehn will, das Miethgeld fahren laſſen, oder zus 
ruͤck geben 

$. 180. Iſt der Dienft auf ven Grund eines: 
bloß mündlichen. Vertrages wirklich angetreten: 
fo. fann- der eine, ſo wie der andere Theil, mit Ab: 
lauf eines jeden DVierteljahres-, jedoch unter Ber 

obachtung einer fechsmächentlichen Aufkuͤndigungs⸗ 
frift, wieder abgehen. | 
H. 181. Die Belohnung: für- die in der Zwi⸗ 
fihenzeit. geleifteten- Dienfte wird nach der muͤnd⸗ 
lichen Abrede; und. in deren Ermangelung: nach 
Rem, mas dem BURN bisher wirk—⸗ 


Erzieher 
und Erzie⸗ 


herinnen. 
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lich gegeben worden; oder, menn auch Vena 


der Streit nicht entjchieden werden fann, na 
dem, mas feute diefer Claffe an demjelben Orte 


gewöhnlich erhalten, durch richterliches Ermeſſen 


beſtimmt. 

$. 182: Hausofficianten find nur zu ſolchen 
Verrichtungen ſchuldig, welche mit dem Dienſte 
wozu ſie angenommen worden, nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung verbunden ſind. 

F§F. 183. Andern haͤuelichen Geſchaͤften ſich zu 
unterziehen, ſind ſi e nur im dringenden Nothfalle 


verpflichtet. 


$. 184. Sn dem Geſchaͤfte, wozu fie ange— 
nommen worden, muͤſſen ſie fuͤr jedes maͤßige Ver⸗ 
ſehen haften. 

$. 185. Wegen grober Schimpf: und Schmaͤh⸗ 
worte, ingleichen wegen Thaͤtlichkeiten, womit 
Hausofficianten von der Herrſchaft unverſchuldet 
behandelt worden, koͤnnen ſie, noch vor Ablauf 
der Dienflzeit, Entlaffung fordern. J | 

$. 186. In allen übrigen Stuͤcken haben Haus: 
officiarten mit dem gemeinen Geſinde gleiche Rechte 

und Pflichten. 
$. 187. Perſonen beyderley Geſchlechts, wel⸗ 


‘che zur Erziehung der Kinder angenommen wor⸗ 


den, ingfeichen Privatſekretairs, Kaplaͤne, und 


andre, die mit erlernten Wiſſenſchaften und fcho- 


nen Künften im Haufe Dienfte leiften, find. nicht 
für bloße Hausofficianten zu achten. | 

9. 188. Vielmehr muͤſſen die Rechte und Pflich⸗ 2". 
ten derlelben nach dem Inhalte des mit ihnen ge— 
ſchloſſenen fchriftlichen Vertrages; mach der Natur, 
der Abſicht, und den Erforderniffen drs uͤbernom⸗ 
menen Geſchaͤfts; und nach den allgemeinen geſetz⸗ 
lichen DBorfchriften von Verträgen, und von Ver: 


oͤußerung der — gegen Handlungen, beut 
4 EDER: (Th 1 — X, s 869. fa, | 


2; Ale + 6 189. 


eechte d Herrſchaften u d. Sf ndes. 297 


G. 189. Dergleichen Perſonen ſi nd zu haͤusli⸗ 
chen Dienſten in keinem Falle verbunden. u 
$. 190. Sie gehören unter diejenigen Mitafies 
der der Samilie, denen das gemeine Gefinde, nach 
der Anordnung der Herrfchaft,, feine Dienfte lei⸗ 
ſten muß. ($. 58. 59.) 
$. 191. Erzieher und Erzieherinnen iin 
wegen bloßer Züchtigungen der Kinder, die, in 
feine Mißhandlungen ausarten, nicht entlaſſen 
‚werden. | 
$. 192. Sind auch bloße förperliche Züchtigun: 
gen bey Schliefung des’ Vertrages unterfagt wor— 
den: fo begründet eine Uebertretung dieſes Ver— 
bots das Recht zue Auffündigung. | 
6. 193. Die gefeßmäfßige Dauer der Dienftzeit 
folcher $. 187. befchriebenen Perfonen wird, wenn 
Der Vertrag nicht ein Andres beftimmt, auf Ein: 
Jahr gerechnet. * 
$. 194. Wegen deren ſtillſchweigenden Verlaͤn⸗ 
gerung gilt alles das, was bey dem gemeinen Ge⸗ 
ſinde vorgeſchrieben iſt. 
$. 195. Die Aufkuͤndigungsfriſt wird, wenn 
im Contrakte nicht ein Anderes feſtgeſetzt iſt, auf 
ein Vierteljahr beſtimmt. 
$..196. Sklaverey ſoll in den Königlichen Staa⸗ 11. um 
ten nicht geduldet werden. * 
$. 197. Kein Koͤniglicher Unterthan kann und 
darf ſich zur Sklaverey verpflichten. 
§. 198. Fremde, die ſich nur eine Zeitlang in 
Koͤniglichen Landen befinden, behalten ihre Rechte 
über die mitgebrachten Sflaven. 
$. 199. Doch muf ihnen die Obrigkeit Schran- 
fen ſetzen, wenn fie diefe Rechte bis zu lebensges 
fährlichen Mißhandlungen der Sflaven ausdehnen 
wollten. 
$. 200. Wenn berafeichen Fremde fih in 
Königlichen fanden nieberfaffen: oder auch, menn 
| Ta Königs 
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. Königliche Unterthanen auswoͤrts erkaufte Skla⸗ 
ven in hieſige Lande bringen: fo hört bie Skla⸗ 
verey auf. 

$. 201. Der Herr hat alſo Fein perſonliches 
Eigenthum uͤber den geweſenen Sklaven. 

$. 202. Doch muß letzterer von ſolcher Zeit 
an dem Herrn ohne Sohn. ſo lange dienen, bis er 
denfelben dadurch für die auf feinen Ankauf etwa 
verwendeten Koften entfchädigt hat. | 

$. 203. Bey der Berechnung, diefer Entſchaͤdi⸗ 
gung wird der Sohn, welchen das Geſinde, für. 
Dienfte dieſer Art, am Orte oder in der Provinz, 
gewoͤhnlich erhält, um Maasitabe angenommen. 
9. 204. Während der ohnentgelslichen. Dienſt⸗ 
zeit muß dem gemwefenen Sflaven nothduͤrftige 
Kleidung und Koſt „ gleich. dem Geſinde, gereicht. 
erden. | 
$. 205, Auch in allen übrigen Stuͤcken hat er 
gleiche Rechte uud Pflichten mit dem gemeinen und 

freyen Geſinde. BR 

$. 206. Hat bie Hertſchaft der von einem ſol⸗ 
chen geweſenen Sklaven erzeugten Kinder fich, 
angenommen: fo gebühren- ihr auf die Dienfte 
derſelben gleiche Nechte „ wie auf andre in Pflege 
und Erziehung genommene verlaſſene Kinder, 
Cit. 1.9. 753: 778.) 

$. 207. Einen geweſenen Sklaven kann ber: 
Here auch einem. Landgute als Linterthanen zus 
ſchlagen. 

$. 208. Geſchieht dieſes: ſo hat derſelbe mit 
audern Gutsunterthanen gleiche Rechte und Ber 
— 
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x Uarer Geſellſchaften uͤberhaupt werden hier Seſen⸗ 
—— mehrerer Mitglieder des Staats zu — 
einem gemeinſchaftlichen Endzwecke verſtanden. 
| $.2, Sn fo fern diefer Zweck mit dem gemeiz erlaubte; 
sen Wohl beftehen fann, find bergleichen Geſell⸗ 
ſchaften erlaubt. 

$. 3. Geſellſchaften aber, deren Zweck und Ges unetlaub⸗ 
fehäfte der gemeinen: Ruhe, Sicherheit, und Ord— M 
nung zuwiderlaufen, find unzuläßig, und follen 
um Staate nicht geduldet werden, | K 

9.4 Auch am fih niche unzufäßige Geſell⸗ 
ſchaften kann der Staat verbieten, fobald ſich fin- 
det, daß diefelben andern gemeinnüßigen Ab: 
— oder Anſtalten hinderlich oder nachthei⸗ 
9 ſind. 

$. 5. Dergleichen ausdruͤcklich verbotne Geſell⸗ 
ſchaften ſind, von Zeit des ergangenen Verbots, 
den an ſich unzuläßigen gleich zu achten. 

$. 6. Unjuläfige und verbotne Geſellſchaften 
haben, als folde, gar feine Rechte, weder gegen, 
ihre Mitglieder, noch gegen Andre. | 

$. 7. Die Mitglieder derſelben find, wegen... 
unerlaubter Handlungen, die von. ihnen gemein; 
fchaftlich, oder auch von Einzelnen nad dem 
Zwede der. Gefellichafe vorgenommen worden, 
zum Gchadenserfaße und zue Strafe eben fp 
verhaftet, wie andere Mitgenoflen eines Ber: 
brechens. 

§. 8. Doch !find diejenigen Mitglieder davon 
befreyt, welche meder von dem gemeinfchäplis 
‚hen; Zwecke der Geſellſchaft gewußt, noch — | 

| 423 ⸗ 
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den unerlaubten dandlungen der übrigen Theil ges 
neommen haben. 
F 8. 9. Dergleichen Mitglieder koͤnnen vielmehr, 
wenn ihnen aus einer ſolchen Verbindung Scha= 
den entſteht, den Erſatz deſſelben von denjeni— 
gen, durch welche fie zum Beydtritte verleitet 
worden, ſo wie von den Vorſtehern ber Geſellſchaft 
fordern. 

F. 10. Wir einer vom Staate ausdruͤcklich ver⸗ 
botnen Geſellſchaft beytritt, kann gegen die in dem 
Verbotsgeſetze beſtimmte Strafe, durch Vorſchuͤ— 
tzung der Unwiſſenheit des unerlaubten Awecks ſich 

nicht entſchuldigen. 
Rechte der $. 11. Die Rechte und Pflichten bet Mitglies 
en der erlaubter Gefelichaften unter ſich, werden 
jelichatten. nach Dem unter ihnen beftehenden Dertrage, in 
deſſen Ermangelung, nach den für die verjchiede: 
nen Arten solcher Gefeilichaften ergangnen be: 
fondern Geſetzen, und wo auch diefe nicht ent: 
feheiden, nah dem Zwede ihrer Verbindung 
beurtheilt. | 
$. 12. Ben Handlungen, woraus Rechte und 
Merbindlichfeiten gegen Andere entſtehen, wer: 
den fie nur als Theilnehmer eines gemeinfamen 
Rechts, oder einer gemeinjfamen MWerbindlichfeit 
betrachtet. 
$. 13.  Dergleihen Gefellihaften fiellen im 
Berhaltniffe gegen andre, außer ihnen, Feine mo- 
raliſche Perfon vor, und fünnen daher auch, als 
folhe, weder Grundſtuͤcke, noch Eapttalien auf 
den Namen der Sefellichaft erwerben. 
$. 14. Unter fi) aber haben vergleichen 
Gefellihaften, jo Lange fie befiehen, vie im 
nern Rechte der Gorporationen und Gemeinen. 
G. 25- lag.) 
$.ı5. Es fann daher ein ausfcheidendes Mit- 
glied von dem Geſellſchaftsvetmoͤgen nur Mr jo 
ern 
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fern einen Antheil fordern, als das Mitglied einer 
Corporation und Gemeine dazu berechtigeif. 

$. 16. Handlungsgefellihoften werden lediglich 
nach den Vorschriften des Dritten Abfchnitts des 
Siebenjehnten Titels im Erften Theile, und des 
Siebenten Abſchnitts, Achten Tirels, im Zwey: 
ten Theile, beurtheil, ee 

$. 17. Alles, was einer ſolchen Gefellfchaft zu: 
fälle, wird nur das gereinichaftliche Eigenthum 
der dermaligen Mitglieder. 

$. 18. Es Fann alfo jedes ausfcheidende Mit: 
glied feinen Antheil davon , fo wie von dem übri- 
gen im gemeinfchaftlichen Eigenthume "befindlichen 
Vermögen fordern. | | 

J. 19. Sit bey der_Ermwerbung oder Zumen: 
dung das Gegentheil ausdrädlich feſtgeſetzt wor⸗ 
den: fo hat zwar, fo lange die Gefellichaft beftehr, 
ein ausfcheidendes. Mitglied an dergleichen Sachen 
feinen Anſpruch; an 

$. 20. Wenn. aber die Gefelfchaft ganz aufhört: 
fo wird auch eine folhe Sache, gleich dem übrigen 
gemeinschaftlichen Vermoͤgen, unter die alsdann 
vorhandenen Mitglieder getheilt. u | 

$. 21. Schenkungen, die einer erlaubten Pri: 
vatgeſellſchaft, welche aber feine Handlungsge: 
fellichaft ift, zu einem gemwiffen Zwecke gemacht 
worden, fallen, wenn bey erfolgender Aufhebung 
der Geſellſchaft der Zweck nicht mehr erreicht wer: 
den kann, in-fo fern fie noch vorhanden find, an 
den Gefchenfgeber, vder deſſen Erben zurüd. 
(Th. J. Tit. XVI. $. 201. fgg.) _ 
- $ 22. Die Rechte und Verhaͤltniſſe einer vom Privilegies 
Staate ausdrücklich genehmigten oder privilegir: — 
ten Geſellſchaft, muͤſſen hauptſaͤchlich nach dem Sin: 
halte des ihr ertheilten Privilegii beurtheilt werden. 

$. 23. So weit aber in dieſem nichts Befonde- 
res feſtgeſetzt iſt, haben dergleichen Pr 

| eſe 
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Geſellſchaften mit andern erlaubten in der Regel 
nur — Rechte. 

4. Doch kann der Staat eine von ihm aus: 
bbädtich "pripifegirte Geſellſchaft nur aus eben 
den Graͤnden, aus welchen ein Privilegium uͤber⸗ 
haupt zuruͤckgenommen werden kann, wiedet 
aufbeben.. | 

Corporas. ‚d 25: Die Rechte ber Corporationen und Ge 

onen deinen Fommen nur -folchen ‚vom Staate ger 
nehmigten Befellfhaften zu, die fich zu einem 
fortdauernden gemeinnüßigen Zwecke verbunden 
haben, 

$. 26. Die Verhaͤltniſſe und Rechte der Cor 
porationen.und Gemeinen find hauptſaͤchlich nach 
den bey ihrer Errichtung - gefchloffenen Vertraͤ— 
gen, oder  ergangenen Gtiftungsbriefen; nad 
ben vom Staate erhaltenen Privilegien und Con⸗ 
ceflionen ; und nach den auch in der Folge unter 

Geſnehmigung des Staats abgefaßten Schluͤſſen zu 
ee | 

1. Grund—⸗ $. 2 Die ſolchergeſtalt beſtimmten Rechte | 
nt und P (ten der Geſellſchaft und ihrer Mitglies 
der, ſo wie die wegen des Betriebes der gemeins- 
ſchaftlichen Angelegenheiten getroffenen Einrich⸗ 
tungen, machen die Verfaſſung dieſer Corpora⸗ 

tion aus. 

6. 28. So weit dadurch der Zweck der Gefell- 
fhaft, und ſolche Mittel, ohne welche diefer Zweck 
nicht erreicht werden Fann, beftimme find, gehoͤ⸗ 
ren dieſelben zur Grundverfafjung. 

F. 29. Grundvefaffungen koͤnnen nur in ſo 
weit geaͤndert oder abgeſchafft werden, als die 
Corporation ſelbſt aufgehoben werden kann. 

30. Auch andre Verfaſſungen kann die Cor: 
poration eigenmächtig, ohne Vorwiſſen und Ge⸗ 
—— des Staats, abandern, 


s zn 
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ik 31. Wie weit aber deraleihen Aenderun⸗ 
gen durch einen nah Mehrheit der Stimmen abzu⸗ 
faffenden Gefelichaftsfchluß „ unter - Approbation 
bes Staats, erfolgen fönnen, ift nach den unten, 
vorfommenden Megeln zu beurtheilen. 

..32. Bey der Ausleaung dunfler und zwei— 
felhafte Stellen in den Verfaſſungsgeſetzen einet 


Geſellſchaft, finden die allgemeinen Regeln von 


Auslegung der Vertraͤge, Geſetze, und Privile 
gien überhaupt, Anwendung. 

. 33. Doch iſt dabey auch auf die bisherige 
Gewohnheit ben der Gefellfhaft, ſo weit diefelbe 
&rer Grundverfaffung ımd den allgemeinen Ge 
feßen des Staats nicht widerfpricht, vorzügliche 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

34. Soll uͤber dergleichen dunkle oder zmeis 
felhafte Stellen eine allgemeine Erklaͤrung für die 
Zukunft abgefaßt werden; fo kann dies nur durch 

Schlüffe der Corporation, unter Genehmigung des 
Staats geſchehen. 

35. Kann Fein folher Schluß zu Stande 
fommen } ober betrifft die Sache Rechte und 
Pflichten der Corporation gegen andre außer ihr: 
jo kommt dieſes Erklaͤrungsrecht nur allein dem 
Staate zu. | 

$. 36 Behanptet aber ein Dritter, daß ee 
durch folche Deflarationen in feinen fchen erwor⸗ 
benen Befugniffen gefränft fen: fo muß ihm dar— 
über rechtliches Gehoͤr geſtattet werden. 

§. 37. Jedes in die Corporation neu eintretende 
Mitglied unterwirft ſich eben dadurch den Verfaſ— 
ſungen derſelben. 

$. 38. Von deren Beobachtung, fo weit es da⸗ 


bey auf Grundverfaffungen ankommt, Fönnen 


auch einzelne Mitglieder niemals. befreyt werden. 
39. In wie fern aber Corporationen, oder 
beren Dorgefeßte, einzelne, Mitglieder von ans 
dern 
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dern zur Grundverfaſſung nicht —— Ver⸗ 
bindlichkeiten und Laſten diſpenſiren koͤnnen, haͤngt 
von den beſondern Einrichtungen einer jeden Art 
der Corporationen ab. 

G. 40. So meit die Verfoſſung einer Corpora⸗ 
tion aus den bisher (d. 26:36.) angegebenen Quel⸗ 
len nicht zu beftimmen ıft, muß auf die wegen 


‚ der verfchiedenen: Arten der Corporationen er— 


gangenen beſondern Geſetze Ruͤckſicht genommen 


werden. 
§. 41. Wo auch dieſe nichts naͤheres beſtim⸗ 


men, da treten nachſtehende allgemeine Vorſchrif— 


ten ein. u Ä 
$. 42. Jedes Mitglied einer Corporation ift 
fhuldig, -feine Handlungen dem gemeinichaftlichen 
Zwecke gemäß einzurichten, und zur Erreichung 
deſſelben mitzuwirken. 

$. 43. Die Corporation iſt berechtigt, Mitglie— 
der , melche dieſem Zwecke vorfeßlih, oder ſonſt 
beharrlich zuwider handeln, auszuſtoßen. 

$. 44. Sie kann aber dieſe Befugniß nur unter 
Aufficht des Staats, und nach. den von ihm vor: 
gefchriebenen Geſetzen ausüben. 

§. 45. Ein eigentliches Strafrecht gegen ihre 
Mitglieder Fann einer Corporation nur wegen Verz 
gehungen , die von den Mitgliedern in dieler Ei: 
genfchaft begangen worden, und nur in jo fern zus 


kommen, als ihr der Staat dergleichen Recht aus 


druͤcklich verliehen hat. 

$. 46. Aber auch in diefem Falle muß die Corz 
poration, ben Ausübung ihres Strafrechts, die 
in den Belegen allgemein vorgefchriebene Ordnung 
und Verfahrungsart beobachten. 

$. 47. Auch) findet gegen folche Strafverfügun: 
gen die Berufung auf die vom Staate angenrdner 
ten Dichterftühle ſtatt. 


*4. 
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$. 48. Die Corporation hat das Recht, neue 
‚Mitglieder, mit Vorwiſſen und Beyſtimmung des 
Staats aufzunehmen. 

9. 49. Rechte und Vorzuͤge, welche einer 
Corporation oder Gemeine vom Staate beygelegt 
ſind, kommen ver Regel nad) allen gegenmärs 
tigen und Fünftigen Mitgliedern, berfelben zu 
ftatten, | 

. 50. Doch koͤnnen auf Vorrechte, welche nur ” 
der ganzen Geſellſchaft, als einer moralifhen Per: - 
‚fon betrachtet , verliehen find, einzelne Mitglies 
der für ihre Perfonen, und in ihren Privatangeles 
genheiten, Eeinen Anjpruch machen. 


$. 51. Die innern Angelegenheiten einer Cor— Berath⸗ | 
poration werden durch DBerathichlagungen . und —— 
Schluͤſſe der Mitglieder angeordnet. Schü; 


$. 52. Ben gewöhnlichen Vorfällen, und in den 
ein für allemal dazu beflimmten Berfammlungen, 
enticheidet der Schluß ‚der, in biefer Verſammlung 
gegenwaͤrtigen Mitglieder. 


$. 53. Ben außerordentlichen Vorfaͤllen, der 
ren Verhandlung in den Stiftungsgeſetzen den 
ordinairen Verſammlungen nicht beygelegt iſt, 
muͤſſen ſaͤmmtliche Mitglieder ausdruͤcklich einge⸗ 
laden werden. 

$. 54. Iſt ben der Einladung zu ſolchen außer⸗ 
ordentlihen Verſammlungen zugleich der Gegen⸗ 
ftand der Berathichlagung angezeigt ' worden: fo 
koͤnnen die erfcheinenden Mitglieder, ohne Ruͤck— 
fiht auf ihre Anzahl, einen gültigen Schluß 
abfaffen. 

§. 55. Iſt aber. eine ſolche ausdruͤckliche Ber 
kanntmachung des Gegenſtandes der Berathſchla⸗ 
gung nicht. geſchehen: fo muͤſſen wenigſtens zwey 
Drittel der Mitglieder gegenwaͤrtig ſeyn, wenn 
ein Schluß zu Stande kommen ſoll. | 

Algen. Geſetzb. IN, Band. u $. 56, 


— 
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$. 56. Iſt die Einladung nicht gehörig geſche⸗ 
ben, «oder in dem Falle des $. 55. nicht bie erforz 


| berliche Anzahl don Mitgliedern gegenmärtig ge⸗ 


weſen: fo ift ein dennoch. abgefaßter Schluß 
u 
$. 57. Es iſt hinreichend wenn bie Einladung 


an dem gemöhnlichen Wohnorte eines jeden Mit 


aliedes, auf die in ber Prozeßordnung vorgeſchrie— 
bene Att inſinuirt wird. 

§. 58. Mitglieder, welche ihren bisherigen bes 
Fannten Aufenthaltsort verändern, ohne den Vor: 
fiehern der Corporation Machriht zu geben, mo 
fie anzutreffen find, ift die Corporation befonders 
einzuladen nicht fchuidig. 

§. 59. Eben das gilt wegen folcher Mitglieder, 
die ihren Wohnſitz ays der Provinz verlegen, obne 
der Corporation einen Bevollmächtigten anzuzeis 
gen, an melden bie Einladung in borfommenden 
Faͤllen gerichtet werden ſolle. | 

$. 60. Abweſende Mitglieder fönnen * Ver⸗ 
ſammlungen auch durch Bevollmaͤchtigte bey: 
wohnen. | 

$. 61. Dergleihen Vollmacht kann aber nur 


einem Mitgliede der Corporation aufgetragen 


werden. 

6.62. Die Schlüffe der Geſellſchaft werden 
nad) der Mehrheit der Stimmen abgefoft, 

$. 63. Den vorhandener Stimmengfeichheit 


gebührt die Entſcheidung derjenigen Behörde, der 
8 fonft zufommt, die Schlüffe der Corporation 
. zu. beftätisen. 


d. 64. Zu netten Bepträgen „ bie weder in der 
Stiftungsverfaffung, noch in ben allgemeinen Ger 
ſetzen des Staats gegründet find, ift die Einwilli⸗ 
gung aller Miitaglieder erforderlich. 

d. 65. Sind jedoch dergleichen Anlagen zur 
Erfüllung des — der TOOL oder 

einer 
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einer bon ihre vorhin fchon rechtsguͤltig uͤber— 
nommenen - Verbindlichkeit nothwendig: fo muß 
auch in dergleichen Angelegenheiten die gerin— 
gere Zahl der Mehrheit der Stimmen fi) uns 
geriverfen, 

$. 66. In feinem Falle koͤnnen neue Anlagen 
ohne Vorwiſſen und Oenehmigung des Staats ge 
macht werden. 

. 67. Was von neuen Benträgen verordnet - 
ift, "gilt auch von Erhöhung der bisher nur ge 
mwöhnlihen. 

§. 68. Gefellfchaftlihe echte, melche nicht 
fammtlihen Mitgliedern, fonvern nur einem oder 
dem andern unter ihnen, als Mitgliede, zukom⸗ 
men, fönnen denſelben wider ihren Willen, durch 
die bloße Stimmenmehrheit nicht genommen oder 
eingefchränft werden. 


$. 69. Eben das gilt, wenn nicht allen, fone 
bern nur Einem oder etlichen Mitglievern, neue 
ih oder Werbindlichteiten aufgelegte werden 
ollen. 

$. 70. Auch die Verwaltung und Nutzung des mereu te 
dee Corporation zuſtehenden gemeinſchaftlichen — F 
Vermoͤgens wird durch Schluͤſſe der Corporation 
angeordnet. 

$. 71. Die Verwendung muß zur Befoͤrderung 
des gemeinſchaftlichen Beſten der Geſellſchaft, und 
zur Erreichung ihres Endzwecks geſchehen. | 

‚d 72. Derjenige Theil des Geſellſchaftsver⸗ 
moͤgens „wovon die Mutzungen für die einzeinen 
Mitglieder beſtimmt find, muß näch den Mechten 
bes gemeinfamen Eigenthums behandelt werden. 
(CTh. J. Tit. XVII. Abichn. 1.) | 


$. 73. Die Corporation ift nicht befugt, von meaen der 
demjenigen, mas ein Mitglied, . oder auch ein — 
Fremder, ihr zu einem gewiſſen . beflummten 
U 2 Zwecke A 


. 


— 
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Zwede jugewendet hat, ohne deſſen Genehmigung 
einen andern Gebrauch zu machen. « 

$. 74. In wie fern aber bey veränderten Um: 
fländen der Staat, nad) dem Ableben des Stifr, 
ters, der Stiftung eine andere Richtung gebem. 
fonne, ift nad) dem unten $. 193. vorfommenden 
Grundſatze zu beurtheilen. | 

$. 75. In allen Fällen, no dergleichen Berfü- 
gung getroffen werden fol, muß die noch beftes 
hende Corporation mit ihrem Gutachten zuvoͤr— 
derft darüber vernommen , und von diefem. Gut: 
achten, ohne überwiegende Gründe, nicht abge: 
wichen merden. 

$. 76. Auch von den zur Erreihund des 
Zwecks einer ſolchen . Stiftung vorgefcjriebenen 
Mitteln darf die Corporation eigenmächtig nicht 
abgehen. 

$. 77. Der Staat ſelbſt iſt, dieſe Mittel und 
Einrichtungen abzuändern, nur alsdann berech— 
tigt, wenn klar erhellet, daß dadurch der Zweck 
nicht erreicht werden koͤnne, oder gar verfehlt wer⸗ 
den wuͤrde. 
G. 78. Sind dabey Verordnungen zu Gunſten 
gewiſſer beſtimmter Perſonen gemacht: ſo kann 
Davon, ohne die Einwilligung oder vollitändige 
Entfchädigung folcher Perfonen , nicht abgegan⸗ 
gen werden. 

$. 79. Iſt in dem Falle, wenn die Einrichtun: 
gen des Stifters nicht buchſtaͤblich befolgt wuͤrden, 
einem Dritten ein Recht auf die zur Stiftung ges 
widmete Sache oder Summe beygelegt: fo findet 
eine Aenderung ohne die Zuziehung oder Einwilli⸗ 
gung dieſes Dritten nicht ſtatt. 

$. 80. Werden die von dem Stifter gemachten 
“ Einrichtungen jchon zu der Zeit, da die Stiftung. 
errichtet, und der Corporation aufgerragen wor⸗ 


den, BR befunden: fo muß der Sorpo: 
ration 


Von Geſellſchaften uͤberhaupt. 309 


ration die Annahme einer folchen Stiftung nicht 
geftattet. werden. - 

$. 81. Sorosrafionen und Glemeinen ftellen in 11. Aeuße⸗ 

den Gefchäften des bürgerlichen Lebens Eine mo: se Rechtes 
rafiiche Perſon vor. 
82. Sie werden in Nücficht auf ihre Rechte 
und Derbindlichfeiten gegen Andre, aufer ihnen, 
nach eben den Geſetzen, wie andre einzelne Mit: 
glieder des Staats, beurtheift. 

$. 83. Doc fünnen fie, ohne befondere Ein: 
willigung der ihnen vorgefeßten Behörde, unbe: 
mwegliche Sachen meder an fich bringen, noch ver: 
außern oder verpfänden. 

$. 84. Dergleichen von einem Dritten ohne 
diefe Finmilligung mit ihnen vollzogne Handlun⸗ 
gen find nichtig. 

9.85. Auch bey Schulden ,. für welche die Sub— 
fan; des unbemeglichen Gefellfchaftsvermögens, 
oder die Nutzungen deffelben, auf länger als Ein 
Jahr haften follen, ift die Einwilligung der vor- 
gefeßten Behörde nothwendig. 

86. Die Ausübung der äußern Gefellichafts- 
cechte wird durch Schlüffe der Corporation‘ an: 
— 

9.87. Von Abfaſſung dieſer Schluͤſſe gilt alles 
9— was ben den innern Angelegenheiten der Cor: 
porationen beftimmt tft. 

$. 88. Auch diejenigen Angelegenheiten, wel⸗ 
he zwar nicht die Corporation, als Eine morali- _ 
fche Perfon betrachtet, aber doch die fammtelichen 
Mitglieder derfelben, als folche, betreffen, mer: 
den durch Schlüffe der Corporation beftimmt. 

$. 89. Iſt jedoch von Befugniffen oder fei- 
ſtungen die Mede, welche auf die einzelnen Mit: 
glieder vergeftalt vertheilt werden koͤnnen, daß 
jeder für fih das Recht ausüben, oder die Pflicht 
leiſten kann, ohne dadurch die Nechte der andern 

U 3 einzu: 
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einuchränfen, oder ie Pflichten zu erſchweren · 
o find die einzelnen Mitglieder an einen durch 
ehrbeit dee Grimmen‘ der übrigen gefaßten 

Schluß nicht gebunden 

—650. Sie uͤberkommen alſo auch durch die, 

vernöne eines ſolchen Schluſſes, ferner erfolgen; 

ben Verhandlungen, für ihre. Perjonen weder 
ar „noch Verbindlichkeiton. 
infonder- 3. 91. Für die von der Corporation gehörig 
Be eu ih oirmen« on Schulden hafıet das gemeinfchafte 
den liche Vermögen derfelben. 
08: 92. An denjenigen Theil. des Gefellfchafts- 
permdiens, wovon die Nutzungen den einzelnen 
' Meraliedern zukommen, fann der Gläubiger nur 
in Ermangelung eines andern gemeinjchaftlichen 
Vermoͤgens fich halten. 
$. 93. Auch kann diefer Theil des Geſellſchafts⸗ 
vermoͤgens nur in fo fern angegriffen werden, als 
"der Schuß, wodurch die Verbindlichkeit uͤbernom⸗ 
men. worden, nah Vorſchrift $. 62. bis: 69. jedes 
einzelne Mitglied verpflichter. 

$. 94. Das Privatvermöaen der Mitglieder 
haftet nur alsdann, wenn ſich diefelben dazu aus: 
druͤcklich anheiſchig gemacht haben. 

$. 95. Zu einer ſoſchen Verpflichtung konnen 

die Wider prechenden auch durch eine uͤberwiegende 
Stimmenmehrheit nicht angehalten werden. 

9. 96. Dagegen haften die einzelnen Mitglie⸗ 
der, ſelbſt ohne ausdruͤckliche Einwilligung, für 
Schulden, vie zu Solhen Bedärfniffen der Com: 
mune gemacht morden, zu deren Beftreitung fie 
neue oder erhöhete Benträge, auch rider ihren. 
Willen, hätten übernehmen muͤſſen. (9. 65.) 

$. 97. Sit eine wahre Sef.llichaftefhufb vor: 
handen, weiche durch meue over erhöhete Bey: 
träge getifgt werden muß: fo bat die Gefellichaft 
das — dieſe Beytraͤge, unter Aufſi icht und 


Geneh⸗ 
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Genehmigung des Staats, dergeſtalt einzurichten, 
daß das Erforderliche nur nach und nach zuſam— 
men. gebracht ‚, und die laſt fowohl unter die ges 
genwaͤrtigen als künftigen Mitglieder billig ver: 
theilt-werde. 

$. 98. Auch der Glaͤubiger muß fich-eine folche 
nur nach und nach zu leiftende Zahiung gefallen 
laſſen, wenn nicht ein gemeinfchaftliches Wermös 
gen , an weldes er fich halten kann, vorhanden, 
oder in dem Vertrage mit ber Geſellſchaft ein an⸗ 
deres verabredet iſt. 

$. 99. So weit nach Vorſchrift §. 97. Geſell⸗ 
ſchaftsſchulden durch Beytraͤge der Mitglieder nach 
und nach getilgt werden muͤſſen; ſo weit ſind auch 
neue Mitglieder dieſe fortlaufenden Beytraͤge mit 
zu uͤbernehmen verbunden. 

$. 100. Doch muß ihnen dieſes ben ihrer Auf⸗ 
nahme bekannt gemacht werden. 

$. 101. Weigern fie ſich alsdann, bie fernern 
Beytraͤge zu übernehmen: fo kann ihnen die Auf— 
nahme. in die Geſellſchaft verſagt werden. | 

$. 102. Iſt die Bekanntmachung nicht gefche 
har: fo haften die Vorfteher der Gefellfchaft, durch 
deren Schuld dieſelbe unterblieben ift, für die Bey: 
träge folcher Mitglieder. 

- $. 103. Durch den Austritt aus der Geſellſchaft 
werden einzelne Mitglieder von ferneren, Beytraͤ⸗ 
gen in der Regel frey. 

$. 104. Auch die Erben verftorbener Mitglie⸗ 
der find, als ſolche, zu ferneren Beyttaͤgen nicht 
. verpflichtet. 

$. 105. Von diefen Regeln ($. 103. 104.) fin: 
det eine Ausnahme flatt, wenn ein Mitglied eine 
Geſellſchaftsſchuld, ganz oder zum Theil, nicht 
bloß in der Eigenfchaft eines Mitgliedes, fons 
dern als feine Privatſchuld, ausdrücklich übers 


. nommen: hat. 
u 4 F. 106. 
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= S. 106. Sind Privargrundftücke oder Gerech⸗ 


tigfeiten für eine Geiellichaftsichuld verpfaͤndet 
worden: jo geht die Schuld auf jeden Beſitzer der⸗ 


ſeclben uͤber. 


$. 107. Haben die Mitglieder einer. Corpora⸗ 
tion zwar durch einen an ſich rechtsbeſtaͤndigen 
Schluß, aber zu einem Behufe, welcher nicht das 


| fortwährende Beſte der Corporation , fondern nur. 


die gegenwärtigen Mitglieder betrifft, Schulden 
gemacht: fo find auch nur diefe, und ihre Erben, 
zu deren Abtragung verpflichtet. 

$. 108. Bon diefer Pflicht koͤnnen fie fich durch 
den Austritt aus der Gefellichaft nur alsdann bes 
freyen, wenn fie ein anderes Mitglied ftellen, wel: 
ches die fernern Beytraͤge an ihrer Statt zu Über: 
nehmen erbötig, und dafür hinlaͤnglich ficher ift. 

$. 109. Dagegen ift die Weigerung eines neuen 
Mitgliedes, Beytraͤge zu Scyulden von dieſer Art 
zu übernehmen , für fich allein noch fein hinrei: 
chender Grund demſelben die Aufnahme zu 
verſagen. 

d. 110. Das gemeinſchaftliche Vermoͤgen der 
Geſellſchaft haftet dem Glaͤubiger, welcher mit ihr, 


unter Beobachtung der geſetzlichen Erforderniſſe, 


einen gültigen Vertrag geſchloſſen hat; wenn gleich. 
das Gegebene oder Geleiftere nicht zum Beſten der 
Geſellſchaft verwendet worden. 

9. 111. Der Staat aber iſt, fo wie die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt, in einem ſolchen Falle dafür zu for: 
gen berechtigt, daß das gemeinſchaftliche Vermoͤ⸗ 
gen von der darauf gelegten Verpflichtung durch 


diejenigen, welche den Vortheil davon gezogen ha⸗ 


ben, ci durch deren Verſchulden die Verwen— 

dung zum Beften der Gefellfchaft. unterblieben ift, 
wider befreyt werde. 

$. 112. Eben diefe Worfchriften ($. 110. I11.) 

finden auch Anwendung, wenn wegen Schulden 

| von 


— 
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von der $. 107: befchriebenen Art das Gefſelſchafts- 
vermögen angegriffen worden. 


. 113. "Auch wenn fein Beitrag borhänden 
ift, oder e8 demfelben an den gefeglichen Erfor⸗ 
derniſſen mangelt, wird die Corporation durch die 
geſchehene Verwendung in den gemeinjchaftli- 
chen Nutzen, gleich einer Privatperjon verhaftet. 
(Th. 1. Tit. XIII. Abſchn. I.) 


$. 114... Die Ausübung der Geſelſchaftsrechte IV. Repräs 
fann einzelnen. Perionen „ als Repräaͤſentanten frauen, 
oder. Stellvertretern. der Gefellfhaft, Übertragen 
werden. 

§. 115. Iſt die Beſtellung von Repraͤſentanten 
in den Stiftungsvertraͤgen oder Geſetzen nicht an⸗ 
geordnet: fo gehört die Entjcheidung der Rräger: 
ob Mepräfentanten beftellt werden follen,, zu den: 
jenigen Angelegenheiten , welche in außerordent: 
lichen . Berfammfungen , nach. vorhergegangener 
Einladung ſaͤmmtlicher Mitglieder, abgethan wer: . 
den muͤſſen. 

-$. 116; ‚Zur bejahenden, Entſcheidung dieſet 
Frae wird, eine Mehrheit, von Zwey Dritteln der 
Stimmen der auf gehörige Einladung erjchienenen 
Mitglieder; zur Wahl der Perfonen aber nur eine 
Mehrheit der Stimmen überhaupt erfordert. - ... 


$. 117. Den Repräfentanten einer Corporation 
kommt nur die Ausäbung ber aͤußern Rechte der 
Geſellſchaft, und die Beforgung ber Geſchaͤfte der⸗ 
ſelben mit Fremden außer ihr zu. 

$. 118. Dergleichen Geſchaͤfte find die Reproͤ⸗ 
ſentanten in der Regel ohne weitere Ruͤckfrage mit 
der Geſellſchaft abzuthun berechtigt. 

$. 119. Dagegen find fie, wegen ſolcher Ge⸗ 
fchäfte, mit der Gefellihaft Nückiprache zu neh: 
men verbunden, wodurch unbemegliche Sachen 
derſelben veraͤußert „ oder verſchuldet, oder die 


R U5 Mit⸗ pr 
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Mitglieder zu neuen vder erhöheten Benträgen ver - 
‘ pflichtet werden follen. : E 
$. 120. Sind den Nepräfentanten mehrere Eins 
fhränfungen nur durch ihre Inſtruction, oder ver⸗ 
möge eines bejondern Herkommens in der Corpo— 
ration, gemacht: fo iſt ein Fremder, der mit ih⸗ 
nen in Verhandlungen ſich einläft, an ſolche Ein: 
fchränfungen nur fo weit gebunden, als ihm dies. 
felgen hätten bekannt feyn Fönnen und follen, | 
| $. 121. Daß eigentliche Mepräfentanten durch 
beſondere Inſtructionen mehr, als die dffentlich 
bekannte Verfaffung der Gefellichaft, oder die San 
Desgefeße mit jich bringen, eingefchränft find, wird 
nicht vermuthet. | 
122. Eine Corporation alfo, welche folche 
befondere Einfchranfungen machen will, muß 
dafür forgen, die ihren Mepräfentanten ertheilte 
Inſtruction dergeftalt ‚öffentlich befannt zu mas 
chen, daß diefelbe niemanden , ber mit den Re 
präfentanten etwas verhandelt, ohne fein eignes 
grobes oder mäßiges Derjehen verborgen blei⸗ 
ben fönne. 3J 
$..123.. Dagegen muß der fremde Contrahent 
die gewöhnliche Aufmerffamfeit anmenden,, daß 
er folchen Einfchränfungen der Mepräfentanten, 
welche auf einem ununterbrochenen Herfommen 
bey der Gefellichaft beruhen, nicht zumider 
hanole. 
$. 124: Ob Mepräfentanten, melche mit einem 
Stemden in ihrem eignen Namen Verhandlungen 
vornehmen, demjelben dadurch nur -fich felbft, oder 
die Ghefellichaft verpflichten, muß nach eben den 
Megeln, wie bey Bevollmächtigten, beurtheilt 
werden. (Th. I. Ti. XIII. $. 153: 156.) - 
$. 125. Innere Gejellichaftsrechte fommen ven 
Repraͤſentanten nur in fo fern zu, ale ihnen der: 
gleichen ‚durch die Stiftungsgefeße, durch ee 
e — 113 


u 
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Inſtruction, oder durch sin ununterbrochenes Her⸗ 
kommen uͤbertragen worden. 

$. 126. Don den Schluͤſſen der Repraͤſentanten 
gilt in der Regel alles, mas von den Schlüffen der 
Geſellſchaft ſelbſt veroronet ift. 

$. 127. Wenn die Zahl der Mepräfentanten 
beſtimmt; und eine Stelle darunter durch den 
Tod oder fonft erledige it: fo müffen alle Angele: 
gerheiten, bey, welchen feine Gefahr im Verzuge 
obwaltet, bis zu Deren Wiederbefegung verſcho⸗ 
ben werden. 

$. 128. Iſt der Auftrag der Repraͤſentanten 
durch die Verfaſſung ver Corporation auf eine ge: 
wiſſe Zeit eingefchränft: fo find alle nach Ablauf 
Dieter Zeit vorgenommene Handlungen berjeiben 
für die Geſellſchaft unverbirtdlich. 

$. 129. Sit feine Zeit dazu beftimmt: fo dauert 
ihre Auftrag jo lange, als er nicht durch einen 
Schluß der Gefellichaft wiederrufen, oder von ihe 
nen felbjt aufgefündigt worden. | 

$. 130. Sollen Nepräfentanten in Anſchuns 
der Dauer ihres Auftrages nur durch ihre In— 
firuetion, oder durch befondere Geſellſchaftsſchluͤſſe 
eingeſchraͤnkt werden: ſo gilt, wegen oͤffentlicher 
Bekanntmachung ſolcher Einſchraͤnkungen, eben 
das, was \. 122. verordnet iſt. x 

$. 131. Die Repraͤſentanten find der Corpora⸗ 
tion von ihren Handlungen Rechenſchaft abzules 
gen verbunden. 

$. 132. Dabey, fo mie überhaupt wegen aller 
den Mepräfentanten gegen die Corporation zufoms 
menden Rechte und Werbindlichkeiten, worüßer 
in den Stiftungsgefeßen, in ihrer Inftruction, oder 
in befondern gejeglichen Worfchriften nicht ab: 
weichende Beftimmungen vorhanden find, wer: 
den die Mepräientanten als Bevollmächtigte, und 
wenn fie zugleich das Gejelichaftsvermögen — 

niſtri⸗ 


V. Vorſte⸗ 
her. 


rufen. 
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nifttiren, als Verwalter ‘fremder Güter angefe- 
ben und beurcheilt. (Th. J. Tit. XIII. Abſchn. 1. 
Tit. XIV. Abſchn. 4.) | 

$. 133. : Die Corporation hat das Recht, ihre 
gefaßten Sclüffe wieder aufzuheben, -und die 
von ihnen getroffenen Anorbnungen zu - wider: 


$. 134. Die Mifbilligung der Corporation 
giebt ihr aber: nicht die Befuaniß, von Verhanb⸗ 
lungen, melche die Mepräfentanten mit Andern 
außer der Geſellſchaft einmal gültig gefchloffen, 


und woraus letztere ein Recht erworben haben, 


abzugeben. 

$. 135. „Diejenigen, welche von der Geſell⸗ 
ſchaft nur zu einem gewiſſen beſtimmten Geſchaͤfte 
beſtellt worden, ſind, wenn ſie gleich den Namen 
der Mepräfentanten führen, dennoch nur ale Ber 
vollmächtigte der Gefellichaft anzufehen. 

$. 136. Die Ausftellung einer Vollmacht im 
Damen der Gejellfihaft gehört zu denjenigen Ans 
gelegenheiten ; welche in außerordentlichen Wer: 
fammlungen , nach vorhergegangener Einladung 
ſaͤmmtlicher Mitglieder „, verhandelt, und nad) der 
Mehrheit der Stimmen berichtigt werden müffen. 

$. 137. Jede Corporation muß menigftens Ei: 


nen Vorfteher haben. 


$. 138. Ob deren mehrere, und wie viele fenn 
follen, hängt, wenn es in der Verfaffung nicht 
ein - für allemal beſtimmt iſt, von dem Beſchluſſe 
der Corporation ah. 

§. 139. Die Wahl der Vorſteher gebührt in 


der Regel der Forporation. 


$. 140. Wieſe Wahl gehoͤrt zu den außeror— 


dentlichen Angelegenheiten, melche durch die Mehr: 


heit der Stimmen, nad) vorhergegangener Einz 
ladung fämmtlicher. Mitglieder , . entjchieden wet⸗ 


den muͤſſen. 


$. 141. 
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4 141. Die Vorſteher der Geſellſchaft haben 
das Recht und die Pflicht, alles zu thun, was jur 
guten Drdnung in den Geichäften und Verhand- 
lungen , und zum gewöhnlichen müßlichen Ber - 
‘ triebe der gemeinfamen Angelegenheiten - erfor: J 
derlich iſt. 

§. 142. Zu ihrem Amte gehoͤrt es, Verſamm⸗ 
lungen zu berufen; die Direction in ſelbigen zu 
fuͤhren; die Gegenſtaͤnde der Berathſchlagung vor- 
zutragen; die Stimmen zu ſammlen; und nach ſel⸗ 
bigen den Schluß abzufaſſen. 

$. 143. Inſonderheit iſt es ihre Pflicht, bay 
auf zu ſehen, daß nichts wider die Stiftungsges; 
feße, und wider die Mechte des Stagts u 
men und befchloflen werde. 

$. 144: Die Unterbedienten der Gefelſchaft fü nd. 
ihrer Direction und Aufficht unterworfen. 0 

>» $. 145. Die Befugniß, die Vorſteher über RR 

Amtsfuͤhrung zur Nechenfchaft zu ziehen, kann der 
Corporation durch einen auch einmüchigen Bez 
ſchluß ſaͤmmtlicher gegenwärtigen Mitglieder , für 
die Zukunft nicht entzogen merden. sr 

$. 146. Bey erfolgendem Abgange eines Vor: 
fiehers, muß fein Amt-bis zu deffen andermeitig: 
geichehener Befeßung, von demjenigen, welcher 
ihm nach der in der Geſellſchaft eingeführten Ord⸗ 
nung der nächte iſt, wahrgenommen werden. Ä 

$. 147. Auch die Verwaltung der gemeinfchaft: vi. Bean 
fihen Guͤter einer Corporation kann gewiflen Be: te. 
amten übertragen werden. 

$. 148. Zur Betreibung ihrer Nechts + Angeles 
genheiten Fann die Corporation einen Syndicum 
beſtellen. 
§. 149. Zur Beſtellung eines Syndici kann 
keine Corporation gezwungen; wohl aber, wenn 
fie aus mehr als Drey Perſonen beſteht, von dem: 
Dichter angehalten werden, Die ——— ih⸗ 

11 1 2 
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‚ ter Nechts » Angelegenheiten "durch zwey oder drey 
aus ihrer Mitte zu wählende Deputirten abzu: 
poarten. 5 

$. 150. Zur Lebernehmung eines Auftrages 
als Deputirte in einzelnen Tällen, koͤnnen Mits 
glieder genen hinfängfiche Entſchaͤdigung, auch 
wider ihren Willen angehalten werben. | 

4. 151. Die Rechte und Pflichten eines Geſell⸗ 

. fhafts: Beamten und Syndici find nach ihren Ber 
ftallungen und Amts: Inftructionen, übrigens aber 
had) der Lehre von, Vollmachts-Auftraͤgen zu 
beurtheilen. s“ 

8. 1352. Auch ein wirklicher Syndieus ift nicht 
berechtigt, ohne Mücfrage mit der Corporation, 
Klagen in ihrem Namen anzuftrllen, oder auf tol- 
che, Die wider fie angeftelle worden, ſich ein 
zulaſſen. | 
8 153. Die Vermalter der. Gefellichaftsgüter 
find nicht befugt, Grondſtuͤcke, Gerechtigkeiten, 
and Capitalien der Gelellichaft zu veräußern, oder 
auf irgend eine Art zu’ belaiten. 

$. 154. Aus den von ihnen allein gefchloffe: 

‚nen. Verträgen wird die Geſellſchaft nicht ver- 

haftet. | 
ı 9. 155, Doch muf fie, wenn daraus etwas in 

ihren gemeinfamen Nutzen verwendet worden, dem 
andern Contrabenten, nach allgemeinen gejeßlichen 

Dorfchriften, dafür gerecht werden. 0°; 

$. 156. Auch muß fie die Handlungen und 

Verträge der Beamten fo meit vertreten, als dieje 

nach der Matur ihres Auftrages, Ddenjelben, ohne 

dergleichen Handlungen vorzunehmen, nicht wärs 
ben ausführen koͤnnen. | 

$. 157. Hat ‚eine Commune ihre Vorſteher 
oder Beamten uͤberhaupt zur Beräußerung und 

Verpfaͤndung dis ‚Communvermögens nad) Gute 
enden im Voraus bevollmaͤchtigt: ſo iſt vieles 

oo | den⸗ 


Per 
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dennody nur von dem Falle, wenn eine folche 
Veräußerung oder Verpfandung zur Beflreitung - 
gemeinfchaftlicher Bedärfniffe nothmwendig ift, zu 
verſtehen. 

§. 158. Doch bindet dieſe Einſchraͤnkung nur 
die Vorſteher oder Beamten; ſteht aber einem 
Dritten, welcher ſich mit ihnen auf den Grund ei⸗ 
ner ſolchen uneingeſchraͤnkten Bevollmaͤchtigung 
eingelaſſen hat, nicht entgegen. 

$. 159. Der Regel nach iſt die Corporation be 
fügt, fi ihre Beamten felbft zu wählen. 

$. 160. Es muf jedoch die Wahl der vorge⸗ 
ſetzten Obrigkeit zur Genehmigung angezeigt 
werden. | | 

$. 161. Ein Mitglied der Corporation ift bie 
auf ihn gefallene Wahl anzunehmen verbunden, 
wenn ihm nicht eben die Gruͤnde der Entfchuldts 
‚gung , aus welchen eine aufgetragene VBormunds 
ſchaft abgelehnt werden kann, zu ſtatten kommen. 

$. 162. Die Beurtheilung der angeführten Ent⸗ 
fchuldigungsurfachen gebührt der Obrigkeit. - 

$. 163. Die von der Corporation gefchehene 
und von dem Gemählten angenommene Wahl fann 
die Dbrigfeit dennoch verwerfen, wenn der Ges 
mählte die Eigenfchaften nicht befißt, welche nach 
allgemeinen oder nach den Geſetzen der Geſellſchaft 
zu diefer Stelle erforderlich find, 

$. 164. Mird bie Wahl verworfen: fo muß , 
die Corporation von neuem mählen. 

$. 165. Zelle auch dieſe Wahl auf einen Un: 
tüchtigen : fo verliert die Corporation für Dielen 
Tal ihe Wahlrecht, und die Stelle wird von der 
Obrigkeit beſetzt. 

$. 166. Abweichungen von obigen Regeln be 
ruhen auf befondern Geſetzen und Berfaflungen. 

$. 167. Die Wahl ver; Vorfteher und. Beamten‘ 
‚gehört zu den innern um ber Geſellſchaft. ; 

d. I 8. 
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8168. Sie iſt ein Gegenftand ‚der außeror⸗ 
dentlichen Zufammenfünfte. ($. 53. qq.) r 
$. 169. Iſt die Dauer ‚ihrer Amtsführung wer 
der in der Verfaffung, noch durch die Natur des 
Auftrages ſelbſt beſtimmt: fo hängt fie von dem 
Schlufe der Gefellihart bey der Wahl ab. 
$, 170; Sft auch dadurch Feine gewiſſe Zeit ber 
ſtimmt: ſo wird angenommen, daß Borfteher und 
Beamte. auf lebenszeit beftellt worden. | Ä 
$ 171. Meder die auf febenslang,- noch die 
auf eine Färzere beflimmte Zeit. angejeßte Vorſte- 
ber und Beamte, fönnen von der Corppration 
nach bloßer Willtähr wieder abgefeßt werden. 
$.: 172. ‚Der Staat aber fann fie aus eben den 
Gruͤnden, aus welchen Beamte überhaupt ihres 
Amtes verluftig erflärt werden koͤnnen, abjeßen 
oder .entlaflen. | | 
$. 173. Die Corporation hat nur das Recht, 
bemerfte Gründe dieſer Art dem Staate zur Unter: 
fuchung anzuzeigen. F | 
$. 174. Doch kann fie, bis zur erfolgenden Ver: 
fügung der Obrigfeit, den angefchuldigten. Beam-- 
ten in der Verwaltung feines Amtes fo meit ein- 
fchränfen, als es nothwendig ift, um fernern be 
forglichen Schaden abzuwenden, | 
$. 175. Auch Beamte fünnen ihr ohne Ein- 
fchränfung auf eine gemiffe Zeit uͤbernommenes 
Amt niemals, und wenn eine Zeit beftimmt if, 
nicht vor Ablauf derielben cher miederlegen, als 
bis zu deffen Wiederbeſetzung die nöthige Verfü: 
gung getroffen iſt. ' 
$. 176. Wenn e8 aber an tauglichen Perfonen 
dazu nicht ermangelt; und die Corporation gleich 
wohl mit Vornehmung einer neuen Wahl zögert: 
fo kann der abgehende Beamte bey dem Staate 
darauf antragen, daß ihr die Anftellung einer 
ſolchen Wahl in einer zu beflimmenden Friſt auf 
SER u gege⸗ 
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gegeben, und wenn dieſe fruchtlos verlaͤuft, die 
Sielle fuͤr diesmal von dem Staate unmittelbar 
befeßt werde. 

$. 177: Corporationen und Communen dauern vii, — 
fort, wenn auch nur noch Ein Mitglied vothan⸗ 
den iſt. 
. 178: Diefes Mitglied kann alle Rechte der 
Geſellſchaft in deren Namen ausuͤben; es muß aber 
auch alle ihre Pflichten erfüllen. 

$. 179. Kann letzteres nach ber Natur und dem 
Zwecke ber Geſellſchaft nicht gefchehen: oder erlöfcht 
die Geſellſchaft durch das Abfterben auch des legten 
Mitgliedes von felbft : ſo finden die Vorfchriften 
$. 192: (gg. Anwendung. 

$. 180, Auch mit Einwilligung ſaͤmmtlichet 
Mitglieder kann eine oͤffentliche Geſellſchaft nicht 
anders, als unter Genehmigung des Staats auf: 
gehoben. werden. 

$, 181. Auch unter Genehmigung des Staats * 
kann zum Nachtheile eines Dritten, der ein gegruͤn⸗ 
detes Mecht, auf der Fortdauer der Corporation zu 
beftehen, nachzumeifen vermag, bie Aufhebung 
berjelben nicht erfolgen. 

$. 182. In der Regel kann jedes Mitglied einer vir, Aus 
Eorporation diefelbe nach Gurfinden wieder wer; dritt einzel 
laſſen. glieder. 

$. 183. Das austretende Mitglied muß aber 
‘ feinen Vorſatz dem Vorſteher der Geſellſchaft gehoͤ⸗ 
rig anzeigen. 

§. 184. Der Austritt ſelbſt muß bis zum Ab: 
laufe eines folhen Zeitraumes ausgefeßt merden, 
in melchem bie Dortheile und faften, die aus dee 
gefellichaftlichen : Verbindung auf einzelne Mitglie— - 
der treffen, fich am füglichften gegen einander ab» 
wägen laſſen. 

$. 195. Es fann alfo, zum Benfpiel, ein Mit: 
glied, welches 'die gefelfichaftlichen Vortheile 
Algen, Geſetzb, Ul. Band, x Eines ⸗ 


1X. Aufhe⸗ 
bung der 
Eörpora: 
tionen und 
Gemeinen. 
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Eines Jahres ganz oder zum Theil bereits genoſſen 


hat, vor Ablauf dieſes Jahres nicht anders austre⸗ 


ten, als wenn es auch alle in dies Jahr fallende 
waſten entrichtet hat, oder die Corporation. bafür 
entſchaͤdigt. 


$. 186. Auch in Fällen, wo ſonſt die Aufneh⸗ 


mung netter Mitglieder mit ‘ver Corporation zus 
fommt, ift der Staat dazu berechtigt, ‘wenn zu be& 
forgen ift, daß durch den Abgang der bisherigent 
die Geſellſchaft erloͤſchen wuͤrde. 


$& 187.. Eine gleiche Befugniß ſteht dem Staate 


in aͤllen Foaͤllen zu, wo wegen des Austrittes meh⸗ 
rerer Mitglieder, oder wegen veränderter Umſtaͤnde 
uͤberhaupt, die gegruͤndete Beſorgniß entſteht, daß 
die noch vorhandene Anzahl nicht hinreichen werde, 
den Zwecke ein Benuͤge zu leiften, zu welchem die 
Eorporation von dem Staate geftiftet, der privi⸗ 
legirt worden ift. | 

9.188. Doch muß bey folhen Vermehrungen 
($. 187.) and) anf die Confervation Der ſchon vor 


handenen Mitglieder allemal Nädfidt genommen 


werden. 
G. 189. Wenn der im Örundvertrage vorge 
ſchriebene Zived “einer Corporation oder Gemeine 
nicht ferner erreicht: werden Fann, oder gänzlich) 
hinweafälles fo ift der Staat berechtigte, fie auf 
zuheben. DEN ——— | 

$. 190. Ein Gleiches finder ſtatt, wenn diefet 
Zweck, wegen verähderter Umftände, dem gemel⸗ 
nen Wohl offenbar fchadlich wird. | 

. 190 Wird nur durch Mißbraͤuche oder Maͤn⸗ 
gel der innern Verfaſſungen die Erreichung des 


Zweckes gehindert, oder Nachtheil für das. gemeine 


Wohl hervorgebracht: fo iſt der Staat nur befugt, 
zur Abſchaffung der Mißbtaͤuche, und Wiederher⸗ 


ftellung der guten Ordnung, zweckmaͤßige Mittel 


§. 192. | 


vorzufehren, 
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$, 193. Wird eine Öffentliche Gefellſchaft ganze 
aufgehoben, und find‘ für dieſen Fall über das ge: 
meinſchaftliche Vermögen derſelben Feine anderwei— 
tigen Beſtimmungen in ihren &tifrungsgefeßen 
dörgefchrieben: fo Fällt dieſes Vermoͤgen dem 
Staate zur anderweitigen Verwendung für das ge: 
meine Wohl anheim. 

$. 193. Sind jedoch darunter Gelder oder Sa: 
hen, vie zu einer gewiſſen beſtimmten Abficht 
und Verwendung der Berwaltung der Aaufgehobe- 
nen Corporation anvertraut geweſen: fo muß der 
Staat dafür forgen, daß die Abficht des Stifters, 
nach der von felbigem vorgefchriebenen Baftim- 
mäng, fernerbin, fo viel als möglich, erreicht 
werde. 

$. 194. Kann oder will der Staat diefes nicht 
thin: fd find der Stifter, oder deflen Erben, die 
Stifrungsgäter oder Capitalien zuruͤck zu Nehmen 
berechtigt. 

$. 195. Sf der Stifter nicht mehr vorhanden, 
und find feine Erben nicht auszumitteln: fo gebuͤh— 
ret das, was zu der ehemaligen Stiftung gewid— 
met war, als eine herrenlofe Sache, nach Maasgabe 
$ 192. dem Stäate. 

$. 196. Dasjenige, was bie noch vorhandenen 
Mitglieder, bey ihrem Eintritte, oder ſonſt, durch 
außerordentlihe Beyträge oder Zuwendungen, zut 
Vermehrung des Geſellſchaftsvermoͤgens, dder Bez 
zahlung der Eapitalsihulden entrichtet haben, muß 
ihnen daraus zurückgegeben werden. 

8 197. Die ordinaire zur Beftreitung der ge 
wöhnlichen fortlaufenden Beduͤtfniſſe der, Gelell: 
fehaft geletfteten Benträge, find unter diefer Vor: 
ſchrift nicht mit begriffen. 

6. 198. Von demjenigeh Geſellſchaftsvermoͤ⸗ 
gen, deſſen Nutzuna den einzelnen Mitgliedern 
beſtimmt war, muß —. zur Zeit der Aufhebung 

3 no 
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noch vorhandenen Mitgliedern derſenige Antheil, 
den ſie bis dahin genoſſen haben, auf ——— 


gelaſſen werden. 


Wer Bauer $ 
ſey. 


$. 199. Eben fo muß der Staat aus böntkenisen 


Gefellfchaftsvermögen, welches zum Unterhalte der. 


Mitglieder überhaupt beſtimmt war, ben zur Zeit 
der Aufhebung vorhandenen Mitgliedern lebens— 


laͤngliche Verpflegung, fo wie fie diejelbe bisher ger | 
nofjen haben, anmeijen. 


$. 200. Doc) ift der Staat, von den nad) $. 199. 
ihm obiiegenden Seiftungen, landübliche Zinfen deſ⸗ 
fen, was den Mitgliedern nach $: 196. zuruͤckgege⸗ 
ben wird, in Abzug zu bringen berechtigt. 

| )- 201. Gegen diejenigen, welche Sorderungen 
an die erlofchene Gefellfchaft Haben, tritt der Staat 
an die Stelle derfelben. 

. 202. Auch diejenigen Perfonen oder Tamis 
lien, welche zur Zeit der Aufhebung im mehlermor: 
benen Befige gemiffer Ehrenrechte in Beziehung auf 
die Geſellſchaft fid) befanden, müffen dabey ferner 
gelaffen, oder wenn dies nicht gefchehen Fann, da. 
für entfchadige werden, 


Siebenter Titel 
Vom Bauerftande. | 


Erſter Abſchnitt. 
Wom Bauerſtande uͤberhaupt. 


$. 1. Une dem Bauerfiande find alle Bewohner 
des platten Landes begriffen, welche fich mit dem 
unmittelbaren: Betriebe des Acerbaues und der 
Landwirthſchaft befchäftigen; in fo fern fie nicht 
durch adliche Geburt, Amt, oder beiondre Mechte, 

von dieſem Stande ausgenommen find. s 
| 2. 
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$. 2. Wer zum Bauerflande- gehört, darf, ohne 
Erxlaubniß des. Staats, weder ſelbſt ein bürgerli- 
ches Gewerbe treiben, noch, feine Kinder. dazu wid: 
men,, 2 173.): 

Welche: Arten: der- Gewerbe, außer dem 
— und der landwirthſchaft, auch ohne be 
ſondere Erlaubniß, auf dem. Lande getrieben wer, | \ 
ben dürfen, iſt im folgenden Titel beſtimmt. — 
H. 4. Durch die: Erlaubniß, ein. buͤtgerliches 
Gewerbe zu treiben, verändert der Landmann 
gen, Stand. und. perfönliche Desiehungen. noch. 
nicht. 

$. 5. Der. bfoße- Erwerb und. Beſt itz eines boͤuer⸗ 
lichen —S benimmt dem zu einem andern 
Stande gehörigen Bürger. des Staats nichts von 
ſeinen verſonlichen Rechten. | 
96. Er tritt aber- in den Bauerſtand über,. 
wenn ‘er den Stand, in. welchem er. bisher gelebt 
bat ,. goͤnzlich verlaͤßt, und ſich bloß als Bauer 
naͤhret. 

7. In beyden Faͤllen (F. 5. 6.) uͤbernimmt er, 
mit. dem Bauergute zugleich, alle. auf. demſelben 
karten Pfichten.. 

Ein. jeder. Landmann iſt die Cultur ſeines Allgemeine 
Grunbfliie, auch. zur- Unterftüßung. der ger ee 
meinen: Nothdurft, wirthſchaftlich zu: betreiben: ves vauer⸗ 
ſchuldig. ſtandes. 

$.9.. Er kann alſo dazu⸗ von dem Staate auch 

durch Zwangsmittel genoͤthigt, und bey. beharrli- 

cher- Vernachlaͤßigung, fein. Grundſtuͤck an. einen: 
Andern — uͤberlaſſen angehalten werden. 

Veränderungen und Berbefferungen in 

der Sultur fiehen. einem: jeden ſo weit fren, als 


dadurch das. Recht. eines. Dritten. nicht: gefränft 


wird. 
$. 11. Sobald es eine dringende Nothdurft des: 
Staats erfordert, kann auch der: Landmann ange: | 
9 halten: — 


J 
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halten werden, den Heberfchuß feiner Eraeugnifte 
zum Verkauf auszubieten. (Th. J. Tit. Xl. §. 7.) - 
$. 12. Keinem Bauer iſt es erlaubt, feine, 
Fruͤchte auf dem Halme zu verkaufen. x 
$. 23. Der Bayerftand ift dem Staate zu Hands 
and Spannbienften bejenders verpflichtet. 
$. 14. Die Anzahl der bäuerkichen Beft itzungen 
auf dem Lande ſoll weder durch Einziehung der Stels 
fen, und der dazu gehörigen Realitäten, noch durch 
das Zufammenfchlagen derjefben vermindert werden. 
$. 15. Vielmehr find die Gutsherrfchaften, für 
die gehörige Belegung. der vorhandenen beackerten 
Stellen und Nahrungen in den Dörfern, bey eig: 
ner Vertretung zu forgen ſchuldig. 
6. 16. Auch Verwandlungen ſolcher Bauernah⸗ 
rungen, auf welchen Geſpann gehalten werden 
muß, in andre, wo dergleichen nicht gehalten wird, 
duͤrfen, ohne. ‚befondere Genehmigung des Staater 
nicht vorgenommen werden. 
$. 17. In allen nicht befonders ausgenommenen 
Tällen wird der Bauerftand nach den im Staate 
geltenden gemeinen Mechten beurtheilt, 


8weyter Abſchnitt. 
| Bon Dorfgemeinen. 


Rechte und 5,18. Die Befißer ber in einem Dorfe oder in 
—— deſſen Feldmark gelegenen baͤuerlichen Grundſtuͤcke, 
gemeinen. machen zuſammen die Dorfgemeine aus, 
$. 19. Dorfgemeinen die Rechte der öffent: 
lichen Corporationen. (Fit, VL.) . 
$. 20. Mur die angefeffenen Wirthe nehmen, 
als Mitglieder der Gemeinen, an den Berathſchlo⸗ 
gungen derſelben Theil, 


$. at, 
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$. 21. Die Gemeine kann. aber, zum ao 
der. Rechte der übrigen Dosfseinmohner , nichts be 
khließen. 
$. 22. Die Stimmen werden in der Regel no 
‘den Perfonen der angeſeſſenen Wirthe gezählt. 
| $. 23. Wo aber von Nechten oder Seiftungen, 
welche auf die verſchiedenen Claſſen der Gemeinde⸗ 
glieder ſich beziehen, die Rede iſt, da koͤnnen 
die Mitglieder der Einen Claſſe, wenn fie auch an 
fih. eine überwiegende Stimmenmehrheit ausmas 
hen, zum Nachtheil ber andern Caſſen nichts 
feſtſetzen. | 
$. 24 Die Mitglieder der einzelnen &laffen ma: 
hen unter fi ch feine befondere Gorporatien aus. 
| $. 25. In fo fern fie, zufammen genommen, ge⸗ 
meinſchaftliche Angelegenheiten betreiben, ſind ſie 
als bloße Privatgeſellſchaften anzuſehen. (Tit. VI.) 
G. 26. Wenn ein vorkommendes Geſchaͤft yur 
eine ſolche einzelne Claſſe allein betrifft: ſo ſind 
auch nur die Mitglieder dieſer Claſſe allein zum 
Stimmen berechtigt. 
$. 27. Im ſolchen Fällen wird ber Schluß, fo 
wie ben wirklichen Covporationen, durch die Mehr: 
beit dev Stimmen in-diefer Glaffe feſtgeſetzt. 
§. 28. Alle Glieder der Dorfgemeinen find zur Rechte der 
Nutzung der Gemeingrände durch Hätung, Hol— Dali 
zung u. f. w. berechtigt; im fo fern ihnen. niche aus: * * 
druͤckliche Geſetze oder Vertraͤge entgegen ſtehen. 
929, Sie nehmen an den gemeinſchafttichen 


Nugßungen nach eben dem Maaßſtabe Theil, nach 


welchen, fie die gemeinen faften zu. tragen. fchul- 
. dig find. 

$.. 30. Auf Gemeinweiden mag jeder Dorfs ein⸗ 
wohner en viel Vieh treiben, als zur gehörigen Be- 
ſtellung feiner Wirttchaft ven ihm gehalten mer 
| Ren muß. 


84 $. 38. a 
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fung der 
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328. Zweyter Theil. Siebenter Titel. I 


$. 31. Wo zwiſchen den angeſeſſenen Wirthen, 
und den übrigen Dorfseinwohnern, oder auch: 
zwiſchen den verjchiedenen Claſſen der erftern, ges 


wiſſe Verhältniffe in Anfehung der Nutzungen und 


der gemeinen $aften, durch Vertraͤge oder herge— 
brachte Gewohnheit feſtgeſetzt fi ind ! hat es dabey | 
auch ferner fein Bemwenden. | 

$. 32. Bey erfolgender Theilung der Gemein: 
gründe, muß ein gleiches Verhaͤltniß, wie bey der 
Nutzung, beobachtet werben, (Th. J. Tit. XVII. 
Abſchn. IV) 

6. 33. Dorfgemeinen koͤnnen, ohne Vorwiſſen 
und Erlaubniß ihrer Gerichtsobrigkeit, keine unbe— 
wegliche Guͤter durch einen laͤſtigen Vertrag an ſich 
bringen. 

$. 34. Auch wenn eine Gemeine eine Pachtung 


außerhalb der Seldflur eingehen will, wird dazu die 
Genehmigung der Serichtsobrigfeit erfordert, 


35. Zur Veräußerung von Gemeingründen 
und Serechtigfeiten, fo wie zu Schulden, welche 
die Gemeine verpflichten ſollen, ift ebenfalls die 
Einwilligung der Gerichtsobrigkeit nothwendig. 

$. 36. Verſagt die Gerichtsobrigfeit ihre Er-- 
laubniß oder Genehmigung ohne erheblichen Grund : 
fo kann die Gemeine auf deren Ergänzung durch 
die Behoͤrde antragen. 
$. 37. Zu den Gemeinatbeiten, und andern 
nachbarlichen Pflichten, zu welchen ein jedes Mit— 
glied der Gemeine Dienfte und Benträge leiften 
muß ‚, werben der Megel nad) gerechnet: 
1) die Ausbefferung der. gemeinfhaftlichen Wege 
und Bruͤcken; 
2) die Raͤumung der Dorf: und gemeinen Feld⸗ 
gräben; i 
3) ei Einhegung der- Nactfoppeln u‘ Vieh⸗ 
triften; 


RT 9 
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M der Bau und die Beflerung gemeinfchaftlicher 
Dorfgebäude, Schmieden, Hirtenhäufer, 
PBrunnenu.f.m. | | 
5) die Verforgung der Dorfhirten,, und andrer 
tim Dienfte der Gemeine ftehenden Perſonen; 
6) die Verſehung der Nachtwachen, oder die 
Verſorgung des Dorfwaͤchters; er 
7) Die Anhaltung und Bewachung der Bere. 
brecher; = —— 
8) der Tranſport, und die Begleitung, der nach 
landes-Polizeygeſetzen von einem Orte zum 
“andern zu. bringenden Verbrecher, oder land⸗ 
fireihee, Dre E; 
9) die fogenannten Deferteurwachen;. Br 
10) das Herbeyholen und Zuräcdführen. des Ger. 
richtshalters, und. andrer: zur. gehörigen. Bez. 
feßung des. Getichts, ingfeichen, bey Criminal⸗ 
Unterfuchungen nöthtgen Perfönen. — 
1 2 Die Unterhaltung des Dorfbullen und Zucht⸗ 
ebers; | 
12) Die Unterhaltung der Dorffprüßen, und an⸗ 
derer gemeinfchaftlichen, Geuer = Köfchinftrur. 
mente, Ä 
13) das Feuerlöfchen im Dorfe, und. den, dazu. 
gehörenden. Waldungen. j 
$. 38. In fo fern die hierunter, begriffenen Ge⸗ 
meindienfte mit Gefpann zu verrichten find, muͤſſen 
diefelben von: den. damit, verfehenen, Gemeineglie⸗ 


dern allein brſorgt werden. 


- 8, 39. In wie fern die.darunter. mit begriffenen: 
Handdienfte nur von, den mit feinem Geſpann ver 
fehenen Gemeinegliedern, oder. von. allen. angefefle: 
nen Wirthen ohne Unterfchied. zu: verrichten. find, 
ift Hauptfächlih nach. den jedes. Orts. beftehenden. 
Verträgen, oder hergebrachten. Gewohnheiten. zu; - 
beftimmen. 2 | = 


u ———— 85 —J $. 40 


ul⸗ 
en oder 
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$. 40. Im zweifelhaften Salle wird. vermucher, 
daß die beipannten Ackerbeſitzer nur bey folchen Ar: 
beiten, bey welchen zugleich Spanndienfte vorkom⸗ 


men, von den Handdienſten frey fi ind. 


$. 41. Die leiſtung der gemeinen Spanndienfte 
gefchieht nach Verhaͤltniß der Claſſen ‚ in welchen 
die geſpannten Ackerbeſitzer, als Vierſpaͤnner, 
Dreyſpoaͤnner, Zweyſpaͤnner u. f fi, an jedem Orte 
m. werden. 


42. "Die Handdienfte hingegen werden nach 
der —* der dazu verpflichteten Wirthe vertheilt. | 


$. 43: Die baaren Geldausgaben werben 'in der 


Regel nach dem Verhältniffe der Landesherrlichen 
Steuern aufgebracht. 


$. 44. Unangefeffene Dorfseinwohnes find zu 
folchen. Gemeinlaſten, wovon bloß die angefefle: 


nen Wirthe den Vortheil fiehn, beuzutragen nicht 


ſchuldig. 

45. Wenn in einem Dorfe mehrere Gerichts⸗ 
Garfeiten find:. fo tragen zu den 9.37. Mo. 7. 8.10. 
bemerf£ten. faften nur, diejenigen. hey, welche der 
Gerichtsbarkeit, in welcher der Fall ſich ereignet, 
unterworfen find. | 

46. Der Schulze oder Dorfeichter ift der Vor⸗ 


fieher der. Gemeine. 


$. 47. Er wird von, der Gutsherrſchaft ernannt, 
die aber dazu ein angefeflenes Mitglied aus der Öe- 
meine, fo lange e8 darunter an einer mit den erfor- 
derfichen Eigenfchaften verfebenen. Perfon. nicht er⸗ 
mangelt, beftellen muß. 

$. 48, Iſt diefes Amt mit dem. Befiße eines. be- 
ſtimmten Guts verbunden: fo muß der neue Beſitzer 
eines ſolchen Guts, vor Antritt feines Amts, der 
Gerichtsobrigkeit zur Prüfung und Deflärigung, 
vorgeſtellt werden. 


# 


$. 49- 
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$. 49. Fehlt es ihm an den erforderlichen. Eigen⸗ 
ühaften und Faͤhigkeiten: 10: ift: die Herrfchaft einen 
Stellvertreter zu ernennen berechtigt. ! 
9.50. Diejem muß, für: dig Uebernehmung des 
Amts, eine billige Belohnung. ausgeleßt, und von 
dem Schn: oder Erbſchulzen entrichtet. werden. 
zu Wer zum Schuljenamte beftellt- werden. 
fol, muß des fefens. umd Schreibens norhdärftig 
£undig, und bon untadelhaften Sitten ſeyn. 
92 5% Dem Schulzen fommt es Ak, bey noͤthi⸗ 
gen. Berathſchlagungen die Gemeine zuſammen zu 
rufen, die Berfammlung zu dixigiren, und den 
Schluß nad) der Mehrheit der Stimmen abzufaflen. 
$. 53, Er muß. ber Gemeine. die Sandesherrlis 
hen und. obrigfeitfichen Verfügungen. befannt. Mas 
en, und für deren Befolgung forgen- “ 

- $. 54. Die Steuern und andre öffentliche Abga⸗ 
hen müffen, wenn es die Gemeine verlangt, von. 
dem. Schulzen eingeſammelt, und. gehörigen Orts, 
abgeliefert werden. | 
Ä 55. Bey öffentlichen Arbeiten-und Dienften,, 
welche die; Gemeine dem Stagte zu leiften ihuldig, 
iſt, ingleihen bey Vertheilung der das Dorf trefs. 

fenden Einquagtitungen 7. führt. der Schulze die 
Auffiht: | —J 

$. 56. Dem Schulen gebührt, mit Zuziehung 
Der Schoͤppen oder. Dorfgerjchte, Die Verwaltung 
des Vermögens dee Gemeine; und er if ſchuldig, 
Rechn ng daruͤber abzulegen. 
„7; Wo beſondre Verwalter der. Gemeinguͤ⸗ 
ter heftellt ſind, hat bet. Schule die. Aufficht über: 
dieſelben ;_ und muß. fie zur Rechnungslegung an⸗ 
Halten, | 

F. 58. Er muß dafuͤr ſorgen, daß die Groͤnzen 
des Doͤrfs und der Feldmarken nicht. verruͤcft ODER 
gerbunfelt. werden. 2 — 


— 


u er 


4 
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8 59.. Auf genaue Befolgung der Dorf: und. 
Sandes: Polizepordnungen zu Halten,, liegt ihm. vor: 
zuͤglich o ob. 

$. 60. Beſonders muß er bey, ausbrechenden 
Viehſeuchen, und. andern dergleichen. Sandplagen,, 
dem Landrathe davon fofort Anzeige machen. 

$. 61. Müßiggänger, Bettler, unvergeleitete 
- Suden,. Zigeuner ‚ und andre unbefannte; oder verz. 
dächtige. Perfonen, welche fich. Durch. obrigfeitliche- 
Paͤſſe und glaubwuͤrdige Zeugniffe. nicht: ausmweifen 
fönnen, muß er im Dorfe nicht dulden, fondern. 
diefelben: als Sandftreicher. fofort in. Verhaft neh⸗ 
men, und an die Behörde abliefern. 

$..62. Bey vorkommendem Zanke und Schlaͤge⸗ 
reyen muß der Schulze ſich ſofort ins Mittel legen, 
und Allen Gewaltthoaͤtigkeiten vorbeugen. 
963. Bey Vifitationen, die im Dorfe auf Ber 
langen, der Dbrigfeit, oder andrer von den Polizey⸗ 
Acciſe⸗ oder. ſonſtigen Behörden, dazu, legitimirten 
Perſonen angeſtellt werden ſollen, muß er den noͤthi⸗ 
gen — unweigetlich leiſten. 
| $..64.. Wer. fich: bey dergleichen Fällen ($. 61. 
62. 5) der. Anordnung. des. Schulgen, oder der 
Dorfgerichte widerſetzt, oder ſich gar an denſelben 
vergreift, ſoll nad. Vorſchrift der Criminalgeſetze, 
gleich demjenigen, der ſich einem Unterbedienten 
des Staats in ſeinem Amte widerſetzt, beſtraft 
werden. | 

$. 65, Der. Schulze muß dafür haften, daß 
fremdes. Gefinde, oder andre feute, von dem. 
Dorfseinwohnern ohne, Kundſchaft nicht, aufgenom⸗ 
men werden. 
8.66. Feld⸗ und Gartendiebftähfe. „. fo- wie alle 
uͤbrige zu. feiner Wiffenfchaft gelangenden Uebertre: 
tungen der Polizey und. Eriminalgefeße,, muß er 
der EIER, ohne Zeitverluft anzeigen... 


| $. 67: 
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6. 67. Er muß darauf ſehen, daß alle im Dorfe 
verwaiſeten Kinder, und wahn- oder bloͤdſinnige 
Petſonen, dem Gerichtshalter zur Bevormundung 
angezeigt werden. JJ 
$: 68. Nachtwaͤchter, Hirten, Flurſchuͤtzen, 
und andre im Dienſte der Gemeine ſtehende Per 
—* muß er mit Ernſt zu ihrer Schuldigkeit ans 
halten. 
$. 69. Diejenigen Dorfseinwohner, welche ihre 
Wirthſchaft oder Gebäude vernachlaͤßigen, oder 
mit Feuer und licht unvorſichtig umgehen, muß er 
der Obrigkeit ſogleich anzeigen. 
$. 70. Er muß dahin ſehen, daß die Feuerloͤſch⸗ 
Geräthichaften, ſowohl bey der Gemeine, als bey 
‚jedem einzelnen Wirthe , in brauchbarem Stande 
erhalten werden. 
$ 71. Er muf dafuͤr ſorgen, daß jeder Haus⸗ 
toieth feineSchornfteine in gehörigem Stande halte, 
nd zu rechter Zeit fegen lafle. 

& N 72. Die dem Schulzen für feine Bemähun: 
gen etwa zufommenden Vortheile oder Fteyhei⸗ 
ten find’ nad) der Verfaffung eines jeden en bei 

immt. 

— $. 73. Dem Schulzen muͤſſen von der Seide Bon, \ 
obrigfeit menigftens zwey Schoͤppen oder Ge: um u 
richtemänner bengeordnet, und diefe ſowohl, ale richtsmaͤn⸗ 
jener, dem Staate, der Herrſchaft, fo wie der "" 
Gemeine , zur getreuen Bejorgung ihrer Amtsäns 
gelegenheiten, in Gegenwart ‚der leßtern eidlich ver: 
pflichtet werden, 

$. 74 Zu Schöppen ober Gerichtsleuten muß 
die Herrſchaft ſo viel als moͤglich, angeſeſſene 
Wirthe, und leute von unbeſcholtenem Rufe und 
untadelhaften Sitten beſtellen. 

$. 75. Das von der Behörde ihm aufgetragene 

Schulzen- und Schöppenamt , fann ein Mitglied 
der eine nur aus folhen Gründen ablehnen, 

die 


% 
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die ihn don ber Hebernehmung einer Vormundſchaft 
entſchuldigen wuͤrden. 

$. 76. Die Pflicht der Schoͤppen iſt, dem Schul⸗ 
gen in feinen ı Amfsverrichtungen beyzuftchen. | 

$. 77. In Abmwefenheit oder bey Vechinderun⸗ 
gen deſſelben vertreten ſie ſeine Stelle. 

' 8. 78. In Faͤllen, wo der SHufze feine Pflich⸗ 
ten zu beobachten unterlaͤßt, find die Schoͤppen, 
ben Vermeidung gleicher Verantwortung, ihr Amt 
zu thun, oder der Obrigfeit die nöthige Anzeige zů 
u verpflichtet. 

Bon Dorf 9. Schulze und Schoͤppen machen zu am⸗ 
zerichten. men die Dorfgerichte aus. q — 

$. 80. Dorfgerichte ſollen ſich in Entſcheidung 
ſtreitiger Rechtshaͤndel nicht miſchen. 

F. 81. Doch find Uebertretungen ber inneren 
Dorfs-Polizeyordnung, auf wekche nur kleine zur 
Gemeine: Eäffe fließende, Einen Thale ‘ "nicht errei⸗ 
chende Strafen gefeßt worden, ihre Unterfuchu 

und Enticheidung, mit Vorbehalt Der Berurul® 
auf die Gerichtsobrigkeit, unterworfen. 

6. 82. Dörfgerichte fönnen, mit Zuziehung eis 
‚ned vereideten Gerichtsſchreibers, gerichtliche 
Handlungen, bey welchen es auf Feine Mechtsfennt- 
niffe, föndern auf bloße Beglaubigung anfömmt, 
‚gültig vornehmen. 

F. 83. Doc) muͤſſen fie auch ſolche Verhandlun⸗ 
den, zur Beurtheilung der: Gefeßmäfigfeit , oder 
näherer Berichtigung , dem ordentlichen Berichtes 
halter ohne Zeitverluft vorlegen. 

: $. 84. Iſt diefes unterlaffen worden: fo Amäffen 
- die Dorfgerichte allen dadurch entſtandenen Scha⸗ 
den erſetzen; und ſollen nach Verhaͤltniß deſſelben 

mit Gefaͤngnißſtrafe belegt werden. 

$. 85. Unter der Direction des Gerichtshalters 
dertteten die Dorfgerichte die Stelle des erman: 


gelnden ka a ara oder — 
86, 
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$. 86. Der Gerichtshalter Fann den Dorfgerich: 
fen die Aufnahme von Inventarien und Taxen un: 
ter feiner Aufficht übertragen, auch fich ihrer zu 
Vollſtreckung der Erecutionen bedienen. 


Dritter Abfhnitt 
Bon unterthänigen Sandbewohnern, 
und ihrem DBerhältniffe gegen 

. ihre Herrfhaften. 
S. 87. Die Verhaͤltniſſe der Gutsuͤnterthanen 


auf dem Sande gegen ihre Gutsherrſchaften follen, ! 


nach der Verſchiedenheit der Provinzen, in den Pros 
vinzial⸗ Gefegbüchern gehörig beflimmt, und da- 


bey die. bisherigen Provinzial = Gefeße und darauf 


- beruhende mohlhergebrachten Berfaffungen Tedig: 
lich zum Grunde gelegt werden. 


$. 88. Wo bisher die Gutsanterthaten diefe Eie 


genſchaft nicht Hermöge ihres Standes , fordern 
nur vermoͤge des Beſitzes eimes der Guütsherrſchaft 
unterworfenen Grundſtuͤcks, oder vermöge ihres 
unter grundhertlicher Gerichtsbarkeit aufgeſchlage⸗ 
nen Wohnſitzes gehabt Kabenz da behält es auch 
ferner dabey fein unabänderliched Bewenden. 
9.89. Was alfo in der Folge von den perfönli: 
hen Berhältniffen folcher Unterthanen, die für ihre 
Perfonen, und verinöge ihres Standes, einer Guts- 
herrfchaft unterworfen find, verordnet wird, kann 
auf ſolche perfönlich freye Dörfseinmohner ($. 88.) 
nicht angewendet werben. | u 
$. 90. Die Vorfchriften des allgemeinen Geſetz⸗ 
buche aber, welche die der Gutsherrſchaft von deit 
unterthänigen Stellen zu -Jleiftenden Dienfte und 
Abgaben betreffen, finden auf die Unterthanen aller 
Provinzen in fo weit, als beſondre Geſetze und 
Verfaffungen Feine Ausnahmen beftimmen, An⸗ 
wendung, 
| | yes} 41 


File 
ung. 


Wer Unter | 


tb‘nen ba; 
b.n koͤnne 


Wie die: 

Unterthä: 

niakeit enb 
ehe, - 
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$. 91. Nur die Beſitzer von Ritterguͤtern 
fönnen in der Megel Unterthänen haben, und 
Bee Rechte über dergleichen Seute aus⸗ 

en. 

$ 92. Befißer andrer freyer fandgäter, welche 
diefes Vorrecht zu haben behaupten, , müffen daffelbe 
durch Provinzialgefeße, Privilegia, oder Verjaͤh⸗ 
zung, beſonders begründen. 

$. 93. Kinder unterthäniget Aeltern werden 
derjenigen Hettichaft unterthan, welcher die 


‚Aeltern zur Zeit bet Geburt unterworfen 


waren. 

$. 94. Waren die Aeltern ungleichen Standes: 
fo folgen, auch in Anfehung der Unterthänigfeit, 
eheliche Kinder dem Vater, uneheliche aber der 
Mutter 

$. 95. Wird ein von einem frehen Manne mit 
einer unterthänigen Weibsperſon außer der Ehe 
erzeugtes Kind, durch eine nach der Geburt zwiſchen 
den Aeltern cechtmäßig gefchloffenen Ehe zur rechten | 


"Hand legitimirt: fo muß bafjelbe der Unterthänig: 


keit entlafjen werden. 
S. 96. Perjonen weiblichen Geſchlechts, wel⸗ 
che einen unterthaͤnigen Mann heirathen, treten 
in die Untetthaͤnigkeit, zu welcher dieſer ver⸗ 
pflichtet iſt. 

$. 97. Wenn hend: der Ehe ber freye Mann 


A in die Unterthänigfeit begiebt: jo kann die Srau, 
ihm dahin zu foigen ‚ in der Megel nicht gesungen 


werden, 
$ 98. Vielmehr ift fie auf Trennung der Che, 


und daß der Mann für den fchuldigen Theil erkannt 
“werde, anzutragen berechtigt. 


$. 99. - Tindet jedoch der Nichter, daß bie 
von dem Manne bejchloffene Veränderung feines 
Standes zum gemeinſchaftlichen DBeften behder 
Eheleute gereicht :. fo muß, er die Frau anhalten, 
dem 


| \ 
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dem Manne aud in bie Unterthänigfeit zu 
folgen, i 

$. 100. Weigert ſie ſich deſſen behartlich: ſo 
tann zwar die Ehe getrennt, der Mann aber kann 
nicht für den ſchuldigen Theil erflärt werden. 

$. 101. Folgt die Frau dem Manne frenmwillig, 
ohne gegen die Gutsherrfchaft, in ‚deren Unterthäs 
nigfeit er ſich begiebt, wegen ihrer perfönlichen 
Freyheit binnen acht Tagen, nachdem ihr der Ent: 
ſchluß des Mannes befannt geworden ift, fich etwas 
vorzubehalten: ſo mird auch fie unterthänig. 

$. 102, Sn Provinzen, wo die noch in der Ael⸗ 
tern Brod und Erziehung ſtehende Kinder eines 
in die Unterthaͤnigkeit fich begebenden. Menſchen, 
dem Vater nach bisherigen Geſetzen dahin gefolgt 
ſind, mag es auch ferner dabey ſein Bewenden 
aben. 
$ 103. Wo aber die Prodinzialgeſetze derglei⸗ 
then bisher nicht verordnet haben, da ſoll auch fer⸗ 
ner der Vater nicht berechtigt ſeyn, die unmuͤndi⸗ 
gen noch in feiner Gewalt befindlichen Kinder zur 
Unterthänigfeit zu verpflichten. 

$. 104. Doch müffen dergleichen Kinder, ſo 
lange fie bey dem Vater ſich aufhalten, der Guts— 
herrfchaft eben das feiften, wozu andre wirklich un: 
tertkänige Kinder verpflichtet find, 

$. 105. Eine Witrwe fann ihre mit einem freyen 
Ehemanne erzeugten Kinder, in feinem alle, 
ohne befondre Einwilligung des vormundfchaft- 
fihen Gerichts, mit fih in die Unterthänigfeit 
bringen. | | 

$, 106. DPerfonen des Bauterftandes, welche 
ein zur Unterthänigfeit verhaftetes Gut ohne fchrifts 
lihen Vorbehalt ihrer perfönlichen Srepheit übere 
nehmen, treten dadurch in die Unterthänigfeit- der 
Gutshertſchaft. 


Augen, Geſetzb. ul. rand. . 107. 


a‘ 
Ehlusuns 
\terthanen. 
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$. 107. Hingegen wird ein Menſch bürgerlichen 


"Standes, bfoß durch die Liebernefmung einer uns 


terthanıgen Stelle, noch Fein Unterthan; in fo fern 
er fich nicht feiner perfönlichen Freybeit ausdruͤcklich 
und ſchriftlich begeben hat. | 

$. 108. Doc ift auch ein ſolcher Menſch, ſo 
lange er das Gut beftzt ‚ zu allen davon der Herr: 


Schaft zu leiftenden Dienften und Abgaben, gleich 
‚ einem Unterthan, berpflichtet: | 


$. 109. Perfonen adfichen ‚Standes fünnen 
feine periönfiche Unterthänigfeit Fbrenehmen, oder 
Dazu angenommen werden. 


$. 110. Was Rechtens ſey, wenn eine ſolche 
Perſon, mit Verſchweigung oder Verlaͤugnung ih⸗ 
res Standes, ſich in die Unterthoͤnigkeit begiebt, 

iſt gehoͤrigen Orts beſtimmt. (Tit. IX. ) 
$. 111. Mur Perfonen des gemeinen Bürger: 


und Bauerſtandes können, auch ohne Ueberneh— 
mung eines unterthänigen Grundſtuͤcks, durch 
einen Dertrag in die perſoͤnliche Untetthaͤnigkeit 


einer Gutsherrſchaft ſich begeben. | 
$. 112. Zur Gültigfeit eines folchen Vertrages 
iſt die ſchriftliche Abfaffung deffelden allemal noth— 


‚wendig. 


$. 113. Wenn dergleichen freye Perſonen 
($. 111.) in einem Dorfe ſich niederlaſſen, ohne we— 
der ein unterthaniges Gut zu übernehmen, noch 
ſech zur perſoͤnlichen Unterthoͤnigkeit zu verpflichten: 
ſo werden ſie Schupunterthauen oder Einlieger 


genannt. 


$. 114. Derafeichen Einfieger darf fein Dorfs— 
einwohner ohne Bormiffen und Genehmigung der 
Hert ſchaft aufnehmen. | 

$. 115. Leute, die wegen ihres bisherigen 


Wandels und Verhaltens ſich Durch gluubmär: 


dige Zeugniffe nicht ausweiſen koͤnnen, iſt die 
F Herr⸗ 
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Herrſchaft in ihren Schutz aufzunehmen, und im 
- Dorfe zu dulden, nicht verpflichtet. 
$. 116. Das Verhaͤltniß folcher von ber —— 
ſchaft, oder mit ihrer Einwilligung aufgenomme— 
nen Einlieger, iſt hauptſoͤchlich nach den bey ihrer 
Aufnahme geſchloſſenen Vertraͤgen, und in deren 
Ermangelung, nach den Geſetzen und Verfaſſungen 
einer jeden Provinz zu beurtheiien. 
$. 117. In Ermangelung folcher Verträge oder 
Provinzialgeſetze, find dergleichen Leute nur der 
Gerichtsbarkeit der Herrichaft untermorten. : 
HG. 118. Wenn fie fich ‚als Tagelohner naͤhren:? 
ſo ſind ſie ſchuldig, der Herrſchaft für das geſetz⸗ 
maͤßig beſtimmte, oder im Mangel einer ſolchen 
Beſtimmung, fuͤr das in der Gegend uͤbliche Tage— 
lohn, vorzuͤglich zu arbeiten. * 
. 119. Wenn fie ein auf dem lande erlaubtes 
Handwerk treiben: fo muͤſſen fie. auch dafhir, gegen 
dus: obftehendermaßen zu beftimmende Arbeitslohn, 
der Herrfchaft, " vorzüglich vor Andern, Dienſte 
leiſten. 
§. 120. Auch ihre Kinder, in ſo fern dieſelben 
nicht auf ein Handwerk gegeben find, müflen der 
Herrſchaft, voͤrzuͤglich vor Andern, als Geſinde 
gegen das geſetzmaͤßige fremde Sohn dienen. 
8 121. Dagegen fteht es folhen Einliegern 
frey, mit ihren Kindern aus dem Dorfe wegzuzie— 
hen, und ſich anderwärts niederzulaffen, ohne daß 
fie. eine toslaffung bey der Herrſchaft zu ſuchen 
ſchuldig ſind. 
$. 122. Eine jede Gutshertſchaft iſt ſchuldig, Algemeine 
ſich ihrer Unterthanen iu vorkommenden Nothfaͤllen IN gury 
werkthaͤtig anzunehmen. herrſchaf⸗ 
. 123. Sie muf denjenigen unter ihnen, tele keu. 
che noch nicht angeſeſſen ſind, zum Erwerbe ihres 
Unterhalts, ſo bi an ihr legt, ——— ver⸗ 
ſchaffen. | 
9 2 2 J 124 ⸗ 
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$. 124. Kann fie diefes nicht: ſo muß fie ihnen, . 


auf gebührendes Anſuchen, erlauben, ihr Brot 
ansmwärts zu verdienen, und ihnen dazu die erfors 
derliche Kundſchaft ertheilen. — 

$. 125. Der Gutsherrſchaft liegt beſonders ob? 
fuͤr eine gute und chriſtliche Erziehung der Kinder 
ihrer Unterthanen zu ſorgen. 

$. 126. Gier muß daher auf die Aeltern ein 
wachfames Auge haben; und wenn viefelben bey 


der Erziehung etwas verfaunmen, die Kinder nicht - 


‚ordentlich zur Kirche und Schule ſchicken, oder fie 


nicht jur Arbeit oder irgend einem nüßlichen Ge— 


werbe erziehen, die Aeltern zur Beobachtung dies 
fer ihrer Pflichten mit Nahdrud anhalten. 
| F. 127. Gutsherrſchaften, melche fich der vers 
waiſeten "oder fonft von ihren Aeltern verlaflenen 
Kinder nicht annehmen wollen, verlieren auf die 
felben ihre Rechte. En | 
$. 128. Diefe Rechte erhält dagegen diejenige 
Gursherrfchaft, weiche die Erziehung und Verpfle— 


*— 


gung eines ſolchen Kindes bis in die Jahre, wo es 


fi) feinen Unterhalt felbft erwerben kann, uͤbernom⸗ 
men hat, | u | J 

$. 129. Aelternloſe Waiſen, ‚die ohne Zuthun 
der Herrfchaft in öffentlichen. Armenanftalten des 


Staats erjogen worden, find vonder Unterthänig- 


feir, im welcher fie geboren worden, frey. 
| $. 130. Sind anfäßige Unterthanen, nach er⸗ 
fittenen harten Ungluͤcksfaͤllen, fremden Beyftan- 
des bebärftig: fo ift die Herrfchaft, fich derſelben 
nach ihren Kräften merfthätig anzunehmen, vor? 
züglich verpflichtet, | | 
$. 131. Sie muß die Untertbanen gegen wucher- 


liche Behandlungen und LUebervortheilungen zu 


fihern bemüht jym . - 
8 132. Zur Erftattung der von ihr felbft den 
Unterthanen gemachten Vorſchuͤſſe, —— den⸗ 
| u ſelben 
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ſelben billige Termine geſetzt, und ſie bey deren Ab⸗ 
iaufe nicht uͤbereilt werden. — | 
 $. 133. Unterthanen find ihrer Herrſchaft Treue, Allgemeine - 
Ehrfurcht, und Gchorfam fchuldig. hate 
8. 134. Sie find derjelden zu Dienften und Ab: tbanen. 
gaben, nad). den unten näher. folgenden Beſtim⸗ 
‚mungen, verpflichtet, | BEE 
..$.135.. Die Herrfchaft: ift von. ihnen eidliches 
Angelöbniß, der. Treue- und. Unterthaͤnigkeit. zu for 
- dern berechtigt: F 
§. 136. Die Pflichten der Unterthanen gegen Quellen 
ihre Herricaft. müffen. jedoch den. Pflichten gegen ie 
den Staat, wenn beyde: nicht. iufammen. beftehen ren sun. 
koͤnnen, weichen. ee rg 
$: 137. Die Pflichten: der- Unterthanen: gegen: und Unters 
ihre Herrſchaft werben: hauptſoͤchlich nach den Kauf Ihanen, 
oder Annahmebriefen; hiernaͤchſt nach den geſetz⸗ 
mäßigen Erb = und Dienftregiftern. oder, Urbarien; 
und . enblich. nach, Den. Provinzialgefegen. bes 
urtheilt. | Er en Ä 
8.138. Den neu: angehenden Befißern unterthoͤ⸗ 
niger „Stellen. follen. die: vorhin darauf ge 
hafteten faften und, Abgaben. willfährlich, nicht erhoͤ⸗ 
bet werden. — 
6.139, Wenn aber dergleichen. Abänderung er⸗ 
forderlich ift: fo, muß der Grund davon, und worin 
die der Stelle, gegen die Liebernehmung neuer oder 
größerer Saften, zugewendeten neuen Vortheile bes 
fiehen, in dem Kauf = ober Annahmebriefe ausdroͤck⸗ 
- fich- angezeigt feyn.. Ä 
140. Dergleichen. Annehmungs - oder Kauf: 
briefe ($. 139.) , ſo mie überhaupt alle Vartroͤge, 
durch welche die. bisherigen Dbfiegenheiten der Un: 
terthanen gegen ihre Herrfchaft Abänderung lei⸗ 
den follen, muͤſſen mit aller Vorſicht, und gerichte. 
lich abgefchlofien werben. | Er 


93 $. 144. 


\ 
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$. 141. Meue Dienftregifter. und Urbarien zwi⸗ 
ſchen Herrfchaften und Unterthanen, müffen von 
dem Sandescollegio unterfuchr, und, nach Befinden - 
der Umſtaͤnde, bejtätigt werden. Ä 
$. 12342. Don dergliichen Urbarien und Dienft- 
regifiern iſt allemal ein Erewiplar in der Dorf: und 
Schoͤppenlade der Gemeine aufjubemwahren. - 
9. 143. Gegenden deutlichen Inhalt folcher von 
den landescollegiis bejlätigten Urburten, findet mes 
Der für den cınen, noch für den andern Theil eine 
Verjährung flatt. 
$. 144: We es an einem vollftändigeu Urbario 
oder Dienfiregifter bisher gemangelt bat, da fünnen, 
"Durch rechtsguͤltige Verjährung, Dienfte und Abgas 
ben von der Herrſchaft erworben; auch Unterrhanen 
dadurd) von Prlichten und Abgaben befreyt werden. 
§. 145. Die Abänderung oder Verwandlung 
gewiſſer Arten von Dienſten und Abgaben ſteht der 
Herrſchaft nur in fo weit frey, als dadurch die far 
ſten der Unterthanen nicht erſchwert werden. | 
8146 Mur alsvann, wenn Verträge, Urbas 
rien, Provin ʒialgeſetze, oder Verjaͤhrung, die 
Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaften und ‚Lnterehas 
nen nicht entſcheiden, finden die Vorſchriften des 
allgemeinen Geſetzbuchs Anwendung. 


Vierter Ab ſchnitt. 


Von den perſoͤnlichen Pflichten und 
Rechten der Untertbanen. 


Kerfänfiche $. 147. Unterthanen werden, aufer der Bezie⸗ 


‚hung auf das Gut, zu melchem fie geichlagen find, 
in ihren Gefchäften und Verhandlungen als freye 

Bürger des Staate angefehen. 
$. 1148. Es findet daher die ehemalige leib⸗ 
an als eine Art der le Sfla; 
verey, 
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verey, auch in Anfehung der unterthänigen Bewohz⸗ 
ner des platten fandes, nicht jtatt. 

9 149. Sie find fähig, Figenthum und Nechte 
zit erwerben, und diefelben gegen jedermann, auch 
gerichtlich zu bertheidigen. 


$. 150. Sie dürfen das Sur, zu — ſie Dinaliche 


geſchlagen find, ohne Bewilligung ihrer Grund— 
herrſchaft nicht verlaſſen. 
-$. 151. Sie koͤnnen aber auch von der Herr⸗ 

ſchaft, ohne das Gut, zu welchem ſie gehoͤren, nicht 
verkauft, vertauſcht, oder ſonſt an einen Andern 
wider ihren Willen abgetreten werden. 

$. 152... Bo es bisher zulaͤßig geweſen, daß 
Untertanen‘, mit ihren Stellen zugleich, von 
einer Gutsherrſchaft an die andre Hberlaffen mor- 
den, da mag es zwar auch ferner dabey fein Bee 
wenden haben; 
9 153. Doch darf durch eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung der Zuſtand der Unterthanen auf keinerley 
Weiſe erfchwert oder verfchlimmert werden. 

$. 154. In Provinzen, wo eine dergleichen Vers: 
äufßerung ($. 152.) bisher nicht flatt gefunden hat, 


bleibt diefelbe auch für die Zukunft gänzlich) unz 


terjagt. 

$. 155. Entwichene Unterthanen kann die Herr. 
fehaft überall und zu allen Zeiten aufjuchen, und 
zur Ruͤckkehr nöthigen. 


d. 156. Niemand darf ihr dieſelben vorenthal⸗ 
. ten, oder 'entwichene Unterthanen bey ſich verheim⸗ 


lichen. 

$. 157. Wer dieſes thut, hat die in den landes— 
Polizeygeſetzen beſtimmte, oder im Mangel eince 
ſolchen Beſtimmung, Fuͤnf bis Zwanzig Thaler 
Geldſtrafe verwirkt. 

$. 158. Wer einen fremden Unterthan ohne 
Kundſchaft in ee nimmt, fell jauf gleiche Ar: 

Y 4 | befaft, 


Rechte ver 
Herrichart 
. auf denk 
ben. 
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beſtraft, und zum Erfaße aller dadurch rerutſech· 


ten Schaͤden und Koften angehalten werden. 


$. 159: Auch die auswärts gebornen Kinder ent: 
wichener Unterthanen iſt die Herrſchaft — 
tern berschrigt, | 


$. 160, Nur alsdann verliert fie ihr Recht, wenn 


fie den Aufentyale folder Kınder gewußt, und dies _ 
ſelben innerhald Zehn Fahren nach dem Tode deg 


- Vaters nicht zuruͤckgefordert hat. 


Heirathen. 


$. 161. Unterthanen find bey ihrer vorhabenden | 


Heirath die herrſchaftliche Genehmigung nachzuſu⸗ 


chen verbunden. 
$.. 162. Die Herrſchaft aber kann ihnen die Ers 


2 laubniß ohne geſetzmaͤßige Urſache nicht perfagen. - 


$. 163. Geſetzmaͤßige Weigerungsurfachen find, 
wenn die Perfon, welde der Unterthan: heirathen 
will, fich grober - Verbrechen ſchuldig gemacht hatz 

$. 164. Berner, wenn dieſe Perſon wegen Lies 
derlichfeit , Saulpeit, oder Widerſpaͤnſtigkeit be—⸗ 
kannt ift, und deffen durch olaubwouͤrdisa Zeus⸗ 
niſſe überführt werden kann; 

§. 165. Ingleichen, wenn biefefbe wegen koͤr⸗ 


| perlicher Gebrechen unfähig iſt, den wirthſchaftli— 


chen Arbeiten, deren Verrichtung ihr obliegt, gez 
börig vorzuftehen. . | 

$.. 166. Auch feuten, welche ſelbſt, koͤrperlicher 
Gebrechen wegen, ſich und eine Familie zu ernäh- 
ren außer Stande find, fann die Herrichaft die Er: 
laubniß zu einer Heirath, durch welche ihre Um— 
ſtaͤnde nicht verbeſſert werden, verſagen. 

$. 167. Der Unterthan männlichen Geſchlechts, 


welcher die Erlaubniß zur Heirath nachſucht, muß in 


der Regel, wenn es die Herrſchaft verlangt, am. 
dem Otte, wo er unterthaͤmg iſt, ſich haͤuslich nie— 
derlaſſen. (GCAII4. 516. 517) | ’ 


| $. 168. 
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§. 168. Ehen, die ohne herrſchaftliche Etlaub⸗ 
niß geſchloſſen worden, ſind zwar gültig; die Ueber: 
freter,aber mögen mit verhältnifmäßiger Gefäng: 
nißſtrafe oder Strafärbeit, yon Dreh Tagen big 
Vier Wochen, belegt werden. 

$. 169. Hat ein angefeffener Unterthan eine 
Perſon, welcher die $. 163. 164, erwaͤhnte Aus⸗ 
ſtellungen gntgegen ſtehen, ohne Conſens der 
Herrſchaft geheitathet: ſo iſt die Herrſchaft auf 
* Entſetzung aus der Stelle anzutragen be⸗ 
rechtigt. 

$. 170. Wenn AR Herrfhaft, wach. erfolgter: 
: gehörigen Begrüßung, ihren Conſens in die Heiz ' 
rath eines Unterthans ohne rechtlichen Grund vers 
fagt: ſo muß derfelbe, auf Anrufen des. Unterthang,, 
durch das Obergericht der Provinz ersonu 
werden. 
» 9, 771. Kinder der Unterthanen muͤſſen in der iedere 
Regel dem Bauerſtande und dem Gewerbe Det ſimmung 
Aeltern ſich widmen. der RINDE, 
- $. 172. Ohne ausdruͤckliche Erlaubniß der Guts⸗ß)  - 
herrſchaft koͤnnen fie zur Erlernung eines buͤrgerli⸗ 
chen Gewerbes, oder dum Studiren nicht gelaflen: 


. werden. 


173. Dagegen. ann. auch die Herrfchaft die 
Kinver der Unterthanen zur Wahl einer andern tes 
bensart, wider den Willen der Aeltern oder Vor— 
minder, nicht nöthigen. 

$. 174. Ueltern, welche ein erlaubtes Handwerk 
auf dem taude treiben , fönnen Einen ihrer Söhne, 

nach ihrer eigen Wahl, zu diefem Gewerbe be 
-  flimmen. 

9. 175. Kindern, welche nad) ihrer fbrperlichen 
Beſchaffenheit zu ſchwerer Handarbeit nicht tauglich 
find, darf die Herrichaft die Erlaubniß, ein. leichter 
res Giwerbe au erlernen, nicht verfagen. 


N 5 §. 176. N 
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$. 175. Wenn ein Kind, nach dem Befunde 
ſachkundiger Männer, zu einer Kunſt oder Willen? 
{haft vorzügliche Talente, und die erforderlichen 
Hälfsmittel zu deren Erlernung befißt : fo darf 
ihn auch dazu die Erlaubnifß nicht verweigert 
werden. >. 
8 177. Hat ein Unterthan eine Kunft oder ein 
Handwerk, womit er der Herrſchaft perjönlich, 
oder in ihrer Wirthſchaft Dienfte leiſten Fann, 
auf Koften -verfelben erlernt: fo muß er ihr das 
mit, gegen das gewöhnliche fohn,, fo lange dies 
nen, bis durch verhältnifmäßige Abzüge von 
Diefem fohne, die für ihn gemachten Auslagen er: 
ftattet find. Ä I | 

$. 178. Will die Herrſchaft an dem einem fol 
chen Unterthan zu gebenden fremden ‚ohne Feine 


Abhzuͤge machen: fo muf feßterer derfelben fo lange 


dienen, als er ben der auf ihre Koften erlernten 
Kunſt oder Profeffion bleiben will. 

$.. 179. Kann oder will die Herrfchaft einen fol 
chen Untertban , der auf ihre Koften eine Kunft 
oder ein Handmwerf gelernt hat, nicht felbft ſolcher— 
geſtalt in ihre Dienfte nehmen; oder ift die erlernte 
Kunſt oder Profeffion ven der Art, daß dieſelbe 
bey der Perfon ver Herrjchaft, oder in ihrer Wirth⸗ 
fchaft gewöhnlich nicht gebraucht wird: fo fann bie 
Herrfchaft einem folchen Unterthan die Erlaubniß, 
fih damit fein Brod anderwärts zu erwerben, nicht 
verfagen. | | 

$. 180. Doch muß auch ein folcher Unterthan, 
wenn er hiernächft auf diefe feine Kunft oder Pro: 
feffion fich niederlaffen will, die Herrfchaft wegen 
der auf ihn verwendeten Koften baldmöglichft ent- 
fchädigen. 

$. 181. Die zur landwirthſchaft erzogenen Söh- 
ne der Unterthanen fönnen, nach zurücgelege 
tem Vier und Zwanzigften Sabre angehalten wer: 
. den, 


- 
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den, ledige Stellen in den Gütern, wozu fie gehoͤ⸗ 
ren, anzunchmen. 

| $. 182. Sutseinmohnet, die fich als Tageloh⸗ 
ner naͤhten, muͤſſen, wenn ſie auch nicht dienſtpflich— 
tig ſi nd, der Gutsherrſchaft vor andern, gegen dem 
gefehmäfigen Zagelohn arbeiten. 

: 9.183. Hat ein angeleffener Wirth dergleichen 
Tagelöhner mit Bemwilligung der Herrichaft zu fich 
genemmen: fo gebührt dieſem, noch vor der Her 
fchaft, auf die Hülfe des Tagelöhnees ein vorzuͤg⸗ > 
licher Anſpruch. | 

$. 184. Genießt ein Tagelöhner an Hätung, 
Holz, oder fonft, Vortheile von der Gemeine: fo 
muß er dieſer vorzHalich vor Fremden dienen. I 
$. 185. Die Kinder aller Unterthanen, welche Geſinde⸗ 
in fremde Dienfte gehen wollen, müffen fich zuvor Mary 
ber Hirrichaft zum Dienen anbieten. .. nenkinder 
186. Dies Anbieten muß fpäteftens Drey 5 
Monarhe vor Weihnachten, oder dem fonfligen 
durch Provinzialgelege beflimmten Antrittstermine 
des tandaefindes aefchehen. 
$. 187. Die Herrſchaft muß in den erfien Vier— 
zehn Tagen dieſes Vierteljahrs fich erklären: ob 
fie eim ſolches Geſinde in ihre Dienſte nehmen 
wolle. 

. 188. Wo gewiſſe Geſtellungstage eingefuͤhrt 
find,- an welchen bie dienſttauglichen Kinder der 
Unterthanen fih melden, und die Herrichaft waͤh⸗ 
len muß, welche derfelben fie auf das folgende Jahr 
‚in ihre Dienſte nehmen wolle, bat es babey auch 
noch ferner ſein Bewenden. 

$. 189. Verlangt die Herrſchaft die Dienſte ei: 
nes ſolchen Unterthanenkindes nicht: ſo kann ſie 
ihm den Erlaubnißſchein zum Auswaͤrts dienen nicht 
verſagen. 
$. 190. Dergleichen Erlaubnißſcheine ‚gelten, 
wenn fie nicht ausdruͤcklich auf längere Zeit er 
i Ä — ⸗ 
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theilt worden, nur auf Ein Fahr; fönnen aber 
auch vor Ablauf Ddiefes Jahres nicht wiederrufen 
werden. 

$. 191. Vetlangt der —X dienende Unter⸗ 
than eine Verlaͤngerung ſeines Urlaubs: ſo muß er 
ſich zu rechter Zeit melden, und die Erklaͤrung der 
Herrſchaft darüber abwarten. 

-$. 192. Wegen der Sriften, mo dieſes Anmelden 

| geſchehen, und wo die Herrſchaft ſich darüber erkläͤ— 
ren. muß, finden. die Vorſchriften 9.186. 187. 188. 
Anwendung. 
8.193. Berfagt die Herrſchaft einem Untertha: 
nenfinde die zu rechter Zeit nachgefuchte Erlaub— 
niß; oder hindert fie daſſelbe durch ihre Verjoͤge⸗ 
rung an feinem ausmärtigen Unterkommen: fo if 
fie ihm, bis zum nächiten DBermietdungstermine, 
Unterhalt und lohn auf andere Art zu gewaͤhren 
verbunden. 

$. 194. Zu einem fremden, Dienſte aber kann 
ihn die Hertichaft niemals zwingen. 

$. 195. Die Herrjchaft Fann die Kinder der Un 
terthanen nicht eher zu ihren Dienften nöthigen, als 
bis fie das Altır und die feibesftärfe erlangt haben, 
‚welche zu. der Art des. Dienftes, wozu ſie gebraucht 
werden ſollen, erforderlich ſind. 

$. 195. Kinder, welche die Aeltern, in ihrer 
eignen Wirthſchaft, als Knechte oder Mägde nös 
thig haben, müffen denjelben gelaffen werden. 

J. 197. In diefem Falle hat der unterthänige 
Gutsbefiger die Wahl, welches der Kinder er für 
ſich behalten molle, 

$. 198. Söhne, welche in Kriegsdienften fie 
hen, und nur als Beurlaubte bey ihren Aeltern fih | 


ftenden Kindern nicht gerechnet werden. 


aufhalten, koͤnnen zu den, den Aellern Dienſte lei⸗ 


| 


$. 199. Töchter können fo wenig dem einen | 


als dem andern Theile für männliche, und Söhne 


a nn 
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nicht als weibliche Dienſtboten aufgedrungen 
werden. — | ; u 
$. 200. Ein einzelnes Kind kann den Aeltern, 
auc wenn es in ihrer eianen Wirthſchaft entbehrlih 
wäre, dennoch nicht. entzogen werden. 
$. 201. Entaeht dem Unterthan bie Hülfe des 
ihm zu feiner Wirthſchaft gelafnen Kintes: fo kann 
er das der Herrfchaft dienende Kind mit Ende des 
Laufenden Dienfljahres zuruͤck fordern. ri 
F. 202. Eın Gleiches findet ftart, wenn Eins 
Der Aeltern, durch einen in feiner eignen Perfon 
ſich ereignenden Zufall, zur Arbeit untauglid) 
wird. 
— 203. Vormuͤnder und Andre, welche eine 
Stelle für vaterlofe Kinder verwalten, haben, zum 
Behufe des MWirthichaftebetriebes auf derjelben, 
mit den Xeltern gleiche Nechte. | 
% 204. Das in den Geſindeordnungen beftimms 
2e Sohn, ingleichen vie an jedem Orte bisher üblich 
geweſene Koft des Gefindes , fand die Herrichaft 
eigenmächtig nicht vermindern. er 
$. 205 Eıne bloße Veränderung der bisher ge⸗ 
wöhnlichen Speiſen bann, mit Einwilligung der 
mehreften in dem Dorfe angefefjenen Wuthe, wohl 
vorgenommen werden. j 
$. 206. Wo das Gefindedienen ber Untertha= 
nenkinder auf gewiffe Jahre nicht beftimmt ift, 
müflen fie daffelbe auf Verlangen ber Herrſchaft 
fo lange fortjeßen, bis fie Gelegenheit finden, eine 
Stelle anzunehmen , oder eine Heirarh zu fchlief- 
fen, mit welcher der Gefindebienft nicht beſtehen 
kann. | 
$. 207. Dagegen fann bie Herrichaft den zu 
ſolchen ungemeflenen Gefindedienften verblindes 
nen Unterthanen die Erlaubnif, von einer. folhen - 
Gelegenheit Gebrauch zu machen, ‚bloß um der 
willen, weil fie noch nicht a3 Gefinde gedient 
DE Se haben, 
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Baden , keinesweges verfagen; noch Verguͤtung fuͤr 
die nicht geleiſteten Dienſte von ihnen fordern. 
G. 208. Sind die Geſindedienſte der Unterthas 
nienkinder auf geriffe Jahre beftimme: io hängt 
es von der Herrichaft ab; zu welcher Zeit ‚jie deren 
feiftung fordern wolle, 
9. 209. Doch fann. auch in dieſem Rılle die 
Herrſchaft ſolchen Kindern, wegen noch nicht abges 
dienter Hofjahre, die Gelegenheit, durch Anneh⸗ 
mung einer Stelle, oder durch eine Heirath, ihr 
Unterkommen zu erhalten, nicht entziehen, oder 
Verguͤtung dafuͤr verlangen. 
. 210. Wenn aber ein ſolches Kind der Unters 
thänigfeit entlaflen fenn mill, fo muß daſſelbe, nach 
der Wahl dee Herrfihaft, entweder zum Abdienen 
der noch ruͤckſtaͤndigen Jahre, eine andere tauafiche 
Perſon für ſich ftellen, oder den Unterichied zwiſchen 
dem Hofe., und dem einem freyen Dienftboten in 
ber Gefindeordnung ausgejeßten fremden, ohne 
verguͤten. 

$. 211. Auch an Orten, wo bie beſtimmten 
Dienſtjahre mit einem ‚Dienfigelde abgelöſt zu wer— 
den pflegen; iſt die Herrfchart den Dienft ın Mas 
tur zu fordern berechtigt; und fann zur Annahme 
des Dienftgeldes nicht gezwungen werden. 
6. 212. Dagegen kann fie aber auch den Unter 
than, welcher in Natur zu dienen bereite ift, zus 
Entrichtung des Dienftgeldes nicht nöthigen. 
9. 213. Sind aber Herifhaft und Unterthan 
‚über die Entrichtung ‚des Dienſtgeldes mir einan⸗ 
der einig: jo hat an Orten, mwo.die Abloͤſung der 
Dienftjahre üblich iſt, fein Dritter ein Recht zum 
Widerſpruch. 

§. 214. Wenn ein ſolches Kind der Unterthaͤnig⸗ 
Beit entlaſſen ſeyn will: fo muß es für die noch 
rhchftöndigen Dienſtjahre das Dienſtgeld ent 


sichten, i 
4. 215, 


Perfönliche Pchten d. Unterthanen, 351 


$. 215. Uebrigens findet auch in diefem Falle 


$. 211.) die Vorſchrift. $. 209. Anwendung. 


}. 21% Das angefangene Dienftjahr muß das: 


Geſinde in allen Fällen bis zum Ende deffelben forts 
fegen, und kann der Herrſchaft einen Andern an 
feiner Stelle nicht aufdrıngen. 

$. 217. Wird die Dienflzeit durch bie Schuld 
des Gefindes, oder durch eine in feiner Perfon fich 


# 


ereignende Weranlaffung unterbrochen: fo muß 


daſſelbe die verfaunife Zeit nachdienen. 


9. 218. Entſteht aber die Unterbrechung durch. 


Krankheit‘ des Geſindes, oder fonft durch höhere 
Gewalt: ſo kann die ‚fehlende Zeit des laufenden 


Dienſtjahres dem Geſinde nicht zur Saft gerechner 


werden. 
$. 219. Eben das gilt, wenn bas laufende 


Dienſtjahr durch die Schuld der Herrſchaft, oder 


durch einen in ihrer Perſon oder Wirthſchaft ſich 
ereigneten Zufall unterbtochen worden. 

S. 220. Wenn ein Kind nad) Vorſchrift $. 174. 
bis 176. die Erlaubniß zur Erlernung einer Pro: 
feſſion, Kunft, oder Wiſſenſchaft zu fordern bes 
rechtigt ift: fo kann ihm diefelbe, wegen noch) 


nicht * geleifteter Gefindedienfte, nicht verſagt 


werden, 

$. 221. Die Herrfchaft fann alsdann das Dienfte 
geld, an Diten, wo es eingeführt ift, fordern; 
oder wo dieſes nicht ift, bey Ertheilung der Erlaubs 
niß, fich zur Bedingung machen, daß eine andere 
Dienfttaugliche Perſon für ein ſolches Kind geſtellt 
. werde, 

$. 222. In dem Falle des $. 175. aber kann die 
Herrichaft weder Dienftgeld, ned) Stellung eines 
andern Dienfiboten verlangen. 
$. 223. Iſt in den Übrigen Sällen die Erlaub— 


niß einmal ohne Vorbehalt ertheilt worden: ſo 


. ein Anſpruch an ein ſolches Kind, we: 
gen 
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gen. noch nicht geleifteter Sefindedienfte , nicht 


mehr flart. 


$. 224. Wenn zwiſchen Herrſchaften und Unter⸗ 


thanen uͤber das Kinderdienen Streit entſteht: ſo 


muß der Gerichtshalter die Sache fofort unterfuz 


then und entfcheiden. | 

G. 225. Mill bey diefer Entfcheidüng, ein oder 
der Andere Theil.fich nicht beruhigen: fo muf bet 
Gerichtshalter die Aften fofort an die höhere In— 
ftanz, zur. ferneren Beurtheilung: ob und mit wel: 


cher Wirkung die Appellation Dagegen ftatt finden 


fol, einfenden, 

$. 226. Uebrigens finden , wegen des Verhaͤlt⸗ 
niffes zwiſchen der Herrichaft, und den ihr ala Ges 
finde dienenden Unterthanenfindern, die Vorſchrif— 
ten der Geſetze von Herrfchaften und Geſinde über 
haupt Anwendung; ‚jo weit nicht Abweichungen das 
von durch ben. gegenwärtigen Abfchnitt begründet 
werden. 


$. 227. Saules, unordentliches, und wider⸗ 


ſpenſtiges Geſinde, kann die Herrſchaft durch nd 


ßige Zuͤchtigungen zu feiner Pflicht anhalten; auch 


diefes Recht ihren Pächtern und Wirrhfaftsbeams 
ten übertragen, 

$. 228. Eine gleiche Befugniß fteht der Herr: 
fhaft in Unfehung des Gefindes ver Unterthanen 
zu, wenn daſſelbe von diefen zum Hofedienſte ges 


ſchickt wird, und fich dabey faul, unordentlich, Ober 


widerfpenftig bezeiget. 

$. 229. Bey ſolchen Zuͤchtigungen aber muß 
nicht die Geſundheit, vielweniger das leben des 
Geſindes in Gefahr geſetzt werden. 

9. 230. Auch muß die Hertſchaft solcher Zuͤch⸗ 


tigungsatten, wodurch die Schamhaftigkeit, be— 


ſonders bey dem Geſinde weiblichen — | 


— wird, ſich enthalten. 


| . 231. 
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G. 231. Dergleichen grobe Mißhandlungen der 
Unterthanen ($. 229. 230.) follen, außer der ven- 
ſelben zufommenden vollftändigen Entſchaͤdigung, 
nach Vorſchrift der Eriminalgefeße, nachdruͤcklich 
geahndet werden. 
$. 232. Auch angeſeſſene Wirthe, und deren 
Weiber, Fann die Herrfchaft durch Gefängniß- 
firafe oder Strafarbeit zu ihrer Pflicht anhalten, 
wenn dieſelben, bey Seiftung unſtreitiger Dienſte, 
fich der Widerſetzlichkeit, beharrlichen Faulheit, 
vorſetzlichen Vernachlaͤßigung, oder eines andern 
dergleichen Vergehens ſchuldig machen. | 
G. 233. Iſt das Vergehen fo befchaffen, daß 
die Herrfchaft zu deſſen Ahndung eine gemöhn: 
fihe Gefängnißftrafe von hoͤchſtens Acht und . 
Vierzig Stunden hinreichend finder: fo ift fie, bey 
der Unterfuhung, nur die Dorfgerichte zuzuzie⸗ 
hen verbunden. EN A. x 
G. 234. Findet fich aber bey.einer nachher, auf 
Anmelden der Tolchergeftalt beftraften Unterchanen, 
von dem fandes + Juftizcollegio veranlaßten Unter⸗ 
fuchung, daß die Strafe zur Ungebühr verhängt 
worden: fo muß bie Herrſchaft den Unterthan voll 
ſtaͤndig entfchädigen; und außerdem, megen ded 
- Mißbrauchs ihrer Gewalt, nach Vorſchrift der 
Sriminalgejeße beftraft werben. 
$. 235. Findet die Herrfchaft laͤngeres Gefaͤng⸗ 
nif, oder eine. andere Strafart nöthig: fo muß 
fie die Unterfuchung und das, Erkenntniß dem Ger 
richtshafter Überlaffen. og | 
5 235. Faͤllt der Spruch des Gerichtshalters 
auf achttaͤgigen oder Fürzeren gewöhnlichen Arreft 
oder Strafbarfeit aus: To findet dagegen fein 
Rechtsmittel ftatt. = 
F. 237. Wohl aber haftet alsdann, in dem 
Salle des $. 234., der Gerichtshalter, gleich der 
Hereichaft, den zur Ungebühe beſtraften Unter 
Allgem. Gefesb, II. Band, 8 thanen 


Grundſatz. 


I 
Derfönli: 
che Ders 
bindlich⸗ 
keiten. 


354 Zweyter Theil. Siebenter Titel. 


thanen zur Schadloshaltung, und dem gemeinen 
Weſen zur Strafe. | * en 


‘6, 238. Erfennt der Gerichtshafter auf eine 
Yängere oder haͤrtere, als Die $. 236. beflimmte 
Strafe: fo finder dagegen die Berufung auf das 
Höhere Gericht mit voller Wirfung ftatt: 


6. 239. Wie 8 zu halten ſey, wenn fich Unters 


thanen ‚ihrer Herrſchaft, oder den Beamten derſel⸗ 
ben, thätig miderjegen, iſt im Eriminalrechte 
vorgefchrieben. , - u | Ä 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von den Rechten und Pflichten der Un— 
terthanen in Anſehung ihres 
Vermoͤgens. 


$. 240. Unterthanen koͤnnen, gleich andern 
Buͤrgern des Staats, freyes Vermoͤgen erwerben 
und beſitzen. | 
‘ 8.241. VBerbindlichfeiten in. Anfehumg ihrer 
Perfon , wodurch fie ihren Dienftpflichten entzo⸗ 
gen werden, fünnen fie ohne Einwilligung der 
Herrſchaft nicht übernehmen. 

$. 242. Sie fünnen alfo auch wegen Schuls 
den, die fie ohne 'herrfchaftliche Einwilligung ge: 
macht haben, nicht in perfünlichen Verhaft genom⸗ 
men werden, | | 

$. 243. Erlaubt die Herefihaft ausdruͤcklich 
oder ftillfchmweigend, daß ein Unterthban, außer der 


Sandwirthihaft, noch ein anderes Gewerbe treibe,- 


ben welchem gemöhnlich Credit gegeben und ges 
tommen wird; fo fann fie, wegen folcher Schul⸗ 


den des Unterthans, der Execution durch Perſo⸗ 


nalarreft nicht widerſprechen. 
$. 244, Schenf: und Gaſtwitthe follen dem 
Gefinde auf dem Sande Getränfe und Eßwaaren, 


ohne ausdrädliche Einwilligung der iur 
ed 


4. * 


— — —— — 
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bey Derluft ihrer Forderung, nicht anders, als 
gegen baare Zahlung- verabfolgen. 

§. 245. Auch follen fie von dergleichen Seuten 
Maturalien und Kleidungsſtuͤcke, bey einer nach 
Verhoͤltniß des Werths der Sache zu beſtimmen⸗ 
den Gefaͤngnißſtrafe, oder SEE: an Zah: 
lungsftax nicht annehmen. 

$. 246. In der Regel, und. 100 das Gegentheif Rechte der 
nach Provinzialgefegen und Verfaſſungen, oder nen yr ibs 
fonft, nicht erhellet, find angeſeſſene Untertha: re Grund⸗ 
nen als wirkliche Eigenthümer ihrer Stellen und —— 
Guͤter anzuſehn, und in vorkommenden Faͤllen zu Cigenthüs 
beurcheilen. r ſind 

8 247. Sie koͤnnen aber dieſelben ohne herr Pop . 

fchaftlichen Conſens weder veräußern, noch durch ee 
Taufe), oder andre Abtrennung ‚einzelner unbe — 
weglicher Pertinenzſtuͤcke ſchwaͤchen. — 

$. 248. Eben jo wenig koͤnnen fie, ohne dieſen 
Conſens, Dienftbarfeits: oder andre fortwährende 
Saften ihren Gütern auflegen. 
9 249. Auch zu Verpfandungen ift die Eins 
willigung der Heerichaft nothwendig. 
| $. 250.\Diefe Einwilligung Fann die Herrſchaft 
ſo weit, als die zu verſichernde Summe die Haͤlfte 
des im Hypothekenbuche eingetragenen Werths 
nicht uͤberſteigt, nicht verſagen. 

$. 251. In Verpfaͤndungen uͤber dieſe Hälfte iſt 
die Herrſchaft nur alsdann zu willigen verbunden, 
wenn der Vorſchuß zur Erhaltung und Wiederher— 
ſtellung des ohne grobes Verſchulden des Beſitzers 
zuruͤckgekommenen Guts erforderlich iſt. 

$. 252. In dieſem Falle iſt aber auch die Herrs 
fchaft befugt, Nachweis von der gehörigen Ver— 
‘ wendung des Darlehns zu fordern; und, nad 
Bewandniß der Umſtaͤnde, Billige Sriften zur Wie— 
derbezahlung deſſelben zu beſtimmen. 


3 2 $. 253- „ 
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$. 253. Wenn eine Hypothek über die Hälfte 
des Werths, zur Werficherung oder Abfindung ber 
"Erben des Befißers nothwendig wird: fo Fann die 
Herrſchaft ihre Einwilligung dazu nicht verſagen. 

$. 254. Bey Schulden, da die Gefeße ſelbſt 
das Mecht, Eintragung dafür zu fordern, begrün: 
‚ben, bedarf e8 dazu Feiner Einmilligung der Herr: 
ſchaft. (Th. Tit. XX> G. 3. 4.) 

$. 255. Die Einwilligung der Herrſchaft giebt 
dem Gläubiger ein dingliches Necht auf. das ein 
untrennbares Ganze ausmachende Gut; wenn auch 
diefelbe ausdruͤcklich nur auf gewiſſe einzelne dazu 
gehoͤrende Grundſtaͤcke gerichtet war. 

$. 256. Sn allen Fällen, wo nach obigen Vor: 
fehriften, die Einwilligung der Herrſchaft noth— 
wendig und weder ertheilt, noch von dem Rich» 
‚ter ergänzt ift,. Fann der. Gläubiger, wider den 
Willen der Herrfchaft, weder die Subſtanz des 
Guts, noch das zu deffen ordentlicher Bewitth⸗ 
- fchaftung nöthige Inventarium angreifen. 

$. 257. Doc) kann er an das über den Wirth: 
fchaftsbedarf vorhandene Vieh und Geräche; an 
den Ueberichuß der Srüächte, nach Abzug der, Wirth: 
fchaftsnorhödurft , inaleichen der öffentlichen und 
autsherrlichen Abgaben; und an das übrige zum 
Gute nicht gehörende Vermögen des Schuldners 
ſich halten. 

$. 258. Auch zu Veräuferungen, ingleichen 
zur Belegung des Gurs mir Dienftbarfeits: und 
andern fortwwährenden laſten, ſoll die Herrichaft 
ihre Einwilligung ohne erhebliche Gruͤnde nicht. 
verſagen. 

8. 259. Zur Veraͤuß erung des Guts an einen 
neuen Beſitzer verſagt ſie die Einwilligung mit 
Grunde, wenn es demſelben an Vermoͤgen und 
Tuͤchtigkeit, der Wirthſchaft vorzuſtehen, und die 


Dieuſte gehoͤrig zu leiſten, ermangelt. | 
$. 260- 
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$. 260. Desgleihen, wenn der neue Befißer, 
wegen feiner  fchlechten Wirthſchaft, Faulheit, 
liederlichkeit, oder Widerſpaͤnſtigkeit, ſchon ber 
kannt iſt. 

$. 261. In Abtrennung. von Pertinenzftäcen,, 
oder in andere Belaftungen, iſt die Herrichaft zu 
willigen nicht verbunden, . wenn dadurch: das Gut 
an feinem: Extrage,. im. Ganzen genommen, einen. 
dauernden Abfall erleiven wuͤrde. 

6. 262. Was zur Abtrennung unbeweglicher 
Pertinenzſtuͤcke von Bauerguͤtern, außer dem Con— 
ſens ver Herrſchaft, noch erforderlich ſey, beſtim— 
men die Landes-Polizeygeſetze. 

$. 263... Der Gerichtsherr, wenn derfelbe von: 
dem Guteheren. unterfchieden ift, muß in. Sällen,. 
da. die Einmilltaung. des. letztetn zu. einer Verfuͤ— 
gung über das Grundſtuͤck nothwendig iſt, die Bey: 
bringung berfelben. erfordern. che. die, Handlung. 
von ihm beftätigt und eingetragen wird, | 

$..264. Auch bey nothwendigen Subhaſtatio⸗ 
nen. darf; er. mit dem Zuſchlage an den. Meiſtbieten⸗ 
den nicht eher verfahren, als, bis. die, Einwilligung, 
des Gutsheren nachgeroiefen worden. 

$. 265. Hat. der. Gerichtöherr dieſe Vorſchrif⸗ 
ten verabſaumt: ſo iſt die Beſtaͤtigung oder Ein: 
tragung. nichtig, und der Gerichtsherr haftet, 
den Intereſſenten für. allen, daraus, entftehenden, 
Nachtheil. 

266. Nur derjenige, dem die Verwaltung 
des Inbegriffs der gutsherrlichen. Nechte- übertras 
gen. ift, nicht. aber ein bloßer- MWirchichaftsbeamter: 
oder Pächter, kann im, Namen der Herrſchaft Einz- 
willigungen ertheilen. 

d. 267. Ueber ſein eigenthuͤmliches Bremägent) ben Ber: 
fann ein Unterthan, gleich. andern. Bürgern, des Miaunaen 


RO auch letztwillig verfügen. wegen. 
33 $. 268. * 
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$. 268. Er kann beſtimmen, welches unter 
mehrern Kindern fein Gut überfommen folk. 

$. 269. Auch den Preis, für — eins der 
Kinder das Gut annehmen ſolle, kann-der unter: 
thaͤnige Erblaſſer, gleich jedem andern Vater, 


beſtimmen. 


$. 270. Ueberſteigt aber der vaͤterliche Anſchlag 
den Werth, welcher nach den unten folgenden 
Grundſaͤtzen, bey einer Erbtheilung ohne Teſta— 
ment dem Gute beyzulegen ſeyn wuͤrde; ſo kann 
die Herrſchaft auf eine billige Herunterſetzung die⸗ 
ſes Anſchlags antragen. | 

§. 271. Im Mangel letztwilliger Berorbnuingen 
finden, auch bey Unterthanen, die Regeln der ges 
meinen gefeglichen Erbfolge ſtatt. Ä 

$. 272. In der Regel kann die Herrſchaft dem— 
jenigen unter mehrern Miterben, welchen fie für 
den Tüchtigften häft, das Gut zumenden. 

8.273. Wenn aber die Miterben wegen Liebers 


laſſung des Guts an Einen unter ihnen, ober auch 


an einen Dritten, fich vereinigen: ſo fann die 
Herrichaft ihre Einwilligung nur fo weit verfagen, 
als fie Überhaupt einen vorgefchlagenen neuen Des 
fißer zu verwerfen berechtigt ift. 
§. 274. Einem vermöge letztwilliger Verfü: 

gung, oder vermdge der acfiglichen Succeſſions— 
ordnung, zum Befiße des Guts berufenen Erben, 
Fann die Herrſchaft die Annahme aus eben den 
Gründen ‚verweigern, aus welchen ſie uͤberhaupt 
der Veraͤußerung des Guts an einen neuen Beſitzer 
widerſprechen kann. ($. 259. 260.) 

8.275. Der Mangel des erforderlichen Alters, 
dem Gate gehörig vorzuſtehen, iſt in dir Regel 
keine rechtmaͤßige Verweigerungsurſache. 

95 276. Vielmehr muß ſich die Herrſchaft die 
Annahme eines auch noch unmändiaen Gutserben 
in ſo fern gefallen laſſen, als Anſtalten getroffen 

wer⸗ 


Vom Vermögen. der Unterthanen. 359 


werben fönnen, daß das Gut fo lange, bis es ‚der 
Erbe: feibft übernehmen kann, ordentlich bemirth- 
fhaftet, und die. der Herrfchaft davon. gebührenden: 
Dienfte und Abgaben gehörig geleitet werden. ' 
| N. 277. SR der durch Teftament oder Gefeß 
zum Beſitze des Guts berufene Erbe fern Unter: 
chan der Herrfchaft; und kann. oder will er fich auch 
nicht in ihre Unterthänigfeie begeben: fo. ift vie 
Herrſchaft — ihn auszuſchließen. 

§. 278. In allen Faͤllen, wo nach obigen Vor⸗ 
ſchriften (9. 274. faq.) die Herrſchaft das Recht 
bat, den Erben von dem Beſitze des Gutes aus: 
zuſchließen, muß demfelben eine Friſt von Sechs 
Wochen bis Drey Monathen, von dem Tode des 
Erblaffers an gerechnet, verftattet. werden, um 
Das Gut an einen andern fähigen Befißer zu 
bringen. | 

$. 279. Mach Ablauf diefer Friſt kann die 
Herichaft auf: öffentlichen gerichtlichen. Verkauf 
antragen. 

$. 280. Sn allen Faͤllen, mo der neue: Beſi ißer 
Miterben abzufinden hat, muß der NBerth des 
Guts, und des zur Wirthſchaft erforderlichen In⸗ 
ventarii, nach einer gemäßigten Taxe angeſchla— 
gen werden. 

§. 281. Bey Aufnehmung einer ſolchen Taxe 
muß nicht nur auf ſaͤmmtliche laſten und Abgaben, 
ſondern auch auf den nothduͤrftigen Unterhalt des: 
neuen Beſitzers, und feiner Frau, Ruͤckſi icht ge⸗ 
nommen werden. 

8.282. Naͤhere Beſtimmungen der Abſchãaͤ⸗ 
tzungsgrundſaͤtze bleiben Mt Provingialgeſehen 
vorbehalten 
Ä $. 283. Den nad) einer fofchen Tare beſtimm⸗ 
ten Werth müffen ſaͤmmtliche Atsilnetwur ‚pine 
—— 1 Barolm taflen. 
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$: 284. Zur Herauszaßlung der den übrigen 
Theilnehmern zufommenden Abfindungen, mäl 


fen billige, den Vermögensumftänden des Ueber— 
nehmers angemeffene Termine beftimmt werben. 


$. 285. Mo. e8 nicht verabredet ift, werben. 
dergleichen Kaufgelvdertermine, außer dem, Sale 
einer Verzögerung, nicht verzinfet. | 


$. 286. In Anfehung des Machmeifes der von 
dem Regimente enthaltenen Entlaffung , welchen 
jeder. cantonpflichtige Gutserbe vor Llebernehmung 
der Stelle beybringen muß, bat eg bey, den Can: 
. tonverfaffungen fein Bewenden. | 
20 der. §. 287. Die Herrichaft darf einen Unterthan, 
her eh der fein Gut eigenthämlich befißt, deſſelben ohne 
genthümer. erhebliche Urſache und richterlihes Erkenntniß 
aus ihren, s 
Stellen, nicht entfeßen, | 
. 288. Der Unterthan kann aber zum Der: 
kaufe feines Guts genöthigt werden, wenn er daſ⸗ 
felbe, oder das dazu gehörige Inventarium, durch 
liederliche Wirthfchaft ruiniert. 
$. 289. Ein Gleiches findet ftatt, wenn er ſich 
boshafter Widerfpänftigfeit ,„ Aufwiegelung der 
Gemeine, oder vorfeglicher Wergehungen gegen - 
die Herrichaft, wodurch die ihr gebührende Ehr— 
furcht geöblich verlegt wird, fehuldig macht. 
290. Desgleichen alsdann, wenn er einem 
überwiegenden Hang zu Diebereyen, und an 
dern die Sicherheit des Eigenthums Fränfenden 
Verbrechen, an den Tag fegt: oder durch ſchaͤnd⸗ 
tiche Wergehungen: ein öffentliches Aergerniß in 
der Gemeine giebt z und: auch durch. auggeftanzs 
dene. leichtere Strafen nicht hat gebeffert werden 
koͤnnen. | Tr — 
. 291. Einen: Unterthan, gegen. welchen mes 
gen feiner Verbrechen. mehr als Einjährige Zucht⸗ 
haus = oder Seftungsftrafe werhängt worden, ._ 
£ 5 err⸗ 


- 
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Hertſchaft in Beſitz feines Guts zu laffen, ‚nicht. 


ſchuldig. 

$. 292. Wenn. ein Unterthan. das nach $: 251. 
mit Berilligung der Herrjchaft. über die Hälfte 
feines Gutswerthes aufgenommene. Darlehn lie: 
deblich verſchwendet: fo-ift die Herrichaft ihn, zum, 
Verkauf anzuhalten.ebenfallg berechtigt. | 

9. 293. Wenn ein Unterthan durch hohes Als 
ter, oder unheilbare Kranfheit, außer Stand ge 
feßt wird, der Wirthſchaft feener gehörig, vorzu⸗ 
fiehn: fo. fann die Herrfchaft in anhalten, daß er- 
das. Gut einem andern tüchtigen & Birshe überlaffe. 

9. 294. Doch. muß alsdann für ven. Unterhalt- 
des abgehenden Wirthes nad, Nothdurft geforgt,. 
und, wenn. er Kinder hat, das Gut für, diefelben fo, 
viel ala möglich erhalten werden. - 

$. 295. In fo fern, außer dem Zalle-$. 291.,, 
der Unterthan. feiner Wirthſchaft gegörig. vorzus 
fiehen. bloß: auf. eine Zeitlang, verhindert. wird, 
muß: die- Herrfchaft durch eine wohl angeordnete. 
— ihm zu helfen ſich angelegen ſeyn 
laſſen. | 
9.296. Iſt auf den. Verkauf: erfannt worden: 
fo muß derſelbe durch. gerichtliche Subhaſtation er: 

‚folgen; der Unterthan. aber. kann, bis. zum wirflie 
hen: Zufchlage, das Gut: aus freyer Hand an einen, 2 
andern annehmlichen Befißer veräußern. | 

$.. 297... Dadurch, daß der Unterthan zum Ver: 

Faufe- feines. Guts aus vorftehenden. Gründen anges 
halten. worden , wird derſelbe von. der. perfönlichen. 
Unterthänigkeit noch nicht frey.. 

9.298. Wenn. Die. von. Unterthanen beſeſſenen Rechte der 
Güter der Herrfchaft- eigenthämlich, gehören; den. ee 
Beſitzern aber auch. nicht in Zeit.: oder Erbpacht, re Güter: 
fondern ohne Zeitbeitimmung, zur: Eultur- und. de nid Ei 

zum Genuſſe eingeräumt: find :- ſo werden Die genthämer 
Nichte der. Unterthanen,, in, Anfehung folcher ſind. 


5 Güter, e 
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Güter, nach den Morfchriften des Vierten Ab: 
fchnitts im Ein und Zmwanzigften Titel des Erften 
Theils beurtheilt. 
$. 299. Außer den dafelbft angeführten Urſa— 
hen, kann ein folcher Gutsbefißer, wenn: er zus 
gleich ein Unterthan if, aus eben den Gründen 
feiner Stelle entfeßt werden, aus welchen ein Eiz. 
genthümer zum Werfauf feines Guts angehalten 
werden Fann. ($. 288. (qq. ) 
300. Ein ınterthäniger Gutsbefißer diefer 
Art ift, Ieine Erle ohne beionvere Einwilligung 
Der ——— aufz geben, nicht berechtigt. 
. 301. Die Keinwilligung kann ihm aber nicht 
verfagt werden, woenn er der Herrichaft einen an⸗ 
nehmlichen Wirth zur Uebernehmung des Guts zu 
ſtellen vermag. | 
» 9 302. Wenn die Herrfchaft dergleichen anf 
‚andere Art ledig gewordene Stellen an Unterrhas 
nen, welche vielelben nach $. 181. zu uͤberneh—⸗ 
men fehuldig find, austhut: fo ift fie die Bedins 
gungen, unter welchen das Gut vorhin verlichen 
uud befeffen morden, zu erjchweren nicht bes 
rechtigt. 
$. 303. Wird jedoch eine folhe Stelle, durch 
Zufchlagung neuer nutzbarer Pertinenzftäfe und 
Zubehörungen,, oder fonft, in ihrem Ertrage 
Dauernd verbeffert: fo muß der neu anzufeßende 
Defißer eine verhäftnifmäfige Erhöhung der 
Dienfte und Abgaben, allenfalls nach richterlichem 
Ermeſſen, fihgefallen laffen. ($. 138 : 140.) 
$. 304. Die Befißer bloß verpachteter Güter 
werden, als Erb - oder Zeitpächter, nach dem In⸗ 
hafte ihrer Verträge beurtheilt. 
$. 305. Sm meifelhaften alle ftreitet die Ver: 
muthung für die Erbpacht. 
$. 306. Daraus, daß die Abgabe, welche der 
unterthanige Beſitzer der Herrfchaft für den Ger 


nuß 
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nuß des Guts entrichtet, Erbzins genannt wird, | 
folgt nody nicht, daß das Gut felbit die Erbzings 
Eigenschaft tm geſetzlichen Sinne habe. _ 

. 307. Auch ımterthänige Pacht > oder Erb⸗ 
zinsbeſider fönnen aus eben den Gründen, mie bie 
Eigenihämer, zur Aufgebung und zum Verkaufe 
ihrer Stelfen, oder der daran habenden Mechtes 
gerichtlich angehalten werben, 


Sechster Abſcnitt. 


Von den Dienſten der Unterthanen. 


$. 308. Die Dienſte, welche die Unterthanen Vom die 
ihrer Herefchaft zu feiften haben, find eigentlich — 
zur Bewirthſchaftung und. Benutzung der hetr— ven muſſen 
ſchaftlichen Grundſtuͤcke beſtimmt. | 

. 309. Auf andern Gütern, als wozu die Uns 

terthonen bisher gefehlagen waren, koͤnnen fie zu 
dienen nicht gezwungen werden. 

$. 310. Nenn nicht ausgemittelt werben kann, 
zu welchem Gute oder herrichaftlichen Vorwerke 
Unterthanen, die bisher Dienftgeld bezahle haben, 
die Naturaldienſte zu leiften fchuldig find: fo koͤn— 
nen fie dazu nur in Anfehung der im Dorfe 
oder zunächft demielben. gelegenen Vorwerke, mo 
die Dienfte gebraucht werden koͤnnen, angehals 
ten werden. 

$. 311. In der Megel find die zu Dienſten ver- 
pflichtete Untetthanen alle Arten. von uhren und 
Handarbeiten, welche zur fandwirthfchaftlichen 
Benußung des herrichaftlichen Gutes erfordert wer: 
den, zu verrichten fchuldig. 

$. 312, Dagegen fünnen ihnen andre Arber 
ten, befonders folche, die eine auf dem Sande 
nicht gewöhnliche Fabrication oder Handlung zur 
Abfiht Raben, im Sefedienpe nicht zugemuthet 
werden. 


§. 333. 
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Moͤglichſte 
Fortſeßung 
emeſſener, 
Dinſte. 


§. 313. Wo jedoch ſchon zur Zeit der. Publica⸗ 


tion dieſes Geſetzbuchs, Unterthanen auch ſolche 


Dienfte, bermöge vorhandener. Verträge, oder 
einer ſeit rechtsverjöhrter Zeit. wohlhergebrachten 
Berfaffung, haben leiften. wäfjen, hat es auch ferz: 


ner. daben fein Bewenden, 


$. 314. Alle Arten der Hofebienfte follen Fünfz 
tig, fo viel. als möglich, nach Zeit, Drt, Maaß,, 


oder Gewicht, beflimmt werden. 


$. 315. - Bey. Beftimmung der ungemeffenen. 
Dienfte ift ſowohl auf-die Nothdutft des Guts, zu 


deſſen Cultur die, Unterthanen angeſetzt find, als, 


auf deren eigne  Debürfniffe Ruͤckſicht zu nehmen. 
$. 316. Sn, Fällen, wo- die. Herrfchaft, durch. 


eigne Zuͤge oder Handarbeiter, zur Cultur ihres 


Guts mit. geholfen hat, muß, bey. Berechnung. 
der Mothdurft diejes Guts, dergleichen. Beyhuͤlfe 


zu Gunſten der. Unterthanen, ‚allerdings, mit. angez. 


ſchlagen werden. 


$. 317. Ben bisher, ungemeffenen. Arten von. 


Dienften, welche nicht zur. gewöhnlichen Bewirth⸗ 


ſchaftung des. Cuts: gehören, fondern. nur. bey. 
außerordentlichen Gelegenheiten, oder. in beiom 
deren Faͤllen vorfommen, ift die Herrichaft nicht. 


ſchuldig, ſich eine Boſtimmung derſelben gefal. 


len zu laſſen. 


$.. 318. Ungemeſſene Baudienſte koͤnnen daher, 
wider den Willen der Hertſchaft, niemals. in gex 
meflene vermandelt werden. 

$. 319. Bey Teftfeßung und Vertheilung der 
Dienfte ift borauf zu fehen, daß den Unterthanen 
die nöthige Zeit zur Beftellung ihrer eignen Wirth: 
fhaften, und zum Erwerbe ihrer. Nothdurft uͤbrig 
bleibe. | 

$. 320. Ben flreitiger Beftimmung. ungemeffe- 
ver Dienfte müflen von beyden Theilen Sachver— 
ßaͤndige vorgeschlagen 5; dieje von. dem, Nichter 
R U mit 
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mit ihrem Gutachten gehört; und auf dies Gut: 
‚achten , bey Abfaffung- des Urtels‘, vorzägliche 
Ruͤckſicht genommen werden. 

$. 321. In Anſehung ſolcher Güter, welche 
die Unterthanen, ohne herrſchaftliche Huͤlfe, bis: 
her bearbeitet haben, hat es dabey ferner fein 
Bewenden. 

'$. 322. Es darf aber alsdann die Herrfchaft, 
ohne Einflimmung der Dienftleute ‚ weder Erwei— 
terungen,, noch Veränderungen in dem, Betriebe 
der Wirthfchaft vornehmen, durch) welche ‚Dienfte 
erſchwert werben. | 

$. 323. Welche Claffe, von Unterihanen zu Spants 
Spanndienften verpflichtet; mit melden Arien dienfe 
von Zugvieh, und mit wie vielen Stüden deffel: 
ben ein jeder von ihren dabey zu ericheinen ſchuldig 
ſey, ift nad) der Verfallung eines jeden Orte be: 
flimmt. 
9 324. Von dieſen Einrichtungen iſt fein 
Theil ohne des andern Einwilligung abzugehen 
berechtigt. 

-$. 325. Im zweifelhaften Falle gilt die Vermu- 
thung, daß die Bauern mit Pferden zu dienen 
ſchuldig find, 

6. 326. Unterthanen, die zur Bearbeitung if 
rer eignen Güter Fein Zugvieh nöthig haben, Fön- . 
nen auch zu herrichaftlichen Spanndienften nicht Ä 
angehalten werden. 
d 327. Die Unterthanen find fehuldig, ihre 
. Dienfte, nach deren Beſtimmung, den Anweiſun— 
gen der Herrichaft gemäß, mit Fleiß „Sorgfalt, 
und Treue zu verrichten. | 
$. 328. Wo die Dienfte auf eine gewiffe Zahl Bon ne 
‚von Tagen in der Woche over im Jahre beſtimrit Kilaen 
find, hängt es von der Herrichaft Ab, welche Po: gen, 
nn fie zu wählen für gut finde, 


u 8 — N 329. 
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$. 329. Die nach den Sandesgefeßen: benbehal- 
tenen Seyertage haben mit den Sonntagen gleiche 
| Rechte. | 
j $. 330. Un den durch landesgeſetze abgeſchaff⸗ 
ten Feyettagen koͤnnen bie Unterthanen den Dienſt, 
auf Erfordern, zu thun ſich nicht weigern. 

9. 331. Wo aber die Unterthanen alltäglich 
zu dienen ſchuldig find, da koͤnnen fie an den 
dritten Seyertagen von ben fogenannten drey ho- 
ben Feſttagen, dem grünen ‚Donneritage , und 
den drey aufgehobenen Bußtagen, zum Hofer 
Dienfte, außer der Eendte, nicht angehalten 
werden. 

$. 332. Gewoͤhnlich muß die am andern Tage 
porzunehmende Arbeit den Unterthanen am Abende 
vorher angeſagt werden. 

9. 333. Doch bleibt im sorfonmenden under: 
mutheten Sällen der Herrichaft frey, noch ven 
folgenden Morgen die vorzunehmenden Arbeiten 
auf andre Art anzuordnen , oder noch gänzlich abs 
zubeftellen. | 

$. 334: Hat aber der Linterthan dadurch, daß 
er mit feinem Zugviehe bereits ausgezogen mar, 
oder fonft, den Dienft ſchon wirklich angetreten: 
fo muß ihm, wenn bieje Arbeit nicht fortgefeßt 
wird, eine andere angemwiefen, oder die angefan- 
gene Arbeit an feiner gemefjenen Dienflzeit vers 
haͤltnißmaͤßig abgerechnet werden. 

$. 335. Wird der Unterthan noch an demjel: 
ben VBormittage wieder nad) Haufe entlaffen: fo 
wird ihm ein halber; wenn aber die Machmittagss 
arbeit fchon angefangen war, der ganze Dienfltag 
zu gute gerechnet. 

$. 336. Wo es hergebracht ift, daf Die Ardeit 
nad) Geſpannen eingetheilt und berechnet wird, 
da ift in dieſem Falle jedes angefangene Oelpann 
— vollendet zu achten. 
$. 337 
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8 237. Außer diefem Falle einer durch Berän: 
derung der Umſtaͤnde nothwendig gemordenen Abs 
rechnung der angefangenen Dienfte, ift die Herr> 
fhaft nicht berechtigt, die fchuldigen Hofetage in 


halbe Tage, oder einzelne Geſpanne, nah Will⸗ 


kuͤhr zu verwandeln, Ä 

$. 338. Sft die angefangene Arbeit durh Schuld 
des Unterthans unterbrochen worden: fo muß er 
die — gebliebenen Stunden nachdienen. 


Wöoͤchentlich beſtimmte Spanndienſte, 


welche In — feſtgeſetzten Zeitraume night gefors 
dert worden, koͤnnen nur auf Eine, Handdienſte 
aber auf Zwey Wochen zuruͤck, nachgefordert 
werden. 

§. 340. Betraͤgt der ordinaire Hofedienſt auf 
die Woche mehr als Drey Tage: fo kann woͤchent—⸗ 
lich nur Ein Tag nachgefordert werden. 

. 341. Auch finder eine Machforderung ber 
Spanndienfte nicht flatt, wenn der Unterthan in 
gleicher Noth und Derlegenheit mit der Herr⸗ 
ſchaft iſt. 

§. 342. Es kann alſo in der Erndtezeit, wenn 
der Unterthan mit ſeiner Erndte noch nicht fertig 
iſt, die Herrſchaft von ihm Spanndienſte, die er 
ſelbſt zur Einbringung ſeiner eignen Feldfruͤchte 
noͤthig hat, nicht nachfordern. 

$. 343. Ein Vorausfordern der Dienſte findet 
gegen den Willen der Unterthanen niemals ftatt. 


! 


$. 344. Sind die Spanndienfte der Untertha: Gemefene 


nen auf ein gemwiffes Ader- oder Wieſenmaaß feit: Dien 


fie 


ch Acker⸗ 


geſetzt: ſo muͤſſen die ſelben zu gehoͤriger Jahres⸗ maaß, 


zeit, und nach den Regeln einer guten Wirthſchaft 
verrichtet werden, 

$. 345. Ein Gleiches finder ftatt, wenn bie 
Unterthanen im gemeffenen Hofedienſte gewiſſe 
beſtimmte Arfer = ober BEINE zu bearbeiten 


baben, | 
§. 346, 


Nach Zeit 

und Acker 

maaß zus 
gleich. 


Handdien⸗ 
ſte ſpann⸗ 
pflichtiger 
Untertha⸗ 
nen. 
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F. 346. Auch in diefen Faͤllen find die Unter: 
thanen fihuldig, ben der Arbeit ver Anweiſung 
der Herrſchaft zu folgen, und fünnen von ihr, 
vermöge bes. Dienſtzwanges, dazu angehalten 
werden. 


347. Wird die Beſtellung nachlaͤßig und 


ſchlecht befunden: fo muß dieſelbe fofort, und ohne 
Widerrede, auch ohne Anrechnung auf den ordis 
nairen Hofedienft, verbeflert werden. 

. 348. Sind die Dienfte der Unterthanen 
zum Theit auf Tage; zum Theil aber auf Acer: 
oder Wieſenmaaß, oder gemiffe Fuhren deſtimmt: 
jo finden bey jeder diefer Arten von Dienſten, 
die dafür oben befonders ertheilten Vorſchriften 


Anwendung. 
$. 349: Zur Abfeiftung der Spanndienſte muͤſ⸗ 


fen, aufer dem Zugviche, auch die zur Fuͤhrung 


des Wagens, des Pfluges, und der Egge erförders 


fihen Perfonen geftellt werben. 
$. 350. Diefe find Sowohl beym Aderbaue, 


als bey dem Auf: und Abladen der Wagen, zu 


helfen ſchutdig 
$. 351. In keinem Falle kann der mitgefchickte 


Ablader auf Tängere Zeit, oder zu fchmerern Dien: 


fen, als ihm nach $. 350. obliegen, gebraucht 


werden. | | 
$. 352. Iſt ein zu Spanndienſten pflichtigee 
Unterthan, auch eine oder mehrere Perfonen zu 
befondrer Handarbeit zu ftellen verbunden: fo koͤn⸗ 


nen, der Megel nach, beyderley Arten von Dienſten 


nicht gleicher Zeit gefordert werden. 


Es ſteht dem Unterthan freh: bb ee 


353. 
bie Hofearbeit felbft verrichten, oder durch tüch: 
tiges Geſinde oder dienſttaugliche Kinder leiſten 


wolle. 
4. Maͤnnettage koͤnnen nicht durch Wei— 


$- 3 
ber F —— wohl aber bie ſogenannte Wei⸗ 


ber⸗ 


—— ui 
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Weibertage duch Mannsperfonen  abgedient 
- werden, Sa | 
. 9. 355.- Sind jedoch in diefen Weibertagen ges 
wife Arbeiten zu verrichten, welche von Manns: . 
perjonen nicht gehorig geleiftet werden künnen: ſo 
ft die Herrjchaft diefe, ſtatt der Weiber oder 
Maͤgde, anzunchmen nicht fchuldig. 

$. 356. Unterthanen, welche von der ordinatren 
KHofarbeit befreyt, und dagegen für das ganze 
Sahr- nur zu einer befimmten Anzahl von Hofeta— 
gen verbunden find, möſſen dieſelben zu der Zeit, 
wo die Herrichaft fie am noͤt haften braucht, une 
weigerlich entrichten. 


$. 357. Eben das gilt von den fogenannten 

Beytagen, welche manche Untertbanen außer der 
vrdinairen Hofarbeit zu leuten haben. Ä 

- 8. 358. Die Unterthanen müffen zum. Hofe Geraͤth⸗ 
dienife diejenigen Gerärhichaften in tüchtigem harten. 
Stande mitbringen, die fie zur Hofwehr erhalten 
haben, oder die fie, zu Arbeiten von verjelben Art, 
in ihrer eignen Wirthichaft brauchen. 
—H. 359. Sit der Unterthan zu jolchen Arten von 
“Arbeit verpflichtet, die in feiner eignen Wirthſchaft 
nicht vorfallen: ſo mäflen ihm die dazu bejonders 
“erforderlichen Gerathichaften von der Herrichaft ge 
geben werden. 

360. Nur dann, wenn er dergleichen Geraͤth— 
——— vorſetzlich, oder aus grober Fahrlaͤßiskeit 
vwerderbt, muß er den dadurch verurjachten cha: 

Den. erjeßen. 

. 361. Wo nach dem Saribesgebtauche feine Anfang 
andere Beftimmungen angenommen find, muß — 
der Unterthan vom Funfzehnten April, bis zu beit. : 
Ende des Mlonaths Auguft, fruͤh von ganf Uhr 
an; in der uͤbrigen Jahreszeit aber mit Sonnen— 
aufgang den Dienſt antreten, und in ällen Faͤllen 

Augem Geſetzb. ul. Band. Aa denſel⸗ 


Ruheſtun⸗ 
den. 


Ander wei⸗ 
tige Dienſt⸗ 
beſtimmun⸗ 
gen. 
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denſelben vor Sonnenuntergang nicht wieder ver⸗ 
laſſen. 
$. 362., Doch muß bey diefen Zeitbeftimmun- 


gen auf die Entfernung des Orts, wo der Dienft 


geleifter werden joll, von dem Wohnorte des Unter: 
thans;- billige. NRüdfiht genommen werben. 


$- 363. Bey Spanndienften ſowohl, als bey 


Handarbeiten, muͤſſen den Unterthanen die jeden 
Orts gewöhnlihen Ruheſtunden zum Fruͤhſtuͤcke, 
zum Mittage, und zur Veſper selaffen werden. 

%. 364. Wo die Gewohnheit des Orts nichts 
Beftimmres feftfegt, da jind den Unterthanen, bet) 
Spannvdienften, am VBormittage Eine, zu Mittage 
Zwey, und den Nachmittag „wieder Eine; fo mie 
bey Handdienſten, auf jede der drey Tagezeiten, 
Eine Ruheſtunde zu geſtatten. 


% 


$. 365. Im Winter, vom Ein ımd zwanzigſten 


September bis Ein und zwanzigſten Maͤrz, fallen 
die Fruͤhſtuͤcks-⸗ und, Veſperſtunden weg; und es 
fönnen an. Drten ‚ mo mehr als Ein Geſpann auc) 
in Furzen Tagen gemacht wird, nur die Sutterfluns 
den gerechnet werden. 

$. 366. Wo das Tagewerf nach Maaß, Gewicht 
Zahl, ‚oder Entfernung nicht beſtimmt iſt, mu 
der Unterthan mit feinem Gefpanne dem mittlern 
oder fchwächern Hofezuge gleich arbeiten. 

$. 367. Bey "Hanpvdienften müffen bie Untertha- 


nen dem von der Herrichaft beftellten Vorarbeiter 


folgen. 
8 368. Diefer Vorarbeiter, fo mie in dem 


Falle des |. 366. der Hofezug, dürfen an dem: 


‚ felben Tage nicht gewechfelt oder abgelöft 


Baudienſte. 


werden. 

H. 369. Baudienſte muͤſſen von den Unterthanen 
in der Regel außer dem ordinairen Hofedienſte ges 
leiſtet werden. 


d. 370. 
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$. 370. Die Unterthanen fi nd diefelben ſowohl 
zut Erbauung neuer, als zur Wiederherſtellung und 
Befferung alter Gebäude, zu leiften verbunden. 

371. Sie werden allein durch die Beduͤrf⸗ 

niß der Wirchfchafts: und unentbehrlihen Wohn⸗ 
gebäude, auf demjenigen Öute, zu welchem die 
Dienſtpflichtigen als Unterthanen gehoͤren, be⸗ 
ſtimmt. | | 

$ 372. Ob folche Gebaͤude innerhalb der Ein⸗ 
ſchließung des Ritterſitzes, oder außerhalb derſel⸗ 
ben liegen; und ob ſie auf der vorigen, oder auf 
einer andern Stelle wieder erbauet werden ſollen, 
macht feinen Unterfchied. 
9 373. Zu Gebäuden, welche bloß zur Pracht, 
oder zum Vergnügen dienen, fönnen die Untertha⸗ 
nen nicht anders, als in den gemeffenen Hofetagen, 

Dienfte zu leiften angehalten werden. 

§. 374. Gleiche Bewandniß hat es in Anſehung 
derjenigen Gebäude, die für ein befonderes die Sands 
wirthſchaft nicht betreffendes Gewerbe errichtet 
ſind. 

$. 375. In Faͤllen, wo bie Unterthanen unge⸗ 
meſſene Baudienſte zu leiſten ſchuldig ſind, muͤſſen 
fie alle zum Baue erforderliche Materialien und Ge— 
raͤthſchaften anfahren. 

$. 376. Binder die Herrſchaft für gut, zum Ber 
hufe des bevorfiehenden Baues einen Ziegel: oder 


Kalkofen anzulegen: fo fönnen die Unterthanen fh 


nicht weigern, das zum Ziegel: oder Kaffbrennen 
erforderliche Holz, fo meit als diefe Materialien 
zum eignen Gebrauche zubereitet werden, im Dans 
dienfte anzufahten 
$. 377. Dagegen find fie nicht ſchuldig, zum 
Baue des Ziegel: oder Kalkofens felbſt, außer den 

vrdinairen Hofetagen, Dienfe zu leiften. 
$. 378. Das Anfahren der Pflaiterfteine und 
des Sandes zu — und a ‚ fo wie des 
Aa Holzes 
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Holzes zu Einfaffung der Brunnen und Duͤnger⸗ 
flellen, gehört zum Baudienſte. 
HG. 379. Dagegen wird die Anfuhre des Holzes 
und der. Steine zu Gartenmauern und Planfen, 
zum Baudienfte in der Regel nicht gerechnet. | 
.$. 380. Das Bauholz aus dem Walde find die 
Unterthanen, auch unbeichlagen, anzufähren ſchuldig; 
es muß aber abgewipfelt und ausgeaͤſtet ſeyn. - 
9 381. Sägeblöfe, welche zum Behufe des 
Baues zu Brettern geſchnitten werden follen, müf 
fen die Unterthanen im Baudienfte zur Schneide: 
muͤhle anfahren, und die Bretter daſelbſt wieder 
in : 
$. 382. Den Bauplatz müffen die Unterthanen 
zwar abraͤumen; das Wegfahren des Schuttes aber, 
ingleichen der abgebrochenen Bretter, Balken, Die 
len, und andrer alten Baumaterialien, gehört niche 
zum Baudienfte, 
G. 383. Die Baumaterialien müffen die Unter: 
thanen an denjenigen Orten abholen, mo ihnen 
diefelben von der Herrichaft angewiefen werden. 
$. 384 Doch find fie Bauholz, und Eteine 
aller Art, in einer weitern Entfernung, als ſechs 
Meilen, herbey zu holen niemals verpflichtet. 
$. 385. Andre Baumaterialien muͤſſen fie auch 
weiter holen, wenn diefelben mehr in der Naͤhe gar 
nicht zu haben find, 

. 386. Kann aber bie Herrschaft brauchbare 
Baumaterialien diefer Art unter fehs Meilen er: 
halten: ſo ift fie weitere Kuhren, unter dem Vor: 
wande der beflern Güte, als des mohlfeilern Prei— 
fes , , von: den Unterehanen zu fordern nicht bes 
rechtiat. 

$. 387. Sn einer Entfernung von feche Meilen 

hingegen fünnen die Unterthanen fich nicht meis 
germ, die Baumaterialien da zu holen, wo fie ih— 

nen von der Herrichaft angewieſen werden; — 
au 
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auch diefelben mehr in der Naͤhe, aber von ſchlech⸗ | 


terer Beſchaffenheit, oder in allzu theurem Preiſe 


zu haben waren. 

§. 388. Allzu theuer ift ber reis, wenn die naͤ⸗ 
hern Materialien Ein Viertel oder darüber mehr 
fofien, als bie entfernteren, 


$. 389. "Die erwanige vorzägliche Güte entferns 
terer Materialien berechtigt Die Herrichaft. nicht, 


weitere Fuhten von den Unterthanen zu verlangen, 
ſobald die näheren. Materialien nur an und für ſich 
brauchbar find.. 


$. 390. Handlangerbienfte, und alle übrige Ars _ 


ten von Arbeiten, die ein Unterthban bey dem 
Baue und der Befferung feiner eignen Gebäude 
nach Sandesgebrauch zu verrichteu pflegt, muß 
er auch im Herrichaftlihen Baudienfte übers 
neben, - Ä | 
391. Arbeiten, welche handwerfsmäßige: 
Kenntniß erfordern, ift er ſolchergeſtalt zu verrich⸗ 
ten nicht ſchuldig. 

$. 392. Ben dem ſogenannten Heben und. Segen, 
oder dem Richten herrichaftlicher Wirthichafisge- 
baͤude, ift ein jeder Untertsan auf Erfordern hülf: 
reihe Hand zu leiften, zu allen Zeiten vers 
pflichtet. | 
$. 393. Die Herrſchaft muß die ihr zukommen⸗ 
den Baudienfte mit ſolcher Maͤßigung fordern, daß 


die Wirthſchaft der Unterchanen dabey, beſtehen 


kann. 
$. 394. So weit die Herrſchaft von. den in Eul- 
tur habenden bäuerlichen Grundſtuͤcken bäuerliche 
Präftarionen entrichten muß, ift fie auch fchuldig, 
zu ‚den Paudienften der Unterthanen verhältnißs 
mäßig mitzumwirfen. 
$. 395. Zum Baue und zur Befferung der Ge⸗ 
bäude auf unterthänigen Stellen, welche die Herr— 
fhaft, nach der gemeinen Berfafjung des Orts, 
Aa 3  \ 
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zu unterhalten ſchuldig ift, find bie Untertanen 
Baudienſte zu leiſten verbunden. 
Forſtdien⸗ H. 396. Forſidienſte werden in der Regel zu den 
ſt ordinairen in den gemeſſenen Tagen zu leiſtenden 
. Hofebienften gerechnet. 
$. 397. Unterthanen alſo, welche noch unge⸗ 
meſſene Dienſte haben, find in der Regel Forſt—⸗ 
dienſte zu leiſten nicht ſchuldig. | 
$. 398. In wie fern Die Unterthanen auch Jagd⸗ 
dienſte zu verrichten ſchuldig ſind, bleibt nach den 
beſondern Verfaſſungen einer jeden Provinz, der 
näheren Benimmung in ihren Geſetzbuͤchern vorbe⸗ 


halten. | | 
Marktfuh /⸗ §. 399. Zum ordinairen Hofedienſte ſpannpflich⸗ 
ren. tiger Unterthanen gehoͤrt auch die Verfahrung aller 


- Arten von Erzeugniſſen des Guts, zu welchem fie 
geichlagen find, an Feld = und Gartenfrüchten, in: 
- gleichen an Vieh; fo wie die Herbenhölung - aller 
Arten der zu deſſen Bewirthſchaftung erforderlichen 


Beduͤrfniſſe. 
Reifefubr ). 406, Sind die Unterthanen, noch außer dem 
ven, ordinairen Hofedienfte, zu unbeftimmten Neifefuhs 


ren verpflichtet: fo muͤſſen fie diefelben der Perfon 
des Herrn, feiner. Ehegattin, und den in feinem 
Haufe fich aufhaltenden Kindern leiften. 
$. 401. Auch zur Abholung und Zuruͤckfahrung 
des Arztes, des Wundarztes, des Geburtshelferg, 
und der „Hebamme, können fie biefe Suhren nicht 
‚verfagen. 
G. 402. Zur Herbeyholung, nicht aber zur Ab⸗ 
fahrung der Wirthſchaftsbedienten ſind die Unter⸗ 
thanen der Regel nach verbunden. 
8 403. Ein Gleiches gilt von Erziehern und 
Erzieherinnen, für die bey der Herrfchaft fich auf: 
haltenden Kinder derfelben. 
Meiteder H9. 404. Somohl bey diefen auferordentlichen, 
Fuhren. als bey den im ordinairen Hofedienſte zu leiſten— 
| den 
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den- Fuhren außerhalb der Graͤnze des Guts, 
hängt die Beftimmung: wie weit dieſelben zu lei⸗ 
ften; mie viel Meilen auf einen Hofetag zu rechnen; 
wie viel fadung derslinterrhan zu nehmen Ichuldig 
u fo, von der Verfaſſung jedes Orts’ ab, und 
muß in den Provinzialgefeßen näher darüber ver⸗ 


ordnet werden. 


§. 4054 Wenn über dergleichen Fragen Streit 
entfteht: jo hat es, bis zur Endichaft des Prozef- 
tes, bey demjenigen fein Bewenden , was bisher 
geſchehen, oder fonft in der Gegend üblich iſt. 

> 486. Bey Fuhren, welche außerhalb der Rackladun— 
Graͤnze des Cuts geleiſtet werden muͤſſen, find Die sen. 
foannpflichtigen Unterthanen Ruͤckladungen fuͤr die 
Herrſchaft anzunehmen verbunden. 
| $. 407. Beträgt die Ruͤckladung nur die Häffte 
der volten fadung, oder weniger: jo wird den Un: 
terthanen dafür nichts gut gerechnet: 

§. 408. Betraͤgt aber bie Kücfabung mehr; 
oder muß der Unterthan länger, als einen halben 
Tag, darauf warten: fo muß ihm auf feine ſchul⸗ 
Digen Dienfttage für die Ruͤckfuhre eben fo viel, als 
für die Hinfuhre, abgefchrieben werden. | 

$: 409. Ueber Vier und Zwanzig Stunden auf 
Ruͤckladung zu warten, iſt ber Unterthan niemals 
verbunden. | 
G. 410. Die Verbindlichkeit‘, in herrſchaftlichen Batenge 
Angelegenheiten Boten zur gehen, trifft gewoͤhniich beu. 
nur die zu Spanndienſten nicht verpflichteten Un⸗ 
terthanen. J 
. 411. Das Botenlaufen gehoͤrt in der Regel 
zu den außerordentlichen Dienſten; doch koͤnnen 
die ordinairen Dienſttage, welche waͤhrend ver 
durch eine ſolche Vverſchidung veranlaßten Abmejen- 
heit des Linterthang berfloffen find, niemals nach⸗ 
gefordert m merben. 


Aa 4 | g. — —* 


# 
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g 412. Die Zeit, welche der Unterthan, über - 
einen halben Tag, am dem Drte, mohin .er vers 
ſchickt worden ift-, auf Die Abfertigung warten 
muß, ift-ihm auf die fehuldigen Dienfitage, in fo 
fern dieſe nachgefordert werden koͤnnen, gut zu 
ſchreiben. 

$. 413. Ein Botenlaͤufer ift im - hertſchaftlichen 
Dienſte Funfzehn bis Achtzehn, und wenn die Ent- 
fernung weiter iſt, als daß er noch an demſelben 


Tage zuruͤckkommen koͤnnte, Zehn bis Zwoͤlf Pfund 


mitzutragen ſchuldig. 


$. 414. gaften., die nur mit einem Schiebe⸗ 
karren, oder mit einer Radbare fortgebzacht wer: 


den fönnen, find die Unterthbanen. im Boten: 


Ron der 
Eoat: und 
Erudtezeit 


werden. 


Verauͤtun⸗ 
gen bey den 


Dienſten 


dienſte mitzunehmen, der Regel nach nicht ver⸗ 


bunden. 


$. 415. Bo -fie aber dazu verpflichtet find, da 
darf eine folche Saft die Schwere von Zunfiig bis 
Sechzig Pfund niemals überfleigen, - 

$. 416. Wegen Beflimmung der Weite hat e8- 
bey den Vorſchriften $. 404. 495. fein Bewenden. 

$. 417. Außerordentliche. Dienfte, melche ‚die 
Unterthanen Über die ordinaıre Hofarbeit zu leiſten 
ſchuldig find, inſonderheit aber Baudienſte, koͤn—⸗ 
nen jur Saat: und Erndtezeit, außer dem Falle 
einer dringenden Noth, von ihnen nicht gefordert 


$. 418. Auf jede Saatzeit werden Vier, und 
auf die Erndtezeit Sechs Wochen gerechnet, 

$. 419. Die Beflimmungen: was den Unter; 
thanen für ihre Dienfte an Sohn, Koft, oder 


‚Butter gebühre , bleiben. den Derfaffungen eineg 


jeden Ortd, und den Geſetzen der Provinz übers 
laſſen. 

N‘. 420 Dec müffen ihnen überall das Zoll, 
Waege⸗ ! Bruͤcken— und Faͤhrgeld, ingleichen, wenn 


fie im batſchaliitchen ——— über Tracht aus⸗ 


bleiben - 


/ 
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bleiben mäffen,, bey Spanndienften das Stall-, - 
und-ben dem Botengehen das Echlafgeld, fo mie 
alle andern extraordinairen Auslagen dieſer Art, 
vergütet werden, | 

$. 421. Mit Einwilligung der Unterthanen kann Verwand⸗ 
die Herrſchaft Naturaldienſte in Dienſtgeld, und ee 
mit ihrer Zuziehung ungemeflene Dienjte-aller Arc Dienfigeld. 
in gemeffene verwandeln: 

§. 422. In ſo fern aber durch dergleichen in den > 
Dienfien “einzelner Unterthanen vorzunehmende 
Veränderung, die unbeflimmten laſten der übris 
gen erichwert werden fönnen, ift die Einwilligung 
aller Theilnehmer erforderlich. Ä 

. 423. Wo jeder Unterthan hefiimmte Dienfte 
‚zu leiften hat, da bedarf es zur Verwandlung der: 
felben in Geld -.oder andern Abgaben, auch bey 
einzelnen Unterthanen , feiner Einwilligung von 
Seiten der übrigen. 

$. 424. Iſt der Unterthan zu Naturaldienften 
oder zu Dienſtgeld verpflichter: fo gebührt der 
Herrſchaft die Wahl: welches von beyden fie for 
‘dern rolle. 

.$. 425. Sie muß aber, wenn fie von dem, mas 
bisher gefchehen .ıft, abgehen will, , den Anfang 
“eines neuen Wirthfchaftsjahres abwarten. ‚ und bie 
Unterthanen wenigftens in den erften Drey Mona⸗ 
then des naͤchſtvorhergehenden Wirchfchaftsjahres 
davon benachrichtigen. 

.%.426. Ein Gleiches muß von den Unterthanen 
gefchehen, wenn diefen die Wahl: ob fie Dienftaeld . 
- zahlen, oder die Dienite in Natur leiften wollen, 

ausdruͤcklich vorbehalten ift. 
ü $. 427. Haben ſi ch Herrſchaft und Unterthanen 
durch ſchriftliche Vertraͤge auf Dienſtgeld vereinigt: 
ſo, hat es ben dem woͤrtlichen Inhalte dieſer Der: | 
träge fein Bewenden. 


Ys 428 * 


Aueſetung 
der Dienſte 


er Zweyter Lhel Siebenter Titel. 


§. 428. Iſt aber kein ſchriftlicher Vertrag vor⸗ 
handen: ſo kann der Herrſchaft, wenn auch die— 


ſelbe ſeit noch ſo langer Zeit nur das Dienſtgeld 
gefordert und angenommen hat, die Forderung 


der Dienſte in Natur dennoch nicht gewehrt 
werden. 

$. 429. Eine Verjährung findet in diefem Falle 
nur von der Zeit an ftatt, wo die Herrfchaft die 
Dienfte in Natur gefordert, “der Linterthan Deren 
Seiftung verweigert, und die Herrichaft das Dienſt— 
geld von ihm ferner angenommen hat. 

430. Sind den Unterthanen innerhalb Sunfz 
zig Safren. die Dienfte in Natur nicht abgefordert, 
fondern nur Dienfigeld von ihnen entrichtet wor— 
den: jo muß es der Megel nach auch ferner dabey 
ſein Bewenden haben. 

$. 431. Kann jedoch klar nachgewiefen werden, 
daß die Unterthanen in noch Altern Zeiten wirklich 
Nacturaldienſte geleiftet haben: fo bleibt es bey den 
$. 428: und 429. enthaltnen Verordnungen. 

$. 432. Wenn der Unterthan dem Staate bie: 
‚nen muß, und in derjelben Zeit’nicht zugleich die 
hetrſchaftlichen Dienſte leiſten kann: ſo muß er 
zwar damit in dieſem Zeitraume verſchont; es 
muͤſſen aber die ſolchergeſtalt ruͤckſtaͤndis gebliebe⸗ 
nen herrſchaftlichen Dienſte in den zunaͤchſt folgen⸗ 
den Tagen oder Wochen von ihm nachgeleiſtet wer⸗ 
den. (9. 339. (qq) 

$. 433. Eben das findet flatt, wenn ber. Unter⸗ 
than, durch von ihm zus leiftende Öemeinarbeit, an 
der Ableiftung der herrichaftlichen Dienfte eine Zeit⸗ | 
lang verhindert worden. Ä 

$. 434. Doch muß den: Unterthanen durch 


dieſes Nachdienen die nothwendige Beſtellung ih- 


rer eignen Wirthſchaft nicht Anh si 
vorrdem | 


$. 435- 
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8.435. Bey erlittenem betraͤchtlichen Brand: Erlaß der, 
ſchaden an: Wohn = oder Wirthſchaftsgebaͤuden, Dienſte. 
kann der Unterthan einen verhältnigmäfigen Etlaß 
an den Dienften verlangen ; in fo fern die Herrs 
Ihaft ven Wiederaufbau nicht felbft zu. beforgen: 
übernimmt. J — 

9.436 Die Dauer dieſes Erlaſſes iſt auf die 
Hälfte der Zeit zu beſtimmen, mährend welcher 
dem verunglücten Unterthan ein Nachlaß an den: 
Keeispräftationen zu ftatten fommt: 

§. 437: Hat der Ulnterthan durch Feuer oder 
Seuche das zum Spanndienfte erforderliche Zug: 
vieh verloren: fo muß ihm ebenfalls für die Häffte- 
ber. Zeit, mährend welcher der Kreis Remiſſion 
giebt, der Spanndienft erlaffen werben: 

$. 438. Doc muß er in-diefem Zalle, auf Vers 
langen der Herrfchaft, ſtatt des Spanndienfieg, 
eben fo viel Tage mit der Hand dienen. 

$. 439. Bey dem Verlufte des Zugviehes durch: 
andre Unglücsfälle, fann der Unterthan nur auf 
fo viel-Zeit, als zu deſſen Wiederanfhaffung noth⸗ 
wendig ift, Nachlaß an den fchuldigen Spanndiene 
fien fordern. © 

$. 440. Wenn es dem Unterthan durch feine- 
eigne, oder der Seinigen Kranfheit unmöglich). 
wird, die Dienfte zu leiften: fo fann die Herrſchaft 
diejelben nicht nachfordern. 

$. 441. Doc kann in diefem Falle der- fpann- 
dienftpflichtige Linterehan fein Zugvieh dem herr: 
fchaftlichen Dienfte nicht vorenthalten. 

$, 442. Die Srau des dienftbaren Unterthans: 
bleibt nach ihrer Niederkunft, durch Sechs Wo— 
chen, von den ihr ſonſt obliegenden Weiberdien⸗ 
ſten frey. 

9443: Wenn der Wirth oder die Wirthin ges 
ftorben ift: fo fünnen von der Stelle Acht Tage 
lang Feine Dienfte gefordert werden. 


$. 44% — 
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Unmoͤg⸗ 


444. Auf einen immerwaͤhrenden Erlaß an 


$ 
De den ſchuldigen Dienften, wegen angeblicher Unmoͤg⸗ 


fichfeit, koͤnnen Unterthanen nur alsdann antras 
gen, wenn fie durch Zufall, höhere Gemalt, oder 
den Anfpruch eines Dritten , einen nicht unbes 
traͤchtlichen Theil ihrer Grundſtuͤcke, oder eine 
dazu ' gehörende nutzbare Gerechtigkeit verloren 
haben. 

$. 445. Ferner alsdann, wenn durch einen ſol⸗ 
chen Ungluͤcksfall die Grundſtuͤcke zu der bisher ge⸗ 


woͤhnlichen Cultur ganz oder zum Theil unbrauch⸗ 


* 


bar geworden ſind. 

9. 446. Wird durch Nachweiſung ſolcher Um⸗ 
ſtaͤnde die Unmoͤglichkeitsklage begruͤndet: ſo muß 
durch Sachverſtaͤndige ausgemittelt werden: um 
wie viel die Stelle durch den erlittenen Ungluͤcks— 
fall an ihrem Ertrage vermindert worden. 

$. 447. Alsdann muß die Herrſchaft entweder 
den vormaligen Ertrag durch Anweiſung andrer 
Realitaͤten wieder ergänzen, oder ſich nad) Ver: 
haͤltniß der entflandenen Verſchlimmerung, eine 


Herunterſetzung der Dienſte gefallen laffen, 


$.448. Dehauptet die Herefchaft, daß die Uns 
terthanen, des erlittenen Verluſtes ungeachtet, die 
ſchuldigen Dienfte dennoch leiften koͤnnen: fo fteht 
ihr frey, die Möglichfeit derjelben entweder durch 
nähere Ausmittelung der gegenwaͤrtigen Beſchaffen— 
heit ber Güter, oder durch DVergleihung mit ans 


dern eben folche Dienfte in gleichem Maaße wirf: 


lich feiftenden Stellen, nachzumeijen. 

9.449. Wählt die Heerſchaft den erften Weg: 
fo muß ausgemittelt werden: ob die Stelle bey eis 
ner gewöhnlichen Bewirthſchaftung fo viel eintra⸗ 
gen fönne, als zur Unterhaltung des Befißers und 
feiner Familie, fo wie des zur Beſtellung der Wirth: 
ſchaft und ‘zum KHofedienft nothwendigen Geſpanns 
und N erforderlich iſt. 


6. 450. 


’ 1 . 
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6. 450. Ingleichen: ob, wenn die ſchuldigen 
Dienſte in ihrem bloberigen Maafe und Umfang 
ferner geleiſtet werden muͤßten, dem Beſitzer die 
noͤthige Zeit übrig bleibe, feine Wirthſchaft gehoͤ—⸗ 
rig zu beſtellen, und ſowohl die Öffentlichen, als 
Gemeindedienſte zu leiſten. 
$. 451. Auch muß bey dieſer Zeitberechnung 
darauf geſehen werden: ob und wie viel Zeit der 
Unterthan noͤthig habe, um den etwa unzureichend 
befundenen Ertrag der Stelle. durch Nebenverdienſt 
zu ergängen; und in mie fern Öelegenheit zu einem 
folchen Gtebenverdienfte in der Gegend vorhan⸗ 
den ſey. 
$..452. Mad) dem, mas hiedurch ausgemittelt 
worden, und nach dem pflichtmäßigen Ermeffen 
vereideter Sachverſtaͤndigen „muß der Richter feſt— 
ſetzen: ob und in welchem Maaße die Herrſchaft 
einen T a der ſchuldigen Dienfte zu erlaffen vers 
bunden ſey Ä | 
. 453. Will die Herrfchaft den Weg der Ver: 
gleichung waͤhlen ($. 448.): fo ſteht Ihr frey, diejes 
nigen Stellen, mit melchen die Vergleichung ange⸗ 
ftellt werden foll, in Vorſchlag zu bringen. 
| . 454. Asdann muß unterfucht werben: ob 
dieſe vorgeſchlagenen Stellen mit denjenigen, fuͤr 
welche.der Erlaß gefordert wird, ſowohl in Anſe⸗ 
bung der Dienfte und Übrigen laſten, als des Um— 
fangs und der Befchaffenheit der dabey befindlichen 
nußbaren Realıtäten, wirklich in gleichem Verhaͤlt⸗ 


niffe ſtehen. 


$. 455. Auch auf die mehr oder minber bequeme 
fage, und Gelegenheit zum Mebenverdienfte, muß 
dabey Nüdiicht genommen werden. 

$. 456. Finder der Richter, nach dem Ermeſſen 
der —— daß die zur Vergleichung 
ſchickliche eben dieſelben Dienſte leiſtende Stelle, 
von eben der, oder gar noch —— ar 
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taͤt fen: fo iſt die Unmöglichfeitsffage als ungtgräns 
Det zu bermwerfen. 

$. 457. Sindet fi) aber, daß die gleiche Dienfte 
Teiftenden Stellen von befferer Qualität find: fo muß 
die Herrfhaft entweder diejenigen, für melche der 
Erlaß gefordert wird, fo weit, daf fie je gleich 
werden, verbeſſern; ; oder nah. Berhäfkhi iß 
ſchlechtern Qualität, eine Herunterſetzung der 
Dienſte ſich gefallen laſſen. 

$. 458. Sind durch Erweiterung oder Verbeſſe⸗ 
rung der herrſchaftlichen Wirthſchaft, ungemeſſene 
Dienſte der Unterthanen dergeftalp‘ vermehrt wor: 
den, daß denfelben bie erforderliche Zeit zu ihrer 
eignen Nothdurft nicht übrig bleibe: fo iſt die Herr: 
Schaft ſchuldig, daben mit eignen Zügen oder Lohn⸗ 


arbeitern, nach Verhältniß der Erweiterung, mit⸗ 


zuwirken. 


§. 459. Obige Vorſchriften (9. 444 #458.) gel- 
ten auch alsdann, wenn die Unterthanen thre Stel 


len nicht —— beſitzen,  fondern dieſelben 


d rſchaft gehören. 
Br Bil jedoch die Herrichaft fih mit 


“einem folhen Unterthan auf den Prozeß über 


die vorgefchäßte Lnmöglichfeit der Dienfte gar 
sicht einlaffen: fo fieht ihr frey, die Stelle zuruͤck⸗ 
zunehmen. 


$. 461. Sie muf aber alsdann den Unterthan, 


- fein Weib, und die nach dem Achten Abfchnitte 
ihm folgenden Kinder, wenn er andermwärts im 
Sande fein Unterfommen finden fann, der Unter: 
thänigfeit auf fein Verlangen unentgeldlich entlaſ⸗ 
ſen, und fuͤt die Wiederbeſetzung der Stelle mit 
einem tauglichen Wirthe bey eigner Vertretung 
ſorgen. 

$. 462. Iſt der Unterthan bloß Zeitpächter: fo 
muß feine Befugniß, Erlaß der Dienite zu fordern, 
nach dem — ſeines ar, hiernächft 
> aber 
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aber nach den bey Pachtungen uͤberhaupt bocheſchrie⸗ 
benen Grundſaͤtzen beurtheilt werden. 


$. 463. Bey entſtehenden Dienſtſtreitigkeiten Dienffiteik 
muͤſſen die Unterthanen diejenigen Dienfte, welche kigkeiten. 
fie in dem leßten Jahre vor erfolgtem Widerfpru- 
che, auf Geheiß der Herrichaft, ohne ſchriftlichen 
Vorbehalt geleiſtet haben, bis zur rechtskraͤftigen 
Entſcheidung der Sache fortſetzen. | 

$. 464: Bau: und andre nicht alljährig wieder: 
anna Dienfte muͤſſen, wenn ver Befisftand 
fireitig ift, während des Prozeffes nach dem Pro: 
vinziale, und wo diefes nichts beſtimmt, nach dem 
allgemeinen Gejebbuche geleifter und angenommen 


. werden. 


9 465. Gegen diefe einftweilige $eiftung der 
ftreitigen Dienfte, Fönnen bie Unterthanen fih mit  \ 
dem Einwande, daß diefe Dienfte in den vorhans. 
denen Verträgen oder Urbarien mit Erugweiget | 
Übergangen find, keinesweges ſchuͤtzen. 

$. 466. Doch hat es in Anfehung der nad) Bor: 
ſchrift & 141. aufgenommenen Urbarien, bey det 

Derordnung des $. 143. fein Bewenden. 
G. 467. Findet es fih) am Ende des Prozefles, 
daß die Herrichaft die ſtreitigen Dienfte zur Un 
gebuͤhr gefordert habe: fo muß fie diejelben den 
Unterthbanen, von der Zeit. des erfien Wider— 
ſpruchs an, nad) dem doppelten Safe des in 
der Gegend gemöhnlihen Cammeranjchlages vers 
güten. 

$. 468. Bey Unmdefichfeireffagen. muͤſſen die 
Unterthanen die ſchuldigen Dienſte bis zu dem Er— 
kenntniſſe in erſter Inſtanz dennoch leiſten. | 

$. 469. Was aber in diefer Inſtanz erfannt mot; 
den, muß einftweilen gelten, bis ein Andres rechts- 
Eräftig feſtgeſetzt iſt. 


$. 470. 


in ihrer 3 
. schädigen. 
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$. 470°. MWird auf einen Erlaf rechtsfräftig er⸗ 
fannt: jo muß die Herrſchaft die Untertanen mes 
gen deilen, mas fie während dem Prozefle, um dene 
noch die zu leiften, haben aufwenden, oder 
Birchfchaft verabfäumen muͤſſen, ent 


9 471. Beſitzer dienſtpflichtiger Baueraüter, 
wenn fie auch für ihre Perſonen feine Unterthanen 
wären, find dennoch in Anfehung der von ihrer 
Stelle, der Herrſchaft zu feiftenden Dienfte und Abs 


gaben, nah eben den Crundfagen, wie die unters 


thänigen Befißer zu beurcheilen. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von den Zinfen und Abgaben der 
Ä Unterthanen. 


Augemeine 9. 472. Grundzinfen und andre Abgaben, mel 


Grund⸗ 
ſaͤtze. 


che die Unterthanen der Herrſchaft von ihren Stel 
len zu entrichten haben, jollen fünftig, fo mie die 
Dienfte, in den Urbarien oder Kauf- und Anneh; 


mebriefen, möglichft genau bejtummt werden. 


$..473., Daß Unterthanen aufge den auf. eine 


- oder die andre Weiſe beflimmren, noch andre oder 


Natural⸗ 


+ Abgaben. 


mehrere Abgaben an, die Herrichaft zu leiften ſchul⸗ 
dig find, wird nicht vermuthet. 

474. Öebührt der Herrichaft ein verbältniß- 
mäßiger Antheil (pars quota) gewilfer Erzeugniſſe, 
es fen als Zenend, oder unter einem andern las 
men: fo finden die Vorichriften vom Zehentrecht 


- Anwendung. (Tit. XI. Abſchn. Al.) 


. 475. Abgaben, die einem gewifjen beſtimm⸗ 
ten Maaße von Früchten, oder andern. Naturalien 
beſtehen, müffen jo, mie fie auf dem zinsbaren 
Gute gewonnen. morsen, rem und unvermengt ent 
richtet und angenommen werben. * 
U 9. 476. 
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$. 476. Sind dem Unterthan dergleichen Na⸗ 
turalien in einem oder dem andern Jahre nicht zus 
gewachſen: fo muß er dafür den jur Verfallzeit 
‚geftandenen mittleren Preis ber naͤchſten Markt: 
ſtadt entrichten. 
$. 477. Doc fieht dem Unterthan fren, die ihm 
mißrathenen Naturalien felbft anzufaufen, und. 
foichergeftal in Natur an die Herrichaft abzufiefern. 
Ä $. 478. Dergleichen Abgaben muͤſſen am Vers 
falltage, oder fpäteftens innerhalb Vier Wochen 
nach demſelben, abgefuͤhrt werden. 
§. 479. Faͤllt dem ar eine Saumfeligs 
feit erweisfich zur Saft: fo fi cht e8 in der Wihl 
der Herrichaft? ob fie nach dem Verfolltage noch 
die Iratural » Steferung , oder baare Bizahlung, 
nah dem am Werfalltage geflandenen mittleren 
Marftpreife, fordern wolle. | 
$. 480. a) Wählt fie leßteres: fo muß der Un⸗ 
terthan von der fehuldigen Geldfumme Zögerungs- 
zinſen feit dem DVerfalltage entrichten. 
$. 480. b) Mac Ablauf der Vier Wochen 
($. 478:) hat der Unterthan die Vermuthung der 
Saumſeligkeit wider fich). 
§. 481. Zu Zögerungszinfen ift ber Unterthan Beldging 
in Anfeyung aller Geldabgaben, die nicht an dem 1% 
beftimmten Termine erlegt worden, verpflichtet. 
$. 482. Geldzinſen müffen in derjenigen Münze 
forte bezahlt und angenommen werden, in mels 
cher der Unterthan die Öffentlichen Abgaben zu ent: 
richten hat. 
$. 483. Sollte in Zufunft ein leichterer Münz: 
fuß —— werden: ſo dient bey Beſtimmung 
der von dem Unterthanen zu entrichtenden, als— 
dann ſchon beſtehenden Zinjen, der gegenwaͤrtige 
| Münzfuß zur Richtſchuur. 
$. 484. Unftreitige Zinſen fann bie Hereichaft, Beytreis 
auch wenn fie jelbji bie Öerichtsbarfeit nicht hat, Zinn 
IS Geſesb. 1, Band, dur urch 
Pr 
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durch die Dorfgerichte des Orts unmittelbar bee - 


treiben laſſen. 
$. 485. Doch müffen dabey die Vorſchriſten 
ber Erecutionsordnung beobachtet, und wenn es 


- auf einen. Öffentlichen aerichtlichen Verkauf an 


Erlap an | 
den Zinſen. 


koͤmmt, vie Direetion beffelben dem orbentlichen 
Richter überlaffen werden. 

$. 486. Beſtreitet aber der Unterthan die Vers 
bindlichkeit zu den geforderten Zinien oder Abga⸗ 
ben: fo iſt ihm darüber rechtliches Gehör und Er> 
kenntniß nicht zu verfagen. 

$. 487. Er muf aber, wenn die Herrjchaft ſich 
bisher ım DBefiße der ftreitig gewordenen Zinfen 
befunden hat, diefelben während des Prozeſſes, 
mit Vorbehalt feines Rechts, entsichten, oder Gt 
Herheit dafür beftellen. 

$. 488. Wegen erlittener Ungfücsfälle fönnen 
Untertanen an. de herrfchaftlichen Zinfen und 
Abgaben nur-alsdann einen Nachlaß fordern, wenn 
ihnen dergleichen an ver landesherrlichen Contris 
bution zu ftatten kommt. 
9489. Das den Unterthanen zu erlaffende 
Quantum muß nach der Hälfte der Zeit, für wel 


‚he der Sandesherr die Steuern erläßt, berechnet 


werben. 

$. 490. Wenn aljo 3. B. der Sandesherr einem 
Unterthan, wegen at Ungluͤcksfaͤlle, ſechs⸗ 
monathliche Steuern nachlaͤßt: ſo kommt dieſem, 
an den jaͤhrlichen herrſchaftlichen Zinſen und Ab⸗ 
gaben, der Erlaß eines Viertels zu gute. 

$. 491. Unterthanen, die ihre Güter auf den 
Grund eines wirklichen Zeit oder. Erbpachtcons 
trafts beſihen, müffen, auch in Anfehung der Nes 
miſſionen bey Ungluͤcksfaͤllen, nach den bey Zeit 
oder Erbpachten geltenden Geſetzen beurtheilt 
werden. | 


— $. 492. 
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9. 492. Andere zinspflichtige Befißer, die nicht 
Unterthanen find, haben auf die nach $. 488. (gg. 
den Unterchanen zu flatten Fommenden Remiſſio— 
nen feinen Anspruch. | es 

$. 493. Wegen rüdftandig gebliebener Zinfen 
und Abgaben hat die Herrichaft, bey cinem über 
: Das Vermögen des Schuldners entitehenden Cons 
rurs, das, Vorrecht, der Zweyten Elaffe, nach näs- 
berer Befiimmung der Concursordnung. 3 

$- 494: Bon ber Verjährung folcher Zinfen. 
gilt alles, was die Geſetze bey jährlichen Präs 
ftationen überhaupt veroronen. - (Th. I. Tit. iX, 
$. 509. 510.) | | — 


Achter Abſchnitt. 


Von der Entlaſſung aus der Unter 
Be thänigfei 


9: 495. Wer die Entlaffung aus der Unterthä- N igemeise 
nigfeit, verlange, muß fie bey feiner Herrfchafe Grundik 
fuchen. — > 

-% 496. - Dur der wirkliche Eigenthimer des 
Cuts, nicht aber der Pfandinhaber, oder ber ein 
. Nutzungsrecht hat, kann Unterthanen ent: 

aſſen. | N. 
9 497. Der Vormund, oder der Curator ei— 
nes Schuldenmelens, kann Entlaffungen nur aus - 
den in den Geſetzen aussrüclich gebilligten Urſa— 
hen ertheilen. | — U 

§. 498. Die Harrſchaft ſoll feinem Unterthan 

die Entlaſſung bewilligen, der nicht vorher auf eine 
glaubhafte Art angezeigt hat, womit er ſich kuͤnf⸗ 
tig im Sande nähren wolle. Zr 

- 9.499. Hat die Herrfchaft. diefe Vorſchrift 
nicht befolgt; und fällt der Entlaffene dem. Sande 
biernachft als Bettler oder Sandftreicher zur Safts 
jo bleiben der Herrſchaf in dieſer Ruͤckſicht alle, 


b2 Ben 
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| Verbindlichfeiten ‚ als wenn er noch wirklich ihr 
Unterthan wäre. 
—F $. 500. Die Urſache der Entlaſſung muß in 
dem losbriefe oder in ber Kundſchaft ausgedruͤckt 
WwWetden. 
$. 501. Iſt Die von dem Unterthan angegebene 
und in. dem Sosbriefe ausgedruͤckte Urſache falſch 
und erdichtet: ſo iſt die Entlaſſung unguͤltig: und 
die Herrſchaft kann den Unterthan innerhalb rechts⸗ 
verjaͤhrter Zeit zuruͤckfordern. 

502. Das entrichtete Losgeld muß zwar zu⸗ 
ruͤckgegeben werden; fällt aber, zur Strafe des 
betrügerifchen Unterthans , der Armenkaſſe des 

7 Dorfs anheim. 
te, wo $. 303 Die gefuchte Entlaffung kann einem 
— noch unangeſeſſenen Unterthan nicht verſagt wer⸗ 
verfagt' Den, wenn derſelbe, unter ertheilter oder ergäanz- 
een ter Erlaubnif der Herrſchaft, auf andre als Kerr- 
ſchaftliche Koften, eine Wiſſenſchaft, Kunft, oder 

Profeffion erlernt hat, womit er fich auf dem fande 

nicht nähren Fann. 

$. 504. Was in Anfehung folcher Unterthanen, 
die eine Kunft, oder ein Handwerk auf berrfchaft: 
liche Koften erlernt haben ,Rechtens ſey, tft oben 
verordnet. ($. 178. (qq.) 

$. 505. Ein no. nicht angefeffener Untertfan 
fann die Entlaffung fordern, wenn er durch eine 
bürgerliche, Kirchen: oder Schulbedienung, oder 
auf andere erlaubte Art, fein Glaͤck zu verbeſſern 

Gelegenheit findet. 

$. 506. Wenn ein * nicht angzfeffener, 

aber großjähriger Unterthan,, fid) auswärts an- 

faßig machen fann: fo ift die Herrfchaft ıhn zw 
entlaffen verbunden. 

$. 507. Kann aber die . Herrfchaft einem 

folchen Unterthan in den Gütern, zu welchen er 

mit Unterthaͤnigkeit verpflichtet iſt, eine Stelle 

u | oe, anwei⸗ 


—* 
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anmeilen: fo muf er biefelbe entweder annehmen, 
oder der Herrichaft, gegen feine Entlaffung, eis 
nen andern tauglichen und angenehmen Wirth su 
dieſer Stelle verihaffen: | 
9. 508. Ob die dem Unterthan von ber Herr⸗ 
ſchaft anzuweiſende Stelle von eben der Beſchaf⸗ 
fenheit, Umfange, oder Werthe iſt, als diejenige, 
die der Unterthan auswaͤrts übernehmen will, 
macht dabey keinen Unterſchied. 

§. 509. Soll aber der Unterthan dieſe Stelle j 
gegen ein Entgeld übernehmen, welches feine Ders 
mögensumftande überfteigt:. fo fann ihm. diefelbe 
nicht aufgedrungen, noch er an Uebernehmung der 
auswoaͤrtigen Stelle, Die er unentgeltlich , oder 
unter leichteren feinem: Vermögen angemeffenern 
Bedingungen-erhalten. kann, gehindert werden. | 

$. 510. Iſt der nn. welcher wegen Ue⸗ 
bernebn,ung. einer ausmärfigen Stelle die Entlae 
fung ſucht, der einzige zur landwirthſchaft tüche 
tige Cohn eines. unter. derfelben Herrſchaft ange: 
ſeſſenen, ſchon bejahrten,, oder mit Gebrechlichfeit 
oder teibesfchwäche behafteten Waters: fo. ift die 
Herrſchaft befugt, die Entlaffung zu verſagen, 
und ihn anzuweiſen, daß er die Erledigung der 
vaͤterlichen Stelle abwarte. 
S. 511.. Kann die Herrſchaft dem Unterthan, 
der ſich auswaͤrts mit einer unterthaͤnigen Stelle 
‚anfaßig machen. will, zwar: nicht in dem. Gute, 
‚zu welchen er unterthänig. iſt, aber doch auf 
einem andern ihr zugehörenden: Gute, in dem: 
felben Kreife „eine Stelle anmeifen:: fo ift der Un⸗ 
terthan dieje leßtere. vorzüglich, anzunehmen ver: 
bunden. | 
i .512. Doc muß alsdann die von der Herr: 
schaft anzumeifende Stelle wenigftens eben: fo gut, 
als die fremde, und die Annahme derielben muß 
mit feinen faftigern Bedingungen vetknuͤpft ſeyn. 

Bb 


300. . 513. 


Pi 
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9.513. Auch muß der Unterthan in dem herr? 
ſchaftlichen Dorfe, wo ihm die Stille angewielen. 
‚wird, gegen .das fremde Dorf, wo er die Stelle 


annehmen wollte, in Anſehung der Dienfte, und 
anderet aus der Unterthaͤnigkeit fließenden perſoͤn⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, ſich nicht verſchlimmern. hi 

$. 514. Auf Gütern, Die in einem andern 


reife liegen , Fann die Herrſchaft dem Unterthan 


eine Stelle niemals aufdringen. | 

—H. 515. Auch kann fie ihn zur ‚Annehmung 
einer Stelle auf einem andern Gute, wozu er 
nicht unterehänig ift, nicht noͤthigen, wenn er bie 


fremde Stelle durch eine Heirat) erwerben ſoll, 


und ſeine Braut ihm auf das andere herrſchaftliche 
Gut nicht folgen will. 

9." 516. Kaniı- der Unterthan durch Heirat 
zum Befise einer vom Ber verfönfichen Unterthänigs 
keit frenen Stelle, von welcher er fich und eine Fa— 
milie ernähren fann, gelangen; oder durch den 
Einteite in eine bürgerliche Nahrung, fein Gfük 


| dauerhaft verbeffern: ſo muß ihm die Entlaffung 


ertheilt; und es kann ihm eine unterthönige Stelle, 


Grund, die Entla 


ſelbſt in dem Dorfe, wohin er bisher gehoͤrt hat, 
nicht aufgebrungen werden; | u en X 


$. 517. Ein Gleiches ſindet ſtatt, wenn Die 


Stellen zu welcher der Unterthan durch die Hei— 


rath gelangen kann, zwar einer Gutsherrfchaft un⸗ 
terthaͤnig iſt; die Braut aber demſelben auf die⸗ 
jenige, welche die bisherige Herrſchaft ihm anwei⸗ 


fen will, zu folgen ſich weigert. * 
N 518 Außer dieſen Fällen iſt die Verheira— 


thung einer De Mannsperfon Fein 
g zu fordern. RG, 

519. , Einer unterthaͤnigen Weibsperſon, die 
durch auswärfige Heirath ihre Verſorgung finden 


verſagen. 


kann, mag die Herrſchaft die Entlaſſung niche 


$, 320, 


* 
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$,. 520, Ein Unterthan, welchen die Herrſchaft 

ohne Urtel und Recht gemißhandelt hat, iſt ſeine 
Entlaſſung unentgeldlich zu fordern wohl befugt. 

& 527. Auch ein ſchon angefeffener Wirth kann 
feine und feines Weibes Entlafiung fordern, wenn 
er. den $. 498. vorgefchriebenen Nachweis führen 
und einen andern gleidy tüchtigen Wirth an feine \ . 
Stelle ſchaffen Fann. - — 

6. 522. Die ſchon dienſtfaͤhigen Kinder iſt die 

Herrſchaft mit ihren Aeltern abziehen zu laſſen 
nicht weiter gehalten, als ihr der Verluſt durch 
die Familie des. new anziehenden Wirthes erſetzt 
wird. | | | 
$. 323. Behält die Herrfchaft Kinder, welhe 
noch nicht arofjäßrig find, zuruͤck: fo muß fie Dies 

felben entweder felbft in ihre Dienfte nehmen oder. 

auf andere Art für deren Unterhalt und Fortkom— 
men forgen, J 

. 524... Kinder unter Vierzehn Jahren kann 

Die Herrſchaft ihren wegziehenden, Aeltern, wider 
deren Willen, niemals vorenthalten. 

G. 525. Wenn der Unterthan aus dem $. 520. 
angeführten Grunde feine Entlaſſung zu fordern 
berechtigt ift: fo muͤſſen ihm auch alle noch in je 
nem Brodte befindliche Kinder unentgeltlich verab- 
folgt-werden. Eh: i 
- 526: Die Kinder einer abziehenden Wittwe 
iſt die Herrfchaft der Unterthänigkeit mit ber Muts 
ter zugleich. zu entlaffen nicht verbunden. — 

$. 327. Wie weit durch Verjährung die Unters 
shänigfeit aufhöre, iſt d. 155: 160. beftimmt. 
528. Ein Unterthan macht ſich des Rechts, Fälle, wo 
feine Entlaffung zu fordern, in allen Faͤllen ver: en 
Juftig ; wenn er grober Dergehungen gegen die Rechts; die 


Herrſchaft, oder deren Familie, ſchuldig erfannt —— 
worden. — F — 
wird. 
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9. 529. Unter melchen Umftänden das -zum 
hertſchaftlichen Hofedienſte, verpflichtete Geſinde, 
wenn es die ſchuldigen Dienſtjahre noch nicht 
geleiſtet Bat, feine Entlaſſung fordern koͤnne, iſt 
nach den Vorfchritten $. 206-216. zu beurtheilen. 
$. 530. Wenn ein abztehender Unterthan un: 
ter ſeiner bisherigen Gerichtsbarfeit in — 
verwickelt iſt, kann er ſowohl wegen der Koſten, 
als wegen deſſen, mas in der Hauptſache erkannt 
werden moͤchte, einen hinlaͤnglichen Vorſtand zu 
beſtellen angehalten werden. — | 
. - $ 531. Ob und mas der abziehende Unterthan 
Abzuges Für fich, feine Familie, und fein Vermögen, an 
geld, Soslaffungs - und. Abzugsaelde zu bezahlen habe, 
wird in den Provinziafgeiigen näher beſtimmt. 
$. 532. Diefe Beftimmungen ift die Herrfchaft 
in Sallen, wo der Unterthan eine geſetzmaͤßige Ur: 
ſache zur Entlaffung für fich hat, zu überfchreiten 
nicht berechtigt. | . 
9 533. Iſt bey. der Annehmung eines Unter: 
thans, wegen des von ihm im Kalle feiner Entlaſ— 
fung zu entrichtenden Losgeldes, im Voraus etz 
was betungen worden: fo ift ein folcher Vertrag 
nach der Vorfchrift $. 139. 140. zu beurtheilen. 
— 9, 534. Durch die Aufnahme eines Unterthans 
Unterepk: in Königliche Kriegsdienite,, wird deffelben Un: 
— terthaͤnigkeit nur unterbrochen, aber nicht auf: 
Krieges gehoben. / 
dienſt. $. 535. Beſitzt derſelbe eine unterthänige 
| Stelle: fo bleibt er zu allen mit diefem Beſitze ver⸗ 
| bundnen Dienften und Abgaben , gleich: andern 
Unterthanen, verpflichtet. | 
| . $. 536. Seinem Weibe fann die Herrfchaft 
nicht wehren, ihrem Manne in fein Standquars 
tier zu folgen. | | 


1 


$. 537. 
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$. 537. Auch ift der Vater feine Kinder, mel 
he das Vierzehnte Jahr noch nicht zuruͤckgelegt 
haben, mit ſich zu nehmen wohl befugt. 

$. 538. Kinder von höherem Alter ift die Hertz 
fchaft in das Standquartier des Vaters verabfol> 
gen zu laſſen nicht fchuldig. | 
8. 539. Sie muß aber. folhe Kinder entwe— 
der felbft in ihre Dienfte nehmen, oder für des 
ren Unterhalt und Fortkommen auf andre. Art 
forgen. — | 
5 5490. Wird der zu Kriegesdienften eingezos 
gene Unterthan derfelben entlaffen: fo tritt er, Der 
Regel nach) , mieder in alle die Verbindlichkeiten 
gegen feine Herrjchaft, im melchen er vor übernom- 
menen Kriegesdienften geffanden hat. AAN: 

$. 541. Will er aber der Unterthänigfeit.gegen 
Entrichtung des geſetzmaͤßigen fosaeldeg entlaflen 
feyn: fo kann ihm diefea von der Herrſchaft nicht 
verſagt werden. | | u | 

6. 542. Erhält er bey feiner Entlaffung ‚eine 
Verſorgung mit einem Givildienfte, welcher mit 
der Untekthaͤuigkeit nicht 'beftchen ‚Fann: jo muß, 
er derfelben unentgeltlich entlaflen werden, 

$: 543. In fo fern der Mann; nach erhalte: 
nem Abfchiede, in die Unterthänigfeit zuruͤck— 
kehrt, müffen auch fein Weib, und die während 
feines Soldatenftandes erzeugten Kinder, ihm das 
hin folgen. | | 

$. 544. Me Kinder hingegen, welche ber 
Vater, mährend feines . Soldatenftandes , bey 
ſich im Standquartier erjegen, nnd fo weit ver 
forgt hat, daß fie hinfort ihr Brot felbft zu vers 
-Dienen im Stande find, bleiben von der Unterthä- 
nigfeit frey. Ä 

$. 545. Auch nach dem Tode des aus dem 
Soldatenſiande in die Unterthänigfeit zuruͤckge— 
kehrten Mannes, bleibt das Weib deſſelben, nebſt 

Du | Bb5 den 
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den noch unverſorgten Kindern in der Unten 
thänigfeit. 

546. Hat der verabſchiedete Soldat wäh 
rend feiner Kriegesdienfte eine freye Perſon gehei- 


rathet: ſo muß diefe, nach des Mannes Tode, der 


Unterthänigfeit auf ihr Verlangen unentgeltlich 
entlaſſen werden. — 

$. 547. Ein Cantoniſt, welcher durch fein 
MWohlverhalten in Kriegesdienſten, bis zur Stelle 
eines Oberofficiers geſtiegen, ift für fih und ſei⸗ 


ne Familie von aller perſoͤnlichen Verpflichtung gez 


Begriffe 


und Grund⸗ 
ſatze. 


gen feine vormalige Grundherrſchaft frey, und bes 
darf Feiner Entlaffung. _ 

H 548 Mer es in den Kriegesbienften des 
Staats bis zum Feldwebel oder Wachtmeiſter ger 
bracht hat, muß unentgeldlich entlaffen werden, 


Achter Titel 
Vom Bürgerflande. - 
Erſter Abſchnitt. 
Vom Buͤrgerſtande aͤter haupt. 
— Buůͤrgerſtand begreift alle Einwohner 


— unter ſich, welche, ihrer Geburt nach, 
weder zum Adel, noch zum Bauerſtande gerechnet 


werden koͤnnen; und auch nachher keinem dieſer 
‚Stände einverleibt find. 


$. 2. Ein Bürger im eigentlichen Verſtande 
mird derjenige genannt, welcher in einer Stadt 
feinen Wohnſitz aufgefchlagen, und dafelöft das 
Buͤrgerrecht gewonnen hat. 

$. 3. Perſonen des Buͤrgerſtandes in und aufs 
fer den Städten, welche durch ihre Aemter, Wuͤr⸗ 


den, oder befondere Privilegien, von der Gerichts: 


barfeie 


Dom Burgerſtande überhaupt, 395 


barkeit ihres Wohnotts befreyt “find,” ‚werben : 


Erimirte genannt. | 

84 Wenn auch den Gerichten des Wohnorts 
die Jurisdiction über Perſonen, die an ſich zu den 
Erimirten gehören, durch beiondere Privilegia 


verliehen iſt: ſo Andere dieſes nichts in den ſonſti⸗ 


gen Nechten ſolcher Perfonen. | F 
F. 5. Einwohner der Städte, welche weder 
eigentliche Bürger, noch Eximitte find, heißem 
Shußverwandte. | Re 
$. 6. Bürger und Schutzverwandte der Stadt 
werden nach den Statuten ihres Mohnorts, Exi⸗ 
mirte hingegen nach den Provinzialgekßen, und 


in’veren Ermangelung, nad) dem: allgemeinen ©es 


feßbuche beurtheilt. 

$. 7. Perlonen bürgerlihen Standes, welche 
adliche Güter befißen, find biefes Beſitzes wegen 
nicht. anders für erimirt zu achten, als wenn fie 
zugleich ihren beftändigen Wohnfis auf ihren Guͤ⸗ 
tern genommen haben. 


8.8. Doch find, auch außer dieſem alle, ders 


gleichen buͤrgerliche Gutsbeſiher, ih Anſehung ſol⸗ 
cher Handlungen und Geſchaͤfte, welche auf den 
Beſitz des adlichen Guts ſich unmittelbar bezie- 
hen dem Gerichtsſtande, unter welchem daß 
Gut gelegen ift, und den Geſetzen deffelben uns 
terworfen. — Ar 1 
+89. Dagegen ſtehen adliche Gutsbeſitzer buͤr⸗ 
gerlichen Standes, welche bürgerliches Gewerbe 
treiben, unter bet. Gerichtsbarfeit und den Stas 
tuten ber Spadt, wenn ſie auch bald in. der Stadt, 
bald auf ihren Guͤtern leben, und alſo einen dod— 
pelten Wohnfiß haben. | — 

810. Die eigentlich nur dem Adelſtande ge: 
gebnen Gefege und Privilegien, finden weder bey 
bürgerlichen Beſitzern adfiher Güter, noch über: 
haupt bey Erimirten Anwendung Zu 


⸗ 
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H. 11. Alle uͤbrige nicht eximirte Perfonen des 
Buͤrgerſtandes, welche außer den Staͤdten woh— 
nen, werden nach den Geſetzen ihres Wohnorts 
gerichtet; auch wenn ſie ihres Gewerbes wegen in 
eine ſtaͤdtiſche Zunft aufgenommen ſind. 

.12. In wie fern. dergleichen landbewohner 
ſich auf die Geſetze der benachbarten Städte, oder 
auf ein Weichbildsrecht zu berufen. befugt ſind, iſt 
in den Provinzialgeſetzen beflimmt, 

$. 13. Das Bürgerrecht befteht in dem Inbe⸗ 
griffe aller Vorzuͤge und Befugniſſe, welche den 
Mitgliedern einer Stadtgemeine vom Staate verz 
liehen ſind. 

$. 14. Das Bürgerrecht wird in der Regel 


deſſelben. durch — Masiftrat des Orts ertheilt. 


$. 15. Gutsunterthanen fönnen, ohne Entlaf 


fung von. ihren Örundherrfchaften; Soldaten und 


Gantoniften ohne Abſchied vom Regimente, oder 
“Schriftliche Einwilligung! des. Chefs oder Comman— 
deurs, zu Bürgern nicht aufgenommen werden, . 

$. 16. Auch fann’ ein Minderjähriger , ‚ohne 


worhergegangene, Majorennitätserflärung,; in die 
Buͤrgerrolle nicht eingeſchrieben werden. 


F. 17. Wo die Statuten eines Orts nicht noch 


beſondre Erforderniffe zur Erlangung des Buͤrger⸗ 


rechts vorſchreiben, da darf, die Ertheilung deſſel⸗ 
ben keinem, weicher hinlaͤngliche Faͤhigkeit zum 
Betriebe eines ſtaͤdtiſchen Gewerbes beſitzt, und 


von unbeſcholtnem Wandel iſt, verſagt werden. 


$. 18. Jeder, der ein. buͤrgerliches Gewerbe in 


einer Stadt treiben will, iſt ſchuldig, ſich um Er 


theilung. des Bürgerrechte zu melden. 
$. 19. So meit die Eitheifung bes Bürger: 


rechts die Befugniß, ‚bürgerliche Gewerbe in einer 


Stadt zu treiben, im fich ſchließt, kann ein Frem⸗ 
der, welcher fich daſelbſt nicht hauslich niederlaffen 
will, darauf feinen Anſpruch machen. | — 
| | . 20 


Vom Vuͤrgerſtande abahaipt 397° 


| 8. 20. Findet der Magiſtrat fuͤr gut, einem 
ſolchen Fremden das Buͤrgerrecht zu ertheilen: ſo 
muß fuͤr die Beſtellung eines tauglichen Repraͤſen⸗ 
tanten am Orte ſelbſt, an welchen man wegen ak 
ler buͤtgerlichen Laſten und Pflichten ſi ch halten 
koͤnne, geſorgt werden. 


$. 21. Wer Bürger werden will, muß in ber 
Regel auch den Buͤrgereid ableiften. 


G. 22. Kinder, welche zu der. Zeit, als ihre 
Aeltern das Buͤrgerrecht gewonnen haben, noch in 
voͤterlicher Gewalt geweſen find, gehen, außer 
den im vorigen Titel $. 522. (9q. vorfommenden 
Faͤllen, mo die Kinder eines entlaflenen Unter: 
thans: der Herrfchaft ferner unterchänig bleiben, 
mit dem Vater zugleich ın den Bürgerftand über: 


& 23. Sie erlangen, gleich den nachher gebor⸗ : 
nen, alle Rechte, welche nach den Statuten, Ber: 
faffungen , oder befondern Privilegiis und Bil: 
lenserflärungen, den wirklichen Bürgerfindern 
bengelegr find. 

$. 24. Aber auch Bürgerfinder müffen, wenn 
fie wirkliche Bürger werben wollen, das Bürgers 
techt bejonders gewinnen. i 

$. 25. Die Bürger in den Städten find in Por Alloemeine 
figey : und Gewerbesangelgenheiten dem Magi; 
flrate unterworfen. der öhrsern 

$. 26. Der Magiftrat ift feinen Bürgern Schuß, 
und erforderlichenfals Beyſtand zu feiften ver 
bunden.’ 

$. 27. Rechte und Nußungen, melche nur der 
Bürgerfchaft verliehen worden, Fommen ‚den übri- 
gen Einwohnern des Orts nicht zu ftatten. 

Ä $. 28. Mac) welchem VBerhäftniffe die Bürger 
und Beſitzer bürgerlicher Grundſtuͤcke an den ges 
meinfchaftlihen Nutzungen Theil nehmen, und 
die gemeinichaftlihen Saften.. zu, Übertragen ba: Ä 
| - ben, er = 
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ben, hängt bon den bejonbern Berfaffungen eines 
jeden Orts, ab. 

6. 29. . Feder Bürger ift fhuldig , öffentliche 
Städtämter, denen er vorzuſte hen faͤhig iſt, zu 
übernehmen. 

$. 30. Iſt für die Verwaltung folcher Aemter 
feine bejondere Belohnung ausgeſetzt: fo muß 
zwar ber dazu berufene Bürger diefelben auch uns 
entgelefich übernehmen; 

$. 31. Es müffen ihm aber. bie dabey borfätlens 
Den Koſten von der Gemeine vergütet werden. | 

$. 32. Auch fann er. in der. Hegel, wo die Sta- 
tuten nicht eine längere, oder eine immermährende 
Dauer ausdrücklich befiimmen, ein folches unents 
geltlich zu führendes Amt über Ein Jahr zu behal⸗ 
ten nicht genoͤthiget werden. 

. 33. Auch; zu andern perfönlichen Dienſten 
ſind Die Bürger, in jedem Mothfalle, „der gemeis 
nen Stadt verpflichtet. 

Wenn nicht wegen — 
Gefahr, oder andrer beiondrer Umftände, die pers 
ſoͤnliche Gegenwart der Bürger ausdruͤcklich gefor- 
dert wird: jo fünnen fie diefe perfönlichen Dienfte 
auch durch andre taugfiche Perfonen an Ihres Sielle 
verrichten faflen. 
$. 35. Kunft = und Handwerks dienſte fi nd die 
Buͤrger unentgeltlich. zu leiften nicht ſchuldig. | 

8.36. Neue bisher ungewöhnliche Dienfte _ 
Fann der Magiftrat, ohne Zuziehung und Einwil 
ligung der Bürgergemeine, aufer einem Dringens 
ben Nothfalle nicht fordern, noch die Art der Vers 
theilung andern. 

$. 37. Ein Gleiches gilt von neuen bisher nicht 
gewöhnlichen Geld» oder andern Beytraͤgen. Ä 

.,38. Dagegen kann aber auc, die Bürger 
ſchaft feine Benträge, ohne die Einwilligung ver 

Obrigkeit, unter fich beſtimmen und et 
Er ı 39 


/ 
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F. 39. Die Befreyung von allgemeinen vers | 
Ponlichen faften ‚der Bürger koͤnnen einzelne Mic 
glieder, ohne die Einwilligung der Übrigen ’ zu 
deren Nachtheil nicht erlangen. 

9. 40. Beſondre Gejellichaften ber Stahtge 
meine hingegen koͤnnen, auch durch Verjaͤhrung, 
von den Laſten der gemeinen Bürger befreyt 
werden. | | 

$. gr. Wo mit dem Befiße gewiffer Grunde 
ſtuͤcke, oder mir gewiſſen Gejchäften oder Wuͤrden, 
eine perſoͤnliche Befreyung von gemeinen bürgers 
lichen Saften, nach einer feit rechtsverjährter Zeit 
wohl hergebrachten DBerfaffung, bisher verbun. 
Den geweſen, da hat es * fernerhin dabey ſein 
Bewenden. 

$. 42. Wer feinen Wohnſi tz an einen andern Bertuß dee 
Ort verlegt, verliert dadurch das Bürgerrecht‘ in- —— 
der verlaſſenen Stadt. 

— 9. 43. Will er ſich ſelbiges erhalten: ſo — 
er die Erlaubniß dazu laͤngſtens binnen Jahr und 
Tag, nach ſeinem Abzuge, bey dem Magiſtrate 
nachſuchen. | 

} 44. Gründe des gemeinen Beten, und der 
Beförderung des Wohlftandes der Stadt und Bürs 
gerihaft, müflen über die Ertheilung oder Ver⸗ 
fagung diefer Erlaubnif den Ausschlag geben. 

. 45. Ein folcher abwefender Bürger ift zwar, 
fo lange feine Abwefenheit dauert, von den per— 
fonlichen bürgerlichen Pflichten frey; er Fann aber 
auch vom den der Perfon anflebenden Rechten eines 
Buͤrgers keinen Gebrauch machen. | 

. 46. Will der abweſende Birger, auf ben 
‚rund ber erhaltenen bejondetn Erlaubniß, fein 
Gewerbe an feinem vorigen ABohnorte durd) an: 
bere fortfeßen: fo finder die — des N 20, 
auf ihn an 


. a7 pr 
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$. 47. Wer, ohne einen andern Wohnſi i6_ zu 
nehmen, fich aus der Stadt entfernt, verliert fein 
Bürgerrecht nur durch die gewöhnliche Wer: 
jahrung. 

$: 48. Ein Bürger, welcher in, die Claſſe der 
Erimirten übergeht, verliert bloß dadurch fein 
Bürgerreht noch nicht. 

5. 49. Giebt er aber die bisher getriebene buͤr⸗ 
gerliche Nahrung auf, und entzieht ſich der fer— 
nern Leiſtung ‚bürgerlicher Laſten und Pflichten: fo 
fann er auch auf das Bürgerrecht nicht ferner Anz 
fpruch machen. 

.50. Wenn det Vater durch bie Berände: 
zung. jeines Wohnorts, oder durch den Ueber. 
gang in die Elaffe der Erimirten, fein Bürgers 
recht verliert: fo verlieren auch die noch in feiner 
Gewalt ftehenden Kinder die Vorrechte der Buͤr⸗ 
— 

Hat der Vater ſein Baͤrgerrecht nur 

— * ausdruͤckliche Conceſſion erhalten ($. 43. 
fqg.): fo bleiben allen feinen Kindern die Vor—⸗ 
rechte der Bürgerfinder fo lange, bis fie felöft ei 
nen eignen Wohnfiß außerhalb dem Orte, wo der 
Pater Bürger war, aufichlagen. 

$. 52. Hat der Vater fein Bürgerrecht durch 
die bloße Entfernung verloren ($. 47.) fo bleiben 
den zur Zeit der Entfernung fchon vorhandenen 
Kindern die Vorrechte der Bürgerfinder fo lange, 
als fich mit ihnen nicht eine Veränderung zuträgt, 
burch melde fie, wenn jie ſelbſt fchon wirklich 
Bürger waͤren, des Buͤrgerrechts verluſtig ges 
hen wuͤrden. | 

53. Kinder hingegen , welche erft nach ber 
Entfernung erzeugt worden , verlieren die Mor: 
techte der Bürgerfinder , fobald der Water felbft 
bes Bürgerrechts verluftig wird, 


§. 54. 


9. 54. Wer für ehrlos erflärt,. des fandes vers 
wiefen; oder nach ergriffener Flucht des Todes 
ſchuldig erfanne worden, verliert fein Bürgerrecht. 
955. Andre Verbrethen wirken den Verluſt 
des Bürgerrechts nur alsdann, wenn darauf nach 
—— der Criminalgeſetze ausdruͤcklich erkannt 
worden. 

6.56. Wenn der Vater durch feine Verbrechen 
das Bürgerrecht verliert: fo werden, außer dem 
alle des Hochverrachs, die vorher erzeugten Kin— 


der der Votrechte der Bürgerfinder dadurch nicht: 


verluftig. > * — 
$. 57. Auch Witten, und geſchiedene, aber 


nicht ausdruͤcklich für den fchuldigen Theil erklärte 
Ehefrauen, nehmen an den bürgerlichen Rechten 
ihrer getvefenen Maͤnner, in fo fern diefe nicht an 
deren Perſon gebunden waren, fo lange Theil, als 


fie feloft ihren Stand nicht verändern. 

. 58. In wie fern fie aber das bürgerliche Ge: 
werbe ihrer Männer fortegen Fönnen, iſt unten be: 
ſtimmt. 


nach der allgemeinen ſtaͤdtiſchen Polizeyeinrichtung 
achten: und find in dorfommenden Fällen den Po: 
lizeyftrafen unterworfen. 

H. 60. Kaufmannfchaft, oder andre bürgerliche 


Vom Bürgerftande überhaupt. ot 


— 


Öewerbe, fönnen fie, ohne das Bürgerrecht erfange 


zu haben, nicht treiben. 

$. 61. Wenn fie, nach erlangtem Bürgerrechte, 
ein fülches Gewerbe wirklich treiben: fo müffen fie 
in allen daſſelbe betreffenden Angelegenheiten, vie 
ſtaͤdtiſche Gerichtsbarfeit und Polizeyveroronungen 
anerfennen. | \ | 


8. 62. Hingegen behalten fie in allen ihren übel 


gen- derfönlichen Angelegenheiten die Rechte und 
den Gerichtsftand der Erimirten, 
Algen Gefenb, 11 Bandı ge. $. 63, 


5 59. Adliche und Eximirte, die in Städten Bon Ei, 
wohnen, müflen fih, gleich wirflichen Bürgern, Mitten, 


x 
* 
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| $. 63. Sie müflen aber ‚die gemeinen .bürgerli- 
chen Saften und Dienſte bey der Stadt, gleich an— 
dern Bürgern, leiſen. 
864. Doch koͤnnen fie zur Leiſtung perfönfiz 
cher Dienfte in ‚eigner Perfon niemals gezwungen 
werden. ee ae de | 
6. 65. Wollen erimirte Perfonen bürgerliche 
Grundſtuͤcke befißen : ſo müffen ‚fie damit-zugfeich 
alfe darauf haftenden ‚bürgerlichen Laſten übere 
nehmen. ER en ; 
5.66. Auch perfönliche-feiftungen, tie mit dem 
Beſitze bürgerlicher Grundſtuͤcke verbunden find, . 
muͤſſen fie entweder felbft, oder dutch) tauglicye Sub: 
flituten verrichten. RR | | 
$. 67. Sie koͤnnen aber zu deren. felbft eignen 
Seiftung niemals gezwungen werden. : 
. 68. In allen aud) perfönlidyen Angelegenhei— 
ten, die fih auf ihre Eigenfchaft als. Grundbefitzer 
beziehen, müflen fie die ſtaͤdtiſche Gerichtsbarkeit 
und Geſetze anerkennen. en 
8. 69. Zu diefen Obfiegenheiten müffen fie ſich, 
auf Verlangen des Magijtrats, durch einen Schrift: 
— Aichen Mevers verpflichten... | | 
= $. 70. Die Kinder der Erimirten genießen, fo 
lange fie unter värerlicher Gewalt ftehen, die Exem⸗ 
tion der Aelfern, = 8 
$. 71. Wenn Erimirte durch Urtel und Recht 
ihrer Aemter und Würden entfeßt worden: jo fallen 
ſie in die Elaffe, in welche fie nach ihrer Geburt ges 
0 hörten, zuruͤck. en , 
Schutzver 9 72. Schußvermandte find, auch für ihre-Per: 
wvandie. ſonen, der. Jurisdiction der ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten 
der Regel nach unterworfen. — | 
9. 73. So lange fie das Bürgerrecht nicht ge: . 
mwonnen haben, dürfen ‚fie meder bürgerliche Ge— 
werbe treiben, noch andre Rechte wirklicher Bürs 


ger ausüben, | " 
| | $: 74 
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8 74. Sn wie fern fie zu den bürgerfichen laſten 
mit behzuttagen, und Abgaben an die gemeine 
Stadt zu entrichten ſchuldig ſind, hoͤngt von der 
beſondern Verfaͤſſung eines jeden Dres ab. 

29 75: Im Mangel näherer Beftimmungen find 

fie zu perſoͤnlichen Dienſten nur in dringenden 
Nothfaͤllen, wor die Mlitwirfung der. eigentlichen 
Buͤrget allein zur Abwendung einer der Stadt dros 
henden Gefahr nicht hinteichen würde, ver— 
pflichtet. 

§. 76. Dagegen möffen fie zu öffentlichen Ans 
ſtalten, wenn ſie den Vortheil davon mit genießen, 
einen billigen Beytrag leiſten. 

G. 77. Doch kann ihnen, auch in dieſem Folle, 
ein Mehreres, als den Bürgern der gerinaften 
Claſſe, nicht abaefordert werden. 

’$. 78. Die Zahl der Bürgerbaufer ſoll erhalten; ürgen | 
und mehrere derfelben follen, ohne befondere Erlaub: banfen 
niß des Magiſtrats, nicht in Eins zuſammengezo— 
gen werden. 

$. 79. Diele Erlaubniß darf der Magiſtrat nur 
aus erheblichen Gruͤnden des gemeinen Wohls der 
Stadt, und nur in ſo weit ertheilen, als dadurch 
den Einwohnern der noͤthige Platz zu Wohnungen, 
und zum Betriebe der Gewerbe, nicht entzogen 
wird. 

$. 80. Wer in einer Stadt Burglehne, oder an⸗ 
dere von den gemeinen bürgerlichen laſten befreyete 
Häufer befißt, darf fein damit gränzendes Bürger: 
haus an jich bringen, 

$. 81. Wenn vergleichen gemeine Buͤrger- und 
befreyete Häuser durch Erbgangsrecht in Einer 
Perſon zufammen fommen: fb muß der Magi- 
firae die noͤthigen Maafregeln zur Verhoͤtung 
aller Vermiſchungen der- Gränzen und Gerecht— 
ſame, auf Koften des Berigers, bejonders feſt⸗ 
ſetzen. 

| Ce 2 F. 83. — 
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$. 82. Die zu Bürgerhäufern gehörenden Aecker 
und Wieſen ſind in der Regel von den Haͤuſern, zu 
welchen fie bisher geſchlagen geweſen, nicht untrenn⸗ 
bar; ſondern koͤnnen von einem Hausbeſitzer auf 
den andern Übertragen, oder auch von andern Ein: 
‚wohnern der Stadt, als für fich beſtehende Grund⸗ 
ſtuͤcke beſeſſen werden. 


983. Fremde, die nicht in der Stadt wohnen, 
koͤnnen dergleichen Grundſtuͤcke in der Regel nicht 
erwerben, noch beſitzen. 


$. 84. Inſonderheit koͤnnen Beſitzer von land⸗ 
guͤtern, die mit ſolchen Aeckern oder Wieſen graͤn⸗ 
zen, oder damit vermiſcht liegen, dieſelben nicht an 
ſich bringen. 

$. 85. Geſchieht eine ſolche Vereinigung durch 
Erbgangsrecht: ſo Pr die Vorſchrift G. 81.) An 
wendung, — 
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Rechte der .$. 86. Städte find hauptſaͤchlich zum Aufenthale | 
Stadte.  folcher Einwohner des Staats beſtimmt, welche fich 
mit der Verarbeitung oder Verfeinerung der Na— 
turerjeuenffe, und mit dem Handel befchäftigen. 
$. 87. Das Stadtrecht fann von niemanden ad 
dem Oberhaupte des Staats ertheilt werden. | 
$. 38. Das Stadtrecht erfirecft fich in der Regel 
nicht auf die Vorſtaͤdte. . 
$. #9. Doch mirden die Einwohner diefer letz⸗ | 
- tern, fo meit fie der Gerichtsbarkeit des Magiſtrats 
unmittelbar unterwerfen find, in ‚ihren Stechtss | 
anneleaenheiten, nad den Statuten der Stade 
beurtheilt. J 


. 99 
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$. 90.. Das Recht der Bannmeile ift Feine Folge Bannmeis 
des. Stadtrechts,, und. muß, befonders nachgemiefen | 
werden. | 
HG. 91. Wenn einer Stadt das Meilenrecht wirf: 
lich zukommt: fo. dürfen: innerhalb der Meile auch) 
folche ſtaͤdtiſche Gewerbe, die. fonft: auf; dem: Sande 
zugelaffen find,. nicht getrieben werden: 
8. 92.. Wer-innerhalb der Meile ein folches Ge⸗ 
werbe treiben will, muß feine durch beiondre rechts: 
gültige Privilegia oder durch Verjaͤhrung erlangte 
Pefugniß dazu gehörig nachweilen | zu 
| $. 93. Dody erftrecft: ſich das Meilenrecht im der 
Regel nicht auf ſolche Handwerker, welche. bey dem: 
Betriebe der. Landwirthſchaft unentbehrlich find.. 

$. 94: Mähere Beftimmungen, was für Hand: 
werfer auf. dem fande.überhaupt, und innerhalb eis 
ner: ftädtifchen: Bannmeile infonderheit, angeſetzt 
"werden koͤnnen, oder, nicht ,, bleiben ben; Prinzial- 

geſetzen vorbehalten | | 

..95.. Die. mit: dem, Meilenrechter verfehenen- · 
Städte find ausſchließend befugt, alle innerhalb: 
der Meile» gelegene. Dörfer. mit vem in der Stadt 
verfertigten. Biere. und, Brandtwein. zu: verlegen.. 
(Th. 1. Tit. XXIII. §. 53. ſqq.)) 
6. 96.. Die, Bannmeile iftinach dem: in jeder: 

Provinz gewoͤhnlichen · Meilenmaaße zu beftimmen. 

8.976 Wo-in einer» Provinz fein befondres Meis- 
fenmaaf eingeführt: iſt, da ift- unter der- Bann 
meile- eine geographifche,, von Neunzehnhundert 
Meun: und: Sechzig. Rheinländifchen Nathen, zu: 
verftehen.. 

8, 98: Wenn: ein Streit entfizht >: ob ein Dorf ' 
inn: oder- auferhafb der Meife liege: fo muß dieſes 
durch Vermeſſung ausgemittelt werden. | 
899 Die-VBermeffung wird vom Stabtthore 
angefangen, und-bis zum Dorfgehege: fortgefeßt.. 


&g . on 


Markt⸗ 
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$. 100. Kann ermielen ‚werden, ‚daß feit der 
Verleihung des Bannrechts, der Bezirf der Stadt 


oder des Dorfes ermeitert,, : oder fonft verändert 
worden: fo find die Punkte der Vermeſſung nach 


der in frühern Zeiten nach der Verleihung beſtan⸗ 
denen lage zu beſtimmen. 


$. 101. Die Meſſung muß durch die gewoͤhn⸗ 
liche Landſtraße; nicht aber durch Fußſteige oder 
Feld- und Nebenwege geichchen. | 
8.102: Iſt die Sandflrafe in neuern Zeiten ver: 
ändert, oder durch geradere Ziehung abgekuͤrzt wor— 


den: fo muß die vormalige Michtung derfelben fo 


weit als möglich ausgemittelt, und darnach bie 
Meflung angeftellt werten. 


8.103. Meſſen, Schr: Wochen: AWoll: und 
VBichmärfte, follen der Regel nach nur in Staͤdten 


gehalgen werben, 

w 104. Mochenmärfte kann die Staͤdtiſche 
Obrigkeit unter. Genehmigung der Landespolizey— 
Behoͤrde anordnen. 

$. 105. Das Meß— oder Jahrmarktsrecht zu er: 
theilen, gebührt allein dem fandesherrn, 

.-$. 106. Zur Zeit der Mieffen und Jahrmärfte 
ſteht auch Fremden der öffentliche Verkauf, ee 
Woaren frey. 

- 107. Die Einfchränfung dieſer Freyheit in 


Kauf und Verkauf wird nicht vermuthet, ſondern 


Stadtge⸗ 
mMmeinen. 


den durch Berathſchlagungen und ESchluͤſſe 


muß durch beſondere landesherrliche Verordnungen 
nachgewieſen werden. 
$. 108. Stadtgemeinen haben die Mechte pribis 


legirter Eorporationen. (Tit. VI. $. 23. faq.) 


$. 109. » Alle, die in der Buͤrgerrolle eingetras 


gen ſtehn, find als Mitglieder einer ſolchen Ge— 
meine zu betrachten. 


8. 110, ar Angelegenheiten wer⸗ 


der 
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der Stabtgemeinen, den Vorfchriften des Sechſten 


Titels gemäß, regulirt und entſchieden. 


$. zır. Der Regel nach werden dergleichen Anz 2 
gelegenheiten nicht in allgemeinen Versammlungen 


der ganzen Bürgerichaft, ſondern nur mit den Re— 
präfentanten derfelven verhandelt. ! 


$. 112. Diefe muͤſſen aber mit den Borftehern. 


der Zünfte, und Übrigen einzelnen in der Stadtge— 
meine befindlichen Corporationen, fo mie diefe hin: 
wiederum, ein jeder mit den Mitgliedern feiner 
Zunft oder Corporation ; darüber Nücfpruche 
nehmen. 

$. 113. Wegen der Verfammfungen und 
Schluͤſſe diefer Elaffen und Corporationen, in mel 
che Die Stadtgemeine vertneilt ift, gelten ebenfalls, 
im Mangel bejondrer Beftimmungen ‚ die Vor 
ſchtiften des Sechften Titels. 

$. 214. Auch die Repräfentanten einer Stadt: 
‚gemeine find nach den“ dajelbit ertheilten Vor— 
fchriften von Repräfentanten überhaupt ‚zu ber, 

urtheilen. 

Ä §. ır5, Stadtgemeinen haben das Recht, Sta 
tuten, welche die innere Einrichtung und Polizey 
‚ der Gemeine, oder gewiſſer Claſſen derfelben bes 


Statuten 


treffen, durch ordnungsmäßig abgefafite Schluͤſſe | 


zu errichten. 
$. 116. Doch müffen dergleichen Schlüffe, ehe 
fie ald Statuten die Gemeine und deren einzelne 


Mitglieder verpflichten fünnen, allemal erft der vor⸗ 


gelekten landes⸗Polizey⸗ Inſtanz zur Pruͤfung vor— 
gelegt werden. 

G. 117. Bey Errichtung neuer Statuten, mo: 
Durch die Atfern‘ Rechte der Gemeine, oder die 
Privatrechte ihrer einzelnen Mitglieder beftimmt 


werden follen, tft alles das zu beobachten, was we, 


‘gen Abfaſſung neuer Geſetze vorgeſchtieben worden. 
(Einleit. §. 10:13.) 


&r4 6. 118. , 
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$. ‚118. Auch finden eben dieſe allgemeinen Mor: 
fchriften Anwendung , wenn von der Abänderung 
oder — ſolcher Statuten die Rede iſt. 

| (Ebend. $. 63 : 66.) 
Mägifräte, $. 119... Der Magiftrat ift der Vorſteher der 
— Stadtgemeine. 

9. 120. Ob derſelbe gewaͤhlt, oder vom fan- 
desherrn beſtellt werde, iſt nach den Privilegien 
und Statuten jedes Orts, und, bey deren Er: 

mangelung, nach ben, Provinzialgefeßen zu beur⸗ 
theilen. 

$. 121. Im zweifelhaften Falle wird vermuthet, | 

daß der Gemeine das Wahlcecht zuſtehe. 

$. 122. Wo die Gemeine das Wahlrecht hat, 
da wird ſelbiges der Regel nach durch den Magiftrat 
ausgeübt. 

. 123. Die Magifträte müffen alsdann zu den 
erledigten Stellen tauglihe Subjefte wählen, und 
Diejelben. dem norgejeßten sandescollegig zur Pruͤ— 
fung darſtellen. 

$. 124. Wer mit einer Masiftratsperfon im 

. Vierten Grade oder näher verwandt „ oder dur) 
Schwaͤgerſchaft (Th. L Tit. J. $. 43.) in eben dies 
fem Grade mit ihr verbunden ıft, darf zur Ber 
feßnng einer erledigten Stelle nicht vergeihlagen 
werden, 

.$. 125 . Das Recht, Unterbedienten zu wälen, 
kommt in er Megel dem Magiftrate zu. - 
9126. Bon der Wahl der Stabtfefretarien 
gilt alles, was megen der eigentlichen Diitglieder 
des Magiftrats verordnet ift. 

$. 127. Was wegen andrer Unterbedienten ftatt 
finde, iſt lediglich nad} der hergebrachten Verfaſſung 
eines jeden Orts zu beſtimmen. 

Rechte und $. 128. Dem Magiſtrate gebühret, als Vorſte⸗ 
Be na bern der Boͤergerſchaft, vermoͤge feines Amts, die 
Rrate. ueibun: ker Stadtpolizey. 


$. 129, 
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9 . 129.In ſo weit find alle, auch. die. eximirten 
Einwohner der Stadt, feiner. Direction und Aufz 
ficht-unterworfen. We 

$. 139. Vermöge der Stadtpolizen- ift der Ma: 
giftrat berechtigt, die den. Einwohnern, der Stadt: 
obliegenden unftreitigen Abgaben , und. andre 
Beytraͤge zu den gemeinjchaftlichen. Laſten der- - 
Stadt einzufordern; auch Über: die. Beobachtung, 
ber Polizenverordnungen zu halten ,. und. die nad), 
— unſtreitig verwirkten Geldſtrafen einzu⸗ 
ziehen. | DL = | 
9. 131. Sobald aber. wegen: der- Verbindlich.. 
keit zu ‘den abgeforderten. Beyträgen , oder über- 
die Verwirkung einer Polizeyſtrafe Streit entſteht, 
muß derfelbe der Erörterung, und, Entfeheidung, des 
gehörigen Richters überlaffen werden. | 
9. 132. Die Graͤnzen zwiſchen der ſtaͤdtiſchen 
Polizey- und Civilgerichtsbarkeit, find: an. jedem 
Orte durch beſondre Verordnungen, ſo wie die 
Grbraͤnzen der Polizey- und. Criminalgerichtsbarkeit, 
unten im Siebzehnten Titel beſtimmt. 
§. 133. Alle der Stadtgemeine untergeordnete 
Collegia, Corpoxrationen, und. öffentliche Anſtal⸗ 
ten, find der Aufſicht des, Magiſtrats unters 
worfen, a 
| $. 134. Der Magiftrat ift fhuldig: und. befugt, 
die Rechte der Stadtgemeine in und. außer Gerich— 
ten wahrzunehmen und zu vertheidigen, Ä 
N. 135. Ihm liegt ob, die zur Stadt: gehören: 
den, deren Rechte und Verfaſſungen betreffenden, 
Urkunden aufzubewahren. — 
$. 136. Das Archiv eines Stadtmagiftrats hat, 
wenn gleich dem Magiftrate die. Gesichtsbarfeit 
‚nicht zufommt, dennoch mit. einem gerichtlichen Ars 
chive gleiche Reche. | | 
‚- -& 137. Doch muß ein Magiftrat, der feinem 
"Archive dieſes Necht- erhalten will, daſſelbe durch 
* Cce 5 beſon⸗ 


— 


\ r 
Eaͤmmerey 
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beſonders dazu verpflichtete Perſonen verwahren 


laſſen. 


$. 138. Das Caͤmmereyvermoͤgen der Stadt 
fteht unter der Verwaltung des Magiftrate. . - 


$. 139. Zum Cämmereyvermögen gehört alles, 


was zur Beflreitung der gemeinfchaftlichen taften 


und Ausgaben der Stadtgemeine beftimmt iſt. 
$. 140. Auch ſolche Güter, von deren Ertrage 


die” Unterhaltung der Mlagiftratsperfonen ganz oder - 


zum Theil beftritten werden fol, gehören zum 


Caͤmmereyvermoͤgen. 


$. 141. Iſt ein beſonderer Cämmerer beſtell: 
ſo muß der Magiſtrat uͤber deſſen Amtsfuͤhrung ge— 
naue und forgfäftige Aufficht haben. 


$. 142. Unrichtigfeiten des Caͤmmerers muß der 


Magiftrars in fo weit vertreten, als er ben deſſen 


Beitellung nicht die gehörige Vorſicht gebraucht, 
oder die Aufficht über ihn vernachlaͤßigt hat. 
$. 143. Wenn Streit entſteht: in wie fern 
der Magiſtrat fich dabey eine Vertretung zugezogen 
habe: fo muß diefer Streit, im Mangel beſondret 


FI Au Peg nach eben den Grundfäßen entſchie— 


ben werden, welche wegen Vertretung der Unrich: 
tigfeiten eines Vormunds durch das DORBIUHDIEJOIT: 


liche Gericht vorgejchrieben find., 


$. 144. Der Cämmerer hat alle Rechte und 


Pflichten eines Verwalters fremder Guͤter. a. J. 


Fit. XIV. Abſchn. It.) 
$. 145. Der Stadtgemeine gebührt in feinem 


Vermoͤgen ein in der Concursordnung näher be: 


fiimmtes Vorzugsreht. 
$. 146. An Orten, wo bie Ausfälle bey der 
Cammerey, durch Beytraͤge der Buͤrgerſchaft aus 
ihren eianen Mitteln, getragen und ergaͤnzt wer— 
den muͤſſen, muß die Bärgerfchaft, m ihre 
’ u EN | eproͤ⸗ 
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Reptaͤſentanten, bey der Rechnungslegung des 
Caͤmmerers zugezogen werden. 


$. 147. Dieſe Repraͤſentanten find befugt, ber 
alles, was die Verwaltung der Stadtguͤter, inglei— 
hen die Einziehung und Verwendung der Einfünfte 
betriffe, von ‚dem Magiſtrate Nachweis und Erlaͤu⸗ 
terung zu fordern. 


$. 148: Befundene Unrichtigkeiten, oder vorge 
fallene Bedenflichfeiten, ‚denen nicht fo fort abge 
holfen wird, muͤſſen fie der höhern Snftanz zur Une 
terfuchung und Berichtigung anzeigen. 
9.149. - Das Vermögen der Cammereyen ſtehe 
unter der Oberaufſicht des Staats. 

$. 150. Dir Staat iſt berechtigt, darauf zu fe 
ben ,. daß dieſes Vermoͤgen ordentlich verwaltet, 
und die Einkuͤnfte davon zweckmaͤßig verwendet 
werden. 

$. 151. Außer den Fällen, wo nach den Ge 
feßen von Corporationen und Gemeinen überhatipt, 
die Genehmigung der vom Staate vorgeiehten Bes, 
hoͤrde, zu den Verhandlungen einer Stadtgemeine 
in Anſehung ihres Vermögens erfordert wird, iſt 
diefe Genehmigung in allen Faͤllen nothwendig, mo 
das Gümmereyvermögen mit einer Capitals ſchuld 
belaftet werden foll. | 

$. 152. Wie weit es, auch bey Verpachtungen 
der Cimmerengüter und Öerechtigfeiten, bey außer: 
ordentlichen Holzvertäufen , und bey Verfügungen 
uͤber Activcapıtalten des Caͤmmerey, einer Einwil—⸗ 
ligung der vorgefegten Behörde beduͤrfe, bleibt, 
in Ermangelung fpeciellee Borfchriften, den Bes 
flimmungen der Provinzialgefege uͤberlaſſen. 

$. 153. . Die Zuziehung und Einwilligung: der 
Boͤrgerſchaft iſt nothwendig, wenn Cämmercp: 
guͤter oder Gerechtigkeiuen veraͤußert, in ‚Echs 
pacht ausgethan, verpfaͤndet, oder mit Dienſt⸗ 
N ee, barkeiten 
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barkeiten belegt, oder neue Schulden auf die 
Caͤmmerey gemacht werden folten , die aus dem. 
Caͤmmereyeinkuͤnften, opne: Abbruch der uͤbri⸗ 
gen nöchigen Ausgaben „” nicht: getilgt werben. 
koͤnnen. 
$. 154. Die Einwilligung der- Repraͤſentanten 
allein iſt in dergleichen Faͤllen nicht hinreichend; 
ſondern dieſe muͤſſen daruͤber mit den verſchiedenen 
Claſſen der Buͤrgerſchaft, nach. Vorſchrift 9. 112. 
Ruͤckſprache nehmen, und. ſich von denſelben mit. 
| ſchriftlichen Erklärungen verſehen laſſen. 


9.155. Wegen gültiger Caͤmmereyſchulden koͤn⸗ 
nen zwar auch unbemegliche Cämmerengüter anger. 
griffen, und. im. Wege der Execution veräußert wer⸗ 
den, ohne. daf es. zu dieſer Veräußerung eines bez. 
ſondern Conſenſes von. der Gemeine ober dem, 
Staate bedarf, 


$. 156. Doc — Gebäude, welche zum 
Betriebe der oͤffentlichen Angelegenheiten, ünd zu 
andern gemeinen Nothdurften, nicht bloß fuͤr die 
Stadtgemeine, ſondern zugleich: für alle am Orte 
Geſchaͤfte treibende. Einwohner - und Stemde be- 
ſtimmt find, wegen Caͤmmereyſchulden nicht ange⸗ 
griffen werden. 
$. 157. Uebrigens genießen Stadtgemeinen, in. 
Anſehung ihres Caͤmmereyverwoͤgens „ die Rechte 
der Minderjährigen., 
8.158. Auch gebührt den Caͤmmereyen, in dem 
Vermoͤgen ihrer Schuldner, das in. der Concurg 
ordnung näher beftimmte Vorzugsrecht. | 
— $. 159. Auf die Verwaltung desjenigen gemein 
EN ſchaftlichen Vermögens, deſſen Nutzungen den ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Buͤrgergemeine zukommen, 
hat der Magiſtrat, vermoͤge ſeines Amtes, keinen 
— 


. 160. 
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$. 160. Vielmehr wird, fo weit darüber in der. 


Verfaſſung nichts beftimme ift, die Verwaltung 
diefes Bürgervermögens durch Schlüffe der Buͤtger— 
fchaft angeordnet, und überhaupt dergleichen Ber: 


mögen nad) den Regeln des gemeinfamen Eigelb” 


thums beuetheilt. | 

$. 161. Doc) ſteht das Buͤrgervermoͤgen unter 
der Aufficht des Magiſtrats. 

$. 162. In Faͤllen, wo zu Verfügungen über 
das Cämmereyvermögen die Genehmigung des 
Staats erfordert wırd, gilt die Vermuthung, daß 
zu folhen Verfügungen über das Bürgervermögen 
die Einwilligung des Magiftrats nachgeſucht wer⸗ 
den müffe. ($. 151. 152.) 

$. 163. Die Einwilligung des Staats in Vet: 
fügungen über das Bürgervermögen ift der Ne 
gel nah) nur in denjenigen Ballen nothwendig, 
wo Ddiefelbe in Anfehung des gemeinfchaftlichen 
Bermögens der Corporation überhaupt erfordert 
wird, Ä 
$. 164. Das Bürgervermögen haftet für guͤl⸗ 
tige Cämmerepfchulden nut fo meit, als das Cäm: 
merenbermögen zu deren Tilgung nicht himrei⸗ 
hend ift. u 

$. 165. Auch außer dem Talle eines. nöthmen: 
digen Verkaufs, iſt zur Veräußerung unbewegli⸗ 
cher Güter und Gerechtigfeiten einer Caͤmmerey 
oder Buͤrgergemeine, die öffentliche Verſteigerung 
nothwendig. 


J. 166. Zwiſchen mittels und unmittelbaren Bon Me 


Städten waltet der Megel nach nur berjeniae Unter— 
fchied ob, welcher aus der Abhängigfeir der erſtern 
noch) von einer andern Herrichaft außer dem landes⸗ 
bern entſteht. ur . 
$. 167. Wenn die Herrfchaft mit der Gerichts: 
barkeit oͤberhaupt beliehen iſt: fo wird _ 
thet, 


— 


diatſtaͤdten. 


⸗ 
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thet, daß ihr dieſelbe auch uͤber ihre Mediatſtadt 
zukomme. 
$. 168. Der Regel nach hat die Hertſchaft das 
echt, die ſtaͤdtiſchen Beamten zu waͤhlen und zu 
Iſtellen. | 
$. 169. Auch wenn.bem Magiſtrate oder der 
Buͤrgerſchaft mittelbarer Städte das Wahlrecht beys 


gelegt iſt, gebührt der Herrfchaft die Beſtaͤtigung 


und Verpflichtung. 

$. 170. Wenn der Staat in einer Mediatſtadt 
beſondere Polizeybeamten anzuſetzen noͤthig findet: 
ſo gebuͤhret die Veſtellung derſelben der Landes-Po— 
lizeybehoͤrde. 

9. 171. Ohne Borwiff: n und Genehmigung der. 
Herrſchaft Fann niemanden das Bürgerrecht in einer 
Medtatitadt verliehen werden, 

172. Was fuͤr Mechte dem 3 dediatherrn bey 
der Verwaltung, Veroͤußerung und Verſchuldung 
der Caͤmmerey und Buͤrgerguͤter zukommen, bleibt 
den nähern Beſtimmungen der Provinzialgeſetze 
vorbehalten. 

$. 173. Aber auch in Anfehung diefer ihm wirt: 


‚Sich zufommenden Rechte ſteht der Mediatherr un— 


ter der Oberaufſicht des Staats, und unter den von 
dieſem vorgeſchriebenen Geſetzen. 
§. 174. Auch kommen in jedem Falle dem Staate, 
in Anfehung folcher ‚Angelegenheiten der Mediatr_ 
ftädte, eben die Rechte zu, die ihm im Sechſten 
Titel wegen des Vermoͤzens der Gorporationen und 
Gemeinen überhaupt beygelegt find. 
§. 175: Die Rechte der Mediatherrjchaft über 


die einzelnen Bürger hängen von dem Unterjchicde 


Fecken. 


bes Verhaͤltniſſes ab, nach welchem die letztern ent— 
weder der Unterthaͤnigkeit, oder nur der Öerichtd: 
barfeit der erſtern unterworfen find, 
$. 176. Flecken unterſcheiden fih von Dör: 
fern nur durch die. ihren Einwohnern jufoms- 
ze F mende 
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menbe Befuguiß , gewiſſe ſtaͤdtiſche Gewerbe zu 
treiben. | 
$. 177. Doch fönnen in Sieden, der Kegel nach, 
zum Betriebe foicher Gewerbe Feine Corporationen 
und Innungen errichtet, werden. 
$.. 178. Die in Sieden angeordneten Magiſtraͤte 
haben der, Regel — nur eben die Rechte, wie 


Dorfgerichte. 
Dritter Abſchnitt. 

Von Handwerkern und Zuͤnften. 

$. 179. Wo bisher. eine Art von Gewerbe in. un 
feine Zunft oder Innung eingefchloffen geweſen if, ® rundfäge- 
da foll auch ferner der Betrieb defjelben einem jeden, 
welcher damit fortzukommen ſich getrauet, frey 
und unverichränft ſeyn. 

$,. 180. Dod muß jeder, welcher dergleichen 
Gewerbe anftellen will, zuvor der Obrigfeit Des - 

Drts davon Anzeige machen, Ltr 

$. 181. Wo Zünfte find, muß ein jeder, Det u, 
in der Stadt ein zunftmaßiges Gewerbe treiben 
will, ſich in diefelben aufnehmen laſſen. 

S. 182. Meue Zünfte au errichten kommt allein | 
dem Landesherrn zu. | 
9. 183. Der fandesherr allein hat das Recht, 
eine bisher ungeſchloſſen geweſene Zunft in eine ges 
fhhloffene zu verwandeln; d. h., die Zuhl der Mits 
Hlteder, aus welchen die Zunft an einem Drte be 

fiehen foll, zu beftimmen. 

d. 184. Auch wo geichloffene Zünfte fi ind, bleibt 
dem Staate nach wie vor das Necht, nach Befin⸗ 
den der Umftände, Freymeiſter anzustellen. 

-$. 185. sandhandwerfer find der Megel nad) Landpande 
fhuldig, ſich zu einer ſtaͤdtiſchen Zunft zu haften, e rker. 
wenn die Profeſſion, welche ſie treiben, an und 
fuͤr ſch eine geſchloſſene Innung hat. 

§. 186. 


4* 


Verſaſſung 
der Zuͤnfte. 
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$. 186. Auch die innerhalb einer ſtaͤdtiſchen 
Bannmeile geduldeten Sandhandmerfer find in der 
Megel verbunden, zunftmäfig zu werden. . 

$. 187. Wo die Landhandwerker nach Provin- 
zialgeſetzen, Innungsartikeln, Vettraͤgen, oder 
einer ſeit rechtsverjaͤhrter Zeit wohl hergebrachten 
Obſervanz, zuͤnftig zu werden nicht ſchuldig find, 
hat es dabey, ſo wie bey den von ihnen an die Zunft 
zu leiſtenden Beytraͤgen, auch noch fernet fein Bes 
wendem 
hd r88. In wie fern landhandwerker , inglei⸗ 
chen die in kleinen Staͤdten und in Flecken einzeln 
wohnende Meiſter, lehrtlinge annehmen ‚un Ge— 
ſellen halten koͤnnen, bleibt der naͤhern Beſtimmung 
der Provinzialgeſetze vorbehalten. 

F. 189. Zimmerleute, Maurer, und Schmiede, 
ſind durchgehends, auch wenn ſie nicht zur Zunft 
gehoͤren, Geſellen und Jungen zu halten, be 
techtigt. 

6. 190. Zur Ertichtung einer eignen Zunft in 
einer Stadt werden wenigſtens Dre) dafelbft woh⸗ 
nende Meifter erfordert: 

$, 191. Die Zünfte haben, gleich det ganzen 
ftadtifchen Gemeine, zu welcher fie gehören, die 
Rechte privilegirter Corporationen. 

$. 192. Ihre innere Verfaſſung, und bie Rechte 
und Pflichten der Zunftgenöffen, find hauptfächlich 
nach den vom Staate ertheilten oder beftätigten 
Gildebriefen, Sunungsprivilegiis, und Zunftar: 
tikeln zu beurtheilen. 

$. 193. Sie ſtehen unter der Aufſicht des 
Magiſtrats, und des von demſelben verordneten 
Beyſitzers. 

$. 194. Außerordentliche Verſammlungen koͤn⸗ 
nen nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Dep 


ſitzers veranlaßt werden, 


§. 198, 


Bla . 
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%.195. Der Beſitzer muß ben allen gewoͤhnli⸗ 
then und auf: rotdentlichen Zuſammentunften der 
Zunft gegenroärtig Senat: 

$. 196. Die Säit und Yeihfereigafiäen wer⸗ 
Den durch feine Metunterſchrift, und durch Beh—⸗ 
druͤckung des * anvertraueten Gewerksſiegels bE 
kraͤftigt. | 

$. 197. Mur eigentfiche — — 
koͤnnen durch Zunftichläffe regulitt werden. 

$. 198. Die Zünfte fönnen in ihren Verſamm⸗ 
lungen nichts beichließen,, mas allgemeinen Polis 
zeygeſetzen zuwider ıft, oder dem gemeinen Veſten 
uͤberhaupt nachtheilig werden koͤnnte. 

$. 199. Sie dürfen feinen Preis der von den 
Zunftgenoſſen zu verfertigenden Arbeiten be— 
ſtimmen. 

$. 200. Sie muͤſſen es der Obrigkeit allein übers 
laſſen: ob vie Seftjeßung einer Tare nothipendig 
und rathlam fen. 

G. 201. Soll jedoch dergleichen Tare beftimme 
werden: jo muß die Dürigfeit die Zunftältefien zus 
jiehen, und mit ihrem Gutachten hören. 

$. 202. Keine Zunft iſt berechtigt, ihren Genoſ⸗ 
fen die, Vollendung der von einem andern angefan— 
genen Arbeit zu unterfagem, | 

$. 203. Keine Zunft darf durch ihre Schluͤſſe 
ben - neu aufzunchmenden Micgliedern neue bisher 
nicht gewöhnliche falten aufbürben. 

$. 204. Beyttaͤge und Strafen darf die Zunft 
bon ihren Mitghedern nur fo weit fordern, als es 

in den vom Staate gegebenen odet beftätigten In— 
"nunasartifeln, mit Bellimmung der Säle, auch 
der Summe des Beytrtages, oder der Steufe, aus 
druͤcklich zugelaſſen ift. 

§. 205. Wie weit Übrigens zu den Zunftſchluͤſ⸗ 
fen obrigfeitfiche oder landesherrliche Genehmi⸗— 
gung und Betätigung hinzufemmen muͤſſe, iſt 

Allgen. Gejegb, II Band, Dd nad) 
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nad) . den allgemeinen Grundſaͤtzen von Corporatio⸗ 
nen überhaupt, und von Stadteommunen inſon⸗ 
derheit zu beſtimmen. 

$. 206. Neue Zunftartikel vorzuſchreiben ‚if 
der. Sandesherr allein berechtigt. 
- 8.207. Auch bleibt vem Staate das Recht, die 
bisherigen Innumgsartifel, nad den Erfordernif- 
fen des gemeinen Beſten, zu beſtimmen und abzu⸗ 


“ ändern. 


$. 208. Doc) follen in beyden allen (9. 206. 
207.) die Zünfte zuvoͤrderſt allemal mit ihrer Noth⸗ 
Durft und -etwanigen “Öegengründen vernommen 
werden. 

$: 209. In ſo fern durch Abänderung oder Auf: 
hebung der Zunftartifel, einzelne Mitglieder einen 
wirklichen Machiheil erleiden, finden wegen der ih— 
nen zukommenden Entſchaͤdigung, die Örundfäße 
von Privilegiis Anwendung. (Einleitung $. 74- 
+75: 76.) 

$. 210. Bon dem gemeinfchaftlichen Vermoͤgen 
ber Zünfte gilt in-der Megel eben das, mas von 
dem Dermögen der Corporationen und Gemeinen 
überhaupt, jo wie der Stadtgemeinen injonderheit, 
‚borgeichrieben iſt. 

$. 211. In Zällen, wo zu Verfügungen über 
das Gämmereyvermdgen die Genehmigung Des 
Staats nachgeſucht werden muß, iſt zu Verfuͤgun— 
gen über das gemeinjchaftliche Zunftvermögen bie 
Approbation des Magiſtrats erforderlich. 

}. 212. Der Genehmigung des Staate ſelbſt be⸗ 
darf es der Regel nach nur in ſolchen Faͤllen, mo 
dDielelbe bey Corporationen und Gemeinen uͤberhaupt 
erfordert wird. 


9. 213: Die Zunftäfteften find die Verwalter 


des gemeinfchaftlichen Zunftvermögens, 


| $. 214. 
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$. 214. Sie ftehen dabey zunächft "unter der 
Aufficht des no und mittelbar unter der 
‚ DOberaufficht des Mlagiftrats. | 
‚215. Sie find fchuldig, der Zunft von ihrer 
- Berwaltung alljährig Rechnung abzulegen. 

$. 216. Mähere Beftimmungen: wie die Ver: 
waltung geführt, und in wie fern von den Aelteften 
Caution deshalb geleiftet werden jolle ‚, bleiben den 
. Zunftartifeln ‚vorbehalten. 

$. 217. In Sällen, wo das Zunftvermögen in 
gemeinfchaftlihem Befchluffe mehrerer Aelteften und 
des Benfißers gehalten wird, kann der Regel nach 
Cautionsbeftellung nicht gefordert werden. 

$. 218. Zünfte genießen zwar nicht in dem Der: 
mögen ihree Verwalter das den Stadtcommunen 
in dem Vermögen des Cämmerers beygelegte beſon⸗ 
dere Vorrecht; 

§. 219. Sie haben ſich aber vor andern Privats 
gläubigern eines folchen Verwalters, des in der 
Concursorönung näher beſtimmten Vorzugs in der 
. Sünften Elaffe zu erfreuen. _ 

{ 220. Die Zünfte und deren Aelteſten find Augemeine 
ſchuldig und befugt, fuͤr die Bevormundung und Picten 
‚ Erziehung der von ihren verfiorbenen Zunftgenof: negen die 
fen ‚zurädgelaffenen unmuͤndigen und minderjährt: au ih⸗ 
gen Kinder zu ſorgen. genoffen. 
Ä $. 221. Die Aelteften muͤſſen daher den Tod 

eines ſolchen Mitgenoſſen dem vormundſchaftlichen 
Gerichte zur erforderlichen Verfügung an: 
‚zeigen. 
9 222. Zunftgenoſſen ſind die Vormundſchaft 
uͤber unmuͤndige und minderjaͤhrige Kinder ihrer 
Mitgenoſſen, vorzüglich, vor andern, zu uͤberneh⸗ 
men verbunden. 

J. 223. Die Xelteften ſi nd ſchuldig, wenn es 
auf die Erziehung und Vorbereitung der Pflege 

befohlnen zu einer kuͤnttigen Lebensart ankommt, 
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dem vormundſchaftlichen Gerichte, auf Erfordern, 
mit Rath und Gutachten an die Hand ju gehen. 
Zunftzwang. 6. 224. Der Zunftzwang befteht in dem Mechte, 
die Treibung eines zunftmaͤßigen Gewerbes, 
innerhalb des der Zunft angemwiefenen Diſtrikts, 
“allen, welche weder zur Zunft. gehörten, noch 
vom Gtaate beſonders privilegirt ſi nd, ju uns 
“terfagen. i 
$. 225. Handwerker, welche als Sreymeifter, 
oder fon, ein befondres SPrivilegium vom 
Staate erhalten haben, müffen die darin geſetzten 
Schrtanken, bey Verluſt ihres Rechts, genau bes 
obachten. 
| §. 226. Wer den Rechten ber Zünfte uhbefugter 
Weiſe Eingriff thut, dem fell das Handwerkszeug 
genommen, und zum Beften der ‚Zunftcaffe an den 
Meiftbietenden verfauft werden. 
. 227. Bey beharrlicher Fortſetzung folcher 
Eingriffe iſt die Zunft berechtigt, auf die Weg— 
fchaffung des Pfuſchers aus ihrem Zunftdiſtrikte an⸗ 
zutragen. 
8, 228. Die Zaͤnfte find aber nicht berechtigt, den 
Zunftzwang eigenmächtig auszuäben. 
$. 229. Vielmehr müffen fie die ‚vorfallenden 
Störungen den Magiftrate zur ungejäumten und 
| nachdruͤcklichen Verfuͤgung anzeigen. 
.. 230. Wohnt die Perſon, welche den Eintrag 
in die Rechte der Zunft begangen hat, unter einer 
andern Gerichtsbatkeit: fo muß der Magliſtrat die— 
fen ordentlichen Richter um bie nötigen Verfügun- 
gen, zur Aufrechihaltung des Zunftzwangs, und 
Beſtrafung des Pfuichers erfuchen. 
9. 231. Eıne jede Serichisobrigfeit ift aber bey 
eigner Vertretung ſchuldig, folchen Mequifitionen 
des Magiftrars unvergägli und ummeigerlich ein 
Bnuͤge zu leiſten. | 


nz $. 23% 
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s. 232. Auch Ffann-fie fich nicht entbrechen , bey 
ber anzuftellenden Viſitation —— der beein⸗ 
traͤchtigten Zunft zuzulaſſen. 

$. 233. Wenn der Angeſchuldigte ein befonderes 
Recht zur Treibung des zuͤnftigen Gewerbes, one 
ein Mitglied der Zunft zu ſeyn, behauptet: fo muß 
er darüber bey feinem ordentlichen Richter rechtlich 
gehört werden. 
: 9.234: Gruͤndet er fein Recht auf eine beſon— 
dere feiner. Perfon anflebende Eigenſchaft, oder 
auf ein befonderes Privilegium: jo muß er daffelbe 
fo fort wenigftens einigermaßen befcheinigen; und 
wenn er dies nicht vermag, der Treibung. des Ge— 
an ‚, big zum Austrage bes Prozess, fi ent 
alten. 

$. 235. Wird aber das Recht des Angeſchul 
digten auf das Recht der Gerichtsobtigkeit, unter 
welcher er wohnt, oder auf eine Ausnahme dieſes 
Drts vom Zumftdifteifte gegrindet: fo finden, wen 
gen des Beſitzſtandes während des Prozeſſes, ‚die 
allgemeinen geſetzlichen Vorfchriften. Anwendung. 

$. 236. Privarperfonen find nicht ſchuldig zu 
wiffen: ob der, welcher ein Gewerbe treibt, — 
maͤßig ſey, oder nicht; und koͤnnen daher auch, 
wenn fie bey einem Unbefugten arbeiten laſſen, das 
für nicht beftraft werden. 

$. 237. Dur wenn von Dbrigfeitsmegen die/ 
Unbefugnig eines ſolchen Menjchen öffentlich 
und namentlich befannt gemacht morden, hat 
derjenige, welcher nachher gleichwohl bey ihm ar; 
beiten laßt, eine Poltzenftrafe dis zu Fuͤnf Thaler 
verwirkt. 
H. 238. Die Wittwe eines Zunftgenoſſen kann, 
wo nicht die Zunftartikel ein andres verord— 
nen, das Gewerbe itkxet Mannes au Geſellen 
fottſehen. 
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6.239. Sie mufi aber zur Zunft, gleich andern 
Meiftern,- mit beytragen. - 

$. 240. Sie verliert ihr Recht nur durch eine 
andermeitige Verheirathung. | 
9 241. Zu feinem eignen, und ber in feinem 
Haufe lebenden Familie Gebrauche, Fann ein jeder 
auch folche Arbeiten verfertigen, wozu  fonft nur 
Zunftgenoffen berechtigt find. 

$. 242. Mur das, was er feinen Dienfiboten 
als einen Theil ihres lohns geben muß, kann er 
ſelbſt verfertigen. 

$. 243. Niemand aber darf, auc) für ſich ſelbſt, 
ohne. Zuziehung eines werkverſtaͤndigen Meiſters, 
Arbeiten unternehmen, aus deren unvollſtaͤndigen 
oder unregelmaͤßigen Verfertigung Nachtheil für 
einen Dritten, oder fuͤr das gemeine Weſen entſte⸗ 


hen koͤnnte. (Th. I. Tit. VIII. $. 69. 70.) 


$. 244. Handwerfer, die als Geſinde in Dienfte 
treten, find für andre, außer ihrer Hertichaft und 
deren Samilie, nad) näherer Beftimmung $. 241. 


- und 242. Arbeiten zu verfertigen nicht befugt. 


$. 245. Keine Zunft darf der andern Eingriffe 
in ihre Gefchäfte thun. 

$. 246. Kein Zunftgenoffe darf die Vollendung 
einer Arbeit, die nach der Verfaffung für eine andre 
Zunft gehört, weder felbft, noch durch unzunftige 
Gehuͤlfen bewirken. 

. 247. Was außer der Gewinnung des Bürs 
gerrechts, zur Aufnahme in eine Zunft, als Mei— 
ſter, erforderlich ſey, beſtimmen die Zunftartikel 
und Gildebriefe. 

$. 248. Niemanden ſoll die Aufnahme in eine 
Zunft, als Meifter, bloß aus dem Grunde, weil 
er bereits werheirathet iſt, verfagt werden. 

$. 249. Wer einmal als fehrburfche, und in 
der Folge ala Gefelle, in eine Zunft gehörig aufs 
genommen morden, "dem .. die Zunft die Auf: 

| nahme 
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sähe: als: Meifter, wenn er Übrigens den Erfor— 
derniffen der Snnungsartifel, Gmüge- leifter, un: 
ter. keinerley Vorwand vermeigern.. 


$.. 250.. Wer Meiſter werden will, muß; — 
5 


lehrbrief und feine Kundſchaft der Zunft vorlegen, 
und. dadurch feine- bisherige gute- Aufführung, nach: 
weiſen. 

$..251.. Vorder Aufnahme muß er ein Meifter: 


ſtuͤck, unter Aufſicht der. Aelteften ,. ohne. fremde: 


Bephülfe verfertigen: 


9. 252. Durch ⸗ Aufgebung- allju- koſtbarer oder 
unverkauflicher Meiſterſtuͤcke, fol: niemäuden: der 


Eintritt in die Zunft erſchwert werden. 


9.253: Das. Meiſterſtuͤck iſt den verſammelten 


Zunftgenoſſen jur Prüfung: vorzulegen: 


$..254: Erklärt: die Mehrheit der Stimmen-das: 


Meifterftäch für untauglich:: fo- muß die. Zunft den 


Aufzunehmenden- Yo: lange zuruͤckweiſen, bis er die 


erlangte hinreichende. Gefchicflichfeit. durch ein. beſſe⸗ 
res nn nachgewiefen hat.. 


$..255. Wer zum: drittenmale ein- — 
—E liefert, muß fuͤr immer an 


werden: 


$.. 256.. Wenn die- Zunft: etn- Meiſterſtuͤck ver⸗ I 


wirft: ſo muß ſie die Gruͤnde ihres Tadels dem 
Beyſitzer zum Protocolle geben. 


d. 257: Der Beyſitzer muß darauf ſehen, daß 


kein Tadel, der bloßen Eigenſinn oder Gelderpreſ 
ſungen sum Grunde hat, zugelaſſen werde. 


$. 258. DerAbgewieſene kann auf obrigkeit⸗ 


liche: Unterfuchung.. ver. Gruͤnde feiner: Abweiſung 
antragen. 

5 259. Findet der Magifftarbiefe Gründe zwei⸗ 
felhaft:: fo muß. er das. Gutachten: einer Zunft eines 
andern benachbarten: Orts, unter Vorlegung des 


Meifterfiüicfs ,„ und. des: — aufgenommenen 


Protocolls, einziehen. 
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§. 200. Nenn ein bereits: aufgenommener 
Zunftgendſſe ſeinen Wohnſitz veraͤndert: ſo muß er 

ſich in der Zunft des neuen Wohnotts, ſobald er 

| ra fein Gewerbe ‚fortießen will, aufnehmen 

aſſen 

§. 261. Ein neues Meiſterſtuͤck aber darf als⸗ 

- von ihm in der Siegel nicht gefordert werden. 
262. Wenn jedoch ein Landhandwerker, der 

als Die nur ein geringes Meiſterſtuͤck zu verferti⸗ 
gen angehalten worden, ſich in einer Stadt, wo ein 
groͤßeres und. ſchwereres erfordert wird, niederlaſſen 
will, kann die Zunft annoch die Anfertigung des 

letztern von ihm fordern. - 

Sehe um 9.263. Sider zünftige Meiſter iſt befugt, die 
aus te yon ihm verfertigte Arbeit in feinem Zunfthezirke, 
auch außerhalb des Hauſes, feil zu bieten. i 

| 9.264. &x darf ader damit nicht haufiren gehn, _ 
ſondern fann den. feilen Derfauf, außer feinem 
Haufe, nur in feinen Saden, oder in feiner Bude 
— 
$..265,. Wenn das öffentliche Feilbieten getsiffer 
Arbeiten durch befondere Geſetze ausdruͤcklich verbo⸗ 
ten iſt, ſo ſind auch sünftige Meifter diefem. Vers 
bote unterworfen. - 
$. 266. ie lange, und unter welchen Eins 
ſchraͤnkungen, fremde Handwerker auf Jahrmaͤrk— 
ten oder Meſſen ihre Waaren feilbieten duͤrfen, iſt 
nah: dem: Derfaffungen eines jeden Orts bes: 
flimmt. 
. 267. Auf B eftellung kann. ein Zunftgenoffe 
auch für auswärts Wohnende arbeiten. 
Recht, Ge⸗ $. 268. Nur zuͤnftige Meiſter haben das Recht, 


behrburſchen anzunehmen und Geſellen zu halten. — 


zu halten. 9. 269. Doch kann dieſe Befugniß auch den 
vom Staate geſetzten ———— nicht beſtritten 
werden. 
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SF. 270. Die Annahme und das fosiprechen fe 
cher Sehrburfchen muß aber bey der Zunft des Dres, 
geichehen. | | 

$. 271. Wer nach erlerntem Handwerfe in den 
Soldatenſtand getreten iſt, , mag nach erhaltenen 
ehrlichen Abſchiede, ſich mit feinem Handwerke fers 
ner nähren, ohne daß er das Meiſtertecht zu erlan⸗ 
gen ſchuldig iſt. —F 

§. 272. Will er aber Schrburfchen. annehmen, 
oder Geſellen halten: fo muß er ſich, gleich je: 
dem Andern, als Meeifter gehörig aufnchmen 
laflen.. | — | 

$. 273. Ein Meifter, melcher die ihm anver: re In 
traueten Materialien veruntreuet, ſoll das erſte⸗ rechts, 
mal nach ven allgemeinen Vorſchriften der Erimt: 
nalgefeße um Geld geftraft; im Aiederholungss 
falle aber, außer der font vermwirften Strafe, aug 
der Innung geftoßen werden. Ä ZZ 


$. 274. Wer durch Urtel und Mecht feiner Ehre 
verluftig erflärt wird: der verliert auch fein Mei⸗ 
fterrehe, = | 

$. 275. Außerdem ziehen andre Verbrechen den 
Verluſt des Meiſterrechts nur alsdann nach fich, 
wenn darauf ausdruͤcklich erfannt worden. | 


$. 276. Auf den Verluſt des Meifterrechts ſoll 
nur in Sälen erfannt werden, wo es die Geſetze 
ausdräcdlich vorschreiben ; oder wo ein belonderer 
uͤberwiegender und gefährlicher Hang zu Verbrechen 
gegen das Eigenthum und Vermögen Anderer, aus 
den Aften klar erheller. | 

$. 277. So lange ein Meifter in gefänglicher 
Haft fich befindet, und felbft das Meifterrecht noch 
nicht verloren hat, mag feine Frau das Gemerte * 
durch Geſellen fortfegen. 


sb 
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$. 278. Wer lehrburſche werden. will, * r ich 
bey der Zunft einſchreiben laſſen. 

$. 279. Wegen unehelicher Geburt: ſoll nieman⸗ 
ben, welcher die, Legitimation erhalten har (Tit. Il. 
$. 592 :.608.),. die. Aufnahme in. die tehre. verjagt- 
merven. 

$. 280. Nur diejenigen „ welche bisher die Ges: 
fchäfte eines. Schinders oder Abdeckers wirflic) ge 
trieben haben, ift eine Zunft: oder. Innung aufzu⸗ 
nehmen nicht ſchuldig. 

§. 281. Außerdem kann eine Zunft nur die Auf: 
nahme ſolcher behrlinge verweigern, die wegen eines, 
koͤrperlichen Gebrechens, oder eines offenbaren 


Mangels an Verftandesfräfren, zur Erlernung des, 
Handwerks, dem fie fi. widmen; wollen , untaug⸗ 
lich find. 


$. 282. In wie fern Derfonen , die: einer Herr⸗ 
ſchaft unterthänig find, bey. einer Zunft als Lehr⸗ 
burſchen angenommen. werden koͤnnen, iſt im vori⸗ 
gen Titel verordnet. (Tit. VII. 172, faq.) 

$. 283. Die Wahl des Meifters, ben welchem: 
jemand in die Lehre treten ſoll, ſteht deſſen Aeltern, 
Vormuͤndern, oder den Borjtchern Öffentlicher An: 


ſtalten, in welchen der kuͤnftige Lehrling erzogen 


wird, frey. 
$. 284. Kann ein Lehrling feinen lehrmei⸗ 


ſter finden, fo find die Innunssaͤlteſten ſchuldig, 


für die Unterbringung deffelben möglichft zu 
forgen. | 
$. 285. Meifter, die noch Feine fehrburfchen, 


und doch hinlaͤngliche Arbeit haben, können 


durch einen Schluß der Zunft zur Annahme eines 
folchen Lehrlings, auch wider ihren Willen, ange⸗ 
halten werden. 

$. 285. Mur alsdann, wenn alle Innungs mei⸗ 
ſter an einem Orte mit einer hinlaͤnglichen Anzahl 
von ichrlingen ſchon verſehen find, f nn die 
unft 
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Zunft den, welcher fie) zur Aufnahme meldet, vor 
der Hand, und bis unter den vorhandenen $ehrlins 
gen eine Stelle ledig wird, abweiſen. 

$..287. Sicherheitsbeftellung Fann von einem 
fehrlinge nur alsdann gefordert werden, wenn nach— 
der Natur der. Kunft oder Profeffion, dem Sehr: 
linge Sachen und Materialien von beträchtlichen. 


Werthe, oder baare Gelder anverttauet werden 
muͤſſen. 


$. 288. Ingleichen, wenn ſich derſelbe vorhin. 


ſchon der Untreue, oder fonft einer ſchlechten Auffuͤh⸗ 
rung verdaͤchtig gemacht hat. 

$. 289. Kerner wenn der Sehrling ſchon bey ei⸗ 
nem andern Meiſter geſtanden, und demſelben durch. 
Nachlaͤßigkeit oder bLeichtſinn einen. erheblichen, 


Schaden verurfacht hat. 


» 


$ 290. Wo das fehrgeld- und, die Sehrjahre in: 


den- Zunftartifeln nicht feftgefeßt find, muß bendes. 


entweder durch einen fchriftlichen Vertrag, oder in. 


dem bey der Aufnahme des fehrlings abzuhaltenden. 
Protocolle feftgefeßt werden. 

$. 291. Iſt weder. eines. noch das andre ge: 
fchehen: fo müffen der Meifter ſowohl als der 
Sehrling , die Teftfeßung der Zunft in Anfehung, 


der Schrjahre und des Sehrgeldes, nah dem, 


* bey der Innung gewoͤhnlich iſt, ſi ch gefallen 
aſſen. 

$. 292. Die Pflicht des Meiſters iſt, dem fchr« 
linge die nöthige Anweiſung zu den Kenntniffen zu 
geben, welche zu ‚einem orbentlichen Betriebe des 
Gewerbes erforderlich find. 

$. 293. Auch muß er denfelben zu guten Sitten 
und fleißiger Befuchung des öffentlichen Gottes: 
dienftes anhalten, für Ausfchmerfungen und Gele: 
genheiten zu Saftern möglichft hüten; und zu einer 
anhaltenden nuͤtzlichen Thaͤtigkeit gewöhnen, 


$. 294. 
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. 294. Wer einen Lehrling annimmt, welcher 
im Leſen und Schreiben, und in der Religton, den 


noͤthigen Unterricht noch nicht erhalten hat, iſt ſchul⸗ 


zur Schule zu Halten. en ee 
Müichten . 62953. Der $ehnling muß, ſowohl in Gewerks— 
en als häuslichen Angelegenheiten, den Anordnungen 
des Lehtherrn Sehorfam leiten. | 
9.296. Sin Gefchäften, welche den Betrieb des 
Handwerks betreffen, muß er, bey Abweſenheit 
oder Verhinderung des fehrheren, auch den Anwei— 
jungen des erften Gefellen gehorchen, — 


dig, denſelben bis zur Erlangung diefer Kenntniffe 


9 297. Zu Öefindedienften darf der Meiſter 


den lehrling nur in fo fern brauchen, als. dadurch. 


— 


die Eclernung des Handwerkes nicht vetſaͤumt 


wird. | 
Becht der - 6.298. Dem Schrheren gebührt das Recht, den 
Zucht. gehrling, mach Erforderniß der Umftände, mäßig 
zu zuͤchtigen. en | | 
9. 299. ‚Er darf aber. dabey bie einem Vater 
borgefchriebenen Graͤnzen nicht uͤberſchteiten. 
A198 ag) — | 
300. In Abwefenheit, oder bey Verhinde⸗ 
‚ rungen des Meiſters, fann nur der erfle oder Mei- 
ftergeielle, und auch diefer nur in Gewerksſachen, 
das Recht der mäßigen Ziüchtigung über den Sehts 
ling ausüben. Ze 
- F. zo1. Ein von dem Meifter gemißhandelter 
, $ehrburfche fol von den Aelteften, bis zur Wellen 
dung feiner. Lehrjahre, bey einem andern Meifter 
untergebracht werden. ü Zu 
‘9. 302. Die dazu erforderlichen Koften muß 
der. vorige Meifter tragen; doch kommt demfel 
ben darauf das bey der Annahme des fehelings etwa 
bedungene, und noch ruͤckſtoͤndige Lehrgeld 
zu gute. | 


$. 303; 
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"9%, :903. Stirbt der Meiſter, ſo haben ber fehr- Aufdebuns 
ling, oder deſſen Aeltern, Vormuͤnder, odee Pfle⸗ des erg 
ger die Wahl: ob fie ihn bey der das Handwerf (en dem 
forefegenden Wittwe laffen, oder zu einem. andern = in * 
Meiſter bringen wellen. | J | a) dureh: 
. 304. Letztern Balls muß von dem etwa bor: — 
ausbezahlten teurgelde ſo viel zuruͤckgegeben werden, 
als auf die noch unvollendete Lehrzeit, nach dem Be⸗ 
finden der Zunflaͤlteſten, verhaͤltnißmaͤßig zu rech⸗ 
nen iſt. a Ä 
$. 305. Ein Gleiches finder flatt, wenn die 
Witwe das Handiwerf nicht fortfeßt, ober der Mei- 
ſtet felbft, daffelbe ferner zu treiben, außer Stand 
fommt. | 
306. Zur Unterbringung eines ſolchen lehr⸗ 
burſchen muͤſſen nöthigen Falls die Aelteften, nach) 
Vorſchrift $. 284. (ag. hilfreiche Hand leiften. 
$. 307. Bey eintterendem Colhfionsfalle gebührt 
einem ſchon aufgenommenen fehrlinge, ber Zu 
einem andern Meiſter gebracht werden muß, vor 
"einem noch erſt anfjunehmenden allemal ber 
Vorzug. N 
8308. Wenn der fehrburfche ohne gegebette durch 
Urſache aus der lehre entlaͤuft: fo muß dem Meifter uw } 
das Sehrgeld auch für das ganze noch faufende Jahr keptem x 
bezahle, und er überdem, wegen des, aus dem 
Berlufte des Sehrlings, oder den Koften ben ber An- 
nahme eines andern, etwa entflandenen Nachthells 
ſchadlos gehalten werden. | | 
% 309: Auch muß ein folcher Schrling, wenn 
er in der Folge wiederum zu einem Meifter gebracht 
witd, die Sehrjahre, auf Verlangen deffelden, von 
neuem anfangen. . 
gro Menn der Sehrburfche ein anderes & durch 
Bewerbe ergreifen will: fo hat. der Meifter das N 
Mehrgeld nicht nur für die verſtoſſenen lehrſahre, dern Ges 
— ſondern wverbes. 


— 
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ſondern auch ‚für das ganze noch) laufende zu 


fordern. 


$. 311. So Tonge das lehrgeld nicht vollftändig 
berichtigt iſt, kann der Meifter den Sehrling loszu⸗ 
fprechen nicht angehalten werden. ' P 

$. 312. Iſt der fehrling dag ruͤckſtaͤndige lehr⸗ 
Held zu entrichten unvermögend: fo muß er dem 
Meifter eine gewiſſe Zeit, noch über die gemöhns 
lichen oder bedungenen Lehrjahre, unentgeltlich. 
dienen. 

§. 313. Iſt in den Zunftartikeln Feine Zeit bee 


flimmt: fo muß diefelbe nach dem billigen Ermef- 
fen der Gemwerfsälteften, und allenfalls durch einen 


Zunftſchluß, feftgefeßt werden. 

§. 314. Das ruͤckſtaͤndige lehrgeld hat ein in der 
Concursordnung beftimmtes Vorzugsrecht. 

$. 315. Einen Lehrling, welcher ſich grober Vers 
untreuungen ſchuldig macht; oder ſich den Anwei—⸗ 


ſungen des Meiſters hartnaͤckig widerſetzt; oder den 


Meiſter, oder deſſen Familie, durch Thaͤtlichkeiten, 


oder andre grobe Beſchimpfungen vorſetzlich belei⸗ 


digt; oder ſich, aller Ermahnungen und Züchtigun: 
gen ungeachtet, einem liederlichen Wandel ergiebt; 
oder nad) dem Befinden der Aelteſten zu der Erler: 
nung des Handwerks gar Feine Fähigkeit zeigt, 
Fann der Meiſter zuruͤckſchicken. 

$. 316. In dieſen, fo wie in allen übrigen vor⸗ 
ſtehend nicht beftimmten Fällen, mo die $chrzeit 
ohne Schuld des Meifters nicht ausgehalten wird, 


kann derfelbe das rücjtändige tehrgeld, nach Wer: 


hältniß der verfloffenen Zeit, und für das ganze 


laufende Sahr fordern. 


$. 317. Die Verpflegung eineh franfen Sehr: 
lings aus eignen Mitteln, Fann einem Meifter, wel: 


her diefelbe im Vertrage nicht ausdruͤcklich übers 


nommen bat, nicht zugemuthet werben, 


$. * 
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9. 318. Wird der Schrling durch eine Fürzer als 
Drey Monathe dauernde Krankheit an der Fort: 
fesung der fehre gehindert: fo wird ihm Diefer Zwi⸗ 
fchenraum. auf Die gefeßmäßige oder verabredete 
$ehrzeit nicht abgerechnet. 

$. 319. Hat aber die Krankheit länger gedauert: 
fo fommt es auf die Beurtheilung des Meifters und 
der Zunftälteften an, in wie fern der Sehrling vie 
verfaumte Zeit nachlernen muͤſſe. | \ 
9 320. Dem Lehtherrn fteht frey, dem Schrbut: Lehrjeit. 
fehen, zur Belohnung feines Fleißes, einen Theil 
der Lehrzeit zu erlaſſen. | 

$. 321. Iſt die Sehrzeit geſetzlich beſtimmt: fo 
kann höchftens nur der dritte Theil derjelben er: 
laflen werden. | | 

$. 322. Allemal aber ift zu einem folchen Erfaffe 
die Einwilligung der Aelteſten, nach angeftellter 
Prüfung, erforderlich. 

$. 323. Mac) geendigter Sehrzeit, muß der Met: Loeſpro 
fter den Sehrburichen der verfammelten Zunft, zur MM 
Prüfung und Aufnahme als Geſelle, vorftellen. 

§. 324. Bey diefer Aufnahme find weder 
Schmauſereyen auf Koften des Gefellen, noch 
andre Erpreflungen, aud feine unanftändige 
oder der Geſundheit nachtheilige Gebräuche 
zuläflig. 2: 

$. 325. Dem neu aufgenommenen Geſellen muß Bon Gefek 
ein tehrbrief, unter Vollziehung der Aelteften und len. 

. des Benfißers, mit Bendrüdung des Gewerksſie— 
gels, ausgefertigt werben. 

% 326. Wie fange die MWanderfchaft des neu Wander 
aufgenommenen Gefellen dauern muͤſſe, beftimmen ——— 
die Innungsartikel einer jeden Zunft. | auf derfe 

d. 327. Ein Geſelle kann zwar, ohne Nachtheil ben, 
feines Standes, bey einer Herrjchaft in Dienfte 
treten; 
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+. 328. Die daſelbſt zugebrachte Zeit aber wird 
ihm auf feine Wandetjahre nicht abgerechnet. | 
9 329. Nur die Sandes: Polizey- Inftanz Fann, 
nah Bewandniß der Umſtaͤnde, die Zelt der Wan— 
derſchaft verkürzen, oder auch eine gänzlihe Ber 
freyung davon errheilen, ae En | 

9 330. Die Wanderschaft foll in der Hegel nie⸗ 
mals außerhalb fandes gehn. J 

§. 331. Mur in beſondern Fällen kann die San: 
bes: Polizey: Fnflanz Die Erlaubniß dazu ertheifen. 
9 332. Wandernde Gefellen muͤſſen ihren Ael- 
teen, Vormuͤndern, . oder Verwandten, über den 
Ort ihres Aufenthalts von Zeit zu Zeit Nachricht 
geben. | — 
$. 333. Unterlaffen fie dieſes durch die in den 
Geſetzen beflimmte Zeit: fo findet wider fie das ges _ 
gen Verſchollene vorgefchriebene Berfahren flatt. 
C(CTit. XV) | e 
8. 334. Das Betten um Zehrpfennige ift auch 

ben wandernden Öefellen nicht erlaubt. - 
8. 335. Sie müffen ſich gleich nach ihrer Anfunfe 
an einem Drie ben den Gemwerksäiteften melden. 
8 336. Dieſe müffen dem Eingewanderten fos 
gleich) feine Kundſchaft abfordern. J — 

$. 337. Kann er feine Kundſchaft vorzeigen: fo 


. muß er an dem Orte feines vorigen Aufenthalte zu⸗ 


ruͤckgewieſen werden. Ä | | 

$. 338. Seiftet er diefer Anmeifung Feine Solge: 
fo muß ihn die Obriafeit auf die Anzeige der Aeltes 
ſten fortichaffen laſſen. Br | 

$. 339. legitimirt ſich aber der Gefelle durch die 
gehörige Kundichaft: fo muß ihm dieſelbe abge— 
nommen). und bis er feine Wanderſchaft fortfeben 
will, in der Gewerkslade aufbewahrf werden, +: 


$. 340. 
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G. 340. Einem ſolchen Geſellen muͤſſen die 
Are Arbeit bey einem Meifter zu verschaffen 
bemüht feyn, und ihm bis dahin diejenige Unter 
ftüßung reichen, welche der Zunftgebrauch mit 
fic) bringt. _ 
$. 341. Können die Aelteften den Geſellen bey 
einem Meiſter nicht unterbringen: ſo muß er, nach 
Verlauf von Drey Tagen, ſeine Wanderſchaft 
fortzuſetzen angewieſen werden. 
$. 342. Verweilt er ohne befondere Erlaubnif 
der Dbrigfeit noch länger an dem Orte: fo findet 
gegen ihn die Vorſchrift §. 338. Anwendung. | 
343. In wie fern der Geſelle den Meifter, 
bey weichem er in Arbeit treten will,  felbft wäh: 
fen könne, oder die Anweiſung der Zunftälteften 
abwarten müffe, ift in den Sanungsartifeln bes 


flimmt. 

344. Die Zunftäfteften müffen die Meifter, 
welche Seietlen verlangen, genau aufzeichnen, und 
den zuerſt aͤnkommenden Geſellen, welcher ſich 
ſelbſt ſeinen Meiſter nicht wählen kann oder will, 
an den noch unverſorgten Meiſter, welcher ſi ſi ch 
zuerſt gemeldet hat, weiſen. 

$. 345. Doc muͤſſen Wittwen, welche das. 


Handwerk fortfegen 5; ingleichen Meiſter, welche, 


⁊ 
* 


wegen langwieriger Krankheiten, oder andrer un— 
verſchuldeter Ungluͤcksfaͤlle, dem Handwerke nicht 
ſelbſt vorſtehen koͤnnen, mit tuͤchtigen Geſellen vor 
allen andern verſorgt werden. F 
§. 346. Von dieſem Vorrechte kann jedoch 
eine Wittwe nicht Öfterer ald Dreymal Gebrauch) 
machen, _ 
$. 347. Hat ein Meifter‘ einen Gefellen auf. 
eigene Koften verfchrieben, und es dem Aelte— 
ſten noch vor der Ankunft des Gefellen gemel- 
der: fo muß ihm derſelbe in allen Fällen gelaſſen 
werden, 
Ausem Geſetzb. II, Band, Ee N 348. 
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$. 348. Sn Haupt Handlungs : und Sei: 
ten foll fein Meifter in der Zahl der von ihm zu 
haltenden Lehrburſchen und Gefellen durch Geſetze 
singefchränft werden. 

$. 3:9. An andern Orten bleibt diefe Beitims 


mung der zur Aufficht über die. landespolizey ge⸗ 


fetzten Behoͤrde vorbehalten. 
Sohn und ‘8.1350. Sohn und Koftgelb, oder Bekoͤſtigung 
Sn ber Beſalen, muß die Zunft unter Direction ber 
Obrigkeit, bejtimmen. 
eo. y. 351. Diefe Beſtimmung darf kein Meiſter 
aͤberſchreiten. 
$. 352. Das ruͤckſtaͤndig gebliebene Lohn und 
RKoſtaelde der Geſellen hat, auch im Concurs, mit 
dem Geſindelohne gleiche Rechte. 


Vervfle $. 353. Die Cur und Verpflegung eines einge⸗ 
une ran: manderten und Frank gewordenen Gefellen, er 


. el 
len a fiehe bereits in Arbeit, oder nicht, „muß, ment 


er ſelbſt undermögend ft, aus der Geſellenlade, 
und in Deren Ermangelung aus der Gewerfscafle 
beftritten toerben. 


§. 354. Iſt diefe. nicht hinreichend: ſo muß 


die Armencaſſe des Orts, und bey deren Unzu— 


laͤnglichkeit, die Stadt: oder Caͤmmereycaſſe zu⸗ 


treten. | | — 

$. 355. Der Magiſtrat muß alſo bey eigner 
Vertretung dafür ſorgen, daß ein Frank gemor> 
dener unvermoͤgender Geſelle nicht huͤlflos gelaſ—⸗ 
fen, over vor erfolgter hinlaͤnglicher Wiederher— 
ſtellung fortgeſchafft werde. 

rRechte und 9. 356. Der Meifter iſt befugt und ſchuldig, 

Pflichten uͤber das Betragen der Geſellen Aufſicht zu fuͤh— 


4 


zmischen fie zur Beſuchung des Öffentlichen Gottes: 


Meriſtern FEN 5 
Bun Sejel dienſtes, und zu einem ftllen und regelmäßigen 


febenswandel fleikig anzumahnen; ven Saftern. 
und Ausſchweifungen aber, jo viel an ihm iſt, 


9 357. 


\ 
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8 357%. Der Gelelle if verpflichtet, die ihm 
aufgettagne Arbeit willig‘ zu übernehmen, und 
treu und fleißig auszurichten. — 

8. 358. Nur an Sonn und ſolchen Feſttagen 
deren Feyer nach den Geſetzen des Staats verords 
net iſt, mag er. die Arbeit unterlaſſen. 

$. 359. Geſellen, welche an den nach den Ges 


ſetzen des Staats zur Arbeit beſtimmten Tagen 


ſich derſelben entziehen, ſollen mit Gefaͤngniß bey 


Waſſer und Brod, das erſtemal auf Drey Tage, 
und im Wiederholungsfalle auf Vierzehn Tage, 


beſtraft werden. | | iR 
- .d. 360. Ben hartnäciger Fottſetzung eines 
folhen Mißbrauchs wird der Geſelle auf Vier ABor 
ben zum. Zuchthaufe abgeliefert, und ihm fein 


Lehrbrief abgenommen, 


I 
$. 361. Diefen erhält er nicht eber wieder zu⸗ 


ruͤck, als bis er nach ausgeſtandener Strafe Beſſe⸗ 


tung gelobt, und die Obrigkeit von der Auftich⸗ 
tigfeit dieſes Angelöbniffes fich uͤberzeugt hält. 

- % 362. Jeder Meifter, deffen Gefellen fih an 
ben zur Arbeit beftimmten Tagen derielben ent 
ziehn, > ft fehuldig, bey Ein bis Drey Thaler 
Sirafe zur Gewerkscaſſe, der Obrigkeit davon 


Anzeige zu machen. ' 


$. 363. Kein Wirth, oder fogenahnter Krug 


vater in einer Gewerksherberge, Soll an ven zur 
‚Arbeit. beftinmten Tugen, beſonders aber an Mond: 


tagen, einen in Arbeit fichenden Gefellen wäh: 


rend. ber gemöhnlichen Arbeitsftunden ben fich dule 


den; vielweniger demſelben Speiſen over. Öetränfe 


vetabfolgen. 


§. 364. Wer dieſem Verbote zuwider handelt, 


fell mit einer Polizenftrafe von Zweh bis Sünf 


Thalern belegt werden, _ 


5 


&: a $. 365. 
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365. Jeder Gefelle ift ſchuldig, den haͤusli⸗ 
hen Einrichtungen feines Meifters, fo lange er 
bey ihm arbeitet, Folge zu leiſte. 

9 366. Häustiche Dienfte Fann fein Meifter 
von feinem Geſellen fordern. | ! 

$. 367. Kein Gefelle darf andre, als die von fek 

nem Meifter- ihm: angetviefene Arbeit verfertigen. 
5,968. Kein Meifter fol dem. andern die 
bey ihm in Arbeit ſtehenden Geſellen abwendig 
machen. | F 
G. 369. Geſchieht dieſes: ſo muß der Meiſter 

um Zwey bis Fuͤnf Thaler zur Gewerkscoſſe be 
ſtraft, und der Gefelle weiter zu wandern ange: 
halten: werden. er = 
370, Mur den Meiftermittwen, melche das 
Handwerk fortiegen, muß der geſchickteſte Geſelle 
nach ihrer Auswahl verabfolgt werden. | 

. 371. Wenn aber ein Meifter nur Einen Ge 
fellen. hat, und denfelben ber Wittwe uͤberlaſſen 
muß: so iſt er befugt, von einem der Mitmeiſter, 
welche mehrere. Sefellen halten, die Abgabe Eines 
derfelben zu fordern. 
6. 372. Melden. ſich mehrere Wittwen um 
Ueberlaffung eines tüchtigen Gefellen : fo entſchei⸗ 
det unter ihnen die Zeit der bey dem Gewerke ge 
‚fchehenen Anmeldung. . —— | 
3. 373. Auch diefes Vorrecht kann von jeder 
Meifterswittwe ‚nur dreymal ausgeuͤbt werden. 
($- 346.) Be a. 
$ 374. Verfaͤllt ein. Meifler in langwierige 
Krankheit: fo kann er die Abtretung eines Geſel⸗ 
len von ſeinen Zunftgenoſſen verlangen. Ar: 
. 375. Zu diefer Abtretung iſt derjenige Mei⸗ 
ſter vorzüglich verpflichtet, bey welchem bie mei⸗ 
‚sten Geſellen in Arbeit fiehn. Zr Sr TE 


$. 376. 
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8376. Iſt die Zahl der Gefellen ben mehrern 
Meiftern gleich: jo trift die Abtretung den Juͤng⸗ 
fen unter ihnen. | F 
8377. Nach erfolgter Geneſung muß der krank 
geweſene Meiſter den ſolchergeſtalt erhaltenen Ge: 
ſellen dem vorigen Meiſter, auf deſſen Verlangen, 
zuruͤck geben. J 


$. 378. Wenn der Meiſter einen Geſellen ab dibſchaf⸗ 


ſchaffen will, müß er ihm ſolches Vierzehn Tage 
zuvor ankuͤndigen. u 

$. 379: Ohne dergleichen Auffündigung kann 
der Meifter einen Geſellen fofort. entlaffen: 1) wenn 
derfelbe ihn oder feine Familie durch Thaͤtlichkei— 
ten, Schimpf⸗ und Schmähmworte, oder ehrenrüh: 
rige Machreden beleidigt; | 8 


$. 360. 2) Wenn er ſich beharrlichen Ungehor- 


ſams und Widerſpaͤnſtigkeit gegen die Anmeifuns 
gen des Meiſters ſchuldig macht; | 

$. 381. 3) Wenn er die Srau oder die Rinder 
bes Meiſters zum. Boͤſen verleitet, oder verdaͤchti⸗ 
gen Umgang mit ihnen pflegt; 
9.382. 4) Wenn er ſich Diebftahl oder Vers 
unfreuung gegen: den Meifter zu Schulden: kom⸗ 
men laßt; 

§. 383. 5) Wenn er-fich zur Gewohnheit macht, 
ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Meifters über 
Nacht aus dem Haufe zu bfeiben ; | 

$. 383. 6) Wenn er mit Teuer und licht unvor- 
ſichtig umgeht, und einer ihm deshalb ertheilten 
Warnung feine Folge leifter; 


$. 385. Auch der Gefelfe kann den Meifter ber: Abgang des 
Geſellen. 


laſſen; er muß aber demſelben Vierzehn Tage vor 
her auflagen. | 


fung der 


Geſellen. 


§. 386. Doch iſt der Meiſter die Aufkuͤndigung 


anzunehmen nicht verbunden, wenn die Zeit des 


Abzuges auf eine Meſſe, oder einen Jahrmarkt, 


eder innerhalb Vierzehn Tagen vor den Meſſen 
| | er 3 und 


nz Gr 
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und Safemärkten, Ober, vor den hohen Seflen eins 
fallen würde. 

$. 387. Vielmehr * alsdann der Geſelle erſt 
nach dem Feſte, oder nach dem Ende der Meſſe, 
oder des Jahrmarkts abziehen. 

$. 388. Hat der Meifter fi) an dem Geſellen, 
ohne gegebene dringende ' Veranlaſſung, thaͤtlich 
vergriffen: ſo iſt der Geſelle ſofort aus der Arbeit 
zu gehen berechtigt. 

389. Will der Geſelle ſeine Wonderſchaft 
fortießen: jo darf ihm feine Kundſchaft, ohne Eins 
mwilligung des Meifters, ben welchem er zuletzt ge⸗ 
arbeitet hat, nicht verabfofgt werden, 

$. 390. Der Meifter darf in Die Aushoͤndigung 
der Kundſchaft bey eigner Vertretung nicht. willi⸗ 
gen, wenn er weiß, daß der Geſelle Schulden ges 
macht, oder Virbrechen begangen bat. 
$ 391. Vielmehr muß er feine Wiſſenſchaft 
davon dem Gewerksbeyſitzer anzeigen. 
:92. Findet der Meiſter gegen den Abzug 
Des Sefellen fein Bedenken; oder tft der vorge 
waltete Anftand hinlänalich aehoben : fo muß die 
Kundſchaft dem Geſellen zurückgegeben, und bars 
unter vermerfs werden: wie lange der Gefelle an 
dem Drte ſich aufgehalten, und wie er, nach dem 
az ai feiner Meiſter, fich betragen habe. 
393-. Mach zurücerhaltener Kundſchaft muß 
der Öefelle feine Reife fo fort antreten. 

. 394. Wird er daran durch Zufall verhins 
bert: ſo muß er die Kundjchaft bey dem Gewerke 
anderweit niederlegen. 

. 395. Thut er beydes nicht: fo muß ihn die 
Obrigkeit, auf des Gewerkes Anzeige, als einen 
Sandfreicher anfchen und behandeln. 

Mechteder - 9. 396, Die Geſellen machen unter f ch Feine 


——— Commune oder privilegirte Geſelſchaft aus. 


$. 397. 
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| $. 397. ‚Sie find nicht berechtigt, eigenmaͤchti⸗ 


ger Weiſe Verſammlungen zu halten. 
R 398. In Faͤllen, wo ihnen dergleichen Ver⸗ 


fammlungen nach den Zunftartifeln oder Pos 


lijeygefeßen geſtattet ſind, muͤſſen dieſelben 
nur mit Vorwiſſen der ——— gehalten 
werden. 

399. Uebrigens hat es bey den Polizeygeſe 
tzen und Zunftartifeln, wornach den Geſellen er- 


Taube ift, einen Altgefellen zu wählen, und untes 


deſſen Rechnungsfuͤhrung eine eigne Caſſe aus ih— 


ren Beytraͤgen, zu gemeinſchaftlichen Bevärfnie 


fen, bejonders zur. Verpflegung kranker oder ſonſt, 


verungluͤckter Gefellen zu errichten, auch noch fers. 
ner, fein Bewenden. 

$. „oo. Doch ſind die Geſellen, auch in dieſen 
Angelegenheiten , der. Auffihe der Geinerfeälteften 
und des-Benfißers unterworfen, 


Vierter Ab ſchnitt: 
Von Kuͤnſtlern und Fabrikanten 


$.. 401. Bon Kuͤnſtlern, deren Gewerbe in eine, Kuͤnler. 


Innung oder Gilde eingefchloffen iſt, gilt alles, 
was von Zünften und deren Mitgliedern. im vor 
hergehenden Abjchnitte verordnet wird. 

d. 402. Wo feine dergleichen Innung vorhan⸗ 


ben iſt, da kann eine Kunſt der Regel nach von. 


einem jeden, welcher damit fortzufommen fich ger 
trauer, ausgeübt werden. ($. 279. 180.) 

$- 403. Auch. ift ein jeder folher Künftler die 
von ihm felbft verfertigten Arbeiten, fowohl inn« 
als außerhalb feiner Wohnung, gleich einem zuͤnf— 
- tigen Meifter, (. 263. ſ4q.) zum Verkauf feil zu 
bieten berechtigt. 


$. 404. Ein Kuͤnſtler, welcher bey der Afa- Vorrechte 


demie der Kuͤnſte aufgenommen und eingeſchtie⸗ 
Ee 4 ben 


der afades 


BI 
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a, ben worden, Fann ſein Gewerbe überall in- Kb: 
R niglichen fanden treiben, ohne daß irgend einer 
Zunft oder Gilde ein Hecht zum Widerſpruche das 

gegen jufteht. 

:$. 403. Wer einem folchen afademifchen Künfk: 
fer ein ſelbſt erfundenes von der Akademie aner— 
Fanntes Kunftwerf ohne feine Genehmigung nache 
macht, und zu feinem Machtheile verfauft, der 
fol mie Sunfiig Thalern Strafe befegt werden. _ 

. 406. Erben des Künftlers, auf welche das 

Privilegium nicht befonders und ausdesclich er⸗ 
ſtreckt worden, haben ſich dieſes Vorrechts nur 

zum Behuf des Abſatzes der noch von dem Erbs 

lafjer verfertigten und ZEHEEIANIENEN Vorräche zu 

erfreuen. 

Fabriken. $. 407. - Anftalten, in welchen die Verarbei⸗ 
tung ‘ober Verfeinerung gewiſſer Naturerzeugniſſe 

im Großen getrieben, wird, werben Sabrifen 
genannt, 


Sabritsin . 408. Der, welcher eine dergleichen Anftalt 
Ad Sabır, für feine Rechnung betreibt, Heißt ein Fabrif- 
Ianten. Unternehmer, und diejenigen, welche‘ in einer 
folchen Anftalt arbeiten, führen den Namen der 
Sabrifanten, | | 
$. 409. Diejenigen, welche eine zunftmäßigr 
oder andre Profefion für eigne Mechnung einzeln 
betreiben, find, wenn fie auch im gemeinen leben 
Tabrifanten heißen, dennoch nur nach den. Vor— 
fchriften des vorhergehenden Abſchnitts, je nach: 
dem das Gewerbe in eine Innung eingefchloffen if, 
oder nicht, zu beurtheilen. 
—— $. 410. Die Etlaubniß zur Anlegung einer Fa⸗ 
legen brif zu ertheilen, kommt allein dem Staate zu. 
tönne, $. 411. Dergleichen Erblaubniß ift als ein Pris 
vilegium anzufehen und zu deuten, 
$. 412. Wird die Erlaubniß_ zur Anfegung 
einer neuen Habrif er ein an fich zunftmäßiges 
Gewer⸗ 
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Gewerbe, an einem Orte, wo ſchon eine ſolche 
Zunft vorhanden iſt, oder in der Naͤhe deſſelben 
nachgeſucht: ſo ſoll vor deren Ertheilung zuvoͤr⸗ 
derſt allemal die Zunft, deren Intereſſe es betrifft, 
vernommen werden. 

$. 413. Die Unternehmer der Fabriken haben, Rechte der 
in Rüdficht auf den Betrieb derfelben, und den —— 
Abſatz der darin verfertigten Waaren, kaufmaͤn— A 
nische Rechte. 

$. 414. Sie bedürfen zu deren Ausübung kei⸗ 
ner Aufnahme in Die Kaufmannsgilde, auch da 
nicht, wo Ba ge Gilde fonft vorhanden ift. 

Zur Bereinzelung ihrer Sabrifwaaren 
find fie fi = Pegel nicht berechtigt. 

$. 416. Sie genießen in dem Vermögen ihrer - 
Arbeiter und Abnehmer, bey einem darüber ent- 
fiehenden Concurs, das in der ERROR 
näher beſtimmte Vorrecht. 

d: 417. Eigentliche Fabrikanten ($. 408.) find Rechte der 
dem Zunftzwunge und den Statuten der Zünfte S — 
nicht unterworfen. 

$. 418. Sie nehmen aber auch an den Vorrech⸗ 
ten und Privilegien der Zänfte keinen Antheil. 

$. 419. Die von ihnen ausgelernten Arbeiter 
haben fich der Mechte der Zunftlehrlinge und Ge: 
fellen nicht zu erfreuen. 

$. 420. Doch fann ein Zunftgenoffe, ohne 

Nachtheil feiner Zunftrechte , fich als Arbeiter im 
Fabriken brauchen laffen. 
9 421. Eigentlihe Sabrifanten find nicht bes 
rechtigt „ die von ihnen verfertisten Waaren für 
eigne Mechnung feil zu bieten; fondern fie follen 
bloß für den Unternehmer der Fabrif, und nach 
deſſen Beftellung arbeiten, 

$. 422. Sein Fabrifunternehmer foll diejent- 
gen, melde in. einer ähnlichen Anftalt bisher 
gearbeitet haben, in die feinige aufnehmen, ehe 

Ees5 die⸗ 
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dieſelben ihre Entlaſſung durch ein ſchriftliches 
Zeugniß dargethan haben. | 
‚8. 423. llebrigens find die Verhäftniffe zwi⸗ 
ſchen dem Fabrikunternehmer, und den Fabri⸗ 
kanten, nach dem Inhalte des unter ihnen beftes 
henden Gontrafts , und nach ven über dergleichen 
Gontrafte fprechenden Geſetzen zu beurcheilen, 
(Th. 1. = X. Abſchn. VIII.) 


Fuͤnfter Abſchnitt. | 
Bon Brauern, Saftwirthen, Sarföchen, 
und Andern, welche mit dem Verkaufe 
jubereiteter Speifen oder Ge: 
tränfe ein Gewerbe treiben. 
Allgemeine ° 9. 424: Jeder, der in einer Stade den Ders 
Fa Fauf zubereiteter Speifen oder Getränfe als ein 
j bürgerliches Gewerbe treibt, ift fchuldig, Die die: 
fem Gewerbe nach den Statuten und Polizeyord⸗ 
nungen des Orts vorgefchriebenen. Gränzen ‘genau 
zu beobachten. 
5H. 425. Meue bisher nicht vorgefchriebene Eins 
fcehränfungen ift fein Stabtmagiftrat, ohne aus: 
drücliche Genehmigung der landes⸗ Polizey : Ine 
ftanz, feftzufegen befugt. 
Brauerey. $. 426. Ob die Braugerechtigkeit in einer Stadt 
zum Qammerenvermögen gehöre; oder einzelnen. 
Bürgern beygelegt fen, iſt mach ber hergebrachten - 
Verfaſſung eines jeden Drts zu beflimmen. 

. 427. Dach eben diefen DVerfaffungen muß. 
beurtheilt werden: ob die den einzelnen Bürgern 
bengelegte Braugerechtigfeit auf gemiffen Haus 
‚ fern hafte, oder gewiſſen ausfchliefend dazu bes 
rechtigten Perſonen zukomme. | 

9. 428. Serner: od jeder Berechtigte zu allen 
Zeiten, oder nur nach einer gewiſſen Neihe, und 
ob er ohne, ever mit Einſchraͤnkung auf ein gewiſ⸗ 
ſes Maaß, zn brauen — fen. 

$. 429. 


Paz 
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8.429. Wo das Branrecht einzelnen Bürgern 
oder Hausbefigern. zukommt; da müffen viefels 
ben in der Regel der dazu öffentlich beſtellten und 
verpflichteten Perſonen, ſo wie des vorhandenen 
gemeinschaftlichen Btau⸗, Malz - und Darrhaufes 
ſich bedienen. 

$. 430. Braugeredhtigfeiten, die auf Häufern 
haften, koͤnnen in der Megel ohne diefe Grunde 
ſtuͤcke nicht veräußert werden. 

$. 431. Doch fann der Berechtigte die Aus: 
übung feines Rechts, von einer Zeit, oder vom 
einem Falle zum andern ‚, auch einem Dritten 
übertragen. 

"8. 432. Wo das Meihebrauen unter den Bär: _ 
gern oder Hausbefißern eingefühst if; da iſt in dee 
Hegel ein jeder befugt, das von ihm in feiner Drds 
nung gebrauete Bier auch ın feinem Haufe auszu— 
fchenfen; wenn ihm gleich fonft die Schenkgerech— 
tigkeit oder der Ausſchank nicht zukommen. 

$. 433. Wo die Brauerey in einer Gilde oder 
Innung eingeſchloſſen iſt, da finden die Vorſchrif⸗ 
ten des Dritten Abfchnittes auch in Ruͤckſicht des 
Zunftzwanges Anwendung. 

$. 434. Garkoͤche find berechtigt, die von ihnen Garkoͤchen 
verfertigten Speifen auch auferhalb ihrer Woh⸗ ap 
nungen zu verfaufen. 12 

$. 435. Gaſtwirthe dürfen bloß in ihren Woh⸗ 

nungen Gaͤſte für Geld mit warmen Speilen 
bewirthen. — 
- 8 436. Sie haben, mit Ausſchließung der 
Garkoͤche, Bier, eins, und Koffeefchenfen, . 
Das Recht, Fremde fuͤr Gid zu beherbergen. 
85. 437. An Orten, wo Gaſthoͤfe vorhanden 
ſind, ſollen auch andre Einwohner fremde Rei⸗ 
ſende, die in dem Gaſthofe unterkommen kdanen, 
fuͤt Selb nicht aufnehmen. 


* 6438. * 


— 
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$. 438. Verdächtige mit Päffen nicht verjehene 
». geute duͤrfen Gaftwirche weder aufnehmen noch 
dulden. 
$. 439. Sie find (Süfbig, die zur Machther⸗ 
berge bey ihnen einkehrenden Perſonen, in Staͤd⸗ 
ten dem Magiſtrat, auf den Dörfern aber dem 
Schulzen anzuzeigen. 
9.440, Ueberhaupt fi nd. Gaſtwirthe der ge⸗ 
naueſten Aufſicht der Polizey unterworfen, und 
muͤſſen ſich alle zur Erhaltung der oͤffentlichen Ord⸗ 
nung und Sicherheit noͤthig gefundene Veranſtal⸗ 
tungen ohne Widerrede aerallen laſſen. 
$. 441. Auch die von der Polizey worgefchrier 
‚bene Taxe dürfen fie unter Feinerley Vorwande 
überjchreiten. 
$. 442. Gaftwisthe, die ſich wiederholter Lies 
bertretungen der ihnen vorgeichriebenen, Polizey— 
gefege, oder beharrlicher Widerſpaͤnſtigkeit gegen. 
die Anordnungen der Polizey fchuldig machen, fol 
len ihres Gaſtwirthsrechts Durch richterliches. Er- 
kenntniß für verluftig erfläct werden. 
$. 443. Wie Gaftwirche, welche wiſſentlich 
Diebe oder Diebeshehler bey ſich aufnehmen und 
dulden, beftraft werden jollen,. verordnen die Cri⸗ 
minalgeſetze. 
Rechte zwi· $. 444. Gaftwirthe find ſchuldig, fuͤr alles zu 
nn, haften, mas die won ihnen, oder ihren dazu be⸗ 
then und fellten Seuten, aufgenommene Meijende in das 
Keiſenden. Gaſthaus gebracht haben. 
$. 445: Mehrere, melche Eine Gaftwirthichaft 
gemeinschaftlich treiben, haften ben Reiſenden, 
Einer fuͤr alle, und alle fuͤr Einen. 
. 446. Diejenigen Perſonen, deren ſich der 
Gaſtwirth zur Anweiſung des Platzes für die. Reis 
. fenden, ihre Wagen und Sachen bedient, find 
für folche zu. achten, die er zu deren Aufnahme ber 
ftellt bat, 
§. 447 


» 
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8. 447. Bon der Vertretung eines an den auf 
genommenen Sachen entitandenen Verluftes oder 
‚ Schadens , ift der Gaſtwirth nur alsdann frey, 
wenn .ausgemittelt werden kann, daß diefer Scha— 
de durch. eignes grobes oder maͤßiges Verſchulden 
des Meifenden, oder durch äußere Gewalt und Zu— 
fälle, die der Wirth, bey der forgfaltigften Auf 
merkſamkeit, weder vorher fehen , noch verhüten 
fönnen, entftanden find. | Ä 
'$, 448. Erflärt der Gaſtwirth fogleich ‘ben der 
Aufnahme, daß er für die eingebrachten Sachen 
nicht ſtehen woller fo haftet er nur für einen fol- 
hen Verluſt, welcher von ihm ſelbſt, oder von 
feinen $euten, aus grobem oder mäßigen Verſehen 
verurfacht worden. | | 
$. 449: Unter die Perfonen , für melche der 
Wirth haften muß, gehören auch die dem Meis 
ſenden von ihm empfohlnen Sohnfuticher und 
Sohnbebdiente, | 
- $. 450. Dadurch, daß der Wirth dem Rei⸗ 
fenden ein zum Verſchließen eingerichtetes Behalt: 
niß für feine Sachen anmeifet, und ihm die Schlüf . 


sfel dazu einhändigt, wird er von ber Vertretung 


nicht frey. * | Ä 
8: 451. Iſt aber der Meifende- bey dem Ver: 
fchliefen nachlaͤßig, oder in Aufbewahrung: der 
Schlüffel unvorfichtig gemelen: jo muß er einen 
Schaden, der nicht erweislich durch den Wirth 
oder feine Seute entftanden ift, felbft tragen. 4 
8. 452. Hat der Meifende dem Wirthe die im 
verichloffenen Koffern, Kiften, oder andern Be 
hälcniffen enthaltene Sachen nicht nahmentlic ge 
gezeigt: fo muß er, bey angeblich erlittenem Ver: 
Iuite die Beichaffenheit und den Betrag der weg: 
. gekommenen Sachen nachweiſen. * 
6453. Iſt jedoch der Reiſende eine unver | 
daͤchtige Perfon, die nach ihrem Stande und = 
on werbe, 
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werbe, dergleichen Sachen, als ihr vorgeblich 

weggekommen find, bey ſich zu führen pflegt: fo, 
muß dieſelbe, in Ermangelung andrer Beweismit- 
tel, zur eidlichen Beflärfung. ihrer Angabe über 
die Beſchaffenheit und den Werth ber‘ weggefoms 
wenn Sachen gelaffen meiden. 

9. 454 Hut der Reiſende dem Saftwirthe ets 
was von den. eingebrachten Sachen zu deffelben 
eigner ummittelbaree Aufbewahrung anvertraut: 
ſo hat der Gaſtwirth dabey alle Pfigten und 
Vertretungen eines Verwahrers. (Th. I Tit. AV. 
Abſchn. 1.) 

$. 455. Dem Gaftwirthe gebühren, wegen jede 
ner Bezaͤhlung für Quartier und Bewirtoung, auf 

die eingevrachten Sachen eben die Mechte, wie eis 
nem Vermiether wegen des zu fordern habenden . 
Miethgeldes. (Th. 1. Tit. XXI. $. 395.) 


Sechster Abſchnitt. 
- Von Apothefern. 


Mehteder 6, 456. Apotheker find zur Zubereitung der 
Apolbelet. Arzeneymittel ingleichen zum Verkaufe derfelden, 
und der Gifte, ausfchließend berechtigt» · 

9. 457. Moturerzeugniffe, welche, außer ber 
Prime auch zu andern Sabrifen: Haus: oder 
Küchenbedürfniffen gebraucht werden, mögen Apos 
thefer ebenfalls führen, und, jedoch nur in Flei- 
nern Quantitäten, verfaufen. 
458. Zum Handel mit Gewuͤrz— ober andern 
— ſind die Apotheker, als ſolche, 
nicht berechtigt. 
| y. 459. Doch hat an Orten, wo Fein — 
rer Gewaͤtzkraͤmer oder Materialiſt angeſetzt iſt, 
doer Avpotheker die Vermuthung für ſich, daß er 
auch mit Gewuͤrzen und Materialwaaren zu ‚hans 
dein ausſchließend berechtig ſey. 


En | | 9 . 460. 
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FG. 460. Aerzte und Wundaͤrzte müffen ſich der 
eignen Zubereitung der den Kranken ju reichen: 
den Arzeneyen; an Orten, wo Apotheker ſi ſind, 
der Regel nach enthalten. | 


. 461. Auch ſogenannte Arkane darf niemand, 
ohne beſondere Erlaubnif "der dem Medicinalwe— 
‚fen in der Provinz vorgeſetzten Behoͤrde, zum Der: 
kaufe verfertiaen, | 
i §. 462. Das Recht, zur Anfeaung neuer Apo⸗ 
thefen Erſaubniß zu geben, kommt sen dem 
Staate zu. 

-$. 463. Deraleichen neue Conceſſienen ſind 
nach den Vorſchriften von Privilegien zu bu  —- 
"theilen. 
8. 464. Die Apothefer find ber unchkee [foren mieten 
Aufficht des Staats, und. den von ihm angeordne— berieben, 
ten Mevicinalbehörden unfermorfen. 


$. 455. Nur diejenisen, welche die Apothefere 
kunſt ordentlich erlernt haben; zu deren Ausübung, 
nach angeſtellter Prörung, von der‘ Medicinal— 
behörde rüchria befunden; und zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Obliegenheiten durch diefe Behörde 
‚verpflichter. worden, : find fähig, einer Apothefe 
vorzuſtehen. | 

$. 466. Wen es an dielen Erförberniffen 
mangelt, der muß, zur Verwaltung einer durch 
Erbgangsreht oder ſonſt ihm zugefallenen Apo—⸗ 
thefe, einen nad) obiger. Vorſchrift gualtneiteen 
Provifor beitellen. 

$. 467. Ein folder Proviſor hat die Rechte 
und Prlihten eines Handlungsfaftors. 


S. 468. Kein Arzt fol in der Regel eine cigne 

Apotheke beißen, oder dieſelbe durch fich ſelbſt, 

oder durch andre verwalten | 
$. 469. Ein Apotbeter ift, bey Verluſt fneg | 


v. ſchuldig, dafuͤr zu rg vop. die noͤthi⸗ J 
en er 
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gen Arzenenmittel bey ihm "in: gehöriger Guͤte zu 
allen Zeiten zu haben find. 

. 470. Auch muß: er folche Beranftaltungen 
treffen, daß das Publicum und die Kranfen mit 
deren Zubereitung , es fey ben Tage, ober bey 
achte, fchleunig gefördert werden. 

$. 471. Die Pfliehten der Apothefer. wegen 
ber Zubereitung, des DVerfaufs, und der Ver— 
wahrung der Arzeneyen und Gifte, ingleichen we⸗ 
gen des Curirens der Krankheiten, find im Crimi⸗ 
nalrechte beſtimmt. 
Beſondre §. 472. Apotheker genießen, wegen ber einem 
ee, Gemeinfhuloner auf Credit gereichten Arzeneyen, 
fer. das in der Concursordnung naͤher beſtimmte 
WVorrecht. 
$. 473. Die von ihnen nach kaufmaͤnniſcher 
Art gefuͤhrten Buͤcher, haben die Rechte und die 
Glaubwuͤrdigkeit der Handlungsbuͤcher. 
$. 474. Auch in Anſehung des Wechſelausſtel⸗ 
lens genießen ſie die Rechte der Kaufleute. 


Siebenter Abſchnitt. 
Von Kaufleuten. 


gr Dem ı 9. 475: - Wer den. Handel mit Haaren ober 
y die Kette Wechſein als fein Hauptgejchäfte treibt, wird ein. 
er Kaufs : 
\ Teure zu: ' Kaufmann genannt. 
> Fommen 6. 475. Will jemand unter dem Schuße des 
- ä 8 taats kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte treiben: ſo muß 
kunf“ yer r-dazu die Erlaubniß der Obrigkeit nachſuchen. 
er $. 477. Ein Mlinderjähriger foll zu Treibung. 
1: Faufmänniicher Gefchäfte erft nach erhaltener 
- Gtofjährigfeits - Erklärung gelaffen werben. 
$. 478. Ein Grofjähriger, melcher mit Vor—⸗ 
wiſſen feines noch am eben befindlichen Waters, 
und ohne deſſen ausdruͤcklich erflärten Wider—⸗ 
— kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte zu betreiben an 
fängt, 


| \ 
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fängt, Ben eben dadurch aus. der: voterlichen Ge 
walt. (Ti: II. 9.212. 218.) 
$: 479: Wo Kaufinannsgifden oder. Innungen 


vorhanden; find, muß ein. darin aufzunebmendes +; 


Mitglied den Erforderniſſen der Innungsartikel, for 
wohl in Anſehung der Sehejahre, als ſonſt, Ge 
nuͤge leiſten. 

. 480. An Orten, wo dergleichen Innungen 
beftehn, bat nur der, welcher darin HUNGER. | 
iſt, die Rechte eines Kaufmanns. 


$.-481.: Doch bleibt dem Staate, auch an fole > 9 


chen Orien, das Recht, einzelnen Perſonen außer⸗ 
halb der Innung, die Befugniß zum Handel durch 
beſondere Conceſſionen zu ertheilen. ($. 184.) 


$. 482. Wo gar feine Gilden vorhanden, oder 
wo dielelben ‚nur für gewiffe Arten der Kaufleute 
'errichter find, haben. alle diejenigen, welche einem | 
fortdauersden Waarenhandel, oder ein dergleiz 
chen Wechſeloerkehr treiben, die Rechte der 


Kaufleute. 

9. 483. Die — der Fabriken haben, 
in Ruͤckſicht auf den Betrieb derſelben, und den 
Abſatz der darin verfertigten Waaren, Faufmänniz 
fche echte, 

9.484. Eben dies ailt von Schiffsrhedern, in 
Anfehung der auf die Rhederey unmittelbar Bezug 
habenden Geſchaͤfte. 

9. 485. Bewohner des platten fandes, die nur 
mit ſelbſt erzeugten, oder durch lanbwuchichaft! iche 
Mittel veredelten Produkten; ingleichen Handwer⸗ 
ker und Sabrifanten, welche mit den von ihnen ſelbſt 
derfertigten Arbeiten Verkehr treiben, find fuͤr 
Kaufleute nicht zu achten. | 

$. 486. Kramer in Dörfern und Sieden, Sa 


ſirer, Trödler, und gemeine Diftualienhändier, | 


haben nicht die Rechte der Kaufleute, 


Algen, Sefegb, I, Sand, Sf $. 487. 


2 3 
— 


— 
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N 497. Wer’ nur einzelne Fieferungen uͤber⸗ 

nimmt, wird dadurch hoch Fein’ Kaufmann. — 

11. Non $. 488; Eine Sranensperfon, welche für eigne 
repair Rechnung Kaufmannfchaft treibt, kann bey dem 
benden ; dahin einjchlagenden Geſchaͤften und Berbindungen 
— auf die Votrechte und Beguͤnſtigungen ihres Ges 
; fchlechts einen Anſpruch machen. u: 

I $. 489. In ihren Übrigen Angelegenheiten aber 
Bleiben ihr diefe Rechte vorbehalthen. 

| . 490. In zweifelhaften Sällen wird vermutheh 
daß eine ſolche Perſon ($. 488.) die eingegangenen 
| Verbindlichfeiten als  handlungstreibende Frau 
F übernommen habe, | 
$. 491. "Auch wird von einher Franensperfon, 
| welche Eigenthuͤmerin einer Handlung if, fo lans 
ige angenommen, daß _fie diefer Handlung ſelbſt 
| vorftehe, bis von ihr ein Difponene beſtellt, und 
| die Profura nach $."500. faq. gehörig bekannt ges 
worden iſt. — \ | | 

i $. 492. Alsdann hat fie ferner Für ihre Perſon 
weder die Mechte, noch die Verbindlichkeiten eines“ 
* Kaufmanns, 

8. 493. Jedoch iſt fie ſchuldig, alle der befannt 
gemachten Profura gemäß, vorgenommenen Hands 
- Tungen ihres Difponenten, ſowohl mit dem Hand: 
lungs-, als mit ihrem Übrigen Vermögen, zu vers 

treten, — 

8494. Die Verheirathung einer Frauensper⸗ 
” ‚, welche Eigenthiiinerin einer Handlung if, 
ändert ihre Nechte und DBerbindlichfeiten, in Ab 
ſicht der Handlung und deren Betriebes, an und 
fuͤr fich nicht ab. | 
$. 495. Iſt eine Srauensperfon mit ihrem Eher 
manne, oder einem Dritten, in Gocierätshandlung 

; gerieten: jo hat fie die Rechte und Verbindlich 

keiten einer Kaufmannſchaft treibenden Frau nur 

\ alsdann ‚; wenn; zugleich verabredet und befannt 

| 4 gemacht 


ie 
— — 


1 


ſchriftlich geſche hen, und gehoͤrig bekannt gemacht | 
i 


| — worden, daß ſie der Handluns mit bee 


der Güter unter ihnen obwaltet, für eine Kauf: | 
mannſchaft treibende Ftauensperſon noch nicht zu 
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hen folle. 

$. 496. Die Shefrau Aines Kaufmanns, — 
dem Manne in ſeinen Geſchaͤften bloß hulfreiche | 
Hand leiſtet, iſt felbft an Orten, wo Gemeinſchaft 


f 
{ 


achten: | 
5 497. Mer von dem Eigenthümer einer Hand⸗ hir Bon 


lung, welcher derſelben nicht borfichen kann oder or Bin, 


wii, den Auftrag erhalten hat, jeine Stelle si jnensen, en 


vertreten, wird Faktor, Difponent, oder — 


lungsvorſteher genannt. 
9,298. Steht der Eigenthuͤmer einer Hand: a) Ausſte 
fung unter bäterficher Gewalt oder Vormumnoichaft:: —* er 
fo muß die Profura von demjenigen ausgeſtellt — 


werden, dem die Verwaltung ſeines en | 
gebührt. V 


$: 499. Iſt dieſer ein Votmund oder Turatorz ! 
oder gehört die Handlung zum freyen — 
eines noch unter vaͤterlicher Gewalt ſtehenden Min⸗ 
derjaͤhrigen: fo muß die vbervormundſchaftliche 1 
Genehmigung hinzu Fommen. 

$ 500. ‚Die Ertheilung der Profura - muß | 
werben. 
$. 501. Iſt der Difvonent einer Handlung über b) im 


Haupt vorgefeßt: fo erſtreckt fich der Auftrag uber 8 


alle Arten der Gefchäfte, welche bey der Ihm übers | 
tragenen Handlung vorfallen. 

d. 502. Soll die Macht des Diſponenten in be⸗ 
ſondern Faͤllen eingeſchraͤnkt ſeyn: ſo muß dieſes in 


ch 3 20" Val)» 


der Profura beftimmt, und mit berfelben gehoͤri⸗ 


ar 


gen Orts befannt gemacht werden, 
503. Fuͤr eine gehörige Bekanntmochung ch Be⸗— 


| iſt anziehen, wenn die Kaufmannichaft des Orte — 


wo die nn etablirt iſt, auf der Voͤrſe oder 
5 durch 
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durch ihre Vorficher, 
 ‚Eorrefponbenten, mit, welchen die Handlung in Ver— 
' bindung. flieht, durch Briefe davon benachrichtiget 






— 


ingleichen die auswärtigen 


werden. — — ee 
8 594 Die Firma oder Unterfhrift, beren ſich 
der Dijponent bedienen foll, muß unter deffen Hand⸗ 


ſchrift den Eorrefpondenten mitgetheilt, und auf ber 
Boͤrſe verwahrlich. niedergelegt werden. 2 


8. 505. An Orten, wo feine ordentlich einge: 


. richteten Borfen oder Kaufinannsinnungen find, 


muß, u der, fehriftlichen Bekanntmachung an 
die Correfpondenten, die Ertheilung der ‘Pro- 
fura-,den. ordentlichen Gerichten angezeigt; die 


; Ziema bey, dieſen niedergelegt; und den Kaufleuten 
des Orts durch die Öerichte davon Nachricht ers 


theile werden. — 
$. 506. Einſchraͤnkungen der Prokura, die nicht 
gehörig. befannt gemacht worden, ‚ fommen dem Ei: 
genihämer gegen einen Dritten, der mit dem Diſpo⸗ 
nenten fid) eingelaffen hat, nur in fo fern zu flatten, 
als. ausgemittelt werden kann, daß ‚Diele Einihran: 
Fungen zeitig genug, auf andre Art, zur Wiſſen— 
fchaft des Dritten; gelangt, find. — 
6. 507. Hat der Eigenthuͤmer einer Handlung 
jemanden, dem er feine Prokura ertheilt, . gleich 


wohl für feinen Faktor ſchriftlich oder mündlich an: 
gegeben: jo mird er denjenigen verhaftet, welche 
daburch verleitet worden, ſich mit demſelben einzu: 


laſſen. 


$. 508. So weit die Bekanntmachung gehoͤrig 


erfolg ut, fieht es in dem freyen Willen des Eigen 


' thümerg, ob.er die von dem Faktor außer den 


Schranken der Profura unternommenen Geſchaͤfte 


U genehmigen wolle, oder nicht, 


| 509: Wegen einer hinzufommenden aus 
droͤclichen oder ftillfchweigenden Genehmigung 
finden die Vorſchriften des Erſten Theils, gr V. 
. 185» 
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$. 185. bis 191. und. Tit. XIII, $. 143. 144. An⸗ 
wendung. 


§. 510. Auch muß ein Handfumgseigenthämer, | 


| ſobaid er von dem Faktor oder von dem Dritten, 


mit welchem ein Geſchaͤft verhandelt worden, 


Nachricht erhält, daß. der. Faktor dabey die 
Schranten der Profura Äberfehriiten habe, ſich 
innerhalb der im Erften Theile, Tit. V. $. 90. (qq. 
befiimmten Seifen, über die Billtaung order Mike 
billigung .erflären, oder allen aus dieſer Unter— 
laffung entſtandenen Schaden vertreten, (Ih. I. 
Tit. Xill. $. 145. 146.) 

511. Auch wenn ein Bafter nur au einer bes 
Sendern. Art von Gefchäften beftelle worden, muß 
Dennoch) die Bekanntmachung an dem Drie, mo er 
die Geſchaͤfte betreiben ſoll, ingleichen an auswaͤr— 
tige Handlungscorrefpondenten, nad) obigen Vor: 
ſchriften gejchehen. 

* 5ı12.. Einfchränfungen, die fich aus der Ta: 


tur des Auftrages von felbft ergeben, bedürfen kei⸗ 


ner ausdruͤcklichen Bekanntmachung. 

H. 513. Ein Faktor, der nur zum Waarenein⸗ 
Fauf oder Verkauf auf Märkten und Meften beftellt 
ift, verbinder den Prinzipal nur durch ſolche Hand» 


| 
| 


lungen, ohne die er feinen Auftrag nicht vollziehen 


koͤnnte. 
$. 514. Soll ein ſolcher Faktor Wecſelverbin—⸗ 


—— 
* — 


dungen für den Prinzipal uͤbernehmen koͤnnen: ſo 


muß die Prokura ausdruͤcklich darauf gerichtet feyn. 

. 515. Hat ein Saftor, bey Vollzichung ſei⸗ 
nes Aufirages ‚ eine unerlaubte Handlung oder 
gar ein Verbrechen begangen: jo iſt der Prinzipal: 
dem Beichädigten nur in fo weit zum Schadenser⸗ 
faße verhaftet, als überhaupt ein Dritter dazu für. 


$. 50. faq.) 


Ff3 516. 


d) Wie 
weit uner⸗ 
auhte 
Handlun⸗ 
gen N es Fak⸗ 

törs den 
Primipal 


verbinden. 


ſchuldig geachtet werden kann. vo I. Bi VI. 
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=. $. 316, Die vom Faftor bey Handlungsanges - 
; legenheiten verwirkte Conjifcatton trifft den Prin— 
| zipal, mit Vorbehalt des Megreffes gegen den 
Fatktor. — 
4 $. 317. Hat jedoch der Principal ſchon vormals 
’ ähnliche Handlungen des Faktors gebilligt: jo fins 
3 Det der Regreß nicht: ftatt. ! | 
1 . 518. Auch haftet der Principal, bey dem Uns. 
vermögen dea Faktors, für die Geldftrafen wegen 
der von demſelben in SHanvlungsangelegenheiten,. 
obgleich ohne fein Vorwiſſen, begangenen Berge: 
hungen wider die Accife: und Zoll-Srfeße. 
\ $. 519. Bey andern Verbrechen des Faktors 
i hingegen ift der Eigenthuͤmer für die demſelben 
zuerkannte Geldſtrafe an und für, fi nicht ver 
haftet. F u 
Din  G. 320. Ohne ausdruͤckliche Einwilligung des 
Klin, Prinzipals ift der Faktor nicht berechtigt, Die erz, 
u 
N 
) 
i 
1 


1 
| | 
ä 


une. 9 haltene Profura einem Andern zu übertragen, 
9.521. »Dod fann er zu einzelnen Angelegen⸗ 
heiten Bevollmaͤchtigte beſtellen; auch fich zu ſol— 
chen Geſchaͤften, die ein Kaufmann durch Hand: 
lungsdiener und $ehrfinge zu ‚betreiben pflegt, dies 

ſer Beyhuͤlfe bedienen. Br rn 
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$. 525. Beſteht eine ſolche Handlungsunterneh⸗ 
mung aus mehrern verbundenen Geſchaͤften: ſo 
muß der Prinzipal, wenn er fi den Vortheil bey 
dem Einen Geſchaͤfte zueignen will, auch den Scha⸗ 
den bey den übrigen mit übernehmen. \ 
eh 526. Der Zaftor. hat nach aufgehobener Pros 
fura das Recht, die in feiner Gewahrſam befindli- 
chen Waaren und Sachen des Prinzipals fo lange 
-zusüchebalten,, bis er wegen feiner bey Gelege 
heit der gehabten Prokura entftandenen Korderun 
gen befriedigt wordan. . | 
$. 327. Doc) fann dies Retentionsrecht nicht 
weiter ausgedehnt werden, als bis zum Betrage 
der auf wahrfcheinfichen Gründen beruhenden For⸗ 
derung des Faktors. (TH. 1. Fit. XX. $. 536. (gg) 
8.528 Auch ohne ausdrädliches Verſprechen 
kann ein Faktor für feine Bemühungen billige Ver- 
guͤtung fordern, wenn er nicht fchon vorher gegen 
‚ein beftimmtes lohn im Dienfte des Prinzipals ge: 
ſtanden hat. | x | 
. 529. Diefe Vergütung muß, wenn die Par: 
genen füch darüber nicht einigen fönnen, nach dem 
Umfange des Gefchäfte und des dadurch bemwirften 
Vortheils, ‘von vereideten Sachverfländigen be— 
ſtimmt werden. er 
$ 330: Mill der Handlungseigenthuͤmer feinen H Aufhe⸗ 
. Auftrag. widerrufen: fo muß er die. Profura zuruͤck— at der 
nehmen, und es gehörig befannt machen. * IN 
9. 531. Diefe Bekanntmachung muß nach Vor- 
ſchrift des $.-503. fqg..gefchehen. | 
:$. 532. Denjenigen, welchen die Zurädnahme 
der · Prokura folchergeftale bekannt gemacht wor⸗ 
den, wird der Handlungseigenthuͤmer aus ihren 
hiernaͤchſt mit dem geweſenen Faktor geſchloſſenen 
Vertraͤgen und Geſchaͤften ferner nicht verant— 
wortlich. — 


— — 47 sh 
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F. 533. Gegen Andre aber Fann der Handlungs⸗ 
 eigenrhi ‚mer fih nur Dadurch ficher ftellen,. daß er 


die Zuriefnahme der Profura viermal, von acht 
zu acht Sagen, durch) Die Zeitungen und Intelligenz— 


blaͤtter der Provinz „wo der Gib der: Handlung 
ift, bekannt macht; auferdem aber an der Börfe, 


ingleichen an ber Thüre des Haufes, wo das Kom: 


toir befindlüch geweſen ift, eine fchriftliche Nachricht 
darüber" anichlagen , und Vier Wochen lang aus⸗ 


u hängen hoͤßt. 


. 534. Sind dieſe Maaßtegeln nicht beobach⸗ 
tet worden. fo wird der Prinzipal folchen Perfonen 
auch aus den nachherigen der vorhin ertheilten: Pros 
Fura gemaͤßen Handlungen des geweſenen Faktors 
verhaftet; in ſo fern nicht ausgemittelt werden 
kann, daß ſie von dem Widerrufe auf andre Art Wiſ 


Pac haben, 


Iſt ein Saftor nur auf eine gewiſſe be: 
ftimmte — it beſtellt: fo bedarf es nach Ablauf die⸗ 


ſer Zeit feines ausdruͤcklichen Widerrufs, in Abs 


PeIP ı 
ur. 


fir‘ derjenigen, denen. diefe Finfchränfung ges 
hörig bekannt gemacht worden , oder die davon 
auf andre Art erweislich Wiſſenſchaft erhalten 


haben. 

536. Segen alle übrigen ift zur Sicherftellung 
des Peinsipals, die Bekanntmachung der aufgeho: 
benen Protura in ber Ki ‚533. vorgeſchtiebenen Art 
nochwendig. 


i.. 9 537 Bil t bet Handlungseigenthuͤmer fi fi ch 


wegen der von dem Faktor, woͤhrend ſeiner Ber: 
waltung, vorgenommenen Geſchaͤfte, gegen unbe— 
kannte Anſpruͤche ſicher ſtellen: fo kann er ein gericht⸗ 


liches Aufgebot nachſuchen. 


. 538. Zu dieſem Aufgebote * ber Ter⸗ 


min auf Achtzehn Monarhe hinausgefeßt werden, _ 
4 


und die im Der Prozeßordnung votgeſchriebene 
Bekanntmachung, außer den BR und Sn 
tel 
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RER der Provinz, auch durch die Äffent: 
lichen Blätter derjenigen Drte, mohin dad Verkehr 
der Handlung haupclächlic) gerichtet geweſen if, I 
gefehehen. 12% 
925339. Werden nad) ergangenem Praͤcluſions ⸗— 
urtel anno) Sorderungen angebracht, welche aus / 
den Büchern: und andern vorhandenen Trachrichten 
nicht bekannt geweſen find: jo ift der Brinzipal nur 
für dasjenige verhaftet, mas aus dem Geſchaͤfte 
wirklich an die Handlung efommen iſt. | 

$. 540.. Stirbt der jandlungsergenthümer: fo 1 | 
bleibt die von demiglben ertheilte, auf eine gewiffei 
Zeit, ‚oder atıf. feine Lebenszeit ausdruͤcklich nicht, 
| ‚eingefehränfte Profura, fo fange bey Stäften, "pie 
felbige von ‚den Erben oder von den Gerichten wi⸗ 
derrufen wird. 
541. So lange die Prokura des Bette 
dauert ‚. haben diejenigen, mit welchen er Hands — 
lungsgeſchaͤfte getrieben hat, die Wahl: ob fie ihn bem Saftor, 
oder den Prinzipal belangen wollen. Ban cr 
$. 542. Doc darf.der Faktor ſolchen Hand ern efhäfte 
fungsgläubigern nicht: weiter, als auf den Berrag har, etrieben 
des in feinen Händen befindlichen Handlungsfonde 
gerecht werden. 

9. 543. Die ausftchenden Forderumaen der 
Handlung fönnen gleichfalls, fo lange die Profura 
Dauert, entweder von dem Prinzipale felbit, 2 
von dem Saftor eingezogen werden. . 

$. 544: Mach geſchehener Aufhebung der Pio 
kura kann nur der Prinzipal belangt werden, auch 
nur von ihm die Einziehung der ausſtehenden dor⸗ 
derungen geſchehen. 

$. 545. Jedoch iſt ſowohl vor, als nach aufgel 

hobener Prokura, der Gaftor aus eignen Mitteln 
‚verhaftet, menn er ſich ausdruͤcklich zugleich ‚füc 
u Perfon verbindlich gemacht, oder die Schran⸗ 
RR Auftrages a hat. 


5 $. 546. ⸗ 


—E 


h) Ver⸗ 
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w. Bon $. „46, Handlungsdiener ober geßrfinge, bie u 
—* ffenen Gewoͤlben oder laden angeſtellt worden, find 
neut und den dafelbit gewoͤhnlich vorfallenden Sanhlunges 


Lebrlingen. gefchäften für benollmächtige zu achten. 
$. 547. Ste fönnen im faden oder Gewölbe bie 
aſelbſt befindlichen Waaren verkaufen, das 
eld dafuͤr in Empfang nehmen, und. barüber 

- quittiven, Zn: 

ii $ 548. Auch Nechnungen über: ausgenommene 
Waaren koͤnnen im laden oder Gewölbe, gegen die 
‘von ihnen ausgeftellten Quittungen, ficher bezahle 
werden. 

S. 549. Zu Geldanleihen, zum Wechſelausſtel⸗ 
len, Acceptiren oder Indoſſiren, zum Einkaufe, 
ingleichen zum Verkaufe auf Credit, oder in großen 

: ;Partien, find bloße Handlungsdiener- oder lehrlinge 
nicht für bevollmaͤchtigt anzuſehen. 

550. Außer dem laden oder Gewoͤlbe, kann 
an ſie nur in fo fern ficher bezahlt werden, als fie 

‚die MWaaren, wofür die Zahlung erfolgt, oder die: 
Rechnungen, und andere Schuldbriefe überbrache 
haben, 
5S. 551. Caffirer der Banfiers und andrer Kauf- 
leute, ingleichen Handlungsbediente, die: auf Mefs 
ſen oder Märkte verfchieft werden , find in Abfiche 

; der mit ihrer Beſtimmung verfnäpften und- daraus 

'. folgenden Gefchäfte, auch ohne beſondre Bekannt⸗ 
machung, als s Saftore anzuſehen. 

. 552. In mie fern, außer biefen Faͤllen, ein 


| Handfungseigenrhümer durch die von feinen Hand⸗ 


‚. Iungsbedienten oder Schrlingen vorgenommenen Ge— 
ſchoͤfte verbindlich werde, iſt nad) den Grundſaͤtzen 
| & Vollmachtsauftraͤgen zu beuerheilen. (Th. J. 

it. XI, . 98. 2 | 


$. 553- 


‚mit Quittungen verfehenen Wechfel, Affignationen, 


| 
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$. 553. Für die unerlaubten Handlungen ber- F 
ſelben haftet er nur in fo weit, als die unerlaubs | 
ten Handlungen eines Faktors ihn verbinden. f 
($. 515. faq.) 
8. 554. Ein Kaufmann, welcher auf jemandea Bons; 
Namen und.Eredit, an beffen: "Hausgenoffen, Dienft: —— 
boten, oder Handwerker Waaren — Waaren 
thut dieſes bloß auf ſeine Gefahr. — 
9. 555. Will er ſich an den, auf deſſen Namen sn 
die Waaren abgeholt worden, wegen der Bezah⸗ 
lung halten: fo. muß, er. fich, einer ſchriftlichen Ein⸗ 
willigung deſſelben verſichern. 
$. 556. Iſt dieſe Einwilligung nur auf Eine lie⸗ 
ferung gerichtet: ſo berechtigt ſie den Kaufmann, / 
nicht zu mehrern folgenden lieferungen. 
$. 557: Has aber jemand einem Andern die Volk 
macht, auf feinen Namen Waaren abzuholen,— 
ohne Einſchraͤnkung ertheilt: fo kann der Kaufmann: 
mit der Verabfolgung an diefen Bevollmaͤch⸗ 
tigten ſo fange fortfahren, bis ihm die Zus; 
zücnahme der. Vollmacht ausdruͤcklich bekannt ge⸗ 
macht wird. N 
. $. 558. Häft der Abnehmer mit dem Kaufmanne 
ein Bu, in- welches die gelieferten, Waaren, und 
der bedungene Preis eingefchrieben werden: fo iſt 
der Abhofer der Waaren, melcher dies Buch dem. 
Kaufmanne vorzeigt, zum Empfapge derſelben für- 
bevollmächtiget zu achten. 
8.5359. Hat jemand einen Hausgenoffen, Dienft: 
Boten,‘ oder Handwerker bevollmächtigt, Waaren 
auf. feinen Namen "von einem oder mehrern ause: 
Brüdiich benannten Handlungshäufern auszuneh⸗ 
wien: fo giebt diefes andern. Kaufleuten Keine Ber. 
fugniß, demfelben- in gleicher Art Waaren zu ver⸗ 
obfolgen. 
560. Selbſt der Empfang der Waaren, die 
auf jemandes Namen einem Andern ohne gehoͤrige ⸗ 
ne | DZ # 
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egitimation verabfolgt worden, verpflichtet den 
ipfoͤnger, in fo fern derſelbe nur fonft für einen 
; rehlichen Beſitzer zu achten it, nod) Br zu deren 
ezahlung. , 
i $. 561. Wielmehr haftet ein folcher Empfänger 
* den Werth der Waagare gur fo weit, als er ſich 
ak mit: Dem Schaden ‚des Derfäufers bereichern 
rde, 


3* Bon! G. 562. Ein Kaufmann kann ſich — Hand⸗ 
Tone lungsboͤcher, wenn dieſelben gehoͤrig gefuͤhrt ſind, 

chern zum Beweiſe bey ſeinen ſtreitig gewordenen Forde⸗ 
rungen bedienen. 


$. 563. Dieſe Beweiskraft erſtreckt ſich jedoch 
nur auf das zur Handlung gehörende Waaren- und 
ı Wechfelverfehr. 
9.564. Ben Anfefnen und Buͤrgſchaften; mer 
gen eingebrachten Vermoͤgens der Eheftauen; und 
; anderer Geſchoͤfte, haben Vermerke in ven Hands 
! fungsbächern ‚Feine mehrere Glaubwuͤrdigkeit, als 
‚ andere Privatverzeichniffe.. 
$. 565. Wenn auch dergleihen Forderungen 
6 564.) mit dem „Handlungsverfehre in Bezie— 
' hung oder Verbindung fichen: fo fünnen dennod), 
| fobald fie nicht felbft aus einem Waaren- oder 
: NBechfelverfehr entiprungen find, die Handlungs: 
' bücher als Beweismittel dabey nicht gebraucht 
| werben, . 
$. 566. Sollen Handlungsbücher Pemweisfraft 
; haben : ſo müffen fie nach faufmännifcher Art. ges 
‚ führt fenn.. 
' . 567. Mit dem Hauptbuche zugleich muͤſſen, 
nach dem Verlangen des Gegentheils, aud) die übris 
' gen Bücher, auf die, daffelde fich bezieht, vorgelegt 
| werden. 
| $. 558. Diefe Bücher muͤſſen fowohl unter 


ſch, als mit dem 2 Baupipughe bey. den durch 
Sad: 
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Sachvetſtaͤndige zu chachenden Pioben, uͤbereim 
ſtimmen. | 

$. 569. Unter Kaufleuten haben dergleichen 
Handlungsbuͤcher volle Beweiskraft. 

$. 570. Weichen die Vermetke in ben Büchern 
der in Streit befaͤngenen Kaufleute von‘ m. 
ab, und find beyderley Bücher gehörig geführt: fo 
fann keins derſelben als ein Beweismittel fuͤr den 
vorliegenden Fall gebraucht werden. 

J. 571. Finden ſich aber gegen das Eine von 
beyden Büchern erhebliche Ausſtellungen: ſo hat 
das andere, welches untadelhaft geführt worden, 
fo fange Beweiskraft, als das Gegentheil nicht auf. 
andere Art ausgemittelt ff. 

L. 572. Gegen Andere, als Kaufleute; Fann - 
nur bey flreitigen Wrarenlieferungen ein Beweis 
aus den Handlungsbuͤchern genommen werden; 
wenn durch Geftändnift, oder fonft, bereits ausge 
mittelt ift, daß die Waaren geliefert worden. 

6. 373. Alsdann fann die Zeit der gefchehenen 
fieferung : der Beirag und die Beichaffenheit der 
gelieferten Waaren ; der Preis, wofür fie behan: 
delt oder verabfolgt worden; und die Zeit, binnen 
welcher die Zahlung erfolgen follen, aus den Hand 
Tungsbüchern bewieſen werden. 

. 574: Auch über den Umſtand: ob die fiefe 
rung unmittelbar an den Beklagten, oder an deifen 
Hansgenoffen, Dienfiboten, Handwerker u |. mw. | 
geichehen fen, ifk der Beweis aus den Handlunge⸗ | 
buͤchern zuläßig. 
fd. 575. Doch wirken die Bücher des Kaufmanns | 
gegen einen, der fein Kaufmann ıft, in jedem Falle 
nur einen halben Beweis. 

$. 576. Wird dieſer halbe Beweis durch Gegen: | 
beweismittel nicht geſchwaͤcht, oder angehoben : 
fo muß der Kaufmann zur eidlichen Beſtaͤtkung ſei⸗ 


ner Buͤcher zugelaſſen werden, — 
§. 577. ⸗ 


* 


— —————— 


— 
— ————— 


i— 


En —— — — 
— · — 
an 


462 Zorrtet U. Hechter Titel, 
Ben Societätshandlungen find die 


ſaͤmmtliche "Theilneßmer welche zur. Zeit der ges! 
ſchehenen Lieferung. der Handlung an dem Orte 


z — De 
u ae Fer au a 


Br ee ee 


botgeftanden haben, zur, eiblichen Beſtaͤrkung ver- 
bunden. .... x 

$. 578. Haben die Theilnehmer einen von ihnen, 
ober einen Fremden, der ganzen Handlung, ober 
doch der. Art von Geſchaͤften, woraus die Schuld 
entftanden ift, — ſo iſt nur dieſer zur eid⸗ 


Ulichen Beſtaͤtkung verpflichtet. 


579. Sind die Buͤcher von einem Buchhalter 


J defuͤhrt worden: fo muß, auf Verlangen des Ge 


gentheils, außer dem Handlungseigenthümer oder 
— auch der Buchhalter den Eid ab— 
eiſten. 
$. 580. Iſt fefterer geſtorben, oder ſein Aufent⸗ 
halt unbekannt: ſo iſt der Eid des Eigenthuͤmers 
oder Diſpouenten allein hinreichend. 

. 581, Wie zu ——— ſey, wenn der Buch⸗ 
Halter den Eid abzuleiften Anftand nimmt, iſt in 
der Prozeßordnung vorgeſchrieben. 

82. Die Erben eines Kaufmanns muͤſſen die 


1 Riahigee der Buͤcher der Regel nach insgeſammt, 


jedoch nur auf die Art, wie Erben überhaupt Hand: 


lungen bes Erblaſſers zu befräftigen verbunden“ find, 


i 


| 


eidlich beitärfen. 


$. 583. Hat aber Einer von den Erben die Die 


rection der Handlung übernommen, und ſolche bes 


reits langer als Ein Fahr geführt: fo ift deffen al 


leinige eibliche Beſtaͤrkung hinreichend, 


9.584: . Der eidlichen Beftärtung bedarf es 


nicht, bey den von vereideten Buchhaltern geführ: 
‚ ten Büchern der Königlichen Banf, der Seehand⸗ 
‘ Junas : Seiellfchaft, des Sagerhaufes, der Gold: 


und Silbermanutaftur, und andrer öffentlichen 
Anstalten, die mit diefem Privilegio ausdruͤcklich 
verſehen find, r 

9. 588 
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. 585. Den. Handlungsbuͤchern der Juden, 
welchen die Rechte chriſtlicher Kaufleute. verlichen | 
worden, fommt eben. die Bemweisfraft zw, als den 
- Büchern Hriftliher Kaufleute en u 
5 du 586. Dieſe Beweiskraft ſchraͤnkt ſich jedoch 
ame auf folche Handlungsgeſchaͤfte ein, die nad) 
dem Zeitpunfte vorgefallen find, da ber Jude die 
Rechte chriſtlicher Kaufleute erhalten hat. 
858% Hat ein mit dieſen Rechten nicht. ver: 
ſehenet Jude die chriſtliche Religion angenommen? 
ſo haben feine Bücher nur in Abſicht der nach— 
En „betriebenen Handlungsgeſchaͤfte Beweis⸗ 
kraft. ne — : 
%. 388. Die Handlungsbücher der Juden, wel— 
che die Rechte. chriftlicher Kaufleute nicht haben, be: 
weiſen nur gegen deren Ölaubensgenoffen: .., 
8. 589. Iſt jedoch ein foicher Jude Unternehmer 
‘einer Sabrife, oder ein Bankier: fo beweiſen feine 
Bücher auch gegen chriftliche Kaufleute, „die fich in 
Wechlel: oder Sabrifengefchäfte*mit ihm eingelaffen 
haben. | | ; 
$. 590. Sn allen Faͤllen aber fonnen Handlungs: | 
bücher, welche im jüdischer Sprache geführt find, i 
als Beweismittel nicht. gebraucht werden. 
8. 591: Bücher der Brauer, Bader, oder anz | 
derer. Perſonen, welche ein menge Gewerbe | 
treiben , ingleichen der Krämer in Dörfern und 
Sieden, haben feine Bemweisfraft, wenn fie auch | 
an ſich auf kaufmaͤnniſche Art geführt wären. 
$..592; Iſt aber mit dem Abnehmer ein Ge⸗ 
genbuch. gehalten, und find in feibigem die aus: | 
genommenen Waaren oder geleifteten Zahluns ; 
gen eingefchrieben worden: fo bewirkt dies in Dem | 
Händen des Abnehmers befindliche Segenkug) | 
‚wider ihn, ohne Unterichied des Standes, vol! 
fen Beweis, wenn er Ucht, Tage nad) Einziehung | 
der Sieferung verfireichen laßt, ohne wiber die; 


Rich⸗ — | 


TREE ⸗ 
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Richtigkeit des in dem Gegenbuche entgaßten Ver 


metks gerichtlich zu proteſtien. 

. 593. Geht ein ſolches Gegenbuch ohne. Ber: 
ſchuiden des Lieferanten verloren: fo kann derſelbe, 
gleich einem Kaufmanne /? jur eidlichen Beſtaͤrkung 
des in ſeinen Haͤnden befgenchen Sromplars ven 
ftattet werden en 22557 

$..594. In Anſehun det" von Kaufleuten unte 


einander betriebenen Geſchaͤfte,iſt die Beweiskraft 


der Handlungsbuͤcher auf keine beſtimmte. Friſt ein⸗ 
geſchraͤnkt. 7 

. 595. Gegen die Shen eines. Kaufmannd 
dauert die Beweiskraft eines Handlungsbuchs nut 
Fuͤnf Fahre, vom Todestage des Erblaſſers. 


596. Gegen einen, der fein Kaufmann ifl, 


hat das Handlungsbudy nur binnen Sahresfrift von 


Zeit jeder tieferung angerechnet, die Kraft. eines 


halben Beweiſes. 

§. 597. Mad, Vetlauf dieſes Jahres erloͤſcht 
zwar die Beweiskraft, nicht aber das Recht des 
Kaufmanns, aus dem eingetragenen Vermerke, 
als aus einem ſchriftlichen Contrafte, zu klagen. 

G. 598. Auch die Beweiskraft dann dem Hand: 
lungsbuche durch Einlegung eines Proteſtes erhals 
ten werden, wenn der Abnehmer die Koͤniglichen 
lande verlaſſen hat, oder ſein Aufenthalt dem Kauf— 
manne unbekannt iſt. 
399. Ein ſolcher Proteſt muß aber vor Ablauf 
des Jahres ($. 596.) vor Gerichten, oder vor einem 
Suftizeommiffario und Notario eingelegt werden, 
9. 600. Der Kaufınann muß daben entweder 
die Entfernung des Abnehmers- außerhalb der Koͤ⸗ 
niglihen Sande befcheinigen, oder an Eidesſtatt er- 
hätten, daß er, aller angemendeten Muͤhe unge: 
achtet, ben aegenmwärtigen Aufenthalt deſſelben nicht 


Babe erforfchen fünnen. 


$. 601. 


| 
| 
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$. 601. Er muß ferner fein Hauptbuch vors 
legen, und die Stellen deſſelben, worin feine 


Sorderung enthalten ift, dem Proteſte einrücen 


laſſen. 


gert werden. 


$. 603. Durch einen dergleichen Proteſt kann 


$. 602. Durch den ſolchergeſtalt aufgenom⸗ 
menen Proteſt wird die Beweiskraft des Hand: | 
lungsbuchs bis auf Fuͤnf Jahre vom Dato deſſel⸗ 
ben erhalten; und ſie kann auch nachher, von Zeit 
zu Zeit, durch Wiederholung des Proteſtes verläne | 


ein Kaufmann die Beweisfraft feines Handlungs: 
buche, auch gegen die Erben eines andern Kaufe: 
manns, über die $. 395. beftimmte Friſt verlängern. 

$. 604. Uebrigens wird ein Kaufmann da⸗ 


durch, daß die Bemweisfraft feiner Handlungs— 


bücher erloihen ift, feiner Sorderung ſelbſt noch: 


nicht verluſtig. 


$. 605. Ein Handlungsbuch hat keine Beweis⸗ 
kraft, wenn darin Blaͤtter eingeklebt, eingeheftet, 


oder ausgeriſſen: oder wenn Stellen darin befind⸗ 
lich ſind, die durch Aenderungen unlejerlich gemacht 


worden. 


) 


$. 606. Eben das findet ftatt, wenn der Kauf. 


mann, bey Fuͤhrung der Bücher, Unrichtigfeiten 


begangen hat, die zu feinem Vortheile abzielen. 


$. 607. Zinden fich Unrichtigfeiten anderer: 


Art, und find deren mehrere: fo muß nach dem: 


Gutachten vereideter Sachverftändigen beurtheile 


werden: ob diejelben fo beichaffen find, daß das: 
durd die Glaubwuͤrdigkeit der Bücher ganz ent 


fraftet werde, 
$. 608. Handlungsbächer eines Kaufmanns, 


ber eines Meineides, oder faljchen Zeugniffes 


überführt 5; over eines anderen feinen ehrlichen 
Namen ſchaͤndenden Verbrechens durch Urtel 


und Recht ſchuldig; oder für unfähig, einen Eid 
"Allgem, Geſetzb. Ill. Band, ©g zu 
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ſchwoͤren, erflärt worden, verdienen gar bei⸗ 

nen Glauben. 

F. 609. Ein Gleiches findet ſtatt, wenn der | 

aufmann einen beiräglihen oder muthmilligen 
anfrut- gemacht hat. (Tit. XX. Abſchn. XIV.) 
& 6ıo. Iſt er nur eines fahrläfigen, oder unz 
ſonnenen Bankruts fchuldig befunden worden: 
fo koͤnnen feine Bücher zur Unterfiäßung anderet 
orhendenen Beweismittel gebraucht werden. 
S. 611. Hat ein Kaufmann auf den Grund ſei— 
nır Bücher eine Forderung eingeklagt, deren be— 
kri:e erfolgte Zahlung ausgemittelt wird: fo geht 
Die Beweiskraft feiner Bücher auf immer berlorem, - 
| 9. 612. Wird jedoch erwiefen, daß er bfoß wer 
‚ges, Untreue, oder Unordnung eines feiner Hand: 
— , von der geſchehenen Zahfung keine 
Wſſenſchaft erhalten habe: fo iſt Die Beweiskraft 
‚feiner Bücher nur im Anſehung des Zeitraums, 
in welchem ein folcher Handlungsbedienter zur Faͤh— 
rung der Bücher, oder Einkaſſirung der Gelder 
gebraucht worden, geſchwaͤcht. 
| $:. 613, Aber auch für diefen Zeitraum konnen 
die Buͤcher zur Unterſtuͤtzung anderer vorhandenen 
Beweiomutel gebraucht werden; 
en. Von ".$. 614. Ben Handlungsgeſellſchaften finden 
Hand: ‚die allgemeinen Vorſchriften von Geſellſchaftsver⸗ 
flirten traͤgen überhaupt, in fo fern dieſelben u nicht ab: 
. übers, geändert worden, Anwenduns. (Th. Tin XVII. 
baut; $ 186. fqq,) 

6. 615. Hat bie Handlungsgefelifchaft nur eins 
zelne beſtimmte Geſchaͤfte und Unternehmungen 
zum Gegenſtande: fo iſt keine öffentliche Bekannt 
| machuna noͤthig. :"’ 

616. Auch bedarf es dazu unter Kaufleuten 
teines ſchriftlichen Contrafts, in, fo meit- deffen 
Stelle durch gehörig geführte Handlungsbücher 
\des einen. oder andern nase erſetzt * 

9. 617. 
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$. 617: Soll aber eine fortwaͤhrende Societaͤts B. von Te 
handlung unter einer gemeinjchaftlichen Firma er⸗ vie 
richtet werden: fo find bloße Vermerke in den Hand: en deſon⸗ 
lungsbuͤchern dazu ‚nicht hinreichend-; fondern die N). Form, 
Verbundenen müflen einen Er — 
darüber abfaſſen. (Th. J. Tit. V. $. 155. fggq.) Ä 
"9 618. Die, Gejellfchafter a a die | 
unter ihnen geſchloſſene Societaͤt der Kaufmanns | 
Schaft des Orts, wo die Handlung errichtet | 
auf. der Boͤrſe, oder durch deren Worfteher, ber | 
kannt machen. 

$. 619. Iſt an bemſelben Orte feine Raufımdnnss | 
innung befindlich: fo muß Die errichtete Socierät | | 
der Obrigkeit des Orts anaezelar werden. = 

$. 620. In dem Einen fo wie im,andern alte; 
muß zugleich die Fuma, unter weicht die Socie⸗ 
taͤt ihre Geſchaͤfte zu treiben gedenkt, angezeigt, 
und die Handſchrift derer, die fie zu führen bes: 
rechtiat ſeyn follen, auf der Börfe, ober bey ben, 
Gerichten , niedergeleat werden. 

$. 521. Ben Beſtimmung der Firma iſt derauf 
zu ſehen, daß ſich dieſelbe von allen bereits oͤffent⸗ 
lich bekannt gemachten hinlaͤnglich unterſcheide. 

$. 622. Ergiebt ſich in der Folge, daß eine an⸗ 
dere bereits errichtete Handlung dergleichen : Firma 
führe: fo iſt diele fpärer geichloffene Socierät ver⸗ 
bunden, ihre Firma zu ändern: 

$. 623. Soll das eine oder andre Mitglied von 
Betreibung der Geſchaͤfte ganz oder zum Theil aus⸗ 
geichloffen ſeyn: ſo*muß Dies in der Bekanntmaz | 
hung ausdrücklich bemerft werden. \ 
8.624. Ein Gleiches muß gefchehen, ment | 
die Rechte und Pflichten einzelner Mitglieder anz 
ders, als es die Geſetze an die Hand geben, bes 
ftimmt ſeyn follen. 

. 625. So Lange die gehörige Befanntmäe| 

hung nicht erfolgt iſt, — die Geſellſchaft ſich 
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er Rechte einer Handlungsſocietaͤt gegen einen 
Dritten nicht bedienen. 

. 626. Sie felbft aber macht fich durch die 
inzwiſchen vorgenommene Geſchaͤfte gegen einen 
Dritten allerdings verbindlich. 

$. 627. Eine gleiche Bekanntmachung $. 618. 
619.) muß allemal ‚eıfolgen wenn in dem vorhin 
: befannt gemachten Inhalte des Vertrages, in Ab: 
| ficht der Sirma, oder der Perfonen, welche ber 
; Handlung vorftehen, eine Weränberung vorgenom⸗ 
men werden ſoll. 
J 8,628. Auch muß von einer ſolchen Veraͤn⸗ 
‚ derung denjenigen auswärtigen Handelshaͤuſern, 
' mit welchen die Societät bisher ſchon in Verbin: 
: dung geftanden hat, noch bejonders Nachricht ers 
theilt werden. 
> Mehte 9. 629. Die Verbinblichfeit unter den Contras , 
a 4 benten felbft, nimmt mit dem Tage des geſchloſſe— 
felichafter nen Vertrages ihren Anfang. 
bg der $. 630. Wegen der Beyrräge zum gemeinfchafts 
—ã lichen Fond finden die Grundſaͤtze des Erſten Theils, 
Tit. XVII. $. 189. ſaq. Anwendung. 
$. 631. Sollen jedoch die Geſchaͤfte der Socie⸗ 
taͤtshandlung durch neue Beytraͤge erweitert wer: 
den: fo kann dies nur durch Lebereinftimmung 
 fümmelicher Mitglieder geicheben. 
$. 632. Hat dag eine oder andre Mitglied ohne, 
eine folche Uebereiaſtimmung feinen Beytrag vers 
‚ ftärft, und damit die Pefchäfte der‘ Societaͤts⸗ 
handlung erweitert: fo ift er als ein folcher zu 
‚ betrachten , der fremde Geſchaͤfte ohne vorherge⸗ 
‚gangenen Auftrag beforgt hat. (Th. I. Tit. XHUl, 


$. 228. (gq. 
2) Dep ). 633. Wenn der bekannt gemachte Inhalt des 
Dem Socierätscontrafts nicht ein Andres beftimmt: fo 


tie dr iſt jedes Muitglied in Abſicht der gemeinjchaftlichen 


Angelegenheiten als Saktor anzufehen, 
$. 634. 
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8.634. Sind aber die Societätsgefchäfte unter 
verfehiedene Mitglieder vertheilt, und iſt dies ges 


hörig befannt gemacht: fo wird jeder nur in fr 
nem Suche als Faktor betrachtet. 


$. 635. Jedoch koͤnnen auch alsdann diejeni⸗ 
gen Geſchaͤfte, welche den Handlungsdienern oder 
lehrlingen zuſtehn, von jedem Mitgliede, welches 
nicht ausdruͤcklich von allen Geſchaͤften ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt, guͤltig vollzogen werden. 


$. 636. Ein Mitalied, welches von dem Be⸗ 
triebe der Socierätsgefchäfte nicht ganz ausgeichlofs ı ! 
fen ift, darf ohne Genehmigung der Übrigen feine 
eine Handlung, bon eben der Art, als die So | 
- cierätshandfung ift, errichten, oder als Geſell⸗ 
fhafter daran Theil nehmen, 0. 


Er vr 


| 
$. 637. Hat aber ein Geſellſchafter fhon zue 
Zeit feiner Aufnahme in die Societaͤt eine eigne | 
Handlung gehabt: fo kann er fie fortfegen, in fo | 
fern die Niederlegung derfelben nicht ausdruͤcklich 
vorbedungen worden. | | 
$. 638. -MWenn ein Mitglied, ohne die aus⸗ 
druͤckliche Einwilligung der übrigen, feinen So: | 
cietätsantheil einem Fremden überläßt: fo ann | 
‚ diefer von den übrigen: Gefellichaftern, weder 
die Einfcht der Handlungsbücher, noch Rech⸗ 
nungsablegung, noch andre Nachweiſungen über 
die betriebenen Sefchäfte, fondern nur die Mit: 
theilung des jährlichen Abfchluffes fordern. (Th. I. 
zit. XVII. $. 217. (gq.) ' 
8.639. Seder Gefellſchafter iſt ſchuldig, dahin Wegen 
zu ſehen, daß über die Durch ihn beſorgten Ge— — 
ſchaͤfte ordentliche Bücher nach kaufmaͤnniſcher Art gung. 
gefuͤhrt werden. 
| . 640. Wer dies, unterläßt, verliert bey der 
Rechnungslegung „in Abſicht der duch ihn be 
triebenen und nicht gehörig eingetragenen Tg, ⸗ 
3 ſchaͤft 
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chaͤfte, die Befugniß jur eidlichen Beftärfung 


(I. 1. Tit. XVIl.$. 220.) 

6 641. Auch iſt er den übrigen Mitgliedern 
I an dadurch  entfichenden Schaden vers 
hafte 
| . 642. Sind in dem Contrakte keine beſondre 
Verabredungen getroffen: fo kann jedes Mitglied 
! verlangen, daß am Ende des Jahres ein Inven⸗ 


genommen; alsdann der Abfchluf aus den Hand: 
lungsbüchern angefertigt; und nach bemfelben Ge: 
winn oder Verluſt vertheilt werde. | 

$. 643. Ben dem Mangel andrer Beſtimmun⸗ 
gen muß dies am Ende des Monaths Dezember 
in jedem Jahre geſchehen. 

9. 644. Sind in dem Contrakte feine beſon⸗ 
dere Abreden getroffen: fo werden, bey Aufnah- 
me des nventarii, die zum Handlungsvermögen 
gehörenden Vorraͤthe an Materialien und Waaren 

nur zu dem Preife, wofür fie angefchafft find, und 
wenn der gangbare Werth zur Zeit der Inventur 
: niedriger iſt, nur zu diefem niebzigeren Preife 
angeſetzt. 
$. 645. Von ſolchen Materialien und Waaren, 
deren Werth durch das Liegen im lager vermin⸗ 
dert wird, ingleichen von den Geraͤthſchaften, 
welche ſich durch den Gebrauch abnutzen, muß 
außerdem noch ein verhaͤltnißmaͤßiger Abzug ges 
macht werden. 
9646. Die ausfichenden Forderungen der 
| Handlung, welche nicht beygettieben werden koͤn⸗ 
nen, müffen ganz abgefchrieben ; die zmeifelhafs 
‚ten aber nur mit einem verhältnigmäßigen Abzuge 
angeſetzt werden. | 
Sonden 9. 647. Die Gefellichaft. wird ſowohl durch 
ea gemeinſchaftlich abgefchloffene und unterſchrie⸗ 
genamdere, bene Verträge, ale — die Handlungen ein⸗ 
zelner 
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tarium über das gefammte Societätsvermögen auf: 
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zelner Mitglieder, in fo fern dieſelben als Faktote 
zu betrachten find ($. 633 635.) verpflichtet. 
8,648. Wegen der übernommenen Wechfelvers 
bindlichfeiten ift das Möthige im folgenden Ab: 
ſchnitte vorgeſchrieben. 

'$. 649. Wenn ein Geſellſchafter nicht im Na— 
men der Societät, oder unter deren Firma Ders 
träge ſchließt: fo finden die Vorſchriften des Er: 
ſten Theils Tit. XV..$. 225: 226. und 228. Anz 
wendung. 

$. 650. Hat ein Mitafied der Societůt die 
Schranken feines Auftrages uͤberſchritten, oder 
unerlaubte Handlungen vorgenommen: ſo iſt die 
Verbindlichkeit der übrigen _ Mitglieder nach 
den ee von Saftoren zu beurtheilen. 
($. 516. qq.) 

J 651. Derjenige, welcher der Societaͤt ein 
beftimmtes Capital mit der Bedingung anvers 
trauer hat, daß er, fiatt der Zinfen, am Gewinne 
oder Verluſte nah Vethaͤltniß dieſes Kapitals 
Theil nehmen wolle, wird ein ftillee Gefellfchafter 
(Aſſocié᷑ en commandite) genannt. 

$. 652. Iſt ſein Name in der Firma nicht mit 
enthalten, noch er ſonſt als ein Geſellſchafter aus⸗ 
druͤcklich befannt gemacht: ſo haftet er den Socie⸗ 
taͤtsglaͤubigern nur mit ſeinem in der Handlung 
ſtehenden Cepitale; und kann ein Mehretes zu dem 
Societaͤtsſchulden beyjutragen ’ nicht angehalten 
werden. Ä | 
G. 653. Jedes Mitalted iſ von ſeinem einge⸗ 
legten Capitale gewoͤhnliche Zinſen zu fordern be— 
fugt, wenn nicht das Gegentheil im Contrakte fe 
gejeßt worden. 

. 654. Bor angefertigtem jährlichen Ab: 
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ſeines eingelegten Capitals aus der Handlung 
nehmen. 

§. 655. Geſchieht es dennoch: fo muf von der 
mehr herausgenommenen Summe der höchite ers 


laubte Zinsfaß entrichtet, auch diefelbe, auf Ver; 


1) Aus 


tritt einzel; 


ner Mit⸗ 
glieder, 


— 


langen des einen oder andern Geſellſchafters, * 


ee wieder herbey gefchafft werden. 


656. Mach angefertigtem Abſchluſſe, as 
angelcgter Vertheilung hingegen, iſt jeder befugt, 
ficy feinen Antheil am Gewinne, in fo fern es ohne 
Zerrüttung der fortlaufenden Gefchäfte möglich iſt, 
baar herauszahlen zu lafien. 

$. 657. laͤßt ein Gefellfchafter feinen ausge 
mittelten Antheil am Gewinne, mit ausdrädlicher 
oder ftillichweigender Berilligung der übrigen, in 
der Handlung fliehen: jo muß ihm berjelbe vom 
Ablaufe der nad) $. 643. zu beflimmenden Socie⸗ 
tätsjahre,, Hleich dem eingelegten Capitale, ver: 
zinſet werden. 

$. 658. Wenn ein einzelnes Mitglicd aus der 
I Societät jcheidet : fo muß diefes jedesmal, nach 
" Borfchrift $. 627. 628., gehörig befannt gemacht 
werden, 

$..659. So lange diefe Befanntmahung nicht 
gefcheben tft, bleibt das audgetretene Mitglied, 
auch in Anſehung der nach dem Austritte vorge: 
nommenen Geſchaͤfte, denjenigen . Socierätsgläu- 
bigern, welche davon Feine Wiffenfchaft erhalten 


Haben, verhaftet. 
% 660. Dies findet auch alsdann ftatt, wenn. 


ein Mitglied von der Geſellſchaft ausgefchloffen 

worden. (Th. 1. Tit. XVII. $. 262. und 263.) 
$. 661. Stirbt ein Geſellſchafter, welcher der 
gemein'chaftlihen Handlung, oder einem Theile 
Derfelben, mit vorgeftanden hat: fo find, im 
Mangel entgegenftehender gültiger Werabredun: 
en, bie Erben deſſelben berechtigt , mit dem 
Ablau⸗ 


J 
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Ablaufe des nad) $. 643. zu beftimmenden Socie⸗ 
toͤtsjahres, in welchem das Abfterben erfolgt iſt, 
Die Societaͤt zu verlaffen. | 

$. 662. Auf gleiche Art find‘ die übrigen Mit: 
glieder befugt, den Erben die Gocietät zu kuͤn— 
digen. 

$. 663.. Bis zum Ablaufe des Jahres nehmen 
Die Erben an dem Gewinne oder DVerlufte der So— 
cietät, aleich dem Erblaffer, Theil. 

§. 664. Die übrigen Mitglieder, oder deren 
Zaftore, betreiben fo lange die Geſchaͤfte unter der 
Firma für gemeinfchaftliche Rechnung; und den 
Erben des Verftorbenen feht bloß frey, zu Wahrs 
nehmung ihrer Mechte einen vereydeten Sacdver: 
ftändigen als Aufjeher zu beftellen. 

. 665. Die ausfcheidenden Erben mäflen da- 
ve ſorgen, daß vor Ablauf des Jahres das Abfterz | 
ben ihres Erblaffers, und ihr bevorftehender Aus: 
tritt, nach Vorſchrift $. 658. gehörig bekannt ge⸗ 
macht werde. 

$. 666. Welche Wirkungen, aufer dem $. 661. 
beftimmten alle, das Abfterben eines Gefellfchaf: 
ters habe, ift nach den allgemeinen Vorſchriften 
des Erften Theils, Tit. XV. $. 280. zn beurs | 
theilen. | 

. 667. Wird über das eigne Vermögen eines 
Geſellſchafters Concurs eröfnet : jo höre in Anſe⸗ 


— 
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Hung deſſelben die Societaͤt mit dem Tage der Con⸗ 


curseroͤfuung auf; und die übrigen ‚Mitglieder | 
find befugt, fich nach näherer Vorfchrift der Pros ı 
zeßordnung, mit, jeiner Greditmafle aus einander 
zu feßen. | 
8.6658. Mill außerdem ein Mitglied aus ber 
Geſellſchaft treten: fo muß daſſelbe feinen Vortag 
den Uebrigen Sechs Monarhe vor Ablauf des So: 
cietats: Jahres anfündigen. 


95 F. 666. 
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i $. 669. In Unfehung der bey dem Ablaufe des’ 






Jahres, ohne ausdrädlichen Widerſpruch des aus⸗ 


tretenden Geſellſchafters, ſchon wirffich gefchtoffes 
nen Sockletaͤtsgeſchaͤfte, iſt derſelbe bis zu deren 
voͤlligen Beendigung mit verhaftet. 


§. 670. Bey der Auseinanderſetzung ſelbſt fin⸗ 


den die Wotſchtiften des Erſten Theils, Tit. XVII. 


$. 295. faq. Auwendung. | 

$. 671. Hiernach muß auch beflimmt werden: 
in wie fern der austretende Gefellichafter fein ein— 
gelegtes Capital -fogleich zuruͤck fordern koͤnne; oder 
felbiges gegen kaufmaͤnniſche Zinſen noch laͤnger 
ftehen laſſen muͤſſe? rn 

$. 672. Allen Societätsgläubigern, welchen 
der Austritt gehörig befannt gemacht worden, 
bleibe der ausgetretene Geſellſchafter nur auf Ein 
Sabre, ſeit dem Ablaufe des Gocietäts : Fahres, 
verhaftet. Ä | 

$. 673. Wird eine Forderung erft nach Ablauf 
dieſes Jahres fällig: fo ift die Zahresfrift von dem 
Verfalltage an zu rechnen. | 

$. 674. Mac) Ablauf diefes Zeitraums ($. 672. 


673.) können dergleichen Soctetätsgläubiger ſich 


nur an die übrigen in der Gocietät verbliebenen 
Mitglieder halten. ' Y 
8. 675. Iſt die Führung der ganzen Gocietäts- 
handlung, oder eines Theile derfelben, dem aus: 
getretenen Mitgliede allein übertragen gemwefen: fo 
Hönnen die in der Gocietät verbleibenden Mitglie- 
der, gegen unbekannte Anjprüche aus den von ihm 
vorgenommenen Handlungen, ſich ebgn fo, mie 
der Prinzival gegen die Handlungen des geweſe— 
en Sakiors ($. 538. fqg.) durch ein Öffentliches 
Aufgebot ficher ftellen. ($. 540.) 
$. 676. Den GSocierätsgläubigern, welche ſich 
bey diefem Aufgebote nicht gemeldet haben, bleibt 
jedoch ihr Recht gegen ven geweſenen Geſell— 
| | | ſchaf⸗ 
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fhafter, welcher feinen Austritt nicht gehörig de: 
Fannt gemacht bat, vorbehalten. 

"6, 677. Soll die Societaͤtshandlung aanz auf: > Gnzii; 
gehoben werden: fo muß darüber öffentliche — 
Bekanntmachung, nach Vorſchrift §. 618. faq. —5 — 
erfolgen. ee 

$. 678. Iſt diefe Bekanntmachung unterblie: | 
ben: fo haftet jedes Mitglied denjenigen, welche i 
auch fonft von ber erfolgten Aufhebung der Goa | 
cietät Feine Wiſſenſchaft erlangt haben, für die | 
von Einem oder dem Andern der geweſenen Ges | 
fellichafter, im Damen der Sceietät, oder unter \ 
deren Birma, geſchloßnen Vertraͤgen eben fo, als 
wenn die Socistät nıcht aufgehoben waͤre. 

$. 679. Entiicht ein Streit parüber, welcher 
von den geweſenen Grfellichaftern die bisherige 
Firma bihalten folle: fo muß dieſelbe demjenigen 
jugecignet werden, welcher den darin enthaltenen 
Hauptnamen zu führen berechtigt iſt. i 

$. 680. Kann der Streit nach diefem Grund— 
ſatze nicht N werden: fo gebührt dems 
jenigen, welcher von Anfang an ein Mitglied der | 
Societoͤt geweſen iſt, oder deſſen Erben, der 
Vorzug vor einem ſpoͤter aufgenommenen Geſell⸗ 


ſchafter. 

%. 681. Kann auch hiernach die Streitfrage 
nicht beſtimmt werden: jo muß das Loos ents ; 
ſcheiden. 

§. 682. Wegen Verhaftung der geweſenen Mit⸗ 
glieder gegen die Societaͤtsglaͤubiger, nach gee 
ſchehener Bekanntmachung, findet eben Das ftatt, 
was im Erften Theile Tit. XVII. $. 307. iqg. vers | 
ordnet worden. 

9. 683. Doch fann unter den $. 534. fgq. 
vorgeichriebenen Beſtimmungen, die öffentliche | 
Vorladung der unbefannten in geſucht 


—— —— TEEN ⸗ 
. En 
J 


Brenn > 


— — ar. 


Eee ze: 


— — — 


werden. 


§. 684. . 


vum, Non 


kaufmaͤn⸗ 
niſchen 
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$. 684. Hat ein Kaufmann einem Andern , der 
tein Kaufmann iſt, Waaren auf Borg gegeben: 


Binfen. ſo fann er, wenn feine Zahlungsfriit beftimmt 


‚ Tage der gefchehenen Einmahnung — 


J 


J 
| 


worden, nad) DBerlauf von Vierzehn Tagen, vom 


landuͤbliche Zinſen fordern. 

$. 685. Der ausdruͤcklichen Einmahnung ſoll 
es gleich geachtet werden, wenn der Kaufmann 
dem Abnehmer Rechnung zuſchickt. 

§. 686. Zum Beweiſe, daß, und wenn die 
——— geſchehen, oder bis zu welchem Tas 


‚ge der Credit gegeben fen, fol der eidlih be 
ſtaͤrkte Vermerk in den Büchern Des Kaufmanns 
 hinreichen. 


— nenne s 


enge . 


$. 687. Kann die geichehene Einmahnung, oder 


der Tag, bis zu welchem Credit gegeben worden, 


nicht nachgewieſen werden: fo tritt die Verzinfung 
erft mit Verlauf Eines Jahres vom Tage der ge 
fchehenen Lieferung ein. 

$. 688. Sit der Credit bis zu einem beftimmten 
Tage gegeben morden : fo laufen von diefem an,” 
die Werzögerungszinfen. 

$. 689. Vorſteheude Befugniß, Zinfen zu for: 
dern ($. 684. 687. 688.) wird nicht aufgehoben, 
wenn gleich der Kaufınann demfelben Abnehmer 
in der Solge noch) mehr Waaren auf Credit giebt. 

$. 690. Den zur Beftimmung des Zinsfußes 
ergangenen Sandeg : oder Provinzialgefeßen find 


auch Kaufleute der Regel nach unterworfen. 


— — — — 


§. 691. Bey Darlehnen der Kaufleute finden | 


die Vorfchriften des Erften Theils Tit. XI. $. 805- 

Anwendung. 
$. 692. Wenn jedoch einem Kaufmanne, ber 
mit Woaren im Großen handelt, Gelder gegen 
bloße Handſchrift oder Wechſel, und ohne be— 
ſondre Sicherheit, auf eine Sechs Monathe nicht 
uͤberſteigende Zeit vorgeliehen worden: ſo ſoll 
| | Die 
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die Beſtimmung des Zinsjaßes lediglich der Ver⸗ 
einigung der Intereſſenten uͤberlaſſen ſeyn. | 

$. 693. Nach Verlauf der Sechs Monathe aber 
finden nur bie gefeßmägigen Zinfen ftatt. 

8.694. Wird auch noch während ber Sechs 

Monathe Über des Schuldners Vermögen Concurs 
eröffnet: jo kann der Gläubiger nur die geſetzmaͤßi⸗ 
gen Zinjen aus der Moeſſe fordern. 

$. 695. Von den Vorfchäffen, welche ein Kaufe 
mann , bey Gelegenheit eines demfelben ertheilten 
Auftrages macht, iſt er vom Tage der Verwen⸗ 
dung an, Sechs vom Hundert jährliche Zinſen zu 


fordern berechtigt. 
8.696. Kaufleute untereinander koͤnnen in 
Handlungsgeſchaͤften, auch ohne ausdruͤckliche Ver— 
abredungen, die am Drte zwiſchen Kaufleuten ge⸗ 
woͤhnlichen Zinſen fordern. 
§. 697. Wenn Kaufleute ſich untereinander 

wegen techieljeitiger Sorderungen an Capital und 
Zinfen berechnen : ſo ift der, welchem ein Leber: 
ſchuß „gebührt, von dem ganzen Betrage deſſel⸗ 
ben, wenn gleich darunter Intereſſen mit begrif- 
fen find, Zinfen ſeit dem Tage. des Abſchluſſes an: | 


äufeßen berechtigt. 


— 


— — 
— 
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. 698. Ein Kaufmann, welcher faufmänni: IK, Provi⸗ 


Ihe Seichäfte für einen andern, er jey Kaufmann | on, 


oder nicht, beſorgt, Fann dafür, auch ohne aus: | 
druͤckliche Verabredung, Provifion fordern. f 
$. 699. Diefe Provifion mird bey dem Maas 
reneinfauf oder Verfauf, von dem Berrage des 
Kaufgeldes; bey Zahlungen oder Geldhebungen, 
von dem Betrage der zu zahlenden oder zu erheben⸗ 





den Summe; und bey Verſicherungen von dem 


gezeichneten Verſicherungsquanto gegeben. 
d. 700. Sind Waaren bey einem Kaufmanne 


niedergelegt worden : fo kann derjelbe für- Ed 
BR 2 — A 


uf | 


K Von 
kanfmaͤ 
nicchen 
Emvfehr 
kungen. 


en — 


— —— — —— — —⸗—⸗ —ñ 
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Aufbewahrung Sagergeld , auch oßne vorhergegan 
gene ausdruͤckliche Verabredung fordern. 

.$. 701. Der Satz der Proviſion und des fager: 
helde⸗ muß nach demjenigen beſtimmt werden, was 
unter Kaufleuten am Orte oder in Der Provinz ges 
wöhnlich iſt. 

6. 702: Kaufleute find ſchuldig Aufwerkſam⸗ 
keit — daß nicht andere Kaufleute 
dur) i hre Empfehlungen. verleitet werden, ſich 
mic unſichern Perſonen in Handiungsgejchäfte 
einzulaflen. 

— 702. Hat ein —— jemanden von miß⸗ 
lichen Vermoͤgensumſtaͤnden ‚ oder unzuverlaͤßi⸗ 
gem Charakter, einem andern Kaufmanne, wi— 
der beſſeres Wiſſen, als einen ſichern guten Mann 
empfohlen: ſo muß er allen Schaden erſetzen, wel— 
cher bey den durch dieſe falſche Empfehlung un? 
mittelbar veranlaßten Geichäften, - aus dem Lin: 
vermoͤgen oder unzuverlaͤßigen Charakter des Em: 


pfohlnen entiteht. 


$. 704. Hat er von den mißlichen Vermdgens⸗ 
umſtaͤnden, oder dem unzuverlaͤßigen Charakter 


des Empfohlnen keine Wiſſenſchaft gehabt: ſo iſt 


er den Schaden nur alsdann zu vertreten ſchul—⸗ 


- dig, wenn er den Irrthum bey Anwendung der 


‚gewöhnlichen  Aufmerflamfeit hätte vermeiden 


koͤnnen. 

. 705. Iſt die Empfehlung auf vorhergegan— 
gene Anfrage des andern Kaufmannes erfolgt: jo 
haftet er nur fuͤr ein grobes Verſehen. 

$. 706. Sn allen Faͤllen iſt der Empf fehlende 
von der Vertretung frey, wenn ausgemittelt wer— 
den kann, daß der Beſchaͤdigte durch die Empfeh— 
lung nicht bewogen worden, ſich mit dem Empfopl: 
nen einaulaffen. 

: 9. 707. Desgleichen alsdann, wenn die Lin: 
ha oder Unguverläßigfeit bey dem Em: 
| pfohlnen 
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pfohlnen erſt nach ber geſchehenen Emsfetun ent ; 
fanden iſt. Fr 

9.908, Auch erſtreckt ſi ch die Vertretung alle | 
er ur. auf diejenigen Gejhäfte, welche unmit 4 AI: 
telbar nach ber Empfehlung: mit dem Empfohlnen Is; 
geſchlofſen worden. 

4. 709: Hat ber Beſchoͤdigte in Zwiſchen⸗ 
zeit Gelegenheit gehabt, von den, Vermoͤgensum—⸗ 
ſtaͤnden oder Charakter des Empfohlnen ſich ſelbſt 
zu überzeugen: ſo fuͤllt die Vertretung hinweg. 
. 710. Wenn ein Kaufmann einem ‚andern | 
Kaufmanne fchriftfich ‚oder mündlich erklaͤrt ; das 
berjeibe einem Dritten auf: feine Gefahr Credit ges 
ben fönne: ſo ift er. als. Buͤrge zu betrachten. 

$. 711. Sowohl wegen einer folchen Birgfchaft 
überhaupt, als wegen der Dauer und des Umfan: | 
ges derielben,, finden die Vorſchriften des Eiſten 
Theils Tit. XIV. 9.258. ſqq. Anwendung. 

$. 712. Hat aber ein Kaufmann an jemanden 
einen &xeditbrief erthein, und feinen Corteſpon⸗ 
denten angewieſen, dem Ueberbringer auf feine 
Rechnung zu zahlen: ⸗ wird u jenem als Haupt⸗ 
ſchuldner verhaftet, : 


Achter Abſqchnitt. — 
Bon Wechſeln En N [eh . 


§. 713. Die nach einer beſtimmten geſetzli— A, Von 

chen Form abgefaßten Verſchreibungen „wodurch Ighleln 
jemand verpflichtet wird, eine Summe Geldes 
bey Vermeidung des fogleich erfolgenden per— 

fönlichen Arreſtes zu bezahlen, werden Wechſel 

a Ä 
$. 714. Hat der NAusfteller die Zahlung ſelbſt 
zu feiften veriprochen : fo iſt ein trockner oder 


a UN wenn ‚aber die Zahlung, am 
Fitz 





1) Wer 
wechſelfaͤ⸗ 
big if; 
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Dritten aufgetragen worden, ein gezogner Wech⸗ 
fel vorhanden.  _ RE | 
G. 715. Mer überhaupt unfähig ift, Vertroͤge 
zu ſchließen, kann ſich nicht wechſelmaͤßig verbin⸗ 
den. (Th. J. Tit. V. .9-31.) 

$. 716. Wer in Anſehung der Faͤhigkeit, Dar⸗ 
fehngverträge zu fchließen, ‚eingefchränfe iſt, kann 
Feine Wechſelverpflichtung übernehmen: (Th. I. 
Tit. XI. §. 675. ſqq.) — 

$. 717. Selbſt in den Fällen, da die von ber: 
gleichen Perfonen geſchloſſenen Verträge, oder auf: 
genommenen Darlehne, unter gemwiffen Umftan: 
den gültig werden, findet. gegen fie weder wechſel⸗ 
mäfiges Verfahren, noch Wechfelerecution ſtatt. 
(Th. 1. Tit. X. Hr 707- (gq.) u 

$. 718. In der Regel ift nur derjenige wechſel⸗ 


faͤhig, welcher die Rechte eines Kaufmannes hat. 


$. 719. Dieſe Wechſelfaͤhigkeit hört, auch nad) 
niedergelegter Handlung, nicht eher auf, als bie 
eirte Veränderung des Standes vorgegangen ifl. 
(Th. J. Tit.l. $.6) — 
$. 720. Die Snhaber der Sabrifen, ingleichen 
die Äpotheker, find in Anfehung ber Wechſelge⸗ 
ſchaͤfte der Kaufleuten gleich zu achten. 
‚1. Eben dies findet in Abſicht derjenigen 
ar, welche nach den beiondern Verfaffungen ei: 
„5 jeden Drtes, die Befugniß erhalten haben, 
für eigne Rechnung zur See oder auf Ströhmen 
Schiffahrt zu treiben. Be 
$. 722. Diefen wird, bey Seeſchiffen, ber 
Capitaͤn, oder derjenige, welchem die Führung 
des ganzen Schiffes amvertrauet worden, gleich 
geachtet. | 
$. 723. Auch Juden ohne Unterfchied find dem. 
Wechſelrechte unterworfen. | 
$. 724. Srauensperfonen, welche Kaufmann: 
fchaft treiven , bleiben megen der in dieſer Qua—⸗ 
| | litaͤt 
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litaͤt gefchloffenen Wechſelgeſchaͤfte ihren Glaͤubi⸗ 
gern, auch nad) niedergelegter Handlung, wechſel—⸗ 
maͤßig verpflichtet. 
9.725. Alle übrige Perfonen weiblichen Ges 
ſchlechts, ohne Unterjchied, fi ind an fich nicht wech⸗ 
ſelfaͤhig. 
$. 726. Wirkliche Beſitzer adlicher Güter, ferner 
die Haupt: oder Öeneralpächter fandesherrlicher oder 
Prinzlicher Aemter, find für wechſelfaͤhig zu achten. 
$. 727. Wenn der Befißtirel eines adlichen Guts- 
befißers im Hypothekenbuche gelöfcht worden; oder 
wenn die Pacht aufgehoben iſt: fo erlöfcht Die dar⸗ 
auf gegründete Wechſelfaͤhigkeit. 
$. 728. Alle übrige Sandeseinwohner, abe 
vorfiehenb benannten Perſonen, «$. 718724. 726.) 
Fönnen fic) in der Regel nicht. wechſelmaͤßig verpflich⸗ 
ten. ($, 931. 932.) 
$. 729. Auch dadurch), daß jemand ſi ſ ch fuͤr ei⸗ 
nen Wechſelfaͤhigen ausgegeben, und dieſe Angabe 
ſogar eidlich beſtaͤrkt hat, erlangt der uns 
fein Wechfelrecht. (Ih. 1. Fit. V. $. 35. 36.) 
$.730 a. Die.von ſolchen nicht techfelfähigen | 
Perſonen ausgeftellte trocdne Wechſel werden al 
bloße Schulofcheine angejehen; und andre von ih: 
nen uͤbernommene NBechfelverbindungen werden nady 
der Natur des daben eigentlich zum RE lie: 
genden Geſchaͤfts beurtheilt, 
9. 730 b. Wenn jedoch. dergleichen an ſich nicht 
mechfelfähige Perſonen an eine öffentliche Eaffe oder 
Anftalt Wechfel ausftellen, jo entfteht darans gegen 
fie, fo weit fie überhaupt Darlehne aufzunehmen 
fühig find, auch wechſelmaͤßige Verpflichtung. 
731. Wenn jemand, der nad, den Gefeßen 
nicht mwechtelfähig ift, zur Unterftüßung oder Aus— 
breitung feines Verkehrs oder Gewerbes, fich die 
Wechfelfähigfeit verfchaffen will: ſo muß er fich. 
bey feinem ordentlichen perfönlihen. Richter mel: 
Algen. Landr. 1, Band. Hh den,, 


* 
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den, und die Benlegung: der Befugniß, Wechſel⸗ 
derbindungen einzugehen, nachluchen, 

$. 732. Die Anmeldung muß entweder in Per: 
fon aeichehen, oder es muß dazu eine gerichtliche 
Specialvollmacht ausgeftellt werden. 

$. 733. Der Richter muß daben genau unterfur 
chen: ob der, welcher um die Wechfelfähtgfeit füch 
meldet, die Eigenfchaften, Verftandesfräfte, und 
Erforderniffe befi itze , die ein jeder haben muß, wel 


her Verträge zu jchließen, und Darlehne aufzunch- 


men, befugt fenn foll. — 

$. 734. Er muß ſich ferher, jedoch nur im Ale - 
gemeinen, überzeugen, daß derfelbe ein nüßliches 
Gewerbe treibe, zu deſſen Beförderung "die Wech— 
ſelfaͤhigkeit gereichen kann. 

$. 735. Auf eine genaue Unterſuchung über den 
Umfang viefes Gewerbes, und über die Vermoͤ— 
gensumftände des: Anfuchenden, ift der Nichter fich 
einzulaſſen weder befugt, noch. fehulvig. 

$. 736. Iſt der Anfuchende einer Patrimoniak- 
Gerichtsbarkeit unterworfen: fo muß fi) der Ges 


richtshalter, die Genehmigung der Grundhertſchaft, 


oder deren Stellvertreters, beybringen laffen. 
'$ 737. Den Perfonen weibfichen Geſchlechts, 


‚ingleichen den Mannsperfonen vom Bauer: oder 


‚geringern Öürgerfiande, muß der Richter, bey Ver: 


meidung nachdrücklicher Ahndung, die Vorſchriften und 


Folgen des Wechſelrechts erklären und bekannt machen. 


9.738. Findet der Nichter bey dem Antrage, . 


nach vorſtehend erfolgter Prüfung deſſ elben, kein 
Bedenken: ſo muß er dem Anſuchenden ein Certificat 


— 


dahin ausfertigen: 


daß derſelbe ſich um die Befugnißz, wechſelmaͤßige Ver⸗ 
bindungen einzugehen, gebuͤhrend gemeldet habe, und 
dazu hiermit für faͤbig erklaͤrt werde. 
$. 739. Ein folches Eertificat macht denjenigen, 
der es erhalten hat, u nur * ben Fall, bey. deſ—⸗ 
| ſen 
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fen Selegenheie felbiges nachgefucht worden, fon: 
detn auch) für alle fünftige Foͤlle wechſelfaͤhig. 

$..740. Bey Wechlelgeihäften einer Frauens⸗ 
perſon, melcher ein ſolches Certificat ertheift wor⸗ 
den, iſt weder die Gegenwart eines Aſſiſten⸗ 
ten oder Geſchlechtsvormundes ‚ noch eine nochma⸗ 
ige Erflärung ber Strenge des Wechſelrechts noth⸗ 
wendig. 

N “41. Hat jemand, ber entweder Verträge 
überbaupt zu fchließen, oder Darichne aufzuneh⸗ 


men unfähig iſt, ein ſolches Certificat erhalten: fo 


- befteben zwar die mit ihm auf den Grund deffelben 
geſchloſſenen Wechjelverbindungen; 
| $ 742. Der Richter aber, welcher das Certifi⸗ 

cat ausgeftellt hat, haftet nach den allgemeinen 
Grundfäßen vom Schadenserfaße,, für allen dem 
Unfähigen daraus entftandenen Nachtheil; und fol 
überdies, wegen vorläßlicher Ueberſchreitung oder 
grober Dernachläßigung feiner Amtspflichten, 
nah Vorſchrift der Criminalgeſetze beſtraft 
werden. 

6. 743. Das Certificat ſelbſt muß dem Unfähis 

gen en abgenonimen und caflirt werden. 

744. Kann felbiges nicht wieder herbenges 

of werden: fo muß eine gerichtliche Meortifi- 
rirung deſſelben, durch öffentliches Aufgebot, und 
Befanntmachung in ven Zeitungen und Intelli⸗ 
genzblaͤttern der Provinz erfolgen. (Th. 1. Tit. XVI. 
' 9.130. 132.) 
...% 745. Wenn jemand, welcher die Wechſelfaͤ⸗ 
higfeit durch eine richterliche Beglaubisung erhal 
ten hat, in der Folge die Befugniß, Derträge zu 
ſchließen, oder Darlehne frey aufzunehmen, vers 
liert: jo muͤſſen, wegen Zuruͤcknahme und Caſſa— 
tion des Certificats, oder wegen deſſen Mortifici— 
rung, die obigen Vorſchriften (9. 743. 744. ebene 
falls beobachtet werden. 


982 $. 746. 
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$. 746. Jedes Gericht muf von dem bey ihm 
nachgeſuchten und ertheilten Certificaten ein ge 
naues und vollſtaͤndiges Verzeichniß führen ; da⸗ 
mit in jedem Falle ohne Weitlauftigkeit ausgemit⸗ 
telt werben koͤnne: ob jemand, welcher zu den 
$. 718. 720 : 724. und 726. benannten Perſonen 
ænicht gehört, die Wechſelfaͤhiskeit beſonders erhal 
ten häbe: ” 
$. 747. Sn dieſem Verjzeichniſſe muͤſſen die nach 
$. 743 745. Zuruͤckgenommenen oder mor- 
tifieirten Entificate fogleich .. wiederum, geloͤſcht 
werden. 


1. Allges $. 748 Ein Inſtrument, welches Wechſeltraft 
—RX haben fol, muß. ın dem Contexte ausdräcdlich als 


eines Wed; Wechſel, oder MWechfelbrief, benannt ſeyn. 


I das 6. 749. Iſt dies geſchehen: fo kommt es nicht 
Del; darauf an: ob Auferbem nod) der Ausdruck: „nach 
Wechſeltecht,“ gebraucht worden. 
bier . G. 750. Sowohl eigene, als gezogene Wechſel, 
un, fönnen nut auf beftimmte Geldzablungen, nicht 
wen. auf Waarenlieferungen, oder Dienfileiftungen ge⸗ 
richtet werden. | 
6. 951. Verſchreibungen, morin dem Schuld⸗ 
ner die Wahl, entweder Geld zu zahlen, oder 
Waaren zu liefern, gelaflen wird, ſollen nicht als 
Wechſel gelten. 
$. 732: Die zu verſchteibende Geldſumme muß 
in jedem Wechſel beſtimmt ausgedrüct werden. - 
$. 733. Die Bezeichnung der Summe fann mit 
Buchſtaben, oder Ziffern, oder durch beyde dus 
gleich geſchehen. 
$. 754. Iſt die Summe bloß mit Ziffern ausge⸗ 
drückt, und an dieſen eine Cortectur erfichtlich: fo | 
hat das Inſtrument keine Wechſelkraft. | 


! | r 


$. 755 
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8. 755. Eben dieſes findet, ſtatt, wenn bie 
Summe, bloß mit Buchſtaben ausgedruͤckt worden, 
und ſich an dieſen eine Correctur findet. 

. 756. Iſt die in der Ueberſchrift oder unter 
dem. Wechſel vermerkte Summe von. der im. Con—⸗ 
texte ausgedruͤckten verſchieden: ſo wird nur auf di 
letztere Ruͤckſicht genommen .·. u 
9757. Weihe im Wechſel felbft, die mit Zif- 
fern bezeichnete Summe von der mit Buchſtaben 
gefchriebenen ab: fo ift. leßtere, für die richtige. zu 
9. 758. Behauptet jemand, daß in den hiernach 

756. 757. anzunehmenden Summen ein Jrethum 
vorgefallen ſey: ſo bleibt ihm der Nachweis dieſes 
Irrthums, jedoch. außer dem, Wechſelprozeſſe, un: 
ne f dem Saechepfauene, 

9. 7590 Die Muͤnzſorte, worin die Zahlung zu: ). Min 
leiſten fir kann nach Bancopfunden und andern be torte, 
fannten Nechnungsmünzen,, „der. in, Flingendem: 
Gelde, beftimmt werden. | Er 
8.760. Lautet jedoch ein in-hiefigen Landen zahl⸗ 
barer Wechſel auf Scheidemuͤnze, oder auf eine 
zur Zeit. der Ausſtellung ſchon verrufene Geldſorte: 
ſo hat er feine Wechſelkraft. = 

-1$..761._ Auch. derjenige, an welchen, oder auf A), Name 
deſſen Ordre die Zahlung. geſchehen foll,, muß: der en 
Pegel nach im. Wechſelbriefe benannt. fen; = 
9. 762... Doch koͤnnen auch, die Wechſel ſolcher 
Perſonen, welche faufmännifhe. Rechte haben. 
($. 718:724.),.an jeden-Briefsinhäben-geftellt feyn. - 

5763. Wer fi aber-einen folhen Wechſel aus: 
ſtellen ‚läßt, muß es. lediglich-fich ſelbſt beymeſſen, 
wenn dieſer Wechſel von einem unrechtmäßigen Be: 
ſitzer, von. dem- er keine Schadlos haltung ‚erlangen. 
fann, eincaffirt wird, MR: 

$. 764. SR jedoch.ein-folcher-auf jeden. Inka; 
ber lautende. Wechſel an einen; Dritten. nament: 


503 lich ⸗ 


e) Bahıta. 


— 


WValuta gegeben- worden, iſt zur Söhigfeit | eines 


Ä „mung,“ oder: „den Werth in Rechnung,“ iſt hin⸗ 


M Datum. 


— 
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lich indoſſirt worden: ſo kann die Zahlung nur an. 
‚den durch dergleichen Indoffament berechtigten In⸗ 


haber geichehen.. 
§. 765. Feder Wechſel muß das Bekenntniß des 
Ausſtellers von dem Emofange der Valuta, oder 


des Werths, enthalten. 
| a 766. Iſt nur der Ausdruck: „Waluta oder 


erh,“ gebraucht: fo kommt es übrigens auf 


| die Worte, momit das Empfangsbefenntniß aus⸗ 


gedruͤckt worden, nicht an. 
$. 767. Die Beftimmung, worin oder yon wen 


edles nicht nothwendig. 
3.768. Auch der Ausdruck: „Valuta in Rech⸗ 


reichend. 


$. 769. Doch find die Wechfel der $. 26: be 


nannten Perfonen nur in fo fern als Wechſel guͤl— 


tig, wenn darin ein Bekenntniß des Ausſtellers, 


die Valuta baar empfangen zu haben, enthal⸗ 
ten iſt. 


9770. Jeder Wechſel muß auch den Ort der 


Ausſtellung, ingleichen die Zeit derſelben, nach 
Tag, Monath, und Jahr beſtimmt, enthalten. 


$. 771. Es iſt gleichgültig, ob dieſer Vermerk 


am Anfange oder an einer andern Stelle des Wech⸗ 
ſels ſich befinde. 


6.772. In dem MWechfel muß ferner die Zah⸗ 


fungszeit genau beftimmt werden. 
$. 773. Dieſe Beftimmung kann durch Benen⸗ 


nung eines gewiſſen Tages, Monaths und Jahres; 


‚oder eines gewiffen Marktes ‚ oder einer Mefle; 


oder durch Angebung eines nach Tagen, Wochen, 


Monathen , oder Sahren ausgemeflenen Beitrau⸗ 


mes, geſchehen. 
$. 774. Auch iſt die Beziehung auf eine bes 


fiimmte Handlung, oder Begebenheit, von deren 


Ers 
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Erfuͤllung ober; Wirklichkeit die Verbindlichkeit‘ zur 
| Zahlung abhängen soll, hinreichend. 
8.775. Ein Wechſel Fann auch auf Sicht, der 
auf Uſo aeftelle werden. (9. 849. (90.) 
$. 776. Endlich muß: jeder Wedhfe won bem h Unters 
Ausfteller unterzeichnet ſeyn. isichuung, | 
| $. 777: Bey Kaufleuten, die als Eigenthuͤmer, 
Geſellſchafter, oder Diſponenten einer Handlung, 
eine gewiſſe bekaunt gemachte Firma fuͤhren, muͤf 
ſen Wechſel, durch welche die Handlung verpflich⸗ 
tet werden ſoll, unter dieſer Firma ausgeſtellt 
werden. 
$. 778. In. alten übtigen Follen⸗ muß enttueben 
ber Bor: und Geſchlechtsname, ober der Geſchlechts⸗ 
name und. Charakter des: Ausſtellers, ober ein: an⸗ 
beres deutliches Kennzeichen, zur Unterfcheivung 
beffelben von andern Perfonen gleiches Namens, 
“ bengefägt werden, 
G6. 779. Wird jemand durch Zufalf aufer Stan | 
geſetzt, ſelbſt zu Schreiben: ſo kann er einem. Andern. - 
zur Unterzeichnung feiner Wechſel Procura geben. 
5780. Dergleichen- Procura muß wie jede 
andre Speciafvollmacht auggeftellt werden. (Th. K 
Dit. XH1,$. 111. ſqq.) 


$. 781. Wechſel, die bloß mit Kreuzen oder- 
andern Zeichen. unterfchrieben find „- haben feine 
> Guoͤltigkeit. 


$. 782» Daß der Ausſteller ven Context bes 
Mecieis eigenhändig. fhreibe „ iſt nicht. noth⸗ 
wendig. 
$. 78 3. Bey —— „kann ſich 
ber Ausſteller mit dem, Einwande, daß. der Wech⸗ 
“el ſelbſt ohne feine Genehmigung geſchrieben wor 
Reu ‚tm Wechfelprozeffe wicht ſchuͤtzen. 
$.. 784. Das Vorgeben des Ausftelfers:, daß er 
der Swan ; worin’ der. Wechſel abgefaßt if ‚nicht 
564 kundig: 9 
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kundig fen, benimmt dem Inſtrumente nichts an 
feiner Wechfelfraft. 

en 9.785 Iſt ein Wechſel in der. einfachen Zahl 

Mechfes ausgefielle, und von mehrern unterfchrieben : fo 

nero: wird ‘der zuerſt Unterzeichnete als Hauptſchuld⸗ 

eten. ner ‚betrachtet , und. die übrigen ‚haften nur ale: 
DBürgen, Er 
. 786. .Sautet aber der Inhalt des von mehrern 
unterjchriebenen Wechſels in der mehreren Zahl: fo 
ift anzunehmen, daf fie. einer für alle und alle für 
Einen haften. (Th. 1. Tit. V. $. 430.fagq.) ” a 
d. 787. Wer alſo bey einem folchen Wechfel, ven 
er mit: unterzeichnet, nur als Bürge, . Afliftent, 
oder. Zeuge betrachtet ſeyn will, muß diefe Eigen: 
ſchaft feiner Unterſchrift ausdrücklich. beyfügen. 
$. 788. Ein Faktor oder Difponent, der nicht 
zugleich Miteigenthuͤmer der Handlung ift, kann 
wegen. der. von ihm, unter der Handlungsfirma über: 
nommenen Wechſelverbindlichkeiten, für feine Per: 
fon nicht. in, wechjelmäßigen, Anfpruch genommen 
werden. Dh 
9789. Er iſt aber dieſem Anfpruche unterwor⸗ 
fen, wenn er fich. ausdräclich. für feine Perfon ver: 
pflichtet, oder Die Schranken feines Auftrages über: 
ſchritten hat. | 
9. 790. Hat: ein Faktor oder. Difponent das 
echfelgefchäft nicht unter der Firma, fondern 
bloß in feinem Namen gefchloffen : fo ift nur er 
ne Kur nicht aber die Handlung, wechfelmäfig ver: 

Fix. aftet. * 

— 791. Die Erfüllung der von einer Firma 
übernommenen Wechſelverbindlichkeit, muß von 
dem gefordert werden, welcher der Handlung 
vorſteht. a 

$. 792. Wird fie. von dieſem nicht geleiftet: fo 
hält ſich der Wechſelglaͤubiger an den Eigenthümer 
der Handlung wechlelmäßig, er 4 
| $ı 793. 
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$. 793. Iſt es eine Societätshandlung: fo. kann, 
der Wechfeloläubiger fich an fammliche Geſellſchaf⸗ 
ter, oder auch nur an Einen, oder etliche. derielben; 
halten. | | 7 
| $. 794. Keiner darf vorfchäßen, daß die zu zah⸗ 
lende Sunime. feinen. Antheil an. der gemeinſchaft⸗ 
lichen Zahlung überfteige, * 


$. 795. Ein filler Geſellſchafter (Aflocieencom-. =’ 


maändite $. 651. 632.) wird aus einer unter der Fire. 
ma der Geſellſchaft Abernommenen, Wechſelverbind⸗ 
lichkeit niemals wechſelmaͤßig verhaftet. 

$.:796. Iſt der. Eigenthuͤmer einer. Handlung, 
oder der Eine von den Geſellſchaftern für, ſeine Pers 
fon nicht wechfelfähig: fo.hat dies weiter feinen Eins. 
fluß, als daß der eigentliche Wechſelarreſt wider ihm, 
nicht fkatt findet. iu 2 
6. 797. Sind. außerdem, mehrere: wechfelfähige- 
Perfonen aus einem Wechſelgeſchaͤfte Selbſtſchuld— 
ner: ſo hat der Gläubiger die Wahl, von welchem: 
unter ihnen er Zahlung fordern wolle. — 

62498. Dieſer muß. die. Zahlung vollſtaͤndig 
leiſten; wenn auch das. Geld, ganz oder zum Theil, 
zum Beſten feiner: Mitſchuldner verwendet, ſeyn 
ſollte. Du: | ; 
8. 799. In wie fern,er fih, nach geleifteter Zah—⸗ 
fung, am feinen Mitſchuldner halten koͤnne, ift nad), 
den DVorfchriften des Erften, Theils Tit. V. $. 443%. 
faq. zu. beurtheilen. | “ 

$. 800. Ihm ftehen in fo, weit alle Nechte eines, 
Buͤrgen zu. 

$. 801. In mie fern derjenige, welcher aus eir 
nem Wechfel als. Buͤrge verhaftet-ift,, mechlelmäßig 


befangt werden fann, iſt im Erſten Theile Tit. XIV, 


$. 296. 60. beftimmt. 


$. 802. Der Buͤrge, welcher. ftattı des Haupt⸗ | 


ſchuidners einen Wechſel einloͤſet, tritt ohne Ceſſion 
in alle Rechte des Wechſelglaͤubigers. . 
| 25 | §. 803, 
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“ 8, 803. Stein Wechfelbärge nicht wechſelfaͤhig: 
ſo haftet er nicht wechſelmaͤßig, ſondern nur gleich 
einem gemeinen. Bürgem.. ee 

$. 804. Eben dies findet flatt, wenn die Buͤrg⸗ 
Schaft: nicht im Wechſel ſelbſt, ſondern außer dem⸗ 
felben , in einer andern Verſchreibung übernommen: 
worden. ER Ä 
w. Vom $. 305. Wenn. der in, oder auf dem Wechſel 
Indoffas, benannte: Inhaber, denfelben einem: andetn über 
traͤgt: ſo wird dieſes cin Indoſſament genannt, 

. 806. Geſchiehr die, Uebertragung in: des Abe 
fiht, den Anden zum Eigentümer ‚oder Herrn des 
Wechſels zu machen: fo iſt ein eigentliches Indoſſa⸗ 
ment; wenn.aber dem Andern bloß die Einforderumg 
der verfchriebenen Schub. ‚aufgetragen wid, «ein 
Sndoffament pro cura vorhanden. — 

6. 807. Bey: einem Indoſſament pro cura gelten. 
zwiſchen dem Indoſſanten, und dem Indoſſatarius, 
die Grundſaͤtze von. Vollmachtsauftraͤgen. (Th. J. 

Tit. XIN. $. 49 199.) 
2. . 808. Im zweifelhaften Selle wird angenom⸗ 
men, daß ein eigentliches Indoſſament, durch 
welches dem Indoſſatatius das Eigenthum des 
——— hat uͤbertragen werden ſollen, vorgegan— 

gen fin. | — | 
 & 809. Durch den bloßen Beſthtz eines Wechſels 
wird jemand‘, ‚der in. oder auf dem Wechſel ſelbſt 
nicht benannt: iſt, zur Einziehung der Darin vers 
fehriebenen Summe nicht berechtigt: 
$. gıo. Iſt jedoch der Wechſel auf jeden Briefs⸗ 
inhaber geftelle, und es befindee fich-darauf.fein: Ins 
doſſament: fo ift- jeder. Beſitzer zur Erhebung. der- 
verfchriebenen Summe legittmirt. H. 763.) 
Erſorder  $. 811. Das Indoſſament muß auf den WBechz 
fel felöft verzeichnet. werden. 


| 6. 812 
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F. 812. HE jedoch. bey langen auf entfernte 


Plaͤtze gezogenen Wechſeln, wegen Mangels des? 


Raumes, die Fortſetzung des Indoſſaments auf” 
den Wechſel ſelbſt nicht möglich: fo kann dieſelbe 
auf einem eingeflebtem Blatte gültig gefchehen: 
$. 813. Außer dieſem Falle hat die nicht‘ auf‘ 
dem Wechſel ſelbſt gefehehene Lebertragung deffelz- 
a nur * eo. einer- Eeſſlon. a. 1. zit, AI. 
92. ſ | 
Iſt baben ber Wechſel dem Seffiondrine: 
nicht “überliefert ; fondern einem: Dritten gehörig. 
indoffire worden: ſo geht letzteter, wenn ihm die⸗ 
fruͤhere Ceſſion nicht bekannt geweſen iſt, dem er⸗ 
ſtern vor. (Th. 1. Tit. X. $..23, 25 
$. 815. Der Regel nad ah das Indoſſament 


den Namen desjenigen, welchem ber Wechſel übers: 


tragen wird, enthalten. 


$. 816: Doch kann daſſelbe ausdruͤcklich auf jes - nt 


dev Briefsinhaber gerichtet werben; es findet aber: 
alsdann Die‘ Verſchrift des |. 763. und gro. Ans 
wendung. 

$. —* Die bloͤße Namensunterſchtift des vos 
rigen Inhabers ift nicht hinreichend, den gegenwaͤr; 
tigen zu Verfuͤgungen uͤber den Wechfel zu berechs 
tigen: - —— 


$,.818. Wenn aber ein gehoͤrig ausgefuͤlltes 3 Ins | 
doſſament vorgezeigt wird: fo kann der vorige In⸗ 


haber, welcher feine Namensunterſchrift anerkennen 
muß, fish mit dem Einwande, daß er den Wechſet 
bloß in: Blanco indoffirt habe, und die Ausfuͤllung 
ohne fein Vorwiſſen gefcheben fey, im Wechſelpro⸗ 
zeffe nicht fügen. 
9819. Das Indoſſament muß ferner- ein: Em: 
pfangsbefennenif der Valuta oder des Werths eben 
fo enthalten, mie bey den Wechſeln * vorge 
a iſt. 6. 765: 769.% 


4. 820. 
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ament ges 
Hnne. 


= Ind u 


$..820. Iſt dergleichen. Bekenntniß aus dem In⸗ 
doſſament nicht zu. erſehen; “fo. wird derjenige, auf: 
welchen daſſelbe lautet, nuur als. Speciaibevollmaͤch⸗ 
tigter des —FJ anten betrachtet (d. 807) 

. 821. Auch muß, beym Indoſſament bie. Zeit, 
warn es geſchehen iſt, nach Tag, Mona, und, 
Jahr ausgedroͤckt erben, | 

. 822 Fehlt dies Erfordernis fo: wird. ange⸗ 
nommen, daß nur ein Indoſſament pro, cura Nor, 
handen. ſey. 

9.823. Die Beftimmung des. Orts. wo Das. 
Snboflamienf, ausgeſtellt TOREDER iſt nicht noth⸗. 
wendig. 

$. 824. Hingegen, auf das Indoſſament von 
dem, Indoſſanten eben. ſo —— ſeyn, wie 
es Rn Wechfen verordnet iſt. Cd. 777. [gg.). - 

$. 825. Das Indoſſament eines Wechiels Kann, | 
ip. lange, geicheben als die, Wechſelkraft cuicht er⸗ 
loſchen iſt. 

6. 826. Ein nad), erloſchner Wechſeltraft. erfolge 
tes‘ Indoſſament hat nur mit ver Seifen. eines, 
Schuldſcheius gleiche Wirlung. a Tu: xl. 
$..492:. 194) 

$. 827. Gben das finder ſiatt, wenn das q doſ⸗ 
ſirte Inſtrument, wegen darin vorhandener Maͤn⸗ 
gel, nicht für. einen Wechſel gelten fann. 


Mirkungen. - 6. 828. - Der: Indoſſatarius tritt, in alle Rechte 


des Indoſ⸗ 
—*8 — 


des Indoſſanten gegen den Wechſelſchuldner und, 
Die übrigen. Wechſelverpflichteten. 
$. 829. Ein Indoſſatarius, welcher. Herr des. 
Wechſels iſt, kann denſelben, ohne Unterſchied, ob 
er auf Ordre lautet, oder nicht, weiter indoſſiren. 
9. 830. Iſt er. aber, nur als Specialbevollmaͤch⸗ 
tigter. anzuſehen, fo. kann er. nur. weiter. indoſſiren, 


wenn. das Indoſſament, vermöge deſſen der. Wech⸗ 


ſel an ihn gediehen iſt, auf Ordre lautet, 
$. 831. 
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$! 831. Der Indoſſant haftet dem Indoſſatatid 
wechſelmaͤßig, ſowohl fuͤr die Richtigkeit des Wech⸗ 
ſels als fuͤr die Bezahlung der verſchriebenen 
‚Summe zur beſtimmten Zeit. Au | 
35 832. Erhellet jedoch "feine Eigenfchaft als 
bloßer Bevollmächtigter Aus dem Indoſſament; ſo 
wird er für feine Perſon den Hintermännern nur 
zur Entfchädigung,, > gleidy jedem. andetn Bevolls 
. mächtigten , im dewoͤhnlichen Prozeffe verhaftet, 
(Th. I Tit. XIII. G. 150. 199.)  . en 
$. 833. Iſt ein Inſtrument in. gehöriger Wech⸗ 
ſelform abgefaßt, der Ausſteller aber zu Wechſel⸗ 
geſchaͤften nicht faͤhig: fo haftet dennoch jeder wed): 
 felfähige Indoſſant feinen Hintermäannern wechſel⸗ 
mäßig. — — | ; one. ———— 
G6. 834. Auch dadurch, daß der Wechſel an ſich 
falſch iſt, wird die durch richtige Indoſſamente ent⸗ 
ſtandene Verbindlichkeit. der. Indoſſanten gegen ihre 
Hintermaͤnner nicht veraͤndert. 2 Re 
78, 935. Eben das gilt, wenn ein an ſich richti— 
"ger Wechiel durch ein falſches Indoſſament an einen 
Inhaber gekommen iſt, der damals von dieſer Ver⸗ 
faͤlſchung feine Wiſſenſchaft gehabt hatte. 
6. 836. Indoſſanten, bie ſich wechſelmaͤßig 
nicht verbinden koͤnnen, haften zwar ſelbſt ihren 
Hintermännern nur {m ordentlichen Prozeſſe; 


nach der Beſchaffenhheit des bey“”der. Uebertra⸗ 


gung des Wechſels zum Grunde gelegenen Ge⸗ 
ſchaͤftes. Su an 

8.837. An ihre Vormaͤnner aber koͤnnen aud) 
fie ſich wechſelmaͤßig haften, te | 
8,938. Hat jemand, welcher ſich überhaupt 
rechtlich verbinden, und guͤltig Darlehne aufneh: 
men kann, aber mirdon Wechſelgeſchaͤften ausge: 
ſchloffen geweſen iſt in. der ‚Folge die Wechſel⸗ 
faͤhigkeit erlangt: fo iſt er auch aus ſeinen = 
| 3 et 


4 
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hern noch nicht verjähtten. Indoſſamenten wechſel⸗ 
“mäßig verhaftet. | 

ur. 839, Iſt ein Wechfel mehrmals indoſſirt: fo | 
hat der Inhaber die Wahl, auf welchen, von den 
‚wechiehnäßig verpflichteten Vormännern, er zurůͤck⸗ 
"gehen will. 

8.840. Auch wenn er gewaͤhlt hat, Fann er 
dennoch Gabe der unten ($. 1047. 1211.) bes 
ſtimmten Friften von dieſer Wahl wieder abgehen, 
und nad) feirtem Gurfinven einen | andern ‚feiner 
Vormaͤnner in Anfpruch Bin; ohne f han bie 
HDrdnung zu binden. 

9 841, Der in Unfpruch dendmmene Vormann 
muß dem Inhaber alles leiſten, wozu: der eigentli- 

- che HBerhfelichuldner verpflichtet iftz auch demfelben 
die — geweſenen Koſten erſtatten. 

Sobald ver in Anſptuch genommene 
an. biefer Verbindlichkeit. ein. Genüge Teifter, 
> hat er gegen feine Vormaͤnner, und, gegen den eigent- 
lichen Wechſelſchuldner, die Rechte des. von ihn be⸗ 

friedigten Inhabers. 
$. 843: Auch) muß ihm letzterer den Original; 

wechſel aushändigen. 
$. 844. Der befriebigte Inhaber hat jedoch das 
Recht, vor der Auslieferung des Wechſels, ſein 
eignes und ſeiner Hintermaͤnner Giro auszu—⸗ 
ſtreichen. 
v. Bon En $. 845. Vor ber Verfallzeit kann aus Wechſein 
Kaum der nicht Zahiung, möhl aber, wenn. gefeßmäßige 
* Gruͤnde zum Arreſtſchlage eintreten Sicherheit 
keiten. gefordert werden. 

$. 845. Von Erfüllung der Wechſeloerbindlich— 
keiten gelten die allgemeinen Grundſaͤtze ven Erfuͤl⸗ 
fung der - Verbindlichfeiten überhaupt (Th I. 

Cit. XVI. $ 11. faq); in.fo-fern nichts Bun 
* in — OR verordnet ehe. 


— $ dar 
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9847: Der Wechſelinhaber iſt, die — a) Berg 
vot der Verfallgeit wider feinen Willen anzunchmen, fallzeit. 


nicht ſchuldig. 
8. 648. Iſt in dem Wechſel ein Zahlungstag be⸗ 
ſtimmt; ſo tritt die Refallzen noch an demſelben 
Tage: ein. 
$..849. Ein auf Sicht, ohne weitern Benfaß, 
gerichteter Wechfel iſt Vier und zwanzig Stunden 
nach der Vorzeigung zahibar. 
F. x50. Iſt ver Wechſel nach Sicht, mit Be⸗ 


ſtimmung gewiſſer Tage, geſtellt: ſo werden dieſe 


von dem Tage an gerechnet, da der Wechſel vorge⸗ 
zeigt worden. 

$..851. Die Verfallzeit eines Uſowechſels wird 
durch die Handlungsgejeße des Bahlungsortes bes 
fimmt. 

$. 852. Der Rehel nach wird ein Uſowechſel ei 
nem vierzehn Tage nad) der Borzeiaung zahlbaren 
Wechſel gleich geachtet. 
9.853. Bey Dato⸗ und ſolchen Uſobriefen, Der 


ren Verfallzeit vom Tage der Praͤſentation laͤuft, 


wird der Tag der Präjentarion nicht mitgerechnet. 

—9. 854: Sit die DVerfalljeit nach Wochen bes 
ſtimmt: ſo tritt fie in der leßten Woche an eben 
dem Tage ein, an welchem der Wechſel ausgeſtellt 
Worden. 
6. 855. lautet der Wechſel auf Monathe: ſo 
wird jeder Monath, ohne Ridliht auf die Zahl feis 
net Tage, mit dem Monathstage geendigt, an 
welchem die Ausftellung geſchehen ift. 

$. 856. Fit ein. jolcher Wechſel am leßten Tage 

eines Monaths ausgeftellt, und der Monath, worin 
die Zahlung geſchehen ſolle, hat weniger Tage: ſo 
tritt die Verfallzeit am letzten Tage des Zahlungs: 
Pr * | 


War die Zahlung in der Mitte eines 


88 
Sefinmen — feſtgeſetzt: ſo wird der Funf⸗ 
zehnte 
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Zehnte für den Verfalltag geachtet; wenn u der 


Monath mehr oder weniger als Dreyßig Tage 


hätte. 

6. 858. Iſt die Verfallzeit des. Wechſels nach 
Jahren beſtimmt: fo iſt ſelbiger an eben dem Mor 
nathstage des Zahlungsjafttes verfallen, an mel 
— er ausgeſtellt worden. 

§. 859. Sollte in dieſem Falle der Wechſel in 
‘einem Schaltjahre am Neun und zwanzigſten Fe 
bruar ausgeftellt feyn: jo tritt im Zahlungsjahre, 
Wenn vaffelbe Fein Schaftjahr ift, der Acht und 
zwanzigſte Februar an deſſen Stelle. 

$. 860. Der Ausdruc eines halben oder Vier: 
teljahres iſt bem von Sechs ober Drey Monarhen 
gleich zu achten. 

$. 861. Iſt in dem Wechfel auf eine gewiſſe 
Handlung oder Begebenheit, von deren Erfül: 
' Jung oder Wirklichkeit die Verbindlichkeit zur 
Zahlung abhaͤngen ſoll, Bezug genommen: ſo 
tritt der Verfalltag ein, ſobald die beſtimmte 
man oder Degebenheit wirklich) : gewor⸗ 
den tft. 

$. 862. Bey Me: und Marktwechſeln beſtim⸗ 
men die Handlungsgeſetze jedes Orts den Ver— 
falltag. 

$. 863. Koͤnigsbergiſche Wechſel muͤſſen, nach 
der Wahl des Schuldners, am Vierten oder Fuͤnf⸗ 
ten Tage der Zoblwoche, bis Abends um Sieben Uhr 
berichtigt werden. 

$. 864. Wechſel auf Elbingiſchen Maͤrkten zahl⸗ 
bar, ſind am Sechſten „Siebenten und Achten 
Tage, wenn ausgeläutet worden, bis um Zwölf 
Uhr Mittags zu berichtigen. 

$. 865. Wechſel auf Breslauer Meflen über 
Märkten,” muͤſſen vol Montage in der Zweyten, 
bis zum Donnerfage in derſelben Woche, Bor 
une Neun Uhr, eingelöft werden, wenn der 

Schuldner 
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Shchuldner ein Chriſt iſt; Juden aber muͤſſen den 
Tag vor der Ausautung der Meſſe Zahlung leiſten. 


d. 866. In Magdeburg, und Frankfurt an der 
Dder, muß die Einloͤſung der Wechſel laͤngſtens 
den Vierten Tag der Zahlwoche erfolgen. 

$- 867. Der Verfalltag iſt in der Regel auch 
der Zahlungstaa eines Wechſels. 

$. 868. Nur in fo. weit findet eine Ausnah— 
me ftatt, als ben gezogenen Wechfeln noch Re 
fpit : oder Discretionstage zugelaffen werden. 
($- 1092. fyq.) 

$. 869. Am Zahlungstage kann in der Regel 
nach Zwoͤlf Uhr Mittags, bis Sieben Uhr Abends, 
die Zahlung gefordert werden. (9. 863. 86 ur 

§. 870. Triffe der Zahlungstag auf einen Gonna’ 
hohen Feſt- oder Bußtag, wohin auch ber Nzu— 
— und Charfreytag gehören: fo muß der,G.äus 

iger den nächjten Wertkeltag abwarten. 

$. 871. Es macht feinen Unterfchied , wenn 
auch der Schuldner einer andern als der chriſtlichen 
Religion zugethan mare, 

§. 872. Trifft aber der Zahlungstag auf einen 
Sonnabend oder. jüdischen Feyertag: fo muß ein 
Jude, wenn er aud) jonft chriftliche Rechte erhal: 
ten hat, ſchon ar dem zunächft vorhergehenden 
Werkeltage Zahlung leiften. 

$. 873. Iſt wegen des Zahfungsortes im Wech- 
fel nichts beionderes beftimmt: jo muß, bey gezo— 
genen Wechſeln, der Gläubiger das Geld in der 
Wohnung des Acceptanten abholen. ' 

- %. 874. Bey trocenen Wechſeln hingegen fin- 
den die Vorſchriften des Erften Theils, Tit. XI. 
$. 769. (qq. Anwendung, 

$- 875. Zahlungen an die Bank muß der Schulds 
ner in allen Bullen auf das Banfofomtoir des Orts 
bringen. 


gem Geſetb, Su Ji 9% 


I An 
sirike 


& Yre den 


Zabluns. 


d) Muͤm⸗ 


ſorte. 


/ 
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$. 876. Alle Wechſelzahlungen a fandes 
“follen- nur in Gold: oder Silbermünzen, melde 
durch die Sandesgefeße Curs erhalten haben, gelei⸗ 


ſtet und angenommen werden. 


$. 877. Sauter der Wechſel auf eine andere 
Miünzforte, oder auf eine Rechnungsmuͤnze: ſo 
wird das Verhaͤltniß derſelben gegen die zu zah⸗ 
lende, nach dem Curs des Zahlungsortes am Ver⸗ 
falltage berechnet. 

GC 878. Iſt Feine Miänzorte im Wechſel be- 
ftimmt; letzterer aber in hiefigen fanden zahlbar: 
fo _wird angenommen, daß das Wechſelgeſchaͤft 
auf Preußiihes Silber: Courant gefchloffen fen. 

$. 879. Sft in einem folchen Wechfel die Zah- 
fung ın Solde, ohne Beflimmung einer gemiffen 
Corte, vertchrieben: ſo werden Preufifche Gold— 
muͤnzen, die zu Fuͤnf Thalern ausgeprägt find, 
verfianden, 

$. 880. Sind Dufaten ohne weitere Beſtim⸗ 


‚meng verfchrieben: fo werden vollwichtige Duka— 


ten nach Preußischen oder Holländifhem Münzfuße 
verflanden. | 

$. 881. Iſt der Wechſel auf eine gewiffe Anzahl 
Kon Stüden an Triedrichsd’or oder Dufaten geftellt: 
fo muß genau diefe Zahl entrichtet werden. 

$. 882. Sauter der Wechfel nur auf eine ges 


wiſſe Summe in Sriedrichsd’or oder Dufaten, ohne 


Beftimmung der Stüde: fo wird bey der Berech— 
nung: wie viel Stücde zu zahlen find, der. Srie: 


drichsd'or zu Fuͤnf Neichsrhalern, der Dufaten 


aber zu Zwey Drey Viertel Reichsthalern anges 


fchlaaen. | 
$. 883. Iſt der Wechſel auferhalb fandes zahl. 


bar gemejen: fo wird, bey ermangelnder Beſtim⸗ 
mung der Muͤnzſorte, Das gemöhnliche Silber: 
Eourant des Zahlungsortes verfianden. 


$. 884. 
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$ 884: Eben dies gilt von dem gewoͤhnlichen 


Gold-Courant des» auswärtigen Zahlungsortes, 


wenn der Wechſel in Golde, ohne weitere Beſtim— 
mung, geſtellt iſt. 

d. 885. War der Wechſel an mehrern Orten 
wahlsweiſe (alternative), oder aller Orten, mo der 
Schuldner anzutreffen, zahlbar: fo muß die unbe: 
ftimme gelaffene Muͤnzſorte nad) dem Orte der Aus: 

ſtellung feftgejeßt werden. 
" $. 886. Außer der im Mechfel verichriebenen, 
nach vorfiehenden Grundfägen zu beflimmenten } 
Summe, fann der Wechfelinhab:r in ber regel 
feine Zinſen fordern, | 
$. 887. Sind Zinfen im Contexte des Wechſels 
mit verichricben: fo müflen diefelben, fo weit fie 
zuläßtg find, mit dem Capitale zugleich bezahlt 
werden. (Y. 684. [qq.) 

$. 888. Sind Feine Zinfen verfchrieben: fo lau⸗ 
fen, vom SBerfalltage an, nur die gefeßmäßigen 
Zögerungszinfen. (Th. 1. Tit. XI. $. 827. (qq,) 

$. 889. Wo ein Wechſelregreß ftatı findet, muͤſ— 


“fen dem Wechſelinhaber auch die ohne feine en 


entftandenen Koften erftattet werden. 


e) Was ges 
zahlt 
den muß. 


$. 890. Meldet ſich der Gläubiger am Zahlungs; f) Vers 
tage niche: fo kann der Schuldner, nad) Anleitung gg 
des Erſten Theils, Tit. XVI. $. 214, fgg. bie Zulaſ⸗ tung ſelbſt. 


ſung zur Depoſition nachſuchen. 
$, 891. Iſt uͤber das Vermögen des Wechſelin⸗ 
habers vor eingetretenem Zohlungstage Concurs 
entſtanden: ſo muß der Schuldner die Zahlung in 
das gerichtliche Depoſitum leiſten. 
$. 892. Die deponirte Valuta gehört alsdann 
der Maſſe des in Eoncurs verfuntenen Wechſelinha⸗ 


bers, wenn nicht ausgemitrelt wird, daß derjelbe 


bio Bevollmächtigter geweſen fey. 


Ji 2 $. 893. 


⸗ 
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893. Iſt der Wechſelinhaber vor der Zahlun 
geſtorben: ſo muß der Schuldner von den ſich Be 
denden Erben fegitimation. fordern. 
$. 894. Er ift jedoch auf Verlangen der Erben 
verbunden, bis zur Beybringung der legitimation 
die ſchuldige Summe auf ihre Koſten gerichtlich nie: 
derzulegen. 

9. 895. Eben dazu if er berechtigt, wenn er ſich 
auf die Unterfuchung einer. nicht fofort Flaren fegis 
timation der Erben nicht einlaffen will, 

896. Iſt der Wechſelſchuldner vor der Ders 
fallzeit verftorben: fo Fann ber Inhaber defjen Erben 
wechfelmäfig in Anfpruch nehmen. - 

9. 897. Berufen fich die Erben auf die gefeßfiche 
Pedenkzeit, oder tragen gar auf Erdffnung des fir 

.. quidartonsprozefles an: fo fann tiber fi e nicht wech⸗ 

ſelmaͤßig verfahren werden. 

$: 898. Doc) kann der Inhaber inzwiſchen durch 
Arreſtſchlag, oder gerichtliche Siegelung des Nach⸗ 
laſſes, fuͤr ſeine Sicherheit ſorgen. 

$. 899. Was er außerdem bey gezogenen Wech⸗ 
feln zur Erhaltung feines Megrefies zu beobachten 
hat, ıft $. 980. 1045. faq. verordnet. | 

- 9. 900. Nach gehörig geleifteter Zahlung 
muß dem Schuldner der Wechſel ausgehaͤndigt 
werden. | 

$. gor. Auch‘ inne serlangen daß über die 
Zahlung. auf dem zurücgegebenen Wechſel quittirt 
werde, | 
$. 902. Was zu bevbachten fen, wenn der Wech⸗ 
fel verloren gegangen iſt, wird unten $. 1159. fgq. 
und — 19q. voraeſchtieben. 
vi Non d. 903. Die Wechfelverbindlichfeit erlöfcht nad) 
| tura a Ablauf” Eines Jahres, vom Verfalltage an ges 
Wechſen  rechrtet. 
verbindlich $. 904. Hierbeyf wird nur auf den Verfalltag 
geichen , — in dem BER ſelbſt, = 
| dur 
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durch bie neueſte ſchtiftliche Verlängerung feſtge⸗ 
ſetzt worden. 
'$. 905. Durch dern Bermerf einer Abſchlags zah⸗ 
lung, oder durch außergerichtliches Einmahnen, 
wird die Verjaͤhrung der Wechſelktaft nicht unter⸗ 
brochen. 
x 9906. Ein dem Schuloner bewilligter Indult 
unterbricht nur die Verjaͤhrung der Wechſelverbind⸗ 

lichkeit ſolcher Perſonen, die nicht kaufmaͤnniſche 
Rechte haben. ($. 726.) 

$. 907. Bey diefen nimmt eine nene einjährige 
Präferiptionsfeift mit dem Tage des aufgehobenen 
Indults ihren Anfang. 

$. 908. Durch gerichtlich angeftellte Klage 
wird die Wechſelkraft gegen den. beflagten 
Schuldner fo lange erhalten, bis das Inſtrument 
7 als en verjährt iſt. (Th. 1. Tit. XL 

752. fqq.) 

g% 909. Dies findet ftatt, ſobald dem Schuld⸗ 
Her die gerichtliche Vorladung eingehändigt. worden: 
wenn auch demnächft der Prozeß nicht forigefeßt 
wäre. 
$. gro. Doc muß die gefchehene Inſinuation 
der Wechſelladung auf die in der Prozeßordnung 

vorgeichriebene Art hinlänglich nachgewieſen ſeyn. 

$. 911: Auch durch einen.gehörig aufgenomme 
nen Ptoteſt wird die Verjährung ber Wechſelver⸗ 
bindlichkeit unterbrochen. 

$. 912. Sind mehrere Perſonen ale Selbſt⸗ 
ſchuldner verhaftet: ſo kann durch den Proteſt 
die Wechſelkraft nur in Abficht derjenigen, gegen 
welche ſelbiger aufgenommen worden, erhalten 
werden. | 

$. 913. Die Sorm und die übrigen Wirkungen 
des aufgenommenen Proteftes bey gezogenen uud 
trocknen Wechſeln find $. 1035..(gq. und 1204. fqq. 
— 

| Ji 3 S. 914 
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v1. Vom 9.914. Das bey Wechfelflagen zu beobachten: 
ae de Verfahren iſt in der Prozeßorbnung vorge 
chrieben. | 
d. 915. Gehört der Beklagte nicht zu den nad) 
$. 718:727. an und für fich wechſelfaͤhigen Perfo: 
nen: jo Fann die Wechfelflage nicht eher angenom: 
men werden, als bis der Kläger nachgemiefen hat, 
daß dem Beflagten durch ein Certificat die Wech—⸗ 
felfähigfeit bengelegr fen. 
$. 916. Der Wechſelbeklagte kann, außer dem 
Einw:nde der dem Kläger bereits geleifteten Zah: 
lung, nur folder Einwendungen, Die aus gegen: 
wartizem Wechſelrechte hergenommen fi nd,, fih be 
dienen. 
$. 917. Dergleichen Einwendungen müflen je 
doc fofort durch Urkunden , Eideszufchiebung, 
oder. Auslagen folcher Zeugen, vie jogleich zůur 
Stelle gebracht ſind, dargethan werden. 
$. 918. Ausiärtige Deugenverhdre, wenn fie 
gleich) im Termine beygebracht worden, gelten nur 
fo weit, als fie mit Zuziehung bes Gegentheilg, 
oder eines von ihm felbft dazu beftellten Bevollmächs 
tigten aufgenommen worden. 
$. 919. Aus der bloßen Unterfchrift kann, bey 
erbotener eidfichen Diffeflion derfelben, feine Der: 
gleihung der Handfchriften angeftellt werden. 
$. 920. Hat der MWechfelbeflagte, außer feinem 
Vor- und Gefchlechtsnamen, auch feinen Charak 
ter oder Wohnort beygefeßt: fo finder die Verglei— 
chung nur wider defien Erben, und zwar bloß zur 
— anderer vorhandenen Beweismittel 
att 
$.92r. Hat er aber mehrere Worte oder Zeilen, | 
zur Befräftigung des Inhalts, oder der. Unterfchrift, 
eigenhändig bengefüat: fo Fann aus diefen bie Ver: 
— gleichung der Handfchrife” mit voller gefegmäßigen 
— geſchehen. 


§. 922. 
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6. 922, Wie weit der Einwand der nicht erhalt: 
nen Daluta bey gezogenen und trockenen Wechſeln 
ftatt finde, iſt unten näher ‚beflimmt. (1078. 
1242: {qq.) 

9. 923. Abrechnungen und Gegenforderungen 
finden nur .in fo weit flatt, als fie aus Wechſelge⸗ 
ſchaͤften entſpringen, und.aud) fonft mit. den gefeße 
mäßigen Erforderniffen zur Compenfation verfehen 
find. (Th. l. Tit. XVI. $. 302, (9q.) 

G. 924. Sind jedoch Einwendungen oder Gegen⸗ 
forderungen, welche an ſich im Wechſelprozeſſe zur 
lößig wären, aber nur nicht fofort dargethan wer⸗ 
den koͤnnen, fo befchuffen, daß fie einen Arreſtſchlag 
begründen: fo ift der Wechſelbeklagte nur in das 
gerichtliche Depojitorium zu zahlen verbunden. Ä 

6. 925. In allen Fällen, da gerichtliche Depo-- 
fition flat findet, kann dem Kläger die Auszah— 
fung gegen hinlängliche Caution nicht aeeigere 
werden. - ° | 

§. 926. Iſt der Kläger bloß Bevollmoͤchtigter, 
oder nad) $. 820. und $. 822. dafür zu achten: fo 
‚muß er alle zuläßigen Einwendungen und Gegen— 
forderungen , welche dem Beklagten gegen den— 
2. des Wechſels zuſtehn, wider ſich gelten 
laſſen. 

§. 927. Außer diefem Falle kann der Beklagte 
in der Regel fich nur folcher Einwendungen und 
‚egenforderungen bedienen, welche ihm wider den 
klagenden Wechſelglaͤubiger felbft zufommen. 

- 9. 928. So bald der Kläger Herr des Wochſels 
ift, finder wie Vorschrift d. 926. ſtatt, auch wenn 
der — nicht auf Ordre lautet. 

. Was wegen ver Klauſel: auf Ordre, 
„bey — Wechſeln ſtatt finde, wird unten ver⸗ 
ordnet, ($. 1244. : 1247.) | 


Ji4 . 930. 


vr Prio⸗ 


rirät der 
AR chiel im 
Coueurſe. 


IX Retor⸗ 
fon ın 
Wechſel⸗ 
ſachen. 
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$. 930. Die femohl ben gezogenen als trodence 
Wechſeln entſtandenen wechſelmaͤßigen Forderun⸗ 
gen gehoͤren, nach ausgebrochenem Concurſe uͤber 
das Vermoͤgen des Schuldners, in die Sechſte 
Claſſe. 

$..931. Fremde Reiſende find in Anſehung der 
Faͤhigkeit, Wechſelverbindlichkeiten zu übernehmen, 


den Einſchraͤnkungen des hieſi igen Wechſelrechts | 


nicht, unterworfen. 


‘6.932. Uebrigens aber — die von ihnen in 


hieſigen ꝛanden vorgenommenen Wechſelgeſchaͤfte, 


nach der Vorſchrift der Einleitung $. 38. 39. beur⸗ 
sheilt; | 


$. 933. Auswärtige Gläubiger ſollen in Wehe 


feffachen‘ eben die Rechte genießen, welche in gegen; 
wuͤrtiger Ordnung für Die Landeseinwohner feſtge⸗ 
Mi; find. 

'$.:9 34: Hierben find allein Die Bälle ausgenomts 
men, da nach rechrlichen Örundfäßen eine Retor⸗ 
fion fort findet. Einleit. $. 47. 

. 935. Doc) jollen die Gerichte, wenn der Fall 
zur Ausübung des Metorfionsrechts. nicht ganz Far 


Aft, zuvoͤrderſt bey dem Juſtizdepartement daruͤber 


X, Non aus⸗ 
märtta vor: 
gencemme 
nen vüechs 


ſelgeſchaf⸗ 
jen. 


anfragen. 

8.936. Außerhalb Landes vorgenommene We 
ſelgeſchaͤfte ‚ find nach den Geſetzen des Orte, mo 
fie verhandelt worden, zu beurtheilen. 

9. 937. Beſonders muͤſſen die Erforderniſſe eines 
guͤltigen Wechſels, oder Indoſſaments, nah den 
Geſetzen des Orts der Ausſtellung beſtimmt werden. 

$. 938. Hat aber ein Sandeseinmohner mit 


einem. 'undern Sandeseinmohner , welcher. nicht 


wechſelfaͤhig iſt, außerhalb Landes ein Wechſelge⸗ 
ſchaͤft geſchloſſen: ſo iſt ſelbiges nur eben ſo zu be⸗ 
urtheilen, als wenn es — un gefchlofs 
fen wäre, 


$. 939. 
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8. 939. Zu gezogenen Wechſeln ift der Gebrauch j Don ge⸗ 
des Stempelpapiers nicht erforderlich. | —E 
. 940. Außer den allgemeinen Erforderniſſen Shre Em 
eines Wechſels (9. 748. (gg) muß ber Name des Be for —25 — 
zogenen, welcher die Zahlung leiſten ſoll, im Con— des Beꝛo⸗ 
texte des Wechſels, oder unter demſelben deutlich — 
ausgedruͤckt ſeyn. 
$. 941. Deſſen Vornamen oder Charakter bey⸗ 
zufügen iſt nicht nothwenbig; mohl aber zur Vers 
meidung beforglicher Srrungen rathjam. | 
$. 942. Soll dieZahlung an einem andern Orte, b) Ort dee 
als wo der Bezogene wohnt, gefchehen: fo muß agblung. 
— der Ort der Zahlung im Wechſel ausgedrüct 
eyn 
9. 943. Ermangelt eines der borgefchriebeneit 
Erforderniffe;s fo kann ein dergleichen gezoge? 
ner Wechſel allenfalls nur als Affignation gelten. 
(Abſchn, IX.) 
$. 944. Werben mehrere Exemplare als Prima, 11. Bon 
Secunda u. f. w. Methfel ausgefertigt: fo muß in — 
jedem Exemplare ausgedruͤckt werden, ob ſolches ren eines 
Prima, Secunda u. |. w. ſey. geiosenen 
$. 945. IR dieferhalb im Wechſel nichts ber en 
merft: fo wird angenommen, daß jelbiger nur ein 
Sola: Wechfel fey. 
$. 946. Hat die Traffant ohne diefe Bemer⸗ 
fung mehrere Erempiere ausgeftellt : fo haftet er 
für jedes Exemplar, gleich einem Sola-Wechſel, 
mit Vorbehalt des Rechts an den Remittenten, 
und die uͤbrigen Theilnehmer eines vorgefallenen 
Br | 
7. Die Verabredung megen eines gezoge⸗ 111. Piliche 
nen Res, fann zwiſchen dem Traffanten und Srafanten 
dem MNemittenten unmittelbar, oder durch) einen un Rewit 
Maͤkler geſchloſſen werden. elle Par 
8,948. Iſt das Gefchäft durch einen Maͤkler des Ge 
gefchloffen worden, fo beweiſet das. von dieſem "DT 
Ji 5 aus 
+ 
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aus feinem Journal gegeben? Atteſt die Bedingun⸗ 
gen des getroffenen Handels. 
$. 949. Haben der Traſſant und Remittent bei 
Handel unmittelbar geichloffen : fo vertreten,‘ bey 
Perjonen, welche Ffaufmännifche Rechte haben, 
bie Handlungsbücher die Stelle des fchriftlichen 
. 
50. Bey Perfonen, welche nicht. kaufmaͤn⸗ 
—* echte haben, finden die allgemeinen ‚Bor: 
fchriften bon ——* Derzrögen Anwendung. 
(Th. 1. Tit. V. $. 155. faq.) 
$. 951. Der-Traffant muf, nach dem Verlan⸗ 
gen des Remittenten, entweder einen Sola-Wech— 
fel ausftellen , oder denfelven in mehrern Erem: 
plaren, als Prima, Secunda u. ſ. w. Wechſel aus: 
fertigen. 
$. 952. Soll dag eine Eremplar zur. Präfenta- 
tion — das andere aber indoſſitt werden: 
ſo iſt auf letzterem zu bemerken, in weſſen Haͤnden 
ich das zur Praͤſentation verſendete Eremplar. be: 
findet. 
8.953. Der Traffant muß dem ——— bey 
Zeiten Nachricht geben, damit die Annahme des 
Wechſels nicht verweigert werde. | 
$. 954. Den Anis: Brief fann der Traffant un: 
mittelbar abfenden,, oder ihn dem Remittenten, auf 
deſſen Verlangen, zur Beftellung einhändigen. 
$. 955. Im iehtern Falle haftet er jedoch ‚gegen 
- ben dritten Inhaber für Schäden und Koften,. wenn 
‚der Avıs. Brief dem Bezogenen nicht gehörig zuge: 
| * wird, und kann ſich bloß an den Remittenten 
alten. 
8.956. Verzoͤgert der Traſſant, nach Empfang 
der Valuta, die Aushändigung des. Wechſels laͤn⸗ 
ger, als Vier und zwanzig Stunden über die ber 
dungene Zeit: fo fann ihn der —— dazu im 
executiven Prozeſſe anhalten. 


6. 957. 
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957. Wie und zu welcher. Zeit die Daluta 

göm ‚Remittenten-berichtigt werden folle, hängt von - 
dem Uebereinfommen der Intereſſenten ab. 
> 9938. Der Remittent ift dem Traflanten, für 
Die. verabredete Berichtigung. der Valuta des erhak 
- tenen Wechſels, bis zu Ablauf Eines Jahres, vom _ 
Tagerdes. gefchloffenen Handels an gerechnet, im 
executiven Prozeſſe verhaftet. 
9.959. Entſteht binnen dieſer Jahresfriſt — 
curs uͤber das Vermoͤgen des Remittenten: ſo hat 
der Traſſant, wegen der ruͤckſtaͤndigen Valuta, 
das Vorzugsrecht der privilegirten Schuldinſtru⸗ 
mente. 

6. 960. Hat er aber die beſtimmte Einjaͤhrige 
Srift ablaufen laflen, ohne die Klage gehörig anzu: 
Stellen: ſo hört jowohl der fchnellere Prozeß, als 
das Vorzugsrecht im Concurfe auf; und es ift bloß 
die Klage im ordentlichen Prozeffe zuläßig. 

$. 961. Hat der Traflant den Wechſel für fremde 
Mechnung gezogen, und denfelben, ohne ausdruͤck⸗ 
liche Ordre, vor Berichtigung der Valuta ausge 
händigt: fo muß er demjenigen, für defien Rechnung 
er. traflirt. hat, wegen alles daraus entfiehenden 
Nachtheils gerecht werden. , 
...9 962. Die Acceptation eines Einmal ausge: 
Händigten Wechſels kann der Ausfteler dem Be: 
zognen, wegen nicht. erhaltener Valuta, nicht un: 
terfagen ; -felbjt wenn der Wechſel auf Ordre 
lautet. 

$. 963. Der Inhaber des Wechſels iſt ſchuldig, VE, Bon 
dafür au forgen, daß der Wechſel dem Bezognen Dane 
‚zur gehörigen Zeit zur Annahme vorgezeigt werde. Wechſeis. 

$. 964. Ben Meßwechſeln beflimmen die Hand: | 
-[ungsgefeße und Gewohnheiten jedes Dres, an wel: 
chem Tage die Präfentarion geſchehen muͤſſe. 


$. 965: Fi 


X 
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$. 965. Zu Königsberg in Preuffen: muß die 
Praͤſentation am erften oder andern Tage des — 
tretnen Marktes geſchehen. 

79.966. Zu Frankfurt an der Oder, und Meg⸗ 
deburg, maſen Meßwechſel am dritten oder’ vier⸗ 
ten Tage der Zahlrooche praͤſentirt werden. — 
$.967:: Zu Breslau kann die Praͤſentation vom 
Montage der erſten Meßwoche, bis zum Sreys 
Tage im cben berjelben Vormittags um iehn Uhr, ers 
folgen. 
9. 968. Wechſel, auf Elbinger Märkten zahl⸗ 
bar, ſind am erſten, zweyten, oder dritten Tage 
zu praͤſentiren. 

‚969. Bey Dato : ind>folchen Uſowechſeln, 
deren Verfallzeit vom Tage der Ausſtellung an ge⸗ 
rechnet wird, muß die Praͤſentation ſpoaͤteſtens an 
‚den Tage gefchehen, da der Wechſel zahlbar iſt. 

$. 970. Bey Sicht: ‘und folchen Uiowechfeln, 

Deren Verfalljeit vom Tage der Pröfentation- berech⸗ 
net wird, kann der. Ausſteller die Zeit, innerhalb 
welcher fie zur Präfentation gebracht werden follen, 
in dem WWechiel ſelbſt beſtimmen. 
9972 Iſt dieſes nicht geſchehen: fo muß der 
Suhaber die Präfentation ‚binnen Achtzehen Mo— 
nathen nach dem Tage der Ausftellung,,. bey Der 
but jeines Mechts, beſorgen. 

‘6.972. An den hiernach zu beflimmenden Tas 
‚gen, kann die Präfentation von acht bis zwölf Uhr 
Vormittags, und von ziey bis fieben Uhr Nach⸗ 
mittags geſchehen. 

9. 973. Sind dieſe Praͤſentations⸗ Friſten, $. 965. 
19q. von dem Inhaber verabfaumt: fo fann er, bey 
vermeigerter Annahme oder Zahlung, weder an den 
Ausfteller, noch an. die Indoffanten wechjelmäßig 
jurüc gehen. | 

9. 974. Doch bleiben ihm, wegen der ges 
zahlten Valuta, feine Rechte gegen den Aus 

| ſteller 
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ſteller und die Indoſſanten, in ſo fern ſich der 


Eine oder Andre ſonſt mit feinem Schaden berei 


chern wuͤrde, im oroentlichen Proziffe“ vordes - 


balten. — 

$. 975: Zur Praͤſentation iſt ein jeder für bevoll⸗ 

mächtige zu achten, der ſich im Beſitze des Original⸗ 

wechlels befindet. | A Re F 
$. 976. Der Wechſel muß dem Bezogenen ſelbſt, 

oder demjenigen vorgelegt werden, der von ihm 

mit Procuta verſehen fo 


b) Mer 


präfentiren 
köune, 


ce Mom. 


die Praͤſen⸗ 
tation ge⸗ 
ſchegden 


$. 977. Hat ſich der Bezogne von feinem Wohn: muͤtge. 
orte entferiit, und feine Procura zuruͤck gelaſſen; 


oder iſt er im dem geſetzlichen Praͤſentationsſtunden 
an dem Orte, wo er ſonſt feine Geſchaͤfte treibt, 
Nicht anzutreffen: fo ift der Inhaber zur Aufnahme 
des Proteftes berechtigt. — —— 

$. 978. Ein Gleiches findet bey Meßwechſeln 
ſtatt, wenn der Bezogene bie Meile weder ſelbſt, 


noch durch Procura beſucht; ‚oder ſich vor Ablauf 


ber beſtimmten Praͤſentationsfriſten wieder ent⸗ 
fernt hat. — | 
979.,: ft der Bezogene verſtorben, fo muß 


fich der Inhaber des Wechſels damit in feinem Com⸗ 


toi, oder im. Sterbehaufe melden. 


$. 980. Rinder ſich daſelbſt niemand der zur 


Meceptation befugt und bereit fh: fo muß mit Anf— 
nehmung des Proteftes verfahren werben. 


$. 981. Ein Gleiches muß gefihehen ; wenn bie 


Erben: von der gefeßlihen Bedenkzeit zur Erbesers 
Härung Gebrauch machen wollen, 


$. 982. Wird über das Vermögen des Bezoge⸗ 


nen vor der Präfentation Coneurs etöfner: fo muß 
ſofort, nach erhaltener Wiſſenſchaft davon, der 
Proteſt aufgenommen werden. | 
Ä S. 983. Durch die Annahm: des präjentirten 
Mechfeis ‚verpflichter. fich, der Bezogene wech: 


Imapig, 


v, Ben die 
Accepta⸗ 
tion. 


510 Zweyter Theil. Achter Titel. | 


mäßig, bie befchriebene Summe sur Seflimanten 
Zeit zu berichtigen. 

- 6.984. Das außer dem Wechſel gefchehene Ver: 
forehen, für Rechnung eines Dritten eine beflimmte 
Summe zu accıptiren, iſt bloß. nach den Vorſchrif—⸗ 
ten von Bürgfchaften zu beurtheilen. (Th. L 
Tit. XIV. 6, 257. fgq.) - 

a) Wann $. 985. An Sonn: hohen Feft: und Bußtagen, 
— ingleichen am Meujahrs + und Charfreptage, kann 
den Föune. Die Annahme eines präfentirten Wechſels nicht ver: 

langt werden. 
| 986.. Der Präfentant’ muß vielmehr den 
nächfifolgenben Werfeltag abwarten. 

$. 987. Auch wenn der Bezogene ein Zube, und 
der Präjentant ein Chriſt iſt, Fann letzterer den 

Wechſel an einem Sonm, hohen Feft: oder Buße 
"tage zu präfenitiren, nicht verpflichtet werben. ; 
5 988. Er fann vielmehr, ohne Nachtheil ſei⸗ 
nes Rechts, den naͤchſtfolgenden Werkeltag ab⸗ 
warten. 

d. 989. Dagegen kann auch von einem Juden, 
waͤhrend eines Sabbaths, oder ſolchen juͤdiſchen 
Feſtes, an welchem er keine Handlungsgeſchaͤfte 
treiben darf, die Acceptation eines auf ihn gezoge⸗ 
nen Wechſels nicht verlangt werden. 

$. 990. Jedoch ift er an dem naͤchſt vorheraehen- 
den Werkeltage fich darüber, auf Verlangen des 

Praͤſentanten, zu erflären ſchuldig. 

b) Wie $. 991. Die Annahme muf von dem Bezognen 
nad ſelbſt, oder von demjenigen, welcher dazu mit ger 
fhenen höriger Procura verſehen ift, eigenhändig auf dem 
muͤſſe. Wechſel verzeichnet werden. 

$. 992. Bloß mündlich geſchehene Hereptaties 
nen follen in Königlichen fanden fein Wechjelver: 
fahren begründen. _ 

$. 993. Behält aber der Bezogene den ihm felbft 

. vorgezeigeen und eingehändigten Wechſel, ohne 
Erins 
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Erinnerung, uͤber Nacht bey ſich: ſo wird dieſes 
für eine ſtilſchweigende Acceptation geachte. 

$. 994. Die Vermerfung der Annahme ift an 

feine Form gebunden. | 
8, 995. Der Bezogne ift nicht berechtigt, das 
Gegentheil, nähmlih, daß er nicht accepriren wolle, 
auf den Wechſel zu verzeichnen. | 


$. 996. Thut er es dennoch: fo ift er dem Pra 


fentanten, und allen übrigen Sntereffenten, wegen 
des daraus entſtehenden Nachtheils verhaftet. 

$. 997. Die einmal gefchehene Acceptation kann 
der Bezogene ınicht wieder zurüdf nehmen, nod) 
auf dem Wechſel ausftreichen. J 

$. 998. Auch wenn er das letztere gethan hat, 
bleibt er dennoch aus der Acceptation verhaftet. 
. 999. Soll nach dem Jahalte des Wechſels 
die Zahlung nicht an dem Wohnorte des Bezognen 
erfolgen ($. 942.): fo muß derſelbe ben der An- 
nahme vermerken, wo fich der Inhaber feiner Be: 
friedigung wegen zu melden habe. 

$. 1000. Iſt diefes unterbfieben: fo haftet der 
Acceptant für den daraus entftehenden Schaden, 
und kann an feinem NBohnorte zur mwechfelmäßigen 
Zahlung angehalten werden. | — 

$. 1001. Nur bey Sicht: oder ſolchen Uſobrie⸗ 
fen, deren Zahlungszeit von der Präfentation läuft, 
ift der Bezogne zur Bemerfung des Tages der An⸗ 
nahme verbunden. | 

$. 1002. Auch muf das Datum der Pröfenta- 
tion bengefügt werden, wenn die Zeit der Präs 
fentation und der Annahme verfchieden find. 
($.985 990). . 
8. 1003..Doc wird aud) in diefen Hallen die 
Annahme felbit durch) den Mangel des Datum 
nicht entkraͤftet. | | . ie 

6, 1004. 
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$. 1004, Nur muß der Snhaber, wenn über den 
eigentlichen Verfalltag Streit entiteht, die Zeit. 
der Präfentation auf andere Art nachmeifen. 
§. 1005. Ergiebt der Inhalt des Wechſels, daf 
Davon mehrere Exemplare ausgeflelle worden: fo 
it der Bezogene nur das erfie Fremplar, ‚welches 
ihm präjentirt wird, zu acceptiren ſchuldig. 
vi. vVen 9. 1006. Weigert der Bezoge ne die Annahme 
Brot, wer dog Wechſels: fo muß ſofort mit Aufnehmung des 
gen verwei— 
gerter Ans Proteſtes verfahren werden. 
nahme. §. 1007. Die Aufnahme des Proteſtes muß der 
Regel nach) am Tage der Präjentation noch vor 
Sonnenuntergang gefcheben. 
$. 1008. Dod) fann der Präfentant, bey Meß—⸗ 
wechſeln, mit dem Proteſte jo lange Anſtand neh—⸗ 
men, bis die an jedem Orte beſtimmten Praͤſenta⸗ 
tionsfriſten zu Ende gehen. 
$. 1009. Auch) key Dato- Sicht: und Lie 
Wechſeln fann die Aufnahme des Proteftes fo lange 
verihoben ‚werden, daß jelbiger noch mit nächjier 
Poſt abgehen koͤnne. 
$. 1010. Iſt jedoch in dieſem Falle der Eigen⸗ 
thuͤmer, Ausſteller, oder Girant, am Orte wohn; 
haft: ſo kann der Praͤſentant ohne deſſen Einwil— 
ligung die Aufnahme des Ptoteſtes nicht ver: 
fchieben. } 
$. 1101. Will der Bezogne den Wechfel nur auf 
einen Theil der darin verfchriebenen Summe an: 
nehmen: So ift der Präjentant nicht fchuldig, : fich 
diefes gefallen zu lafjen; jondern er fann, wegen 
der ganzen im Wechſel verfchriebenen Summe, mit 
Einlegung des Proteſtes verfahren. 
$. 1012. Willer aber die Acceptation auf einen 
Theil gefchenen laffen: jo muß, er dennoch den Pros 
tejt wegen des Licherrefts beſorgen. 
$.. 1013. Es macht feinen Unterſchied: ob 
der Praͤſentant Eigenihumer des Wechſels, oder 
re Dr, nur 


2. Bon Wehfeln. 513 
Nur Bevollmaͤchtigter iſt, menn er in dem leßten 
Salle feine ausdräcliche Dröre hat, fich die Ans 
nahme auch nur auf einen Theil der verfchriebes 
nen Summe gefallen zu laſſen. . 

$. 1014. haͤßt der Praͤſentant die Annahme 
mit einem Vorbehalte, unter einer, Bedinaung, 
oder auf einen fpätern Zahlungstermin geſche⸗ 
hen: - fo verliert er das Wechſelrecht gegen feine: 
Vormaͤnner. — | N 

$. 10:5. Doc) Fann er fih, menn der Accep⸗ 
tant nicht Zahlung leiltet, an Diejenigen unter Dies 
fen Wormännern, welche fich ſonſt mit ſeinem 
Schaven bereichern würden, im Wege des ordent- 
lichen Prozeiles halten. F 

§. 1016. War der Präfentant bloß Bevoll⸗ 
mächtigrer : fo. bleibt er dem Kigenthümer des 
Wechſels, megen alles aus diefer feiner Einwillis 
gung ($. 1014.) enıftandenen Schadens verhaftet. 

$. 1017. Wird aljo von dem Berogenen der: 
Annahme ein Vorbehalt oder eine Bedingung beys 
gefüar ; oder aeichieht die Annahme auf eine fpas 
tere Zahlungszeit : jo muß der Ptaͤſentant eben: 
falls, zur Wahrnehmung feines Rechts, mit Eins 
fegung des Proteites gehörig verfahren. | 
| $. 1018. Iſt auf dem Wechſel jemand benannt, 
ben welchem fich der Inhaber, im Falle vermeis 
gerter Annahme, melden folle: jo ift Ießteren 
fchuldig , fobald der Proteſt gegen den Bezoge— 
nen aufgenommen worden, ſich an die Addreſſe 
zu Menden. | u 
G. 1019. Wird auch von der Addreffe die Ans 
nahme verweigert: ſo muß der Inhaber deshalb 
von neuem Proteft aufnehmen laflen. . 

6. 1026. Meldet fich jemand, der auf dem-V!i, Von 
Wechſel nicht benannt iſt, zur Acceptation: fo iſt on 
der Inhaber diefelbe nur gegen baare Zahlung zu honor, 
geftarten verbunden. a 

Algen. Geſetzb. 1, Band, Kt $. 1021. _ 


514 Zweyter Rei, Achter Titel, 


» °6, 1021. Will aber. der Bezoaene felbft den 
Wechſel zur Ehre des Ausſtellers, oder Eines der 


Indoſſanten ‘acceptiren: fo muß der Inhaber fih 


- gefallen laſſen. 

$. 1022. Wer einen Wechſel per honor accepti⸗ 
ren will, muß zuvoͤrderſt den Proteſt aufnehmen, 
und & denfelben von dem Inhaber, . gegen Er 
— der Koſten, einhaͤndigen laſſen. 


FG. 1023. Die Acceptation per honor muß noth⸗ 


wendiag ſchriftlich und ausdruͤcklich geſchehen; und 
kann weder zuruͤckgenommen noch ausgejtrichen 


| werden. 


1024. Die der Acceptation hinzugefuͤgten 


Buchitab: n SP. (fopra proteito) find dazu nicht 


hinteichend; und cs macht Feine Ausnahme, wenn 
gleich) der Eine oder Andere von den Indoſſan— 
ten fein Giro dem Acceptanten recommandirt har 
ben follte. 

.$. 1025. Ein beſondrer Auftrag iſt dazu nicht 
nöthig. 
'$. 1026. Der Acceptant per honor tritt in alle 


Verbindlichkeiten, welche der Bezogene durch die 
gewoͤhnliche Annahme eingehen wuͤrde. 


$. 1027. Dagegen tritt er auch, nach geleifte- 
ter Zahlung, in die Rechte des Inhabers gegen 
denjenigen der Wechſelverpflichteten, zu deſſen Eh⸗ 


ren er den Wechſel angenommen bat. 


. 1028. Iſt bey der Annahme nicht ausdräd: 
lich "bemerkt ,. zu weſſen Ehren diefelbe geichehen 
fen: fo wird angenommen, daß fie nur. zu Ehren 
des Ausftellers erfolge; und der Acceptant kann 
alſo auch) nur an diefen fich halten. 

d. 1029. Eben das, was dem Inhaber wegen 
Remiſſion des Proteſtes vorgeſchtieben iſt, muß 
auch der Acceptant jjer.honor beobachten. 

G. 1030. Iſt etwas davon verablaumt: fo er 
Ritt der — * honor ı nur die Rechte, welche 


dem 
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dem Bezogenen, wenn er Zahlung geleiſtet haͤtte, 
gegen den Ausſteller zugekommen ſeyn wuͤrden. 

$. 1031. Harder Bezogene ſelbſt per honor ac⸗ 
ceptirt: fo erhält er mit einem ſolchen fremden Ac⸗ 
‚ceptanten völlig gleiche Rechte. | 

$. 1032. Er wird dadurch von der Werbind: : \ 
lichkeit frey, ſich die im Avis: Briefe von dem 

Ausfteller, wegen ber Derfung, oder font, ger - 
troffenen Verfügungen gefallen zu laffen. un 

$. 1033. Hat derjenige, an welchen der Wech— 
ſelinhaber von dem Ausſteller ben Crmangelung 
bes Bezogenen abdreflirt worden ($. 1018.), dem | 
Wechſel acceptirt: fo ſtehen ihm mie einem Accıpz 
tanten per houor gleiche echte zin. | 

$ 1034. Unter mehrern Addreſſen hat derje: 
nige den Vorzug, welcher zu Ehren des Traffans 
ten, oder eines frühern Indoſſanten, accepti— 
ren will. — 

% 1035. Die Protefte ſollen in Königlichen vin Ferne 
fanden, entweder von einer Gerichtsnerion, oder FT Vrote⸗ 
von einem Juſtizcommiſſario oder Notario aufge: 
nommen werden. 

$. 1036. Eine Gerichtsperfon bedarf dazu fo 
wenig eines es Protofollführers, als ein 
Notarius, der bey andern Motariatshandlungen 
erforderlichen Zeugen. | 

§. 1037. Derjenige, welcher den Proteft auf: 
nimmt, muß fich von den bey ver Sache vorfoms 
menden Hanptumfländen,, befonders denjenigen, 
weiche die Perſon des Bezogenen betreffen, die 
erforderliche Gewißheit verfchaffen; uͤber den gan— 
gen Vorgang ein ordentliches Protokoll aufn-he 
men; und nad) dejjen Inhalte hiernächft den Proe 
teft ausfertigen. Ä | 

$. 1038. Daf dergleichen befonderer Proto⸗ 
fol nicht aufgenommen worden, benimmt zwar 
dem Proteſte nichts an feiner Guͤltigkeit; 

Sea $. 1039. —⸗ 
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$. 1039. Die Serichtsperfon aber, ber Ilſti⸗ 
commiſſarius, oder der Notarius, welche ein ſol—⸗ 
ches Derfehen begangen haben, haften den Inter⸗ 
‚effenten für allen daraus etwa entftandenen Tach: 
theil; und follen überdies um den vierfachen Ber 
trag der erhaltenen Proteftgebühren ftsfalifch ber 
firaft werden. 

$. 1040. Wer ſchon einmal wegen einer der— 
gleichen Vernachlaͤßigung beftraft worden, ift im 
Wiederholungsfalle für unfähig zur Aufnehmung 
. eines Wechſelproteſtes zu erflären, und dieſes der 
Kaufmannjchaft des Orts befannt zu machen. 

$. 1041. Außer den allgemeinen Erforderniffen 
eines Protofolls, oder Motariatsinftruments, muf 
ein Wechſelproteſt enthalten: 

1) eine genane Abjchrift des Wechſels; 

2) die vollftändige Pemerfung der Ilmftände, 
weshalb die Annahme oder Zahlung nicht 
erfolgt ift. 

$. 10,2. Iſt der Bezogene anweſend: fo muß 
die Anfrage an venfelben: ob, und in welcher Art 
er den Wechſel acceptiren ober zahlen wolle? mit 
der beftimmten mörtlich niederzufchreibenden Ant: 
wort darauf, dem Protefte eingeräct werden. | 
$. 1043. Hat der Bezogene ſich von feinem 
Wohnorte entfernt; oder iſt er an dem Orte, mo 
er in ben gefeßlichen Präfentationsftunden- fonft 
feine Geſchaͤfte treibt, nicht anzutreffen: fo wird, 
nach vorher gehaltener Drachfrage, in dem. Proto— 
folle bemerkt: daß in dem Comtsir, faden, Ges 
woͤlbe, und Behaufung des Schuloners Erfundt 
gung eingezogen, und niemand angetroffen wor⸗ 

den, melcher accepfiren fünnen und wollen. 
$. 1044. Ein Gleiches findet bey Meftwechfeln 
ſtatt, wenn der Ausfteller nicht zur Meſſe gefom: 
men, oder vor der Präfentations: oder Verfall 
jeit wieder abgereiſet ift. 
| $. 1045. 
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G6. 1045. Ferner alsdann, wenn der Proteft, 
wegen erfolgten Abfterbens des Bezogenen, oder 
wegen des über fein Vermögen eröffneten, Con— 
curfes, nach $. 976 :.983. aufgenommen wer 
den muf. | “ GE Se 
8,1046. Iſt der Präfentant nur Bevellmäc IX Ber: 
tigter: fo muß er den aufgenommenen Proteft un. FhEn uam 
fehlbar mit nächiter Poft an feinen Machtgeber mınm 
überfchichen ; midrigenfalls er demfelben für allen SITE 
Daraus entftehenden Schaden haftet. | . 
$..1047. Iſt er aber Eigenthuͤmer des Wech— 
fels: fo muß er denjenigen von den Vormaͤnnern, 
an welchen er fih mechfelmäfig ‚halten will, mit 
nächfter Poft von dem aufgenommenen : Protefte ur 
benachrichtigen. | SE ME 
$. 1048. Es hängt von ihm ab, diefer Nach: 
richt den. Driginafproteft beyzufügen; oder letzte⸗ 
ren einem Bevollmächtigten, zur Vorzeigung an 
den Vormann, gegen welchen der Megreß, gerich 
tet wird, zu überfenden. | | | 
8.1049. Hat er leßteres gethan: jo haftet er 
für das von. dem Bevollmächtigten bey. der Vorle— 
gung etwa begangene Verſehen eben fo, als ob er 
den Proteft felbft nicht remittirt, und, den Vormann 
nicht benachrichtige hätte. — 
$. 1050. Die Zuruͤckſendung des Wechſels ſelbſt 
Fann der Pröfentant noch. einen Pofttag verfchies 
ben, und abmarten, ob der Bezegne ſich bis da— 
hin zur Annahme noch entſchließen werde. | 
p 1051. Auch kann dieſe Ruͤckſendung, bey 
Dato- und Uſowechſeln, bis zum letzten Reſpit— 
tage ausgeſetzt werden, wenn feine Gegenordre 
vorhanden iſt. | 
$, 1052. Mill der- Bezogene nach aufgenom; 
menem Protefte den Wechſel noch acceptiren :: ſo 
muß es der Präfentant gegen Erſtattung der Ko: 
ften geichehen laſſen. r | | 
| Kr 3 | $- 1053. ⸗ 
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$. 1053. Auch alsdann, wenn der Bezogene 
die Eıftattung der Proteftkoften verweigert, muß- 
der Proͤſentant die Acceptation zulaflen; jedoch, 
zur Erhaltung feines Rechts wegen der SKoften, 
einen brfondern Proteft aufnehmen laffen. Ä 
9. 1054. Sind die geſetzlichen Vorfhriften bey 
Aufnahme und. Berfendung des Protefies wegen 
nicht gefchehener Annahme verabläumt: fo ver: 
liert der Eigenthuͤmer des Wechſels den Wechſel— 
regreß an die Vormoͤnner, und kann yur ‚feinen 
etwanigen Anſpruch an einen oder den andern un— 
- ter ihnen, nad) $. 974. im ordentlichen Prozeſſe 
ausführen. - 
$. 1055. Es entſchuldigt den Praͤſentanten 
nicht, wenn gleich der Poſttag zur Verſendung 
des Proteſtes auf einen Sonn-, Feſt- oder Buß— 
tag, oder bey Juden auf einen Sonnabend, oder 
andern jüdischen Feyertag fallt,. fobald es ihm nur 
möglich geweſen ift, ‚zur Beförderung des Bries 
fes auf die Poſt nech vorher die nörhigen Anftals 
‚ ten zu treffen. 


x. Rechte 6 1055. ind aber die gefeblichen Vorſchrif⸗ 
a ten bey Aufnahme und Verſendung des Proteftes 
einesnicht beobachtet worden : ſo ift der Eigenthuͤmer eines 
re wegen nicht geſchehener Annahme proteftirten 
Wechſels, "außer Der darin verfchriebenen Sum— 
me, ingleichen außer den durch den Yroteft. vers 
urſachten Koften, auch für Proviſion, Courtage, 
und Briefporto , ein halb Prozent zu fordern 
berechtigt. 
$. 1057. Die verfchriebene Summe muß nah 
dem Eurfe am Zahlungstage des proreftitten Wech— 
ſels berechnet werden. 
$. 1058. Don diefer Zeit an laufen auch bie 
Ainfen, und bie Reſpoittage kommen dabey nicht in 
Betrachtung. 


$. 1059. 
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FSG. 1059. Iſt der Wechſel mehrmals indoſſirt? 
ſo hat der letzte Inhaber die Wahl: ob er ſofort 
auf den Ausſteller, oder an weichen der Judoſſan— 
ten er zurückgehen will. f 

$. 1060. Hat. er gewählt; aber binnen Vier 
und zwanzig Stunden feine vollitändige Befrie— 
Digung erhalten : fo muß er gegen einen tolchen 
Vormann auf eben die Ark, . als gegen den Bezos 
genen, fofort Proteſt einlegen. | 
HS. 1061. Alsdann fann er binnen der $. 1047 
fgq. beitimmten Friſt wiederum von einem andern; 
Indoſſanten, over von dem Ausfteller, nad) eigs 
nem Sufinden, Zahlung fordern, und fo weiter 
bis zu ſeiner gänzlichen Befriedigung fortfahren, 
ohne ſich an die Ordnung, wie feine Vormänner: 
auf einander folgen, zu binden. 

$. 1062. Dadurch erlargt er die Beſuaniß, je 
den. der VBormänner binnen Sahresfrift, von Zeit 
Des wider denſelben aufgensinmenen Protefteg,, 
wegen desjenigen, mas an- feiner völligen Bes 
frisdigung fehlt, wechſelmaͤßig in Anfpruch zu. 
nehmen. 
G. 12063: Hat er jeboh bey Aufnahme oder 
Verſendung des Proteſtes etwas verfaumt: fo geht 
Das Wechlelrecht gegen. denjenigen Indoſſanten, 
bey. weldyem das —_ voraefollen it, fo wie 
gegen alle übrigen, gegen weiche die geſetzlichen 
Vorſchriften nicht beobachtet worden, verloren; 
und es findet nur der Anfpruch im ordentlichen 
Prozeſſe nach $. 974. flatt. 

1064. Gegen diejenigen: Indoſſanten aber, 
gegen welche er die geſetzlichen Vorſchriften we— 
gen Aufnahme und Remiſſion des Ptrtoteſtes be- 
folgt, und diejelben dadurd in den Stand geſetzt 
hat, weiter auf ihre Bormänner zuruͤck zu gehen, 
bleibt ihm fein Wechſelrecht §. 1062, vorbe⸗ 
— ($. 1067.) ' 

= Kk4 $. 1065. 
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$. 1065. Laͤßt der Inhaber einen der Indoſ— 
fanten jein Giro ausftreichen : : fo verliert er fein 
Recht gegen alle Hintermänner beffelben ; im Ue⸗ 
brigen aber behält der Wechſel, und der. Pro-- 
tet, gegen alle Vormänner des Auegeſtrichenen 
ſeine Kraft. 

$. 1066. Hat der Wechſelinhaber von dem Be⸗ 
zogenen, ober von dem zuerſt in Anſpruch genom⸗ 
menen Indoſſanten, Abichlagszahlung erhalten: 
fo fann er dennoch den Ueberreft von einem der Gi: 
ranten, oder von dem Ausitellee fordern, menn- 
mit Aufnahme und Berjendung (des Proteftes ge: 
hörig verfahren worden. Ä Ä 

)- 1067. Will der in Anſpruch genommene 
Indoſſant ſich wieder an Einen ſeiner Vormaͤnner 
halten: ſo muß er den von dem Wechſelinhaber 
erhaltenen Proteſt, binnen der 9. 1047. faq. be 
erg Seift nad) deſſen Empfang, gehörig ver- 

uden 

$. 1068. Ein ſolcher Indoſſant hat, gleich dem 
auf ihn zurücgehenven Präfentanten, die Wahl, 
an welchen feiner VBormänner er ſich halten wolle. 

$. 1069. Hingegen kann er die-von dem bori- 
gen Snhaber einmal Uebergangenen, die feine Hins 
termänner find, nicht i in Anfpruch nehmen. 

$. 1070. Hat ein Indoſſant nur Abfchlagazah: 
[ung geleitet: ſo kann er biefelben auf dem Drigi- 
nalwechfel verzeichnen, und eine beglaubte Ab: 
fchrift des Wechſels anfertigen Laffen. 

$. 1071. Alsdann hat er gegen feine Vormaͤn⸗ 
ner, und gegen den Wechſelſchuldner, megen ber 
bezaͤhlten Summe, die Mechte des Inhabers einer 
faufmännifchen Affignation. (Abihn. IX.) 

§. 4072. Die Wechiefflage kann in den Faͤl⸗ 
len des $. 1056: 1068. ſogleich angeftellt werden, 
wenn. derjenige, an welchen. der Inhaber: feinen 
— au nebmen hat, nicht binnen Vier und 

iwan⸗ 


4F 
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zwanzig Stunden nach Vorzeigung des Proteſtes 


und Wechſels Zahlung leiſtet. 
$..1073.. Der Praͤſentant iſt weder ſchuldig, 


die Zahlungszeit abzuwarten, noch alsdann, mer. 


gen Nichtbezahlung, gegen den Bezogenen von 
neuem proteftiren zu laflen. | 
$. 1074. Mur alsdann, wenn aus dem Protefte 
erhellet , daß vie Acceptatton wegen Mangels des. 
Avis, oder wegen fehlender Remeſſe verweigert 
worden, und. der Wechfel noch nicht verfallen ift, 
muß zubörderft der Zahfungstag abgemartet, und 
der nochmalige Proteft wegen Nichtbezahlung, ges 
hörig aufgenommen, und verfender werden. 
9. 1075. Doch fann ber Wechſelinhaber im: 
mittelft auf bloße Vorzeigung des Proteftes, bie 
Beftellung hinlänglicher Sicherheit. bis zum. Zah—⸗ 
fungstage fordern. | EEE | 

$. 1076. Der Wechfefregreß findet aud) wider 
‚den Ausfteller einer für Nechnung eines Dritten 
gezogenen Tratte flatt. 
6. 1077. Es fann affo auch.ein folcher Ausftel- 
ler den Inhaber an denjenigen, für deſſen Rech: 
nung gezogen worden, nicht verweilen ; fondern 


es ift lediglich feine Sache, ſich mit feßterm aus 


einander zu feßen. 

. 1078. Des Einmandes der nicht erhaltenen 
Valuta kann derjenige, genen melchen ber Wech—⸗ 
felregreß gerichtet wird, ſich im Wechſelprozeſſe 
nicht bedienen. 


$. gßt der Wechſelinhaber Ein Jahr, 


vom Zahlungstage des Wechſels an gerechnet, vers 


ſtreichen, ohne die Klage anzumelden: fo verliert 


er fein Wechſelrecht. 


$. 1080. Es bleibt ihm alsdann nur wegen der 


gezahlten Valuta, der Zinſen, Schäden und Ko⸗ 
ſten, die Ausführung feiner Rechte im ordentli— 
chen Progeffe nach $. 974. vorbehalten. 
ges Br $. 1081, 


En 


— 
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$. 1081. Ueber die nach $. 1056. faq. zu ber 
fiimmende Schadloshaltung ,. fann der jedesma- 
line Inhaber, ftatt der Klage, einen Ruͤckwechſel 
auf denjenigen von den WVormännern ziehn, an 
welchen er feinen Regreß zu nehmen hat. 


$. 1082. Ein folcher Ruͤckwechſel muß unmits 
telbar (A .drirtura) geftellt werden, wenn zwiſchen 
beyden Plaͤtzen Wechſelverkehr iſt. | 


$. 1083. Zindet aber von dem Wohnorte bes 
Anhabers, nach dem des Vormannes, gegen wek 
chen der wechfelmäßige Regreß gerichtet wird, Fein 
Wechſelverkehr ſtatt, jo muß der Ruͤckwechſel 
auf denjenigen P laß gezogen werden, über wek 
- beybe Oerter gewöhnlich ihre Wechſelgeſchaͤfte 
machen. 
xl. Rechte $. 1084. Iſt der Wechſel aeceptirt worden: ſo 
* SA * muß der Inhaber die Verfallzeit abwarten. 


6, 1085. Ich fann er, wenn in der Zwi⸗ 


tation. fchenzeit folhe Umſtaͤnde eintreten, welche nach 
geſetzlichen Borfehriften den Arreſtſchlag begrün: 
den, von dbem Acceptanten Gicherheitsbeftellung 
fordern. 

d. 1086. Er. wird aber, im Falle der Unter: 
faffung, den Dormännern nur alsdann verant⸗ 
wortlich, wenn er dabey ein grobes Verſehen be: 
gangen hat. 

y. 1087. Kann oder will der Ucceptant die Si⸗ 
cherheitsbeftellung nicht leiften: fo ift ‚der Inhaber 
Arreſt auszubringen berechtigt. 

$. 1088. Hat er Meularreft ausgebracht, und 
will nach eingerretener Verfallzeit die Wechfeleres 
eution ſuchen: fo muß er dem Mealarrefte wieder 

entſagen. | 

$. 1089: Wird vor der Verfallzeit tiber des 
Acceptauten Vermoͤgen Concurs eroͤffnet: ſo muß 
der | Inhaber jofort a erhaltener Wiffenfchaft 

| davon, 
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davon, mit der Aufnahme und Verſendung des 
Proteſtes verfahren. 


$. 1050. Wegen Berechnung des Verfalltages S 
allzeit. 


treten die Vorfchriften des $. 847. fgq. überall cin. 
$. 1091. Bey Dato: und folchen Uſowechſeln, 


deren Verfallzeit vom Tage der Praͤſentation laͤuft, 


muß die Verfallzeit nach dem Dato der Praͤſenta⸗ 
tion berechnet werden; wenn gleich die Aceepta— 
‚tion, wegen eines dazwiſchen gefommenen Feſttra⸗ 
ges, erſt am folgenden Nöcrfeltage geſchehen wäre. 
($. 985. (99.) 


$. 1092. Ben Meß— und Marftmechfeln finden. | 


Feine Reſpit- oder Discrettonstage ſtatt. 


Ä 9. 1093. Auch bey Sicht: und foichen Briefen, 
Die auf halb Uſo oder weniger geſtellt find, kann— 


Der Acceptant dergleichen nicht verlanaen. 
$. 1094. Bey andern gezogenen Wechſeln, 
kommen in Königlichen fanden dem Accptanten, 


nach dem DVertalltane, noch Drey Reſpittage zu“ 
ftotten, an deren Dritten er erft zur Zub: ung ans 


gehalten werden Fann. 
$. 1095. Iſt der Dritte Roſpittag ein Senn: 


Feſt- oder Bußtag: fo muß die Zahlung am Zwey⸗ 


ten Refpittage erfolgen. 


$. 1096. Ein Gleiches gilt, wern der Wech⸗ 


‚felacceptant ein Jude ift, und der Dritte Reſpit— 
tag auf einen Sonnabend oder jüdischen Feyer—⸗ 
tag falle. 

$. 1097. Sind alle Dren Nefpittage Gontts 
und Feyertage: fo muß die Zahlung am Verfall⸗ 
tage ſelbſt geleiſtet werden. 
§. 1098. Iſt gleich der acceptirte Wechſel erſt 
nah dem Verfalltage zur Zahlung praͤſentirt wor 
den: fo werden dennoch die Mefpittage von ber 
Verfallzeit an gerechnet. 


F. u D 


⸗ 
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$. 1099. Sind daher, von diefem Zeitpunfte 
an gerechnet, ſchon Drey Tage verftrichen: fo fine 
den weiter Feine Reſpittage ftatt. 

$. 1100. An dem hiernad) zu beflimmenden 
— kann von Zwoͤlf Uhr Mittags, bis 
Sieben Uhr Abends, Zahlung gefordert werden, 

/ $. 1101. Wegeh der Zahlung treten Die Vor⸗ 
ſchriften des $. er; fqg. überalf ein. . 

9. 1102. Ergiebt der Wechſel, daß davon meh⸗ 
rere Exemplare ausgefertigt worden: fo muͤſſen 
wenigſtens diejenigen, worauf die Acceptation, 
und die ganze Folge der Indoſſamente befindlich iſt, 
bey der Zahlung ausgeliefert werden. 


— G. 1103. Kann dies nicht geſchehen: fo iſt 
der Acceptant nur zur gerichtlichen Depoſition 
verbunden. 


xXuL Sb G. 1104. Durch die Zahlung des Wechſels er⸗ 
Dae langt der Bezogene, außer dem Falle einer von 
ihm gefchehenen Accrptation per honor ($. 1021. 
1028.) gegen den Ausfteller fein Wechſeltecht 
. 1105. Has er ohne hinlaͤngliche Deckung 
gezahlt: fo Fann er diefe, nebft Faufmännifchen 
Zinfen, feit dem Tage der Zahlung, von dem Aug: 
fielleer nur in dem Wege des ordentlichen Prozefs 
fes fordern. 
$: 1106. Hat ber Bezogene gewußt, daß der 
Wechſel von dem Ausſteller fuͤr Rechnung eines 
Dritten gezogen worden: fo kann er, außer dem 
Falle einer Annahme per honor, ſich nur an dieſen 
Dritten Committenten haften. 

Ze De  $. 1107. Iſt der Acceptant dor der Zahlung 

— verſtorben: Te finden die Vorſchriflen des }. 979 

zig re ſqq. Anwendung. 

Jung, 9. 1108. feiften die Erben nicht gehörige 
wechſelmaͤßige Zahlung, und der Inhaber will 
ſich an den Ausfteller , oder die Dormänner re 
‚grefiren : : fo muß er fofort, Poegen Be geleijte- 

ter 
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ter Zahlung, Proteſt einlegen, und denſelben 
binnen der $. 1047. fgg. vorgeſchriebenen ‚Sei 
verfenden. | 
$. 1109. Ein Gleiches muß gefchehen, wenn 
fein Handlungsfaftor vorhanden ift, und bie Er: 
ben ungewiß, unbefannt, oder an einem andern 
Drte wohnhaft find. 
| $. 1110. Ueberhaupt muf der Inhaber, wenn 
die Zahlung zur beſtimmten Zeit nicht richtig er⸗ 
folgt; und er ſich an die Vormaͤnner, oder an den 
Ausſteller wechſelmaͤßig halten will, ſofort den 
Proteſt aufnehmen laſſen. 


F. 1111. Er kann jedoch den nach S. 846. — 
zu beſtimmenden Zahlungstag abwarten, wenn 
auch der Acceptant vorher erklaͤrt haben ſollte, daß 
er nicht zahlen werde. 

$. 1112. Iſt in dem Falle des $. 999. der Praͤ⸗ 
fentant an eine Addreffe verwiefen, und diefe lei 
ftet die Zahlung nicht : jo muß ebenfalls Proteft 
aufgenommen werden. 

- 8. 1113. Alsdann iſt der Acceptant, welcher 
den Wechlelinhaber an die Addreſſe verwieſen hats 
wechſelmaͤßig verhaftet. 

$. 1114. Gegen den aber, welchem die Zah⸗ 
lung von dem Acceptanten aufgetragen worden, 
findet fein NMWechfelanfpruch von Seiten des In— 
habers ftatt; fondern es treten nur Die Vorſchrif⸗ 
ten von kaufmaͤnniſchen Aſſignationen ein. (Ab⸗ 
ſchnitt IX.) 

$. 1115. St auf dem Wechſel jemand benannt, 
bey welchem fich der Inhaber, im Falle der Nicht⸗ 
Zahlung, melden folle: fo finden die Borfchriften 
. des $. 1018. 1019. Anwendung. | 

$. 1116. Die abjchlägliche Zahlung eines 
Theils der verfchriebenen Summe iſt der Inha— 
ber nur alsdann anzunehmen ſchuldig, — 4. 

F o 
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bloß Benolfmächtigter, und zur Annahme von Abs 


ſchlagszahlungen ausdrädlich angemiefen if. 


$. 1117. Hat er Abfchlagszahlungen angenoms 
men, und mill fi) wegen des Leberreftes wechfel: 
mäßig regrefliren: jo muß er deshalb Proteft auf 
nchmen laflen. | 

$. 1118. Statt baarer Zahlung Affianation an- 


zunehmen, ıfl der Präfentant nicht fchuldig. 


$. 1119. Hat er dergleichen angenommen, 


und tft darüber die Zeit zur Aufnahme des Pro: 


teſtes verſtrichen: fo geht der wechſelmaͤßige Re— 
greß an die Vormaͤnner und den Ausſteller ver 


foren, 


$. 1120. Sit in folhem Falle der Präfentant 
nur Bevollmächtigter: fo mird er dem Eigenthuͤ— 


‘mer zur völligen Schadloshaltung verhaftet. 


XV. Mechte 
des er ha⸗ 
bers aus 
ein we⸗ 


$. 112t. Wegen Aufnahme und Verſendung 
des Protefles über Nichtbezahlung; ingleichen mes 


gen des mechjelmäßigen Regreſſes an die Vormaͤn— 
‚ner, und an den Ausſteller, finden die Vorſchrif— 
ten $. 1056. fqq. überall Anwendung. 


F. 1122. Auch hat der Inhaber die Wahl: ob 
er foaleich von den VBormännern Zahlung fordern, 
pder zuvor den Acceptanten wechjelnäßig belan: 
gen wolle. 

$. 1123. Mill der Inhaber zuerfi den Accep- 
tanten in Anfpruch nehmen: fo ift er niche ſchul—⸗ 
dig, mit dem Protefte zugleich den Wechſel zu 
verſenden. 

$. 1124. Er kann jedoch alsdann von den Vor⸗ 
maͤnnern, und dem Ausſteller, weder Zahlungs— 


noch Sicherheitsbeſtellung eher fordern, als wenn 
ber Wechſel beygebracht wird, 


$. 1125. Will aber der Inhaber, mit Ueber: 
gehung des Acceptanten, ſich aleihb an Einen der 


Vormaͤnner, over an den Ansfteller halten : ſo 


muß 
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muß der Wechſel zugleich mit dem Proteſte verſen⸗ 
det werden. | j 
9. 1126. Alsdann ift der VBormann, oder Aus: 
ſteller, zur Seiftung der im $. 1056. fgq. beichrie- 
benen Zahlung, ‚binnen Vier und zwanzig Stun— 
den von Zeit der gefchehenen Vorzeigung ‚des Pro: 
teftes und Wechſels, verbunden. | | 
| $.. 1127. Wegen Beränderung der Wahl hat 
der Inhaber die Nichte des $. 1059. fqq. 
$. 1128. Auch fann er nad) |. 1081. fqq. einen 
Ruͤckwechſel ziehen. | 
$. 1129. Wegen der Nechte des in Anſpruch 
genommenen : Sndoffunten gegen feine Vormaͤn— 
ner, finden gleichfalls die Vorjchriften des $: 1067. 
bis 1072. Anwendung. | 
$. 1130. Sn allen diefen Fällen ($. 1125. 1127. 
1129.) verltert jedoch der Inhaber fein Wechſel⸗ 
recht, wenn er. binnen Fahresfrift, von Zeit des 
aufgenommenen Proteftes, wider denjenigen, am 
welchen er zum Behufe des Meareffes ven Pro: 
teft geiender hat, die MWechielilage nicht geho- 
rig anftellt, Ä 
$. 1131. Iſt aber dies gefchehen, und bie 
Klage gehoͤrig eingehandigt worden: ſo wird da— 
durch das Werhf’lrecht gegen den Beklagten fo 
fange, bis der Wechſel auch als Schuldjchein ver⸗ 
jährt ift, erhalten. | | 
$. 1132. Der Ausfteller, welcher einen accep- XVi Rede 
tirten Wechſel einlöter, erlangt dadurch gegen den —— 
Acceptanten kein Wechſelrecht. gen den 
$. 1133, Er kann ſich auch von dem Inhaber, 
zum Machtheile des Accentanten, feine Rechte ges ceptauten. 
gen letztern nicht abtreten laffen. 
$. 1134. Dagegen, bleivet dem Ausfteller ge 
gen den Bezogenen, wegen bereits erhaltener 
Deckung, oder fonft, fein Recht im gewöhnlichen 
Prozeſſe vorbehalten, 


$, 1135. 
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$. 1135., Wird in diefem dargerhan, daf ber 
Acceptant von dem Ausfteller wirklich Deckung er: 
halten habe: fo hat der Ausfteller, bis zum Be 
trage der am Zahlungstage in des Acceptanten 
Händen befindlich gewejenen Dedung, bey entfte 
bendem Concurs über deffen Vermögen, das Bor: 
zugsrecht der Sechſten Elaffe. | 

$. 1136, Einer gegebenen Dedung ift gleich 
zu achten, menn ber Acceptant am Zahlungstage 


Schuldner des Ausftellers geweſen ift. 
xvii. Bon $. 1137. Jedermann, welchem ein gezogener 
an Wechfel zur Annahme oder Zahlung präfentire 
ben a Joge- wird, iſt fchuldig, denſelben zu unterfuchen, und 
ein Wech⸗ ſich von deſſen Nichtigkeit zu: uͤberzeugen. 
H falſche 9. 1138. Wer einen falſchen Wechſel bezahlt, 
VWechſel. kann ſich nur am den Urheber des Betrugs, und 
— an die Theilnehmer halten. —— | 
9. 1139. Wird ein Wechfel präfentirt, an mel: 
chem fich ſcheinbare Spuren der Verfälfchung fin: 
“ den: fo Fann der Bezogne denſelben an fich behal— 
ten; muß aber auch ſofort dem. gehörigen Nichter 
davon Anzeige machen, und das verdachtige In— 
firument gerichtlich niederlegen. 

$. 1140. Eben dies findee ftatt, wenn der Be 
zogene durch den angeblichen Traffanten von der 
Berfälfehung benachrichtigt, und der Präfentant 

‚eine unbefannte oder verdächtige Perfon iſt. 
H. 1141. In beyden Fällen bleibt dem Ermef 
ſen des Nichters üÜberlaffen , nad) Vorſchrift der 
Prozeß : Drdnung, je nachdem der Verdacht der 
Unrichtigfeit mehr oder weniger beſcheinigt ift, zu 
beuriheilen: ob und auf wie hoch von dem Bezog⸗ 
nen, megen Schäden und Koften, Caution zu be 

ftellen fen. (Th. 1. Ti. KiV. $. 186. faq.) ; 
1142. Wird gleich der Wechfel bis zur wei⸗ 
tern Unterſuchung im gerichtliche Verwahrung 
genommen: jo kann der Inhaber dennoch ur 
uf⸗ 
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Aufnahme und Verſendung des Proteſtes wegen 
Nichtacceptation verfahren. 


R 1143. Der Dichter muß ihm zu diefem Per | 


huf ſchleunig eine beglaubte Abfchrift des Wech— 
ſels ertheilen, und einen Depofitalfchein daruͤber 
ausfertigen laſſen. 

$. 1144. Dadurch erfanat der Inhaber das 
Recht, binnen der geſetzmaͤßigen Friſt auf feine 


Vormaͤnner zuruͤck zu gehen, und bis zur ausge— 


machten Sache Sicherheitsbeſtellung "von ihnen 
zu fordern. 

$. 1145. Mach einmal geſchehener Accepta— 
‚tion fann der Bezogene unter Dem Verwande, 
daß der Wechſel falſch ſey, die Zahlung nicht 
weigern. 

$. 1146. Es muß aber bie Zahlung in dag de 
richtliche Depoſitorium geſchehen, fo Bald der 
Acceptant einen ihm jufommenden Avis von det 
vorgeblihen Falfchheit des Wechſels vorzeigen 
kann. | 


falfche Wechſel abgeliefert werden. 

J. 1148. Der Inhabet muß alsdann den Ers 
folg des gerichtlichen Verlahren⸗ abwatten, und 
iſt nicht befugt, ſich vorher an die Vormaͤnner 
wechſelmaͤßig zu regrefliten. 

$. 1149. Jedoch Fann ihm die Auszahlung der 
Depönirten Dalufa gegen hinreichende Caution 
nicht verſagt werden. 

$. 1150. Iſt in einem an ſich richtigen Wechſel 
die Summe verfaͤlſcht worden; und der Bezogne 
hat mehr bezahlt, als im Avisbriefe entalten war: 
fo Fann er fid) wegen des daraus entſtandenen 
Schadens nur an denjenigen halten, der die Ver— 
faͤlſchung vorgenommen hat. _ 

$. 1151. War die Summe im Wechfel nur 
mit Ziffern ausgedruͤckt, und find dieje unmerk— 

Aligem. Geſetzb. 11. Band, 11 lich 


§. 1147. Eben dahin muß auch der angeblich j 


b) ver⸗ 


fä'fchte 


Wechſel⸗ 
—— 


c) falfches 


In doſſa⸗ 
meunt. 
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lich verfälfcht : fo iſt der Ausftelfer einem Dritten 
dadurch. ‚hintergangenen Inhaber zum Schadens: 
Erjaße verhaftet. 

. 1152, Iſt die mit Buchſtaben ausgedraͤckte 
Summe verfaͤlſcht: ſo muß jeder Inhaber ſich an 
ſeinen Vormann ſo lange halten, bis man auf den 
zuruͤckkommt, der nur die wahre Summe empfan⸗ 
gen hat. 

$. 1153. Auch die Nichtigkeit des legten Indoſſa⸗ 
ments muß der Bezogne gehoͤrig untetſuchen. 
$. 1154. Wer aus grobem Verſehen auf ein fal- 


ſches Indoſſament Zahlung leiſtet; oder mit einer 


verdächrigen Perſon (Th. J. Tit. XV. $. 19.), von 

der es ſich in der Folge findet, daß fie unredlicher 
Inhaber geweſen ſey, auf dergleichen Zahlung ſich 
einläßt, bleibt dem, Eigenthuͤmer des Wechſels im 
ordentlichen Prozeſſe verhaftet; und kann ſich nur 
an den Urheber des Betrugs, und die Theilnehmer 


deſſelben halten. 


d. 1155. Iſt jedoch ein Wechſel in blanko indoſſirt 
worden: fo finden die Vorſchriften des $. 815. (qq. 
Anwendung. 

$. 1156. Die etwanige Verfälihung eines vor 
hergehenden Indoſſaments ift dem PBezogenen uns 
jchädlich, wenn nur der letzte Inhaber redlicher Be: 
fißer geweien ift. (Th. J. Tit. VII $. 10. fqgq.) 
5. 1157. Sind gegen ben letzten Inhaber ſchein⸗ 


bare Spuren des Verdachts vorhanden: fo findet 


Ay, Ton 
verlöreh ;ge: 
ana 


‚eben das flatt, mas $. 1139. fgg. von u Bed): 


jeln verordnet ift. 


$. 1158. Kommen die Spuren ber Verfoͤlſchung 
erſt nach der Acceptation zum DBorfchein: fo muß 
der. Acceptant Did Verſceiſten des $. 1146. 1147. 
beobachten. 


$. 1159. Geht ein gerogner Wechſel verloren: 
fo muß, der ‚napenige ae diejen Verluſt 
dem 
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* Ausſteller und dem Bezogenen unverzüglich ri Bed | 
melden. 

$. 1160. Hat der Bezogne von dem — 
des Wechſels keine Nachricht erhalten, und da— 
her denſelben zur Verfallzeit einem unverdaͤchti⸗ 
gen Inhaber bezahlt: ſo muß der Eigenthuͤmer, 
der den Wechſel angeblich verloren hat, den Scha— 
ben tragen, und kann ſich nur an denjenigen, wel—⸗ 
cher unredlicher Weiſe zum Beſitze der Tratte ge: 
langt ift, halten. 

$. 1161. Hat aber der Bezogne vor dem Ver: 
falltage Zahlung geleiftet: fo darf ihm. der Aus⸗ 
ſteller dafuͤr nicht gerecht werden. 

$. 1162. Der Eigenthuͤmer hingegen, welcher 
den Wechſel verloren hat, kann alsdann von dem 
Ausſteller im ordentlichen Prozeſſe Entſchaͤdigung 
fordern; und hat bey entſtehendem Concurſe uͤber 
beſſen Vermoͤgen das Vorzugsrecht der Sechſten 
Claſſe. 

$. 1163. Kommt die Nachricht dom Verluſte 
des Wechſels dem Bezogenen noch vor der Accepta— 
tion zu; und der Wechſel wird demſelben praͤſen⸗ 
tirt: jo muß nad) der Vorſchrift d. 1139. fqq. ver⸗ 
fahren werden. 

$. 1164. Dem ſich meldenden Inhaber kommen 
alsdann gegen die Vormaͤnner die Vorſchriften des 
$. 1142. (qq. zu ſtatten. 
8 1165, Wird aber bis zum Zahlungstage ber 
Wechſel nicht präfentirt: fo kann ſich derjenige, 
welcher den XBechfel verloren hat, nur an den Aus: 
fteller halten. 


$, 1166. Es findet auch hier weder Wechfelpro: 
zeß, noch Wechfelerecution ftatt, jedoch wird ber 

Vorzug im Concurs nicht verändert. 
$. 1167. Rommt die Nachricht vor dem Vers 
fufte des Wechſels dem Bezogenen .erfi nach der 
I2 Auep ⸗— 
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Acceptation, jedoch vor der Zahlung zu: fo muß 
er letztere in. das gerichtliche Depofitorium leiſten. 

$. 1158. Alsdann ift zwifchen dem leßtern In⸗ 
baber, und demjenigen, welcher den Wechlel an: 
deblich verloren hat, auszumachen, wem von iß- 
nen die deponirte Valuta zukomme. 


$. 1169. Kann ver leßte Inhaber darthun, daß 
er redlicher Befißer des Wechſels fen: fo wied ihm 
dos Geld verabfolgt ; und derjenige, welcher den 
Wechfel verloren Hat, Fann fich nur an den vor 
maligen unredlichen Befißer halten. 


$. 1170. Es fteht in diefem alle weder dem 
Wechſelinhaber, noch demjenigen, welcher ben 
Wechſel angeblid) verloren hat, der Wechſelregreß 
gegen die Übrigen Bormänner und gegen den Aus: 
fieller zu; und die Aufnahme eines Proteftes ift 
unmirffam. | 

$. 1171. Wird ein fchon acceptirter nachher 
verloren gegangener Wechſel zur Zahlungszeit 
nicht zum Vorſchein gebracht; und der Bezogne 
iſt der Acceptation geftändig, oder kann deren fo: 
fort uͤberfuͤhrt werden: ſo muß er wechſelmaͤßig 
Zahlung leiſten. | 

$. 1172. Diefe Zahlung darf jedoch nur in das 
gerichtliche Depofitorium gefchehen ; und es muß 
auf Koften desjenigen, der den Wechſel verloren 
hat, ein Öffentliches gefeßmäßiges Aufgebot ver: 

anlaft werden. ; 

| $. 1173. Meldet ſich daben Fein andrer Inha⸗ 
ber: fo iſt der Präfentant die deponirte Valuta zu 
erheben berechtigt, und der verlorene Wechſel wird 
für mortificitt erflärt. 

$. 1174, Meldet ſich hingegen ein andrer Inhas 
ber, fo finder die Vorſchrift $. 1168. Anwendung. 

$, 1175. Iſt die Acceptation meder zugeftans 
den, noch fofort erwieſen: fo Fann — 

| we 
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welcher ben Wechſel verloren hat, auf feine Kos 
ften ein öffentliches Aufgebot veranftalten. 


$. 1176. Meldet fich daben fein Snhaber: fo 
‚wird der MWechfel mortificirt, und der Verlierer 
hoͤlt fich nach Vorfchrift $. 1162. an den Ausfteller. 


$. 1177. Dem Berlierer fieht jedoch frey, in 
der Zwiſchenzeit bie Acceptation gegen den Bes 
zognen im Wege des ordentlichen Prozeſſes nad: 
zuweiſen. 

$. 1178. Erſtreitet er darüber ein rechtsfräftie 
ges Urtel: fo finder die Wechſelexecution aegen 
den Acceptanten flatt; doch muß bie Zahlung 
fo fange, bis der Wechſel mortificire iſt, in das 
— Depoſitum geleiſtet werden. ($. 1172. 
1173 
$. 117779. Obige Vorſchriften ($. 1167. (gq.) find 
auch auf den Fall anzuwenden, wenn ein Wechſel 
nad) aufgenommenem Protefte verloren geht. 


Y 1180, Jedoch mwirb durch eine beglaubte Ab⸗ 
fchrift des bey dem Protefte aufgenommenen Pro: 
tofolles, der darin benannte rechtmäfise Inhaber 
berechtigt, von demjenigen Bormann, an welchen 
er fich halten will, Caution zu fordern. 
| $. 1181. Auch bey trodnen Wechſeln find c. Bon tros 
die $. 748. bis 784. beflimmten Eigenichaften SE. 
erforderlich. ı) Erfor⸗ 
. 9. 1182, Ein Snfteument wird bloß dadurch, derniſſe: 
daß darin die Zahlung nach Wechſelrecht verfpro- 
chen worden, fein gültiger Wechſel. 

$. 1183. MWie bey trockenen Wechfeln der Em: 
pfang der Valuta ausgedrüdt werden wuͤſſe, ift 
$. 765::7769. beftimmt. 

8.1184. Sit in trodenen Wechſeln der $. 726. 
benannten Perfonen der Empfang der Baluta 
nicht in baareın Gelde ausgedruͤckt; oder. fann 
jofort BR werden, daß der Ausſteller 

gl 


3 die # 
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die Valuta nicht baar erhalten habe: fo findet ge: 
gen thn fein mechfelmäßiges Verfahren flatt. - 
9 1185. Vielmehr fol die Sache im Wege des 
ordentlichen. Prozeſſes erörtert, und dabey das: 
jenige Geſchaͤft, aus welchem die Zahlungsver: 
bindlichfeit des Ausftellers entfprungen ſeyn fol, 
zum Grunde gelegt werden. 
$. 1186. Auf die Indoſſamente folcher Perfo: 
nen findet. obige Vorfchrift ($. 5184. 1185.) eben⸗ 
falls Anwendung. | —— | 
$. 1187. Bey trockenen Wechſeln Fann auch) 
der Ablauf einer beflimmten Auffündigungsfrift, 
als Zahlungstag feftgefeßt werden. 
$. 1188. Alsdann muß bey Anftellung ber 
Klage, entweder die fchtiftliche Annahme des 
Schuldners, oder ein Atteft über die gerichtlich 
oder durch einen Zuftiscommiffarius und Notarius 
‚ geichehene Auffündigung, beygebracht werden. 
$. 1189. Der Name desjenigen, welcher die 
Zahlung: erhalten fol, muß in einem trodenen 
Wechſel, ‚bey Verluſt der Wechfelfraft, angege— 
ben feyn. | 
$. 1190. Nur Perfonen, welche in Abficht der 
Wechfelfähigfeit Faufmännifche Mechte haben 
($. 718:724.), können auch trocene Wechſel gül: 
tig auf jeden Briefsinhaber ausftellen. 
-  dargr. Trockene Wechfel, denen die Wed: 
felfeaft mangelt, geften als Schuldſcheine, in fo 
fern fie die nach den Vorſchriften des Erften Theile, 
zit. XL. $. 730. faq. erforderlichen Eigenfhaf: 
ten haben. - 
$. 1192. Der unterlaffene Gebrauch bes vor: 
gefchriebenen Stempelpapiers benimmt der. Kraft 
des Wechfels nichts; ſondern verbindet nur den 
Ausfteller zur ediftmäßigen Strafe, 
a) Rehte 9. 1193. Mor der Verfallzeit Fann aus trocke: 
des Wech em echten ebenfalls Feine Zahlung ; fonvern 
| | nur, 
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nur, nach Anfeitung des $. 1085. fgg. Sicherheit felotäubis 
gefordert werden. gerẽe; 

9. 1194. Wird von der Verfallzeit aber den 
Ausſteller Concurs eröffnet: fo kann der Inhaber 
feine Sorderung dabey Iquidiren. | \ 

$. 1195. Er fann jedoch auch, wenn ber Wech⸗ 
fel indoſſirt iſt, ohne Aufnahme. eines Proteftes, 
fonleih an die Indoſſanten wechſelmaͤßis zuruͤck⸗ 
gehen. 

$. 1196. Doch muf alsdann der Klage ein ge: 
richtliches * uͤber die geſchehene Concurseroͤff⸗ 
nung beygefuͤgt werden. 

i $. 3197. Wegen der Zahlung finden die Vor⸗ ae der 
fchrtften des $. 867:924. Anwendung. anne: 
$. 1198., Befindet fich der Wechſel nicht mehr 
in den Hönden des erften Inhabers: fo muß der - 
Schuldner die Richtigfeit des leßten Indoſſaments 
nach Vorſchrift des $. 1137. faq. gehörig unter 
fuchen. 
$. 1199. Iſt der Wechfel verloren gegangen: 
fo findet nicht cher wechſelmaoͤßige Execution 
ſtatt, bis die Exiſtenz, der Betrag, und uͤbrige 
Inhalt deſſelben im ordentlichen Prozeſſe ausge⸗ 
mittelt iſt. 
G. 1200. Alsdann muß der Wechſelglaͤubiger 
über die erhaltene Zahlung eine bejondere Quit— 
tung ausftellen,, und darin zugleich den Wechſel 
fuͤr erloſchen erkloͤren. 

F. 1201. In wie fern außer dieſer Quittung ein 
gerichtliches Aufgebot, und die Mortification des 
verlorenen Wechſels nöthig fen , ift nach den Vor: 
fehriften des Erſten Theils, Tie. XVI. $ 128. fqq. 
zu beurtheilen. 

G. 1202. In diefem alle kann der Schuldner, 
. bis zum Erfolge der gerichtlichen Mortification, 
nur gegen hinfänglihe Gaution megen feiner 
Schadloshaltung, wenn der Wechſel in der Folge - 
et 4 wie⸗ 


— 
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wieder zum Vorſchein kaͤme, Zahlung zu leiſten 


angehalten werden. 


§. 1203. Bon dem Falle, wenn der Wechſel⸗ 
ſchuldner verſtorben iſt, gilt bey trockenen Wech⸗ 
fein alles das, mas bey gezogenen $; 1107. (qq. 
perordnet worden, 

$. 1204. Auch if bey trockenen Wechſeln, zum 
Behufe des Regreſſes gegen die Indoſſanten, in 
den Källen des $. 1043-⸗ 1045. die Aufnahme eines 
Protejtes nothwendig. 

$. 1205. Iſt in dem Wechſel Fein Zahlungsort 


beſtimmt ſo kann die Aufnahme des Proteſtes 


an dem Orte geſchehen, wo der Schuldner zuletzt 


bekanntlich gewohnt, oder wo er den Wechſel aus⸗ 
geſtellt hat. 

$. 1206. Ein ſolcher Proteſt (6. 1203 1205.) 
fann nur vor Gerichten, oder von. einer dazu Des 


putisten , zum Protokolle vereideten Gerichtsper: 
‚fon, aufgenommen werden, 


$. 1207. Wegen der Aufnahme felbft, und 


der Derfendung , finden vie Worfchriften des 


$. 1047. (ag. UAnmendung, 

S. 1208. Durch einen solchen Proteſt wird die 
Befugniß zum Wechſelregreſſe auf Ein Jahr, von 
Zeit des aufgenommenen Proteftes an gerechnet, 
erhalten, 

$. 1209. laͤßt der Inhaber diefe Einjährige 
Friſt verſtreichen, ohne gerichtliche Klage anzu 
fiellen : ſo verliert er den wechfelmäßigen Regreß, 
und. behält nur a Anfpruh im ordentlichen 

Prozeſſe. (9. 97 

. 1210. han diefen Faͤllen ($. 1194. 1195, 

6. 1204. 1205.) findet bey trodenen Wechſeln 
der Regreß gegen die Indoſſanten nicht eher ftatt, 
als menn zuvor der Wechfelſchuldner zur Der 


fallzeie ausgeklagt, und zum Perſonalatreſt ge⸗ 


bracht worden. 
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F. 1211. Iſt dies gefchehen; und die Zahlung 
nicht binnen Dreu Tagen, nach Ablieferung des 
‚Schuldners ins Gefängniß, erfolat: fo muß der 
Wechſelinhaber ſich darüber von dem Gerichte ein 
Atteſt ertheilen laſſen; und folhes, nebſt dem 
Be ‚, sach Vorſchrift des $. 1047. fqq. vers 
enden, 
$. 1212, Alsdann treten die Vorichriften des 
$. 1056. fqq. überall ein, | 
6. 1213. Zur Erhaltung der Wechſelkraft ge: 
gen den Schuldner felbft, ift die Aufnahme eineg, - 
Proteftes nur alsdann wirkſam, wenn ſolche Um— 
ftände eintreten, daß die an fich zulaͤßige Wech⸗ 
felflage, vor Ablauf der DVerjährungsfrift wider 
ihn nicht fogleich angeftelle werden kann. 
$. 1314. Dahin ift befonvers der Kall zu rech: 
nen, wenn der NWechfelinhaber von dem Giße 
des Gerichts, wo die Klage amgeftelle werden 
muß, fo entfernt ſich aufhält, daß vor Anftellung 
der Klage die DWerjährungsfrift bejorglich ablau- 
fen möchte. | 
$, 1215. Ein folher Proteft Fann auch von 
einem Juſtizeommiſſario oder Notario aufgenom- 
men werden, 2: Vorl 
$. 1216, Alsdann aber muß, ben Verluſt des 
Wechſelrechts, binnen Acht Tagen, von Zeit des 
aufgenommenen Proteftes , die Klage bey dem 
zuftandigen Richter des Wechſelſchuldners ange: 
meldet werden, F 
9 1217. Finden ſich Umſtaͤnde, weshalb die 
Wechſelladung nicht eingehaͤndigt werden kann; 
ſo wird dem Klaͤger daruͤber ein Atteſt ausgefertigt. 
$. 1218. Ein ſolches Atteſt erhält die Wechſel⸗ 
kraft fo lange, bis das Inſtrument auch als Schul: 
ſchein verjährt ift, 


il 5 $. 1219. 
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Dun K 1279. Mir Einftimmung des Wechſelglaͤu— 

wo bigers, und des MW: hfeffhulohers , fann- jeder 

Wehe trockene Wechſel verlängert werden. | 

fe 6. 1220. Iſt der Schuldner zur Zeit der Pros 
fongation nicht mehr wechjelfähig: fo hat biejelbe 
feine Wirfungen. 

$. 1221. Die Verlängerung kann’ vor, bey, 
oder nach der DVerfalljeit, fo lange die Wechiel: 
fraft noch dauert, erfolgen. 

$. 1222. Eine nach erlofchener Wechſelkraft 
geſchehene Profongation iſt der Ausftellung eines 
neuen trocenen Wechſels gleich zu achten, wenn 
die Zahlungszeit aehörig beftimme, und bie Uns 
terzeichnung nad) Vorſchrift des $. 778. (qq. ge⸗ 
ſchehen iſt. 

$. 1223. Sm Zweifelhaften Falle wird ange: 
nommen, daß die Verlängerung nach erfofchener 
Wechſelkraft geichchen fen. 

. 1224. Der Regel nad) muß die Verlänges 
zung auf ven Wechſel ſelbſt vermerkt werden. 

$. 1225. Doch fann fie auch auf einer Abfhrift 

des Wechſels geichehen, melche der Glaͤubiger dem 
Schuldner zu dieſem Behufe zuſchickt. 
$. 1226. Die Derlängerung muß von dem 
Schuldner eigenhändig unterfchrieben werden. 
$.:1227. Der Ort und das Datum ift daben 
nur alsdann nochmendig, wenn die Prolongation 
der Ausftellung - eines neuen trocenen Wechſels 
gleich geachtet werden ſoll. (9. 1222.) 
§. 1228. Don der Unterzeichnung gilt eben 
Das, mas von der Ausftellung felbft berordnet iſt. 
(9.776.194) 

‚ 1229. Zum Wermerfe der Verlängerung, 
wenn fie nicht der Ausftellung -eines neuen Wech— 
fels gleich geachtet werden foll, wird -feine befondre 
Form erfordert. 


$. 1230. 
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$. 1230. Es iſt genug, wein daraus erhellet, | 

daß die Zahlungszeit verfchoben feyn folle. 
- 1231. Sf die Dauer ber Proloagationgzeie 
nicht ausgedruͤckt: fo wird fie auf fo lange gerech: 
net, als der Wechſel zuerft ausgeftellt worden; 
oder wenn fchon vorher Prolongationen erfolge 
find, auf den Zeittaum ber nachft vorhergehenden 
Prolongation. 
9 1232. Wenn zwar die Prolongationgzeit 
beftimmt, aber nicht ausgedrädft iſt, von mel 
chem Zeitpunfte fie anfangen ſolle; ſo muß die 
felde vom WBerfalltage des Wechſels an gerechnet 
werden. | 
$. 1233. Dies findet. ohne Ausnahme ſtatt, die 
Prolongation mag vor, ober nad) dem Verfalltage 
geſchehen fenn. 

$.1234. Eben fo wird bie Srift berechnet, wenn 
der Prolongationgvermerf ohne Datum ift. 

$. 1235. Bey wiederholten WVerlängerungen 
wird auf die Verfallzeit geſehen, welche nach der 
zunächft vorhergehenden Prolongation ——— 
ſeyn wuͤrde. 

-$. 1236. Die Prolongation eines Wechſels, 
mworaug mehrere als Selbſtſchuldner verpflichtet 
find, kommt, wenn fie auch nur, von Einem uns 
terzetchnet iſt, allen zu flatten, und erhält gegen 
Alle die Wechſelkraft. 

$. 1237. Soll die Wirfung der Prolongation 
fih nur auf Einen Wechſelſchuldner einfchränfen:: 
fo muß diefes in dem Vermerke ausdräclich- bes 
ſtimmt feyn. | 
. 1238. Verlaͤngert ber Wechſelinhaber dem 
Schuldner die Zahlungsfriſt ohne ſchriftliche Ein— 
willigung des Buͤrgen: fo entlaͤßt er dadurch dies 
fen letztern feiner Verpflichtung. 

$. 1239. Auf gleiche Art geht der Regreß ges 
gen die Vormänner verloren. 


$. 1240. 
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$. 1240, Dies findet auch alsdann flatt, wenn 
die Anmeldung der Klage gegen den Wechfelfchufd: 
ner langer ald Drey Tage nach der Verfallzeit ver: 
ſchoben wird. | | 

$. 1241. Wegen der bey trockenen Wechſeln zus 
läfigen Einwendungen und Gegenforderungen, 
gelten bie $. 916. ſqq. gegebenen Vorfchriften. 

- 9. 1242. Der Einwand der nicht erhaltenen 
Valuta kann nur in fo fern flatt finden, als ders 
felbe von dem Ausftelier nad) - Vorfchrift des 
$. 917. (qq. ſofort dargethan wird, ar 

$. 1243. Es macht dabey feinen Unterfchied, 06 
ein Chriſt oder ein Jude Inhaber des Wechſels ift. 

d. 124 Der Einwand der nicht gezahlten 
Valuta kann auch dem Dritten Suhaber, in allen 
Sullen entgegen gefeßt werden, wenn der Wech— 
fl nicht auf Ordre lauter, und der Ausſteller das 
Indoſſament nicht ſchriftlich ohne Vorbehalt ges 
nehmigt hat. . | ns 

$. 1245. Sautet der Wechſel auf Ordre, und 
gehört der Ausfteller unter die $. 718 : 724. be: 
nannten Perfonen: ſo fann er von diefem Ein: 
wande gegen einen Dritten Inhaber feinen Ges 
brauch machen. 

$. 1246. Iſt aber der Ausftellee nur nach 
$. 726. oder vermöge eines erhaltenen Certificate, 
zu Wechjelgefchäften fähig: fo kann er den Ein; 
wand der nicht erhaltenen Valuta auch einem Drit: 
ten Inhaber entgegenfchen, wenn gleich der Wech— 
fel auf Ordre lautet. | NR: 

$. 1247. Zn allen Sällen, wo diefer Einwand 

an fich ſtatt findet, wird er meber durch wieder: 

oltes Anerkenntniß des Wechſels, noch durch ges, 

en Prolongation, noch durch geleiftete Ab: 
fchlagszahlung ausgefchloffen. 

. 1248. Will, bey einem trockenen Wechſel, 

der Schuldner ſich durch Einwendungen oder Ger 

| gene 


x 
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genforderungen, bie ‚einer weitlaͤuftigen Eroͤrte— 
rung beduͤrfen, gegen die Zahlung ſchuͤtzen: ſo 


muß er dieſelben bey den Gerichten dergeſtalt zeie 


tig anbringen, daß er vor Eintritt der Verfallzeit 
ein rechtsfräftiges Urtel erhalten fünne. 
$. 1249. Hat er zur Derfalljeit, wegen diefer 


Einwendungen, ein obfiegendes, aber noch nicht 


rechtsfräftiges Urtel erhalten: fo berechtigt ihn dafs 


felbe, die verfchriebene Wechjeljumme gerichtlich 


ju'deponiren. 


Neunter Abſchnitt. 
Mon Handelsbillets und Aſſignationen. 


$. 1250. Schuldſcheine, welche ein Kaufmann Begri 


über den Betrag der auf Zeit erfauften Waaren 
ausftellt, werden Handelsbillets genannt. 


$. 1251. Kaufmännische Affignationen find fol: 


che, welche ein Kaufmann in Handlungsgefchäf: 
ten ausgeftellt hat. | 
$. 1252. Mo folchen Handelsbillets und Aſ— 
fignationen durch beiondere Geſetze das Wechſel⸗ 
recht bengelegt worden, hat es ferner daben ‚fein 
Bewenden. 
8.1253. Wegen der Verfallzeit, und der Münz- 
gr findet alles das Anwendung, was bey Wech— 
ſeln verordnet ift. 
$ 1254: In einem Handelsbillee muß die 
Summe der Schuld und die Zeit der Bezahlung 
enthalten feyn. | 
§. 1255. Alsdann ift e8 hinreichend, wenn der 
Maarenverfauf,. moraus die Schuld entſtanden 
ift, nur allgemein darin bemerkt worden. 
$. 1256. Aus folhen Handelsbillets oder Hans 
delsobligationen Toll auch an denjenigen Orten, 
wo ihnen die Wechſelkraft nicht beygelegt ift, 
. 11: 


. 


1, Don 
Handels 
billets. x 


a 
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binnen Jahresfriſt vom Zahlungstage an gerechne, 
der executiviſche Prozeß ſtatt finden. 
$. 1257. Im Concurſe haben fie binnen dieſer 
Zeit mit den Wechfeln gleiches Recht.- 
9. 1258. Wegen Verlängerung dieſer Friſt tre: 
ten die Vorjchriften des $. 1219. und $. 908. ein. 
$. 1259. ft jedoch die Summe der Schuld, 
oder. die Zeit ber Bezahlung nicht gehörig beflimmt; 
oder die Torderung nicht unmittelbar aus einem 
Waarenverkehre entftanden: fo ift das Inftrument 
nur al ein gemwöhnliher Echulofchen zu be⸗ 
trachten. 
$. 1260. Wegen der an einigen Orten uͤblichen 
ſogenannten Mamres und Starchos, und an— 
drer juͤdiſchen Geldſcheine, bleibe es bey den Bor: 
Schriften der Provinzialgefeße. 
$. 1261. Auch unter Kaufleuten ift Anmeifung 
feine Zahlung. 
n. Bon $. 1262. Nimmt jeboch ein Kaufmann von dem 
—A andern ſtatt Zahlung, eine Aſſignation ohne Vor⸗ 
mationen.  behalt an: fo wird das Gefchäft durchgehende als 
eine Eeffion angelehen. (Th. 1. Tir. XT. $. 402. fqq.) 
$. 1263. Kommt alsdann auch die Einwilligung 
des Aſſignaten hinzu: fo ift eine Delegation vor: 
handen. (Th. J. Tie. XVI. $. 264. (qq) ! 
$. 1264. Ein Gleiches findet fait, wenn mit 
Einmwikisung ſaͤmmtlicher Intereſſenten durch Ab⸗ 
und Zuſchreiben in ihren Buͤchern, eine Ueberwei⸗ 
ſung (Scontration) geichehen ift. 
- 6. 1265. In allen diefen Faͤllen haftet der An: 
weiſende nicht für die Sicherheit des Affignaten. - 
$. 1266. Außer diefen Faͤllen find, bey kauf— 
männijchen Affignationen, die Rechte und Pflich— 
ten zwifchen dem Ausfteller und Empfänger , in 
der Megel nach den Morfchriften der Geſetze von 
Affignationen überhaupt zu beurteilen. (Th. I. 
Tit. XVI. $. 268. fgq.) J | 
. 1267. 
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6§. 1267. Zur Gültigkeit Faufmänniicher Aſſigna⸗ 
tionen ift binreichend, wenn nur daraus erheller, 
wer Zahlung leiften, und empfangen folle; inglei: 
chen auf wie hoch, und von wem die Affignarion 
ausgeftellt worden. | 

$. 1268. Der Empfänger einer Faufmännifchen Obliegen⸗ 
Afignation muß vorzäglichen Fleiß anwenden, daß Yin net 
ihm in deren Einziehung Feine Saumfeligfeit zur tariis 
Saft falle. 

$. 1269. Iſt in der Affignation Feine Zahlungs: 
zeit beſtimmt; und der Sinhaber findet ſich mit dem 
Affignaten an Einem Drte: fo muß derjelbe fich ſpaͤ— 
teftens binnen Acht Tagen nach) dem Empfange bey 
dem Aflignaten melden, und Bezahlung fordern. 

$. 1270. Befindet der Inhaber fich nicht an Eis 
nem Orte mit dem Aflignaten: fo muß die Affigna= 
tion mit der nächften Poſt zur Einkaſſirung abge: 
fchieft werden. _ | 
H. 1271. Soll die Afftgnation während einer 
Meſſe oder eines Marktes bezahlt werden: fo finden 
wegen der Präfentation die Vorfchriften des $. 964 
fqgg. Anwendung. | 

$. 1272. Iſt ein Zahlungstermin beftimmt: fo 
muß die Anmeldung fpäteftens den erften Tag nach 
der Derfallzeit erfolgen. 

$. 1273. Wird die Affignation von dem Affigna: 
ten nicht angenommen: jo Fann und muß der Inha— 
ber diefelbe fpäteftens innerhalb Vier und zwanzig 
Stunden dem Affignanten, wenn diefer an demfel: 
ben Drte wohnhaft ift, zuruͤckgeben. | 

$. 1274. Wohnt der Affignant an einem andern 
Drte: fo muß der Inhaber fofort Proteft aufneh: 
men laffen, und denſelben mit nächfter Poft vers 
fenden. | 


6. 1275. 
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$. 1275: Bey Aufnahme und Nemiffion eines 


| ſolchen Proteſtes muß alles beobachtet werden, mas 


im vorigen Abſchnitte von Wechſelproteſten vor⸗ 


geſchrieben iſt. 
91276. Auch wegen ber Faͤlle, wenn die obi⸗ 


gen Friſten auf einen chriſtlichen oder ſuͤdiſchen 
Feyertrag treffen, finden die wegen der Wechſel 
gegebenen Vorfchriften Anwendung, ! 

. 1277. Hat der Snhaber die Präfentation 


in den geießlichen Friſten verabfäumt: fo haftet 


Obliegen⸗ 
beiten des 
Aflignans 
gen, 


‚er für allen daraus entitiehenden Schaden, und 


hat den Megreß nur im ordentlichen Prozeſſe. 
($. 974.) 

$. 1278. Iſt die Affignation acceptirt: jo tre⸗ 
ten die Vorſchriften des $. 1084. ein. 

$. 1279. Sn den Fällen, da bey wechſelmoͤßi⸗ 
gen Zahlungen Mefpit:. oder Diſcretionstage zus 
gelaffen find , finden diefelben auch bey kaufmaͤn⸗ 
niſchen Aſſignationen ſtatt. 

$. 1280. Erfolge die Zahlung der acceptirten 
Aſſignation nicht zu der nah $. 867. (qq. zu be: 
ſtimmenden Verfallzeit: fo muß der Inhaber eben: 
falls, wie bey acceptitten und nicht gehörig be 


zahlten Wechſeln, nad Vorſchtift $. 1707. fgq. 


verfahren. 

$. 1281. Erift aber, wenn ber Aſſignant nicht 
an demſelben Orte wohnt, außer der Aufnahme 
und Verſendung des Proteſtes, bey Verluſt feines 
Rechts an den Affignanten, fchuldig, auf deffen 
Koſten die Klage wider den Affignaten fogleich an: 
uftellen, und ven Prozeß ſo lanae gehörig fortzu— 
— bis der Aſſignant dazu, nad) dem gewoͤhn⸗ 


lichen laufe der Poften, ſelbſt die nörhtgften Ber 


fügungen treffen Fann. 
. 1282. Kommt der Proreft innerhalb der be 
ſtimmten Friſten zurücd: fo muß der Aſſignant die 
Aſſignation ——— wieder zuruͤck nehmen. 
9. 1283, 
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$. 1283. Hat er die Affignation zur Tilgung ei⸗ 
ner Schuld, womit er.dem Empfaͤnger verhaftet 
war, ertheilt: fo ſteht letzterem frey, feine Schuld 
eben ſo einzufordern, als ob das Aſſignat onsge⸗ 
ſchaͤft gar nicht geſchehen waͤre. 
$. 1284. Hat aber der Empfaͤnger die Aſſigna⸗ 
tion von dem Ausſteller gekauft: ſo kann er, gegen 
Ruͤckgabe derſelben, die Erſtattung der bezaden 
Summe nebſt Zinſen und Koſten fordern 
9. 1285. Enthaͤlt in dieſem Falle die Aſſignation 
ein Empfangsbekenntniß der baar bezahlten Va—⸗ 
luta: fo findet gegen den Ausſteller, binnen Jah—⸗ 
resfriſt nach dem Verfalltage, der executiviſche Drös: 
zeß ſtatt. 
$. 1286. Auch megen des Vorzugs bey entfter 
hendem Concurfe findet binnen diejer Friſt die Vor⸗ 
ſchrift des F. 1257. Anwendung. 
9. 1287. Iſt dergleichen Emofangebelennt⸗ 
iß ($. 1285.) im Inſtrumente ſebſt nicht enthal 
ten: fo muß der Empfänger ſeine Schadloshaltung 
von dem Ausftellee mittelſt ordentlichen Proz: ſſes 
ſuchen. 
. 1288. Hat der Inhaber die Friſten zur Auf⸗ 
nahme und Verſendung des Proteſtes wegen Micht⸗ 
zahlung verſaͤumt; oder dem Aſſignaten nach der 
Acceptation irgend eine Machficht gejtattet: fo -hafz 
tet ihm der Affignane nur als Bürge im ordentli—⸗ 
then Prozeffe, für den oyne fein Verſchulden ent⸗ 
ſtandenen Ausfall. 
$. 1289. Derjenige, auf welchen aſſignirt tor: Opliegen⸗ 
den, iſt dem Inhaber nur alsdann verhaftet, wenn Yan - 
er die Aſſignation fchriftfich acceptirt hat, BIER 
$. 1290. Es treten bier die Vorſchriften von Ac 
ceptation eines gezogenen Wechſels $: 9894. uͤber⸗ 
all ein. 
$. 1291. Vor der Acceptation kann der Aſ— 
fignat an den Ausfteller ficher zahlen, - wenn er 
Ausem. Gejegb, II, Band. Dtm gleich — 
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| — ſonſt von der Aſſignation Wiſſenſchaft ge⸗ 

Q t at. 

G.1292. Auch kann der Ausſteller dem Aſſignaten 
die Zahlung an den Inhaber vor der Acceptation 
untetſagen. I | 

$. 1293. Hat ber Aflignat die Anweifung accep⸗ 
tiet: ſo muß er dem Inhaber Zahlung leiften, und 
kann fich mit einer chen erfolgten Befriedigung des 
Ausjtellers nicht fhäßen. 5 

$ 1294. Auch andre Einwendungen, die dem 
Acceptanten gegen den Ausfteller zuftehn, Eann er 
dem Inhaber nach der Acteptation nicht Mehr ent 
Hegen feßen. 

$. 1295. Iſt jedoch über das Vermögen des 
Ausftellers vor eingetretenem Verfalltage Concurs 
entftänden: fo ift der Affignat dem Inhaber, auch) 
auf eine ſchon acceptirte Affignation Zahlung zu 
leiften weder fchuldig, noch berechtigt, 

6 1296. Hat er nad) eingetretnem Verfalltage 
die Zahlung geleiftet, ehe die gerichtliche Bekannt: 
machung der Concurseröfnung zu feiner Wiſſenſchaft 
gelangt ift: fo wird er dadurch von feiner Verbind⸗ 
lichkeit gegen den Ausfteller, und deſſen Maſſe, al 
lerdings befreyet: 

§. 1297. Aus einer acceptirten Affıgnation kann 
gegen einen Kaufmann zwar nicht mechfelmäßig, 
aber doch, binnen Sahresfrift vom Verfalltage an 
gerechnet, exerutiviſch geklagt werden. 
$. 1298. Binnen gleicher Friſt hat eine folche 
faufmännifche Aſſignation mit einem Wechſel im 
Caonrcurs gleiche Rechte. (9. 1257.) | 
Von inte 9. 1299. Der Inhaber eines Handelsbillers, 
Fern Dar oder einer kaufmaͤnniſchen Aflignation, ift, diefelbe 
und kauf zu indoſſiren berechtiat. 
männiihen 6. 1300. Zur Guaͤltigkeit eines folhen Indoſſa⸗ 
NER, ments wird eben das erfordert, was bey Wechſeln 
vorgeſchrieben iſt. 
| $. 1301. 
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S. 1301. Det Indoſſant fteht mit dern Indoſſa⸗ 


tario in eben dem Verhältniffe, mie der Ausfteller 


mit dem erften Inhaber. — 

$. 1302. Sind mehrere Indoſſamente geſchehen: 
fo treten an folchen Orten, wo den Handelsbillets 
‚oder Faufmänniichen Affıgnationen durch befondere 
Geſetze das Wechfelrecht beygelegt worden, im Abe’ 
fiht des Megrefjes gegen die Vormaͤnner, und den. 
Ausfteller, die Vorſchriften, wie bey Wechſeln, 
überall ein. | 

$. 1303. An folchen Orten aber, wo ben Han⸗ 
belsbillets, oder Faufmännifchen Affignationen das 
Wechſelrecht nicht beygelegt iſt, hat der Inhaber 
bloß die Wahl, fi entweder an feinen unmittelbas 
zen Vormann, oder an den Ausfteller zu halten. 
| $, 1304. Er muß jedoch auch alsdann die Wors 

jchriften des Wechfelrechts, wegen Aufnahme und 

Memiffion des Proteftes, gehörig beobachten; auch) 
wenn die Afignation acceptirt worden, nah Bor> 


fchrift $. 1281. einftweilen die Klage gegen den Ass - 


teptanten anftellen und fortfeßen, 


Zehnter Abſchnitt. 
Bon Mäflern. 


$. 1305. Den Kaufleuten ſteht frey , ihre Sen. | 


ichäfte ohne Maͤkler, felbft, oder durch ihre Hand: 


; 
lungsbedienten,, mit einander zu verhandeln und | 


abzufchließen. 


$. 1306. Mer ein Geſchaͤft durch einen Maͤtler 
abſchließt, muß die Handlungen deffelben eben fo! 


vertreten, wie der Vollmachtgeber die Handlungen | 
des Bevollmächtigten. (Th. J. Tit. XL $. 85.) | 


— 


Ins 


7 
— * 


* 


2 


§. 1307. Geſchaͤfte und Verträge, die durch Von unbes 
unbefugte oder unvereidete Maͤkler geichloffenTuaten 


Mmz | worden 


Mäflern. 


* 


4 
. 
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morben, find fo zu betrachten, ‚ «ls ob. dabey kein 


Maͤtkler zugezogen waͤre. 


> 6. 1308. Wer ſich ohne geſetzmaͤßige B ſtellung 


und Verpflichtung in kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte als 


‚Mäfler einmifcht, ſoll den doppelten Betrag des 
geſetzmaͤßigen Mäfferlohns zur Strafe erfegen, und 


= bedungenen Maͤklerlohns verluftig ſeyn. 


$. 1309. Bey der Wiederholung iſt die- Strafe 


jedesmal zu verdoppeln. 

1310. Das Zeugnif eines unbefugten Maͤl⸗ 
ers über. daB ‚durch ihm: gefchloffene Gefchäft hat in 
‚feinem Salle Bemeisfraft. 


@etelung $. 1311. Wer ſich der Vermittelung und Unter⸗ 


der i. handlung bey kaufmaͤnniſchen Geſchaͤften wid⸗ 


men will, muß dazu gehoͤrig beſtellt und vereidet 


ſeyn. 
. 1312. Ob die Beſtellung von der ————— 


J 


nes jeden Orts Verfaſſung. 


$. 1313. Wenn beſondre Berfaffungen feine. 


| Ausnahme machen : fo müfjen dazu jedesmal von 
‚ ber Kaufmannjchaft wenigſtens Zwey Subjekte in 
Vorſchlag gebracht werden, von welchen die Obrig⸗ 
keit Einen wählt. 

| $. 1314. Es fell aber in Eeinem Salle ber 

' Raufmannjcaft eine Perfon, zu welcher ſie fein 


' Vertrauen hat, zum Maͤkler aufgedrungen: 


| erben, | m 
Erforder⸗ $. 1315. Ein Maͤkler muß von unbeſcholtnem 
niſſe. Ruf, über Vier und zwanzig Jahr alt, und der 


] 


, Yandlungsgefhäfte des Orts ſattfam kundig fenn. 
| $. 1316. Boshafte und murhmillige Bankeru— 
I tiers folfen nicht zu Mäflern genommen werden. 
| $. 1317. Bon einem Wechfelmäfler und Sen: 
ſal mird außerdem erfordert, daß er fich eine ge: 


] naue Kenntniß aller im Handel vorkommenden 


Muͤnz⸗ 


ſchaft ſeibſt, oder auf deren Vorſchlag durch ihre 
Aelteſten, von der Obrigkeit geſchehe beſtimmt ei⸗ 
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Muͤnzſorten, ihrer Verhaͤltniſſe, der Urfachen des: 
 fteigenden over tullenden ‚Eurfes, und des Wechſel⸗ 
rechts, erworben habe. 
! $. 1318. Ein Waarenmaͤkler muß ſich auf die 
Waaren ſelbſt, ihre Kennzeichen, Eigenſchaften, 
regelmaͤßige Laͤnge, Breite oder Größe, ihre Gute, 
Fehler, und Verfaͤlſchungen, wohl verſtehn. 
G. 1319. Ein Schi Fomätler muß ın fremden 
Sprachen und im Mechnungsmweien geübt feyn, 
auch die Bauart eines Schiffes, die Seerechte, in: 
oleihen die Accite : und Zollgeſetze h hinreichend 
fennen. 
$. 1320. Ob der Moͤtler Caution, und wie hoch 
leiſten muͤſſe, bleibt dem Gutfinden der Kaufmanns 
ſchaft des Orts überlaffen. | 
$. 1321. Sind an einem Orte zum Waaren⸗ 
amd Wechſelhandel eigne Maͤklet beſtellt: fo muß: 
jeder auf die ihm angewieſene Art von Geſchaͤften 
ſich einfchränfen. 


$. 1322. Kein Mäffer darf, mittel» oder un⸗ Auscchlief⸗ 


- 


mittelbar, für eigne Rechnung Waarenhandlung Tunı der 


oder Wechjelgefchäfte treiben. ee 


$- 1323. Eben jo menig iſt einem Mäfler er⸗ Barkehr. 


laubt, in Handlungsgeſellſchaften zu treten, oder 


ſich Schiffsparten oder ſonſi, Antheil an. dem Ge: | | 
winne oder Gewerbe Andrer ju-bedingen. | 


| 
$. 1324. Es macht hiervon feine Ausnahme, | 


wenn er gleich nur zu einer befondern Art von Ges 
ſchaͤften ale Maͤkler angeftelle ſeyn ſollte. 


$. 1325. Commiſſionen, Speditionen, oder | 
Faktorehen für auswaͤrtige Kaufleute darf fein Mäk: | 
ler übernehmen. 


PENVV ge 02 


| 
$. 1326. Auch auf Verfiherungen, Bobmerey, ; 
und Buͤrgſchaften ” ae ini er no nicht. ein | | 
bafıen. I 


. Mm 3 $. 1327. | 
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8.1327. Desgfeichen muß fich ein Mäfler des 
Treibens der Gaftwirchichaft, Wein-, Kaffer, 
ranntweins und Bierfchanfs gänzlich enthalten. 
$. 1328... Welcher Mäfler wider vorftehende 
Verordnungen $. 1322. (gg. handelt, der foll feines 
Amtes entießt, und mit willführlicher Geld = oder 
teibesftrafe belegt werden, | 
§. 1329. Die von einem Mäfler wider das Ver: 
bot des $. 1321. unternommenen Gefchäfte find null 
4 und nichtig; und er muß demjenigen, welcher das 
durch ohne feine eigne Schuld Machtheil erleidet, 
dafür gerecht werden, | 
- 9.1330 MWenn ein Möäfler, bey öffentlichen 
Derfteigerungen, oder fonft, Waaten erfieht, muf 
er auf Erfordern des Verkäufers, oder des Gerichts, 
feinen Committenten fogleich nahmhaft machen. 
| . 1331. Kann er feinen Käufer anzeigen, ber 
binnen Drey Tagen die Waaren empfängt, und bie 
Beringungen des Kaufes erfüllt: -fo find die Waa— 
ı ren, auf Gefahr und Koften des Mäflers, ander; 
i weit Öffentlich zu verfaufen, 
if 9. 1332. Ben langwierigen Krankheiten ober 
ie ® Meifen, Fann fih ein Maͤkler einen andern vereide⸗ 
ı ten Mäfler zum Subftituten wählen. Ä 
91333. Sf ein folher am Drte nicht vorbans 
| ben: fo muß dazu ein der Kaufmannfchaft annehm⸗ 
liches Subjekt ausgefucht, und der Obrigkeit zur 
Vereidung dargeftellt werden, | 


$- 1336, 
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8 1336. HR an dem Orte eine Banfobireerion; } 
fo find fie gehalten, derfelben an jedem Pofttage } 
bie Curszettel gehörig einzuliefern. 
$. 1337. Der Maͤkler muf demjenigen, der in 
- nen Dienft zuerft verlangt, allein dienen. 


$, 1338. Er muß, bis zum Abfchluffe des übers | 


nommenen Gefchäftes, alle Anträge von fich ableh⸗ 
a moraug feiner Partey ein Machtheil enten 
f nnte, 

$. 1339. Den Nutzen feiner Partey muß e 4 
durch erlaubte Mittel, mit Meblichkeit, Aufmerk: 
famfeit, und Fleiß zu befördern fuchen und für jes 
den durch ein mäßiges Verſehen entflandenen Scha⸗ 
den haften. 

$. 1340. Wegen beſorglichen Nachtheils muß 
der Maͤkler, auf erhaltene glaubwuͤrdige Nachricht, 
die an ihn ſich wendenden Intereſſenten unverzüglich | | 
warnen, 

9. 1341. Doc muß er auch), bey Verluft ſeines 
Amtes, ſich ſorgfaͤltig huͤten, auf leere Geruͤchte, 
oder gar aus gefaͤhrlichen Abſichten, den Credit der 
Kaufleute zu ſchwaͤchen, und ihnen das Vertrauen 
im Handel zu entziehen. 

$. 1342. Beym Wechſelhandel muß der Mäffen 
die Briefe bloß antragen, ohne ihre Güte zu beur- 
theilen, noch fie anzupreifen, oder zu verachten; | 
auch wenn fie von der Hand gewiefen werden, ohne 


die Urfachen der Verweigerung erforfchen zu wollen, : 


oder die Partey zur Annahme zu überreden. 


$. 1343. Schiffsmäfler find, bey Verluſt ihres 
Amtes, ſchuldig, innerhalb Vier Tagen nad) der 
Ankunft eines jeden Schiffes, das Manifeft der fas | 
dung der Zoll: und Accifebehörbe einzuliefern; aud) | 


Dafelbft binnen Vier Tagen nad) der Entladung ei: : 
nes Schiffes , ein genaues Verzeichniß jedes Ems | 
pfängers folcher Waaren, worüber die Connoiſſe⸗ | 
mente an Drdre lauten, einzureichen. 

|  Mma $- 1444 


Fa 
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$. 1344. Ben gleicher Strafe find fie verbunden, 
einem abgehenden Schiffer feine Connoiffimente 
und Schiffspopiere einzuhändigen, bevor nicht die 
Entrichtung der Zoll: nd Acciſegefaͤlle, ingleichen 
der Hafen, und Prlotagegelver , gehörig nachse⸗ 

fe — 
345 Bon jedem abaehenden Schiffe muͤſ⸗ 


das Manifeſt bey der Zoll = und Acciſebehoͤrde ein: 
zeichen. 

$. 1349. Es fleht ihnen fren, die Gefälle für 
Das Schiff over die Waaren ſelbſt vorzufchieken; 
Da fie denn, binnen Sechs Wochen vom Tage jedes 
geleiſteten Vorſchuſſes, alle die Mechte genichen, 


j $. 

ſen fe, innerhalb Vier Tagen nad) dem Abgange, 
; 

\ 


Wwelche ver Öffentlichen Caſſe felbjt wegen der vorge: 
ſchoßnen Gerälle zuftehen würden. 


9. 1347. Andere bejondere Pflichten der Schiffs: 
maͤkler beflimmen die Hafen, = Ordnungen jedes 
Oits. 


$. 1348. Ben Affecuranz- Aufträgen ift ein Maͤk⸗ 
ler verbunden, dem Verficherer, bey Schliefung 
des Sontrafts, alle ihm befannten, die Aſſecuranz 
ent Nachrichten , aufrichtig „anzuzeigen, 
‚und feine Affeenranz zu ſchließen, menn er ſchon 
‚eine bevdenflihe oder boͤſe Nachricht darüber gi 
‚ohne fie in die Police zu feßen. 


8. 1349. Jeder Mäfler muß die ihm anvertraue⸗ 
ten Geheimmiſſe treulich bewahren; und ſoll, wenn 
er diefer Pflicht zumider handelt, allen varaus ent: 
ſtehenden Schaden vertreten : im Widerholungs— 
falle aber, noch auferdem, feines Dienites entſetzt 
werden. 


G. 1350. Jedoch darf kein Maͤkler Schleichhan⸗ 
del und Beeinträchtigung landesherrliher und 
öffentlicher Gefälle beguͤnſtigen, vielmehe muß 


N 
Ä 
{ 
’ 


er die Parteyen an die ie Vorſchriften 


erin⸗, 
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erinnern, und vor deren Uebertretung ernſtlich 
warnen.— 
$. 1351. Iſt dieſe Warnung fruchtlos: ſo muß 
er, bey eigner Verantwortung, wenn das Verge— 
hen noch verhuͤtet werden kann, gehoͤrigen Orts 
ſchleunige Anzeige thun; und ſoll alsdann ſein 
Name verſchwiegen werden. 

$. 1352. Auch muß fein Maͤkler einen in den | 
Geſetzen verbotenen Handel, Wechſel, oder andres 
kaufmaͤn niſche Geſchaͤft fließen ‚ no dazu bey: 
raͤthig oder behuͤlflich ſeyn. — 

. 1353. Thut er es dennoch: fo ſoll er kaſſirt, 
und als Theilnehmer an der unerlaubtan Handlung 
beſtraft werden. 

$. 1354. Eben dies finder ſtatt, wenn einem an. 
fi erlaubten Gejchäfte verbotene Nebenabteden bey 
gefuͤgt werben. 

$. 1355. Ben gleicher Strafe darf Fein Mäffer 
zu unerlaubtem Vor - und Auffaufe, oder ſonſt 
zur Steigerung des Preifes der gemeinen lebensber | 
duͤrfniſſe, fi gebrauchen faffon. 

$. 1356. Wenn er einen Waarenhandel fchlicht, 
muß er von den verhandelten Waaren, auf DBirs 
Jangen der Interefiinten, eine von dem Verkaͤufer 
verfiegelte Probe jo lange behalten, und aufbe : 
„wahren, bis die Waare geliefert, und von dem 
Käufer ohne Einwendung gegen ihre Qualität an: 
genommen worden. 
9% 1357. Eben dergleichen Probe muß er dem 

Käufer, auf deffen Verlangen, unter feinem eigenen 

Siegel zuftellenz auc) die bedungenen Preije und 
fieferungstermine eigenhändig darauf bemerken. 

$. 1358. Dergleihen Proben werden dem Käus | 
fer, bey ver tieferung, am Gewicht oder Maafe 
. mit angerechnet. 
$. 1359. Jeder Maͤkler muß die von ihm ge — 
ſchioßnen NR ‚, in. Gegenwart der beyden —2 Diät 
as Mm 5 ſchließen⸗ 
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|fhtießenden Theile, in fein Tafchen - oder Hande 
buch aufzeichnen, und biernächft ſelbige in ein dazu 
!beftimmtes paraphirtes Journal eintragen. 
| $. 1360. Diefe Eintragung muß allemal an dem 
Tage ‚, da das Geichäft gefchloflen worden , ober 
! längftens am folgenden Tage bemerfftelligt 
‚werden. 
9. 1361. Sie muf dergeftalt vollftändig gefche: 
‘ Ben, daß daraus fomohl das Hauptgefchäft,, als 
E im dabey verabrederen Bedingungen zu entnehs 
men ſind. 
| $. 1362. Inſonderheit mäffen auch Frachtfchliefs 
fungen, Bodmereyen, und Affefuranzen, in dies 
Journal eingetragen, und dabey alles vermerkt 
3 werden, was fonft zum mefentlichen Inhalt einer 
Chartepartie oder Police achörr. | 
9 . 1363. Auch jüdische Maͤkler muͤſſen ihr Jour⸗ 
nal in deutfcher Sprache führen. 
$. 1364. Jedem Sntereffenten muß der Mäfler 
einen Auszug diefes Journals, fo weit es das Ge: 
ſchaͤft betrift, unter feiner Unterfchrift, laͤngſtens 
‚ am folgenden Tage, ohne befondere Bezahlung augs 
| Händigen. —— 
' 8. 1365. Andern, welche an dem eingetragenen 
Gecſchaͤfte Feinen Theil haben, darf er dergleichen 
Extrakt, ohne Einwilligung , wenigftens von Ei 
nem der ntereffenten, oder ohne Verfügung des 
‚Richters, nicht verabfolgen, 2 
9. 1366. Die im Journale des Maͤklers, er fey 
Chriſt oder Jude, eingetragnen Vermerke machen, 
‚wenn deren Nichtigfeit von ihm eidlich beftärft 
| | worden, einen vollen Beweis, 
| $. 1367. Sind bey einem Gefchäfte mehrere 
Maͤtler gebraucht, und die darüber in ihren our: 
nalen gemachten Vermerke in dem einen oder 
andern ‘Punkte: nicht übereinftimmend : fo Pan 
| eben 
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eben das ſtatt, was $. 570. ſqq. bey Hanblungsbir 
chern verordnet worden, 

$. 1368. Iſt der Mäfler geftorben ‚oder fein 
gegenmärtiger Aufenthalt unbefannt:- fo haben "die 
in fein Journal eingetragenen Vermerke fo viel Ge: 
wicht, Als die Ausfage Eines vereideten glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugen. 

$. 1369. Es muͤſſen daher die Bücher des ME: 
lers, — er ſtirbt, oder fein Amt niederlegt, ver: 
ſiegelt, und zur gerichtlichen Aufbewahrung abge⸗ 
liefert werden. 

$. 1370. Die Bücher eines Mäflers verlieren 
ihre Glaubwürdigkeit, wenn derfelbe wegen Betrüs 
gerenen feines Amts entſetzt worden. 

§. 1371. Was die Glaubwuͤrdigkeit der Hand⸗ 
lungsbuͤcher ſchwaͤcht, hat eben die Wirkung auch 
bey den Buͤchern der Maͤkler. 

$. 1372. Erhellet aus den Büchern, daß ein 
Geſchaͤft nicht binnen der $. 1360. vorgeſchriebe⸗ 
nen Zeit eingetragen worden: fo bat der Ber: 


“r TE EEE . — 


—4 
Te . 


ee 2 


merk, in Anfehung dieſes Gefchäftes, feinen ? 


Glauben. 


$. 1373. Der Maͤkler, welcher ſich einer ſolchen 


een Eintragung fchuldig gemacht hat, fell | 
das erflemal mit einer willführlichen Geldbuße be: 


legt; bey der Wiederholung aber feines Amts entz 
feßt werden, 
- Doc kann der Nichter fich der Ver: 


IR au“ in folchen Sällen ($. 1370. qq.) zu Huͤlfs⸗ 


mitteln bedienen, um näher auf den Grund der 
Sache zu fommen, 
$. 1375. Es muͤſſen daher auch die Bücher eines | 
kaſſirten Maͤklers zur gerichtlichen Verwahrung ab: 
geliefert werden, 
$. 1376. In allen Sällen, da Mäflerjouenale 


im Gerichte vorzulegen ſind, muͤſſen die Be 
welche 


— 


ne 
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elche das fireitige Geſchaͤft nicht betreffen, verfie- 
Belt werden. 
$. 1377. Müffen dergleichen Blätter entſiegelt 
erden, um bey beſtrittener Glaubwuͤrdigkeit des 
ournals zu unterſuchen: ob ſelbiges vorſchrift⸗ 
Fa geführt fen: fo ift eben fo zu verfahren, als 
ür den Sall, wenn ein Dofument mehrere auf den 

Droge keinen Bezug habende Stellen enthält, in 

ber Progefordnung vorgefchrieben iſt. 
$. 1378. Ein von einem vereideten Maͤkler atte⸗ 
fie Wechfel kann nicht eidlich diffitirt werden. 
Gebühren $. 1379. Die Gebühren der Mäkler find, nad) 
Hnterfie der Geſchaͤfte, jeden Orts beftimmt. 
i 1380. Wo dergleichen Beftimmungen fehlen, 
kann. beym Waarenhandel nur Eins,. bey Darleh: 
gen und DBerficherungen Ein Viertel vom Hundert; 
ben Geldwechſelungen Eins vom Taufend; und 
beym Wechfſelhandel Zwey vom Tauſend gefordert 
erden. 
| §. 1381. Wenn weder durch beſondere Gefeße, 
noch tucc Verabredung der Parteyen, etwas feft: 
geſetzt iſt: fo hat der Mäiler feine Gebühren, bey 
dem Waarenhandel von dem MWerfäufer, und bey 
Verſicherungen von dem Verfi icherten allein, zu ers 
halten. 
6. 1382. Ben andern Geſchaͤften muͤſſen ihm 
|diefe ben von jedem beyder Theile zur Hälfte ent: 
richtet werden. 
39.1383. Hat jede Partey ihren befondern Mär 
‚ler: jo erhält jeder Maͤkler von feiner Parten die 
Haͤlfte des vorgeſchriebenen Satzes. 

N 1384. Wer an Maäflerlohn mehr, als die er: 
laubten Saͤtze, fordert oder annimmt, foll zum er 
a um den doppelten Betrag Der rechtmäßigen 

Gebühren beftraft, und im MWiederholungsfalle ſei⸗ 
nes Fun entſetzt werden. | 


* 


* 


4 


$. 1385. 


- werden. ' x 
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9. 1385. Mehrere Maͤkler ſollen, bey namhaf⸗ 
ter Strafe, keine Geſellſchaften unter ſich errichten, 
und keine Theilungen des Verdienſtes verabreden. 

$. 1386: Wird ein Maͤkler begangener oder bes — 
guͤnſtigter Betruͤgereyen überführt; ſo ſoll er den‘ 


+ 


Schaden erfegen, Faflıre, und nod) außerdem, -nady: 

Peichaffenpeit des: beaangenen Verbrechens , und 3 H 

Vorſchrift des Criminalrechts, ‚beftraft werden. 3 8 
§. 1387. Will ein Wiakler feinen Dienſt niederle⸗ J 

gen: fo muß er die Entlaſſung bey der Obrigkeit 

fuchen, weiche ihm beftelle hat; damit fein Poſten v 

fogfeich wieder befegt werden koͤnne. N 
$. 1388. Die Dienſtentſetzung , oder auch frey⸗ 

willige Abdankung eines Maͤklers, fol an ver Boͤrſe, 

und durch die Zeitungen und Sntelligenjbläre ber/ _ 


Bun bekannt werden. 


Eilfter Abſchnitt. 


Von Rhedern, Schiffern, und. 
| Befrachtern. 


| §. — Jeder, welcher guͤltige — Von 
ſchließen kann, iſt befugt, Ftachtſchiffe bauen und Schiffen 
ausrüften zu loſſen. oerbaun. 

$. 1390. Ee muß jedoch zuvor die Erlaubniß 
der Obrigkeit dazu nachſuchen, und dahin ſehen, 
daß bey dem Baue des Scheffes die wegen der 
Groͤße deſſelben, der Beſchaff nmheit der Materialien, 
der Regelmaͤßiateit und Feſtigkeit des Baues, oder 
ſonſt etgangenen Vorſchriften, genau befolgt 


$. 1391. Iſt das Eine oder Andere verfäumt: 
fo muß: die. Obrigkeit, Sobald fie gegen die Eins 
richtung des. Baues , und ob felbigerworfchrirtgz .|, 
mäßig geführt ven, ein erhebliches Bedenken fin= 


* das ea auseinander. nehmen, und die Wlas |. 
tertalien, + 





weder Ann. 
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terialien , . für Nechnung des unbefugt Bauenden, 
an den Meiftbietenden verfaufen laflen. 

$. 1392. Kein Schiff joll zum Transport der 
Srachten gebraucht werden; men e8 nicht mit eis 
nem Attefte der Obrigkeit über den vorſchriftsmaͤſ⸗ 
figen Bau deffelben (Bey: Brief) verichen iſt. 

$. 1393: Derjenige ift für den Eigenthuͤmer des 
Schiffes zu halten, auf deffen Veranſtaltung felbis 
ges erbauet worden, wenn gleich die Materialien 
einem Dritten gehört haben. 

$. 1394. Er muß aber, im feßten Falle, den 
Dritten nach Vorfchrift des Erften Theile, Tit. IX. 
$. 305: und 306. entfchädigen. 

$. 1395. Beym Verfaufe eines Schiffes finden. 
die Grundfüße des Erſten Theils, Ti XL $. 12. 
fgg. ftatt. | 

$. 1396. Wenn nicht das Gegentheil ausdrücd: 
ich bedungen morden: fo wird angenommen, daß 
die Lebergabe durch Vollziehung des Conttakts ge 
fchehen ſey. | Er 

$. 1397. Welche Stüde ald Zubehör eines 
Schiffes anzufehen find, ift im Erſten Theile, 
Tit. U, $. 91. verordne | 

$. 1398. Auch das Boot wird als Zubehör des 
Schiffes betrachtet. 

$. 1399. So oft ein Schiff verfauft, oder fonft 
von einem Eigenthuͤmer auf den andern gebracht 
wird, foll ein ordentliches Inventarium aller dar: 
auf vorhandenen Geräthichaften aufgerichtet, und 
von beyden Theilen unterfchrieben werden. 

$. 1400, Iſt fein folches Inventarium vorhan⸗ 
ben: fo werden nur diejenigen Stüde, welche im 
Eontrafte ausdräcklich benannt, oder nach Vor⸗ 
fchrift des Erften Theils, Tit. I, $. 91. für Zubes 
hör zu achten find, für mitverfauft geachtet. 

$. 1401. Befindet ſich das Schiff zur Zeit des 
Verkaufs auf. der, Reife: ſo werden die Srachtgel- 

Ä Ä der 
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der fuͤr dieſe Reiſe, ben dem Mangel beſonderer 
Verabredungen, als ein Vorbehalt des Verkaͤufers 
angeſehen. | | 
8. 1402. Der Verkäufer eines Frachtſchiffes ift 
schuldig, das Schiff Frey in allen Häfen und Stroͤh⸗ 
men zu gewährten. (Th. I. Tit. X. 9. 135. faq.) 
$..1403. Wer von einem Boots: over-andern 
Schiffsmanne einiges Schiffsgeräthe, als Taunerf, 
Segel, Ruder, und dergleichen, ohne Vorwiſſen 
des Schiffers Fauft, oder fonjt an fich bringt, fol 
nicht allein felbiges ohne Entgelt mieder berausges 
ben, Sondern auch überdies, gleich demjenigen, 
der von verdächtigen Perfonen gekauft hat, beftraft 
werden. (Tits: XX. Abfchn, XIN) | 
$. 1404. Bey Vermiethung eines ganzen Schif-- 
fes gelten die rundfüße des Eıften Theile, 
Tit. XXI. $. 234. (gg. 27 
$. 1405. Hat jemand ein Schiff auf den gan⸗ 
zen Sommer gemiethet: fo läuft der Contrakt bie 
Martini, j m 
$. 1406. Wird der Mierher, ohne feine Schuld, 
durch Ungluͤcksfaͤlle genoͤthigt, über die beſtimmte 
Zeit in See zu bleiben: fo ift er zu Feiner Erhoͤ⸗ 
bung der Miethe verbunden. V 
d. 1407. Wegen Verpfaͤndung der Schiffe und: 
Schiffsgefäße treten die Vorfchriften des Erften 
Teils, Tit. XX. $. 300. fgg. ein. 
$. 1408. Sn jevem Salle, da ein Pfandrecht 
fih nur auf Eine oder mehrere Schiffsparten ers: 
ſtreckt, find vie übrigen Mitrheder befugt, von 
dem Pfandgläubiger, gegen Bezahlung der Schuld, 
die Abtretung feiner Mechte zu fordern. 
$. 1409. Weder ein jum Auslaufen fertiges und Don 
beladenes, noch ein im laden begtiffenes Schiff, a“ 
fann wegen Schulden mit Arreft belegt werden. | 


% 


$. 1410. 
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$. 1410. Sind folche Umftände vorhanden, daß 


fonft nach Vorschrift der Prozeforbnung der Meal- 
arreft zuläßig jeyn würde: jo muß der Nichter ftatt 
deilen dem Glaͤubiger, nad) Anleitung des Erflen 
Theils, Tit. XX. $. 303. fqg. ein vorläufiges Pfands 
recht auf das Schiff beftellen, und den Schiffer als 
„Sequeſter vereiden. 

$. 1411. Eben dieſes finder ſtatt, wenn Waa— 
zen, welche ſich ſchon über den Bord des Haupt: 
fchiffes befinden, megen Schulden mit Arreft be 
legt werden, und ift alsdann bey deren Verpfaͤn⸗ 
dung nach Vorſchrift des Erjten Theils, Tır. XX. 
$. 374. fgqg. zu verfahren. 

y. 1412. Alsdann haftet demjenigen, welcher 
den Arreſt aufgebracht hat, das Schiff oder die 
Waare bis zum Betrage deejenigen, mas er dem: 
nachft an Capital, Zinfen und Koften rechtskraͤftig 
eritreiiet, 

9. 1413. Iſt das Schiff ober die Waare entwe 
ber gar nicht, oder nicht bie zum vollen zu beſtim— 
menden Werthe verfichert: jo kann der Arreitleger 
die VBerficherung ergänzen. 

$. 1414. Er muß zwar alsdann die Prämie vor- 
fchiegen; kann aber diefen Vorſchuß, nach rechts: 
fraftig erftrictener Hauptforderung, unter den übri- 
gen vermöge $. 1412. ihm zufommenden Erftattun: 
gen zurücfordern. 

$. 1415. Wenn ein Schiff fegelfertig liegt: fo 
fann fein Schiffsmann wegen Schulden oder andrer 
bürgerlichen“ Aniprüche-, ohne Genehmigung bes 
Schiffers, daraus genommen, und zur perfönle 
chen Haft gebracht werden. 

8, 1416. Wird aber dem Schiffer fofort ein an- 


derer tuͤchtiger und annehmlicher Schiffsmann für 


biefelbige Heuer geſtellt: fo muß er ſich den Arreſt 
ven ale | 


‚ §. 1417. 


5 


| 
| 
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G. 1417. Dogegen kann in jedem Falle der Glaͤu⸗ 
biger eines Schiffsmannes deſſelben bewegliche Sa⸗ 
chen und’ Effekten, in fo fern felbige nicht zur Korte 
‚ feßung der Reife unentbehrlidy find, in Beſchlag 
nehmen laflen IE e 
. 1418. Auch Auf die räcdjtändige Heuer kann 

bis. zur Hälfte Arreft angelegt werden; nicht aber 

auf die Fünftige Heuer. | i In 
. 1419. Wird ein Arreſt auf Schiff oder fe 
dung nicht wegen Sthulden, fündern wegen Eigen 
-thumsanfprüche, vder aus andern Gründen ange + 
legt: fo treten die Allgemeinen Yefeßlihen Vor—⸗ 
ſchriften von Arreften ein. _ 

$. 1420. Wer unter dem Schuße des Staats, 11. Bon 

den Tranfport „der Frachten mit Seeſchiffen als Nereren, 
Hauptgefhäft treibt, wird Schiffscheder genannt. ie 
8. 1421. Wer Mheverey treiben Fonne, muß 
nad den Gefeßen und Verfaſſungen jedes Orts bes 
urtheilt werden. | SEE 
G6. 1422. Wo dieſe Feine deutliche Entfcheidung 
enthalten, findet eben das ftatt, was im Sieben; 
ten Abfchnitte $. 475. (qq. von der Befugniß, Kauf: 
mannfchaft zu treiben, verordnet worden. ur 
| $. 1423. Wer die Rechte eines Kaufmanns ge- 

hörig erlangt hat, ift dadurch in der Regel zur Rhe⸗ 

deren befugt, | | Fur 

$. 1424 Die Rheder find verbunden, ihr Schiff. 

mit tüchtigen Beyl⸗, See: und Kaufbriefen und 
Paͤſſen zu verfehen; widrigenfalls fie, wenn we— 
gen Mangels derſelben, dem Schiffer und Volke, 
oder andern Sntereffenten, Schaden entfieht, das 
für verhafter find. ——— | 
„. 8: 1425. Die Schiffspäffe und Beylbriefe, bes: 
gleiche. die im Seefachen gewöhnlichen Proteſta— 
tionen, Verklaͤrungen der Sciffsleute, oder an— 
dere dergleichen öffentliche und gerichtlihe In— 
firumente , welche in hiefigen fanden aufgenom- 
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‚nen werden; foilen von Feiner Kraft fen, wenn 
ſie nicht bey der Koͤniglichen Admiralitaͤt, oder bey 


der Sitent- Sammer, oder wohin ſonſt an jeden Ort 


die Schiffs: und Seeſachen gewiefen find, in glaub: 
wuͤrdiger Form ausgefertigr worden. 


Verhältnis 9. 1426. Wichrere Rheder ftehen unter einen: 
der Rheder der in eben dem Verhaltniffe, als die Intereſſenten 


unter u. 


CTh.l. Tit. XVII 9 136. fgq.) 


einer auf beſtimmte — gerichteten Geſellſchaft. 


$. 1427. Die Vertheilung des Gewinns und 
Verluſtes geinicht, bey dem Mangel befondrer Ab: 
reden, nach Verhältniß der Schiffsparten. 

$. 1428. Darnad) werden auch die Stimmen 


berechner, wenn über gemeinichaftliche Angelegen: 


heiten ein Sch! 2. abgefagt werden fol. (I I 
Tit. XVH. $. 12. faq.) 
$..1429. Iſt jedoch von einer Ausbefferung des 
Schiffs die Rede, welche der Schiffer und ein ver— 
eideter Schiffsbaumeiſter nothwendig finden: ſo 
muß damit, ohne Ruͤckſicht auf die Mehrheit der 
Stimmen, verführen werden. 
8 1430. Will der größere Theil der Rheder 
fi) diefes nicht aefallen laſſen: fo fteht denfelben 


frey, auf den öffentlichen Verkauf des Schiffes an- 


zutragen. 
§. 1431. Ein von den Rhedern zur Verwaltung 
ihres gemeinſchaftlichen Intereſſe beſtellter Schiffs⸗ 
Direktor, hat alle Rechte und Pflichten eines Hand⸗ 
lungsfaktors oder Diſponenten. ($. 497. ſqq. 
8 1432. Iſt die Beſtellung eines e Schiffer 
Direftors von ſaͤmmtlichen Rhedern dem Schiffer 
betfannt gemacht worden: fo ıft diefer ſchuldig, fo 


lange bis fammtliche Rheder ihm andere gemeffene 


Anweiſupaen ertherlen, den Verfügungen defjelben 
allein Solge zu leiſten. 


— 


§. 1433. 
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§. 1433. So lange ein Schiff auf der Fahrt be: Vom Su 


griffen ift, kann feiner der Sntereffenten die Aufhe ), 
u 


bung der Gefellichaft verlangent. 
$. 1434. Wird jedoch über das Vermögen eines 


Rheders Concurs eröffnet: fo find die übrigen Mit: - : 
rheder fogleich befugt, fich nad) näherer Vorſchrift 


der Concursordnung , mit feiner Creditmaſſe aus⸗ 
einander zu ſetzen. 

$. 1435. Eben dies findet: ſtatt, wenn der Fall 
eintritt, daß ein Mitrheder von den uͤbrigen aus— 
geſchloſſen werden kann. (Th. J. Tit. XVII. 
$: 273. 274.) 

$. 1436. Nach Endigung einer Fahrt fteht einem 
jedem frey, auf den öffentlichen Verfauf des Schifz 


fes anzutragen, wenn der Contraft nicht das Gegen: _ 


theil enthält, 


— aus 
Eee 


1437. Will ein einzelner Rheder nur feine Bom Bor 


Scifferart verfaufen: fo ſteht den Mitgliedern — 


ein geſetzliches Vorkaufsrecht zu. (Th. J. Tit. XX. tunabs 5 


§. 573.) 
$. 1438. Sie mäffen ſich aber, bey Verluſt ih— 


tes Nechts, binnen Drey Tagen, nachdem ihnen 
die gehörige Bekanntmachung gefchehen ift, erfläs 
ren: ob fie den Vorkauf ausüben wollen, oder nicht: 
(Th. 1, Tit. XX. $. 610, (gq:) 
$: 1439. Haben die Rheder einen Schiffsviref- 
tor beftelle: fo ift.eg hinreichend, wenn die Befannt- 
machung nur an dielen geichieht; und die Mitrhes 
der verlieren durch feine Verſaͤumniß ihre Vor⸗ 
faufsrecht. EN | 
$. 1440. Iſt der Verkauf ohne gehörige Ber 
fanntmachung , oder vor Ablauf der drentägigen 
Srift gefchehen: fo ftchet den Mitrhedern das Rück 
ee binnen Bier Wochen zu. (Th. J. 
it. XX. G. 631. 199.) 
$. 1441. Wollen mehrere Mitrheder zur Aus⸗ 
Br des Vorkaufs⸗ oder Naͤherrechts gelaſſen 
⸗ Nn— ſeyn: 


* 


=. 
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fenn : fo hat derjenige den Vorzug, welcher fi 
dazu bey dem gehörigen Gerichte zuerft gemeb 
det hat. 


§. 1442. Haben ſich mehrere zualeich gemeldet: 

fo fteht dem bisherigen Befißer die Wahl fren, niit 

. welchem unter ihnen. er fich einlaffen wolle. (Erfter 
Theil, Tit. XVII. $. 62.) 


G. 1443. Ein Mitrheder, welcher — zum 
Schiffer beſtellt worden, erlangt dadurch, - weder 
in Anjebung des Vorfaufs, noch fonft, ein befon: 
deres Vorrecht vor den übrigen Nihedern; und mird 
in allem, was die Führung des Schiffes betrifft, 
nur einem andern Schiffer gleich geachtet. 


$. 1444: Es macht dabey feinen Unterſchied, 
wenn er. auch die Führung des Schiffes, bey fei- 
nem Eintritte in die Rhederey, ſich zur — 
Bedingung gemacht haͤtte. 


Verhaͤltniß 6. 1445. Derjenige, welchem die Aufſicht * 
— Fuͤhrung des ganzen Schiffs von den Rhedern uͤber— 
nnd Schif-tragen iſt, wird, ohne Ruͤckſicht auf den ihn etwa 
fern. beygelegten beſondern Namen, als Schiffer ber 


trachtet. 


Beſtelunz  $. 1446. Es ſoll niemand in hieſigen fanden ı zum 

CO Schiffer angenommen werden, der nicht zubor von 
dem Schiffer: Alten. mit Zuziehung eines geſchickten 
Mathematikers geprüft, und mit einem Atteſte ver: 
fehen worden: daß er in der. Steiiermannsfurft er: 
fahren fen; durch Meifen fchon die nörhigen Land: 
und Mevierfenntniffe erlangt habe; den Schiffbau 
berfiche; auch iniden Seerechten und Gebräuchen 
hinreichend .beivandert fen. 


4. 1447. Die Rheder muͤſſen bey eigner Mer: 
tretung feinen zum Schiffer beftellen oder behal— 
ten, der die Schifffahrt nicht verftcht, oder folche 
grobe Sehler an fi) hat, die ihn zur Wahrneh- 

— mung 
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mung feiner. Pflichten untüchtig machen. (Th. 1. 
Tit. VI. $. 62. qq.) i | 

$. 1448. Auch dürfen fie einen Schiffer, der be 
reits ein Schiff geführt hat, micht eher annehmen, | 
als bis die geichehene Entlaffung aus feinem vor ° - 
gen Dienfte gehörig nachgewieſen ift. | = 

$. 1449. Das Verhaͤltniß zwiſchen Nhedern und _ 
Schiffern ift, im Allgemeinen, nad) den Geſetzen 
von Derträgen über Handiungen zu beurtheilen. 
(TH. J. Tit. X, Abichn. VII) 

$. 1450. Zu Verhütung alles Streites muß mit 
dem Schiffer, megen der Heuer und anderer Con: 
ditionen, ein jchriftlicher  Gontraft gefchloflen 
werden, . | | 

$. 1451. Unter Abmosfenden vertritt die zmifchen 
den Schiffern und den Rhedern, oder deren Bevoll— 
mächtigren, . gepflogene Correſpondenz die Stelle 
des Contrakts. | | 

$. 1452. So weit aus diefer ein Anderes nicht 
erhellet, wird angenommen, daß der neue Schiffer 
in den Contrakt des vorigen getreten ſey. 
91453: Bey dem Mangel eines. fchriftlihen 
Contraktes finden die Vorfchriften des Erften Theil, 
Tier. V. $. 155. (gg. Anwendung; und in. fo. weit e8 
dabey auf eine mündliche. Abrede anfommt, wird 
der Schiffer zu deren eiblichen. Beftärfung gelaſſen. 

$. 1454. Hat fic) jemand zu. einem Schiffer ans Entlaſſung 
nehmen laflen, ‚der die jur Schifffahrt nöthigen deſſelben. 
Kenntniffe nicht befißt:- fo. find die Rheder an den. 
geichloffenen Eontraft nicht gebunden, 

$. 1455. Vielmehr fol dergleichen Schiffer zur. 
Ruͤckgabe alles Empfangenen, und zum. Erfaße des, 
verurlachten Schadens ,. durch, rechtlihes Erkennt— 
niß “ angehalten, auch. noch uͤberdies mit milk 
führfiheer Geld = oder Gefaͤngnißſtrafe belegt 
werden. _ ’ 


— 


Mu 3 $. 149% ⸗ 


Pflichten 


Des Schif⸗ 
fer: ger en 


* 
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$. 1456. Finden, außer diefem Salle, die Rhe⸗ 
der noͤthig, den Schiffer vor Ablauf der im Con 
trafte beflimmten Zeit zu entlaffen: fo tft derjelbe 
zwar fchuldig, fobald ihm diefe Entfchliefung der 
Mheder befannt wird, fich aller Verfügungen über 
das Schiff zu enthalten; 
. 1457. Wird aber hiernächft: ausgemittelt, 
daß die Rheder den Schiffer ohne genugfam erheb: 
liche Urfache zu frühzeitig entlaffen haben: fo müf: 
fen fie denfelben vollfommen ſchadlos halten; und 
es foll ihm auf Koften der Rheder ein gerichtliches 
Atteft Über feine Unſchuld ertheilt werden. 

$. 1458. Sobald dem Schiffer das Schiff über: 
geben ift, muß er die Beichaffenheit deſſelben und 


fe X eder der Schiffsgeräthe genau unterfuchen , die daran 
berhauph, enedechten Mängel den Rhedern anzeigen, und 


wenn ſie nicht am Orte gegenwaͤrtig ſind, deren 
ſchleunige Abhelfung beſorgen. 

$. 1459. Wird von den am Orte gegenmärtis 
gen Mhedern die nöthige Ausbefferung entweder. 
gar nicht, oder nicht hinreichend vorgenommen: 
fo muß er der Admiralität oder ficentcammer, 
oder wohin fonft jedes Orts die Schiffs : und See 
jachen gemiefen find, davon ſchleunige Anzeis 
ge tbun. 

$. 1460. Unterlaͤßt er das Eine oder-Andere: 
fo wird er für allen dadurch entftehenden Schaden 


‚ mit verhaftet. . 


§. 
len, da Schiff, fadung, und Menſchen in Gefahe 


$. 1461. Der Schiffer if ſchuldig, der Rheder 
Vortheil in allen Schiffsgeſchaͤften moͤglichſt zu be 
fördern, und allen beforglichen Nachtheil nach ſei⸗ 
nen Kraͤften abzuwenden. 
$. 1462. Dabey muß er die Verſehen vertreten, 
die ein vorſichtiger und erfahrner Schiffer ſi ich nicht 
wuͤrde zu Schulden kommen laſſen. 
1463. Bey wichtigen und bedenllichen Faͤl⸗ 


ſtehen, 
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ſtehen, ſowohl im Hafen, als auf der See, muß 
er mit feinen Schiffsleuten Seemannſchaft oder - 
Schiffsrath halten. 

8. 1464. Es ifb jedoch zur Deckung des Schif— 
fers hinreichend., wenn zu einem folchen Schiffsra- 
the nur der Steuermann, Hochbootsmann, und. 
Zimmermann gejogen werden. | 

$. 1465. Fehlt einer von. diefen: fo muß der: 
Schiffer an defien Stelle wenigitens einen andern. 
erfahrnen Schiffsmann zujiehen. 

$. 2466. An die Meinung des Schiffsraths if 
der Schiffer zmar nicht gebunden; wenn er aber 
Demfelben ohne erhebliche von ihm Flar zu erwei— 
fende Gründe zuwider handelt: fo macht er fich 
wegen des daraus entflehenden. Schadens, verant⸗ 
wortlich. 

$. 1467. Der. Schiffer darf das Schiff,. vor bes 
endigter Neife, ohne der Rheder Einwilligung, uns. 
ter feinem Vorwande verlaffen. 

$. 1468. Selbft in dem. Falle, wenn der: Schifs 
fer nur auf eine beflimmte Zeit gedungen worden, 
und die Reiſe binnen diefer Srift nicht geendigt wer⸗ 
den fann, muß er dennoch das Schiff an den Ort 
feiner Beftimmung abliefern. 

$. 1469. Wird der Schiffer durch Kranfheit 
oder andern Zufall verhindert, die Neife fortzufeßen: 
fo muß er. den Rhedern, oder deren Bevollmächtig- 
.ten,. davon Nachricht geben, und. ihre Verfügung 
abmasten, | 
9 1470. ‚Kann. die Fortfeßung‘ der Reiſe bia 
zum Eingange diefer Verfügung nicht verſchoben 
werden: fo iſt er berechtigt, einem andern an fei- 
ner Stelle die Führung des Schiffes aufzutragen. 

$. 1471. Kür die Handlungen eines in folhem 
alle beftellten Subſtituten haftet ee nur in fo fern, 
als er bey des Auswahl deſſelben nur ein. mäßiges 
Verſehen begangen hat. Ä 

RT $ı 1472. 


er 
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; 
Bots ° $. 1472. Ehe ein Schiffer Sadung einnimmt, 
ae muß er, allenfallg mie Zuziehung der nöthigen 
Sachverftändigen, das Schiff genau unterfuchen, 
und fich hinreichende Gewißheit verfchaffen, daß 
feldiges zu der vorhabenden Meife tüchtig und ger 
nuglam ausgerüftet fen. 
9. 1473. Finden fich bey diefer Unterfuchung 
Mängel am Schiffe, oder an der Ausrüftung: fo 
muß der Schiffer nach Vorſchrift des $. 1458. 1459. 
verfahren. 
$. 1474. Wird ausgemittelt, daß ein Schiffer 
adung eingenommen habe, obgleich das Schiff 
niicht tächtig und ‚genugfam ausgeräftet gemefen: 
fo. foll er ſowohl den Rhedern und Befrachtern, als 
den DVerficherern für allen Schaden haften ; une 
außerdem, megen der durch diefe feine Sabrfäßige 
Feit irgend jemanden an Leben, Seib oder Vermoͤ—⸗ 
gen zugeftofinen Verletzungen, nach Vorfehrift des 
Criminalrechts beftraft werden, 
$. 1475. Sür die gehörige Beladung des Schif⸗ 
fes muß der Schiffer vorzuͤgliche Sorgfalt anwen—⸗ 
den; und beſonders darauf ſehen: das das Schiff 
nicht zu leicht geladen, ſondern allenfalls mit dem 
noͤthigen Ballaſte verſehen, auch weder im Grunde, 
noch oben, noch auf Einer Seite zu ſehr belaſtet 
werde, ſondern eine bequeme Fahrt habe. 
§. 1476. Er muß ferner leckende Guͤter nicht auf 
trodene ſtauen; feine ſchwache Paslage unterlegen: 
“und die Güter aut garniren. 
$. 1477. Nimmt er eine lofe fabung ein, oder 
fährt er mit Ballaſt: fo foll er in der Mitte ein 
tuͤchtiges Schloß machen ,„ damit bie ladung nicht 
übergehen fünne, " 
$. 1478. Auch muß er die ladung feſte ſtauen, 
und fie gehörig mit Holz unterfchlagen. ° - 
$. 1479. Bedient er fich bey dem Stauen der 
Schrauben oder Wageminden: fo muß er Bretter 
vor 
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vor die Schraube, oder Holz zwiſchen die Klau 
legen, damit er nicht die Packlage verderbe. 


$. 1480. Sind diefe Vorfchriften ($. 1475 bis 


| 1479.); von ihm. oder feinem Volke perabfäumt wor: 
den: fo haftet er für allen Schaden. 


$. 1481. An folhen Drten!, wo verordnete 


Stauer find, muß er dahin fehen, daß diefe feinen 
Sehler an der Stauung begehen; und wenn fie fich, 
nicht abhalten laſſen wollen, dagegen Ptoteſt auf: 
nehmen laſſen. 

$. 1482. Hat er dies verabſaͤumt: fo ſoll ihm 
bie Entjehuldigung , . daß der Fehler durch die 
Stauer veranlaft fey, nicht zu flatten fommen, 

$. 1483. Die Ueberladung des Schiffes muf 
der Schiffer mit gleicher Sorgfalt: vermeiden, und. 
kann, bey dadurch entjiehendem Schaden, fi mit 
dem Verlangen der Befrachter oder Spediteurs ger 
gen Die Vertretung nicht Ihüseh 

$. 1484. In allen Fällen, wenn auc) Fein Scha: 
de gefchehen ift, muß der Schiffer den doppelten, 
Betrag der bedungenen Tracht, für jede zu viel ein— 
genommene - Saft, zur Schiffer = Armencafle als 
Strafe entrichten. 

$, 1485, Ein Schiffer, der von einem unbe: 
fannten oder unfichern Befrachter Güter an Bord, 
nimmt, deren Qualität er nicht genau-fennt, haf- 
tet für den Schaden, welcher aus der verborgenen 
Dnalität entfteht. 

$. 1486. Eben diefes findet ftatt, wenn er, ohne 


ber Rheder und Befrachter Einwilligung, Contres - | 
bande, oder andre dergleichen Güter] lader, welche 


das. ganze Schiff und die übrige ladung in Gefahe 
ſetzen. 


$. 1487. Ferner, wenn er in Kriegeszeiten Ss: 


ter einnimmt, deren aͤußere Befchaffenheit eine uns > 


richtige Angabe des Befrachters vermuthen läßt, 
nz 8 1488 


Be Fuͤh⸗ 
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$. 1488. Der Schiffer darf nach beendigter fa 


zung defiek bung nicht ohne Noth vom Schiffe gehn, vielweni— 


! 
D 
7 


— 
— 


ger auf dem fande übernachten. | 
$. 1489. Wird er durch vorfaffende Umftände 
Dazu genöthiat: fo muß er die Aufficht über das 
Schiff während feiner Abwefenheit dem Steuer: 
manne auftragen. 
9. 1490. Schiffer und Steuermann dürfen fi ch 
alſo niemals zu gleicher Zeit vom Schiffe entfernen. 
G. 1491. Der Schiffer darf ohne Noth den ihm 
vorgeſchriebenen Curs nicht aͤndern, noch in andre 
als die ihm beftinnmten. Häfen einlaufen; midrigen: 
falls er den Rhedern und Befrachtern für allen dars 
aus entſtehenden Schaden haftet. 
$. 1492. Iſt ihm fein Eurs vorgeichrieben: fo 
muß er den nächften und ſicherſten Weg zum Drte 
feiner Beflimmung nehmen. 
$. 1493. Wird er durch Mothfälle den Curs zu 
ändern, oder einen andern Hafer zu fuchen veran— 
laßt: fo muß er den Rhedern baldmoͤglichſt davon 


Machricht geben. 


$. 1494. Segelt dee Schiffer unter Convoy 
oder errichreter Admiralſchaft: fo muß er dieſelbe 
nicht ad ng brechen, noch fich von den übrigen 
Schiffen ohne Noth entfernen. 

$. 1495. Hat er diefem zuwlder gehandelt: fo 
baftet er den Rhedern und Betrachtern wegen eines 
jeden Berluftes ‚ der durch Haltung der Admiral 
ſchaft wäre vermieden worden; fo wie den Übrigen 
Schiffen wegen feines etwanigen Koftenbeytrages. 

$. 1496. Zeder Schiffer ift bey eigner Vertre— 
fung ſchuldig, er mag unter Segel oder vor Anker 
ſeyn, die Schiffsleuchte bey Nacht aufzuſtecken; 
auch wenn er vor Anker liegt, uͤber demſelben den 
ſogenannten Waͤchter befefligen‘ ; und —— | 
zu laſſen. 


I $ 1497. 
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6. 1497. Außer dem höchften Nothfalle muß er, 
den. gleicher Verantwortung, nicht ohne die dazu 
beftellten Piloten oder Lootſen ein- und ausſeegeln; 
dem Piloten im Ein- und Ausbringen des Schiffes 
das Commando lediglich uͤberlaſſen; auch ſein 
Schiffsvolk anhalten, demſelben in allen Stuͤcken, 
beſonders bey Regierung des Ruders und der Se— 
gel, genau zu folgen. 

$. 1498. Laͤuft er nach der Abfahrt vom Ladungs⸗ Ben den 
plaße in einen Hafen ein, wo ein ihm befannt ge: — 
machter Bevollmaͤchtigter der Rheder ſich befindet: nen Hafen) 
fo muß er fich bey diefem unverzüglich melden, und 
ohne Vorwiſſen und Einmilligung deſſelben nichts 
von Erheblichkeit unternehmen. 

$. 1499. Iſt der Schiffer an einem fremden Ber Auf⸗ 
Orte, mo feine Bevollmaͤchtigte der Rheder ſich Kmune 
befinden, Gelder zur Fortfeßung der Reife aufzu: gen Geider. 
nehmen genöthigt: fo muß er diefelben darlehns⸗ 
weiſe auf die möglichft beften. Bedingungen zu er 
halten fuchen. 

$. 1500. Kann er dergleichen Darlehn nicht 
aufbringen : fo muß er fich die benöthigten Gel 
Der auf Bodmeren zu verichaffen bemüht feyn. | 

§. 1501. Findet weder das eine noch das andere 
ſtatt: fo fieht ihm frey, von den geladenen Waa— 
ren, oder von den entbehrlichen Schiffsgeräthfchaf: 
ten, fo. viel als zur Beftreitung ſolcher Ausgaben 
unumgänglich nothwendig ift, zu verpfänden, oder 
zu. veräußern. 

$. 1502. Er muß aber in allen vorftehenden Säk 
len ($. 1499. 1500. 1501.) bie Umftände, welche 
ihn in Derlegenheit feßen, dem Seegerichte des 
Orts, wo er vor Anker liegt,‘ anzeigen, dieſelben, 
nebſt dem Steuermanne und zweyen Schiffsleuten, 
eidlich erhaͤrten; und ein Inſtrument darüber er: 
richten laffen, | | 


$. 1593 
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§. 1503. Vernachlaͤßigt er dieſe Vorſchrift: ſo 
muß er, wenn demnaͤchſt die Rheder oder Befrad)s 
ter die Nothwendigkeit des Darlehns oder der Ver: 
aͤußerung nicht anerkennen wollen, dieſelbe voll: 
ſtaͤndig erweiſen; und ſoll zum Erfuͤllungseide dar⸗ 
uͤber nicht gelaſſen werden. 
Wegen der 9. 1504. Der Schiffer iſt ſchuldig, die Rheder, 
— fo viel als möglich, von allen auf der Reiſe ſich er 
den Rhe eignenden ‚erheblichen Vorfaͤllen zu benachridy 
dern. tigen. | 
6.1505. Inſonderheit muß er ihnen die Ankunft 
und Abreife, Frachtſchließung über Waaren und 
Perſonen, Ablieferung der Fracht und Frachtgel— 
der, das Einlaufen in einen Nochhafen, u. d. m. 
ben erfter Gelegenheit melden. Ä 
Wegen $. 1506. Außerdem mufi er eim richtiges und 
Kübrung vollſtaͤndiges Tagebuch über die ganze Reiſe entwe; 
buchen, der felbft führen, oder durch den Steuermann fuͤh— 
| ten lafien. 
$. 1507. Sn diefem Tagebuche muͤſſen alle merk⸗ 
wuͤrdige, vor, waͤhrend, und nach der Reiſe ſich 
ereignete Vorfaͤlle verzeichnet werden. 


$. 1508. Beſonders gehören dahin die bedunz 
gene Fracht; die Annahme oder Abdanfung des 
Volkes; der Empfang und die Ablieferung der 
Waaren; die Abfertigung bey den Zöllen und 
ficenten; die während der Reiſe vorgefallenen Ver— 
änderungen des Windes und Wetters, und der— 
gleihen. 
$. 1509. Auch, die während. der Keife fih auf 
dem Schiffe erergneten Todesfälle, ingleichen die 
norgefallene Beihädigungen an Schiff oder La— 
dung, müffen in dag Tagebuch genau, eingetragen 
< werden. 
§. 1 1510. Der Schiffer und Steuermann moͤſſen 
dieſes Journal dergeſtalt getreulich führen, daß 


* 
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die Richtigkeit deſſelben auf Erfordern eidlich be⸗ 
ſtaͤrken koͤnnen. 

$. 1511. Sie muͤſſen daſſelbe innerhalb Vier 
und zwanzig Stunden nach ihrer Ankunft dem See— 
gerichte des koofungsplaßes, wenn aber die Beſchaf— 
fenheit der Gewaͤſſer eine frühere Brechung der fa: 
Dung nothwendig macht, dem Öerichte des Vorha⸗ 
fens im Original überaeben 

8. 1512. Iſt das Tagebuch nicht gehalten, oder 
nicht gehörig fortgeführt worden: fo follen der Schif: 
fer und Steuermann, aufer der Verhaftung für 
allen daraus entftehenden Schaden, wenn der Seh: 
“fer aus bloßer Nachlaͤßigkeit entftanden iſt, den 
Vierten Theil: der verdienten Heuer zur Strafe ent: 
richten; ben ausgemitteltem boͤſen Vorſatze aber als 
Verfaͤlſchet beftraft werben: 
+ $. 1513. Außerdem muß der Schiffer eine jede 
feiner Angaben, worauf er für fich einen Anipruc) 
oder DVertheidigung gründen mill, - durch andre 
techtliche Beweismittel vollftändig barthun, und 
kann darüber zum Erfuͤllungseide nicht gelaflen - 
werden, 


. 1514. Der Schifer muß an. dee mit ben Rhe⸗ Wegen der 
bern bedungenen Heuer fid) beanügen, und darf, Stadt. 
ohne deren Genehmigung Feine NWBaaren für eigne 
Rechnung, weder in dem Raume, noch auf der 
Dede, nod) in den Kellern, auch nicht in der eo | 
mitnehmen. . 


1515. Handelt er dieſem Verbote zuwider: 
ſo ſoll er den Vierten Theil des Werths der mit- 
genommenen Waare den Mhedern zur Strafe ent⸗ 
richten. 


$. 1516. Iſt aber der Schiffer zugleich Mitrhe: 
der, oder hat er für einen der Meder, ohne die 
Fracht zu bedingen, Waaren einladen laffen: fo 
muß er den mittlern Gab des zu berjelben Zeit 


am 
er 
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— ladungsplatze gewoͤhnlichen Srachtlohnes! be 
zahlen. 
ve 1517. Berner muß er bey Annehmung dee 
Stacht, . vornehmlich feiner Rheder Nußen zu be 
fördern fuchen, und um. ver Kaplafen, Schreibe 
geldes, oder andres eigenen Vortheils willen, Fein? 
gute Fracht ausichlagen. 
$. 1518: Auch darf er an Kaplafen, Schreibe 
geld, oder fonft, wenn ihm vergleichen Vortheile 
von den Nihedern zugeſtanden wordon, ‚nicht mehr 
als den Dreyßigſten Theil ver Fracht nehmen, mi: ' 
dDrigenfalle er den doppelten Betrag des ganzen ers 
haltenen Kaplafens, Schreibegeldes, oder andern 
Vortheils, der Schiffer: Armencaffe zur Strafe er 
legen ſoll. 
Wegen der $. 1519. Bey Endigung jeder Reiſe muß det 
— Schiffer den Rhedern genaue Rechnung ablegen, 
auch während derſelben, fo oft es von den Rhe—⸗ 
dern‘, oder demjenigen, welchem fie dazu Auf: 
trag ertheilt haben, verlangt.wird, Auskunft über 
die vorgefallenen Einnahmen und Ausgaben ers 
theilen. 
$. 1520. Hat dert Schiffer don der Fracht öber 
Schiffsproviſion etwas unterſchlagen: fo foll er zum 
boppelten Erfaße angehalten, und außerdem als 
ein Betrüger geftraft werden. 
$. 1521. Eben dies findet ftart, wenn der Schif- 
fer, zum Nachtheile der Rheder oder Verficherer, 
mit den Schiffshandwerkern und Sieferanten fidy 
einverſteht. 
Beroflich? $. 1522. Zum Verkaufe des ganzen Schiffes 
der aus freyer Hand, iſt der Schiffer one ausdrüdlis 
duch die che Einwilligung ber Rheder, ober ihrer Bevoll⸗ 
Ye maͤchtigten, nicht befugt: | 
Schiffers· $. 1523. Sollten beſondre Umſtaͤnde den ſchleu⸗ 
nigen Verkauf deſſelben nothwendig oder fuͤr die 
Rheder nuͤtzlich machen: fo muß der N 
fe: | dieſe 


— 
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dieſe Umſtaͤnde den Gerichten des Orts anzeigen, 


eine Taxe durch vereidete Sachverſtaͤndige aufneh⸗ 
men laſſen, und den Verkauf durch Öffentliche liei⸗ 


tation veranſtalten. 
$. 1524. Unterlaͤßt er dies: fo muß er dem 


Werth des Schiffes zur Zeit ber Abfahrt bezahlen, _ 


wenn er-nicht die Nothwendigkeit oder Müßlichkeit 


des vorgenommenen Verkaufes vollſtaͤndig darthun 


kann. u 

$. 1525. Durch andre von dem Schiffer, mäß- 
rend der Reife, megen des ihm untergebenen Scife 
fes eingegangene Derbindlichfeiten , werben die 


Rheder eben fo, als ein Handlungseigenthuͤmer 
durch die Unternehmungen feines Saftors oder ı 


Difponenten verhaftet. ($ 497. ca.) _ 

8. 1536. Gegen dieſe Verbindlichkeiten koͤnnen 
die Rheder durch den Vorwand, daß der Schiffer 
Die ihm ertheilte Vollmacht überjchritten habe, ſich 
nicht ſchuͤtzen. F 
. 9 1527. Huch werden die Rheder von dieſer 
Vertretung nicht frey, wenn gleich der Schiffet 
ſelbſt das ganze Schiff gemierhet haben follte. 

9. 1328. Den durch die Schuld des Schiffers 
‚oder der Schiffsleute an der fadung oder den Weis 
fenden verurfachten Schaden, muͤſſen bie Rheder 


in fo weit’ vertreten, als der Bejchädiger jelbft zum 


Erfaße unvermögend iſt. | 
» 9. 1529. Doc) fünnen die Rheder von dieſen 
durch die Handlungen des Schiffers Ihnen zur raſt 


fallenden Verbindlichkeiten, mittelſt Abtretung ih⸗ 


rer Schiffspatte, und aller während der Reiſe davon 
gehabten Vortheile, fich befrenen. | 
G. 1530. Iſt das Schiff verfichert geweſen: ſo 
mäflen den Gläubigern auch die Rechte gegen beit 
Verſicherer abgetreten werden. er 
9. 13531. . Haben die Rheder nach Endigung 
ber Meile, . während welcher eine jolche 2 ber 
ä | kannt 


* 


* 
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kwint gewordene Forderung entſtanden iſt, das 
Schiff aufs neue in See gehn laſſen: ſo koͤnnen ſie 
ſich durch Abtretung ihrer Schiffsparte nicht mehr 


davon losmachen; ſondern haften auch mit ihrem 


uͤbtigen Vermoͤgen. 

9. 1532. Tür bie Vergehungen des Schiffers 
find die Rheder nur jo, ‚als ein Prinzipal für die 
Vergehungen feiner Faktore verhaftet. ($. 515. fqq.) 

$. 1533. Es findet aber aud) alsdann die Ab 
tretung des Schiffes nicht ftatt. 

$. 1534. Das Sihiffsvolf ſteht gegen den Schifs 
fer in eben dem Verhaͤltniſſe, wie das Gefinde ge 


ei, gen feine Dienſtherrſchaft. (Th. II. Tit. V.) 


fer und 


—9. 1535. Der Schiffer iſt ſchuldig, ehe er in 
See geht, mit dem Volke einen ſchriftlichen Der: 
„„ dung, oder fogenannte Mufterrolle zu errichten. 

$. 1536. Die Heuer des Volfes kann engmweber 
monathweiſe, oder für die Meife überhaupt in 
Pauſch und Bogen, bedungen werden. 

$. 1537. Dadurch, daß der Verdung monath- 


weiſe gefchehen ift, wird Feiner von beyden Theilen 


berechtigt, vor beendigter Loſung bon dem ‚Com 
trafte einfeiti abzugeben. 


$. 1538. Muß, wegen Kürze der Zeit, ein ober 
andrer Schiffsmann ohne vorher errichteten fchrift- 
lichen Contraft angenommen werden: fo ijk die 
Heuer nach Verhaͤltniß derjenigen zu beſtimmen, 
Die der Schiffer ſelbſt von den Rhedern empfängt. - 


$. 1539. Ein Steuer: und Schiffssimmermann 
erhalten alsdann jeder Zwen Drittel; ein Koch 
und Hochbootsmann jeder die Hälfte; ein Matrofe 
Ein Drittel; und ein Schiffsjunge Ein Scchftel fo 
viel, als dem Schiffer von den —— ausge⸗ 
fege if. 


: 8. 1540. Ein Schi Fsmann, der ſch an zwey 
| Schiffer zugleich verheuert, ſoll die Haͤlfte der 


vom 
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vom letztern verſprochenen Heuer als Strafe, zum . 
Beſten der Gee- Armen, entrichten. 

§. 1541. Auf aleiche Art iſt der Schiffer zu-bes 
firafen, vereinen ſchon von einem Andern gemiet 
theten Schiffamann , ungeachtet ihm ſolches ber 
Fannt ift, in Dienſte nimmt. 

$. 1542. Ein Schiffsmann, der mit der empfans 
genen Heuer entläufr, oder fich verborgen hält, um 
dem übernommenen Dienfte ih zu entziehn, fell 
als ein Dieb angejehen und beftraft werden. 

§. 1543. Wer ſich für einen Steuermann, Zime 
mermann,, oder andern Schiffs: Dffictanten ver— 
beuert, nachgehends aber untächtig dazu befunpen 
wird, gegen den finden Die Vorſchriften d. 1454, 
1455. Anmendung. 

d. 1544. Ein Matroſe, oder andret gemeiner Abdankung 
Schiffs mann aber, der auf der Reiſe untuͤchtig be⸗ * —— 
funden wird; ſoll feiner noch ruͤckſtaͤndigen Heuer N ar 
verluftig ſeyn, und mit einer nah Beihaffenheie Sud; 
der Umfiände zu beftimmenden willkuͤhrlichen teils 
besftrafe belegt werden. | 

$. 1535. Muß ein Scthiffamann vor volfendeter 
Reiſe enzlaffen werden; mei! er fich zum Dienfte uns 
tüchtig gemacht hat; oder weil er mit einer venerie 
ſchen Krankheit behaftet iſt: jo fann er nicht mehe 
an Sohn fordern, als er bis dahin wirklich vers 
dient hat, 

9 1346. Sollte ein Schiffsmann vor vollend⸗ 
ter Reiſe eigenmaͤchtig aus dem Dienſte treten: ſo 
kann er zu deſſen Fortſetzung durch Zwangsmittel 
angehalten werden. 

9. 1547. Will der Schiffer einen ausgetretnen 
Schiffsmann nicht wieder annehmen: ſo muß der 
letztetre alles Emopfangene an Handgeld und Heuer 
zuruͤck geben; auch wegen ſeines Unfugs, mit einer 
nach Bewandniß der Umſtaͤnde zu beſtimmenden 
Leibesſtrafe belegt werden. 

Ausem. Geſekb. II, Band. Do $. 1348. 
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9. 1548. Findet ein Steuer: . oder andrer 
Schiffsmann Gelegenheit „ felbft als Schiffer ans 
gefeßt zu merden: fo muß ihn fein bisheriger Schif—⸗ 
fer, auch noch vor vollendeter Reife, des Dienftes 
entlaffen. 

9. 1549. Der Abgehende ift. aber alsdann ſchul⸗ 
dig, einen andern tuͤchtigen Mann an ſeine Statt 
zu ſtellen, und ſich mit demſelben wegen des Sol⸗ 
des ohne des Schiffers Schaden zu vereinigen. 

$. 1550. So lange dieſes nicht geſchehen iſt, 
muß nu ein ſolcher Schiffsmann feinen bisherigen 
Dienſt nothwendig fortiegen. 
$. 1551. Eben dies findet ftatt, wenn ein Steuer 
‚ oder anderer Schiffsmann vor der Abreiſe Gelegen⸗ 
heit erhält, fich zu verheirathen; und er Diele Ge 
a durch feine Reife zu verabjaumen Gefahr 
äuft. | 
b) durch . 1552: Verabſchiedet ber. Schiffer einen 
— Schiffsmann ohne rechtlichen Grund, noch vor 
dem Antritte der Reiſe: ſo muß er demſelben, 
wenn in Pauſch und Bogen gedungen worden, 
die halbe Heuer, und wenn monathweiſe ge 
dungen ift, einen doppelten Monathſold ent: 
sihten. 
$. 1553. Gefchieht aber die Verabſchiedung 
während der Reife: fo gebührt dem Verabſchiede— 
ten, außer den Metourfoften, nach Verſchiedenheit 
des Verdungs, die ganze Heuer, oder ein Vier— 
monathlicher Sold, 
e) Krankı $. 1554. Muß ein Schiffsmann, noch) vor ange 
. ttetener Meife, wegen eines Zufalls abgedanft wer: 
den, der ihn ohne feine Schuld zum Dienjte un: 
tauglich macht: fo kann er, nad Verſch edenheit 
des Verdungs, den Vierten Theil der Heuer, oder 
Einen Monathsſold fordern. 
$. 1555. Ereignet der Fall fih während der 
Reiſe: muß der Schiffer die Verpflegungs⸗, 
| Henungs—⸗ 
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Heilungs- und Retourkoſten für den Schiffsmann 
bezahlen. | Ä | 
$. 1556. Hat jedoch der Zufall fich außer dem 
Dienfte ereignet: ſo fällt dem Schiffer an jolchen 
Koſten zufammen, nach Verſchiedenheit des: Wer: 
dungs, nicht mehr, als der Berrag der halben 
Heuer, eder eines Zwepmonathlichen Soldes, außer 
dem fchon verdienten Sohne, zur Saft; "und das 
mehr Verwendete muß von dem: Befchädigten dem: 

naͤchſt erſtattet werden. — 

| N 1557. Einen in Gefchäften feines Dienflog 

verwundeten oder beſchaͤdigten Schiffomann, - muß 

ber Schiffer, auf der Rheder Koften, heilen und 

verpflegen laſſen. | = un 2 
d. 1558. Auch für einen durch eine Schuld ere ab 

krankten oder ſonſt bejchädigten Sciffumann, muß... 

ber Schiffet ſo lange forgen, bis er ihn an eimber 0 * 

wohntes Sand ausießen kann. | ee 

9. 1559. Doc) ift der Schiffer alsdann berech ⸗ 4 

tigt, Die gemachten Auslagen von der dem Kran: 

Ten etwa noch zufommenden Heuer in Abzug zu 

bringen. - | ee 

| $. 1560. In feinem Falle Fann ein Franfer 

Schiffsmann verlangen, daß der Schiffer um se: 

netwillen die Reiſe verzoͤgern, oder an einem Otte, 

wohin er nicht beſtimmt iſt, landen ſolle. — 

S. 1561, Stirbt ein Schiffsmann, bevor mit ber A) Abſter 

$adung angefangen worden: fo Fönnen deſſen ben, 

Erben, nad). Verfchiedenheit des Berdungs, den 

=. Theil der Heuer, oder Einen Monatbfold 

ordern, up | 

$. 1562. Stirbt er während ber Hinreife;, fo 

‚gebührt den Erben, nach. Verfchiedenheit: "des 

Verdungs, Die halbe Heuer, oder ein doppel- 

ter Monathsſold; und wenn er auf ber Ruͤckreiſe 

ſtirbt, die ganze Heuer, oder ein Viermonathli⸗ 

her Sold. en 


* 
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$. 1563. Der Schiffer aber kann davon die dem 
Verftorbenen gegebenen Vorſchuͤſſe, und die aus: 
‚gelegten Begräbnißfoften, in Abzug bringen. 
8. 1564. In allen vorftehenden Fällen wird det 
Anfang dee Hinz oder Ruͤckreiſe nach Vorſchrift 
des. Vierzehnten Abſchnitts berechnet. 
S. 1565. Der Wittwe oder den Kindern eines 
bey Vertheidigung des Schiffs gerodteten, oder an 
ſeinen Wunden geftorbenen Schiffsmanns, muß 
in jedem alle doppelte, andern Erben hingegen 
die einfache Heuer gezahlt werden. 
9 1556. Davon wird bloß in Abzug gebracht, 
was der derftorbene Schiffsmann auf die bedungene 
Heuer ſchon ben feinem leben erhalten hat. - 
Rechte des 1557. Wird die Reife, wozu das Schiffsvoll 
— gedungen worden, auf Veranlaſſung dem Rheder 
der Heuer: ganz ruͤckgaͤngig: ſo gebührt dem Volke die halbe 
Re Pr euer; oder wenn monathsmweife gedungen ift, 
angetreten weymonathlicher Sold. | | 
6. 1568. Ein Gleiches finder alsdann ftatt, 
‚wenn bie Reife durch einen auf das Schiff gericht 
lich angelegten Arreft rüdgängig wird. - | 
oh 186g, Wird aber das Schiff, ohne Verſchul⸗ 
den der Rheder, oder des Schiffers, dutch höhere 
Macht, : oder undermuthete Kriegs oder Raͤuber— 
gefahr, in See zu gehn derhindert: fo kann das 
ar Bolt, -anfer dem Handgelde, nur die Heuer des 
aufenden Monaths, oder wenn die Heuer für, bie 
‚ganze Reiſe in Pauſch und Bogen bedungen mot: 
den y. eine verhaͤltnißmoaͤßige Vergütung für bie 
ſchon wirklich geleifteten Dienfte fordern. | 
8.7570. Iſt im vorftehenden Fällen ein Schiffe: 
männ von einem fremden Orte verfchrieben worden: 
fo muß ihm die Hin» und Ruͤckreiſe noch befonders 
verguͤtet werden. | 
by wenn H. 1571. Wird: die Antretung der Meife uͤber 
nun die verabredete Zeit, ohne Zuthun des Schiffers 
ung der oder 


| 
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oder Mheders verzögert. und der Schiffer mwill das Reife ve⸗ 
Volk beybehalten: fo darf er demfelben, während oͤgert. 
dieſes Aufenthalts, nur den halben Monarhsjold, 
oder wenn es auf Die ganze Meife gedungen iſt, eine 
billige Verbeſſerung entrichte. 
. 1572. Wird die Antretung der Reiſe durch 
ber Mheder. oder des Schiffers Zuthun verjögere: 
fo Fann dem Volke an jeinem Monathsſolde nichts 
gefürzt werden; und wenn es in Pauſch und Bögen 
gedungen if, gebührt demſelben eine verhoaͤltniß⸗ 
maͤßige Zulage. 

$. 1573. Wird die bereits angetretene Reife aus ©) SBennbie 
Veranlaſſung der Rheder nicht vollendet: fo muß —— | 
das Volt, auf Koften der Rheder, frey nach dem 
beſtimmten Retourplaße zurücgefchafft, und dem⸗ 
ſelben die Heuer entrichtet werden. 

§. 1574. Iſt monathsweiſe gedungen, und die 
Abbrechung der Reiſe geſchieht jenſeits des Canals: 
ſo hat das Volk, außer der bereits verdienten, eine 
dreymonathliche; dieſſeits des Canals aber nur eine 
| zweymonathliche Heuer zu fordern, 
G. 1575. Wird die Reife durch einen bloßen Zus 
falt abgebrochen: fo muß das Volk, außer der 
freyen Nücdreife, wenn monathweife gedungen wor 
den, fi) mit der Hetter des laufenden Monathe, 
und wenn in Paufch und Bogen gebungen iſt, mit 
fo viel an Heuer begnügen, als im Verhaͤltniß gez 
gen die ganze Meife für verdient zu achten iſt. | 


$. 1576. Wird das Schiff von Feinden oder 
Raͤubern genommen; oder geht es fonft durch Zu⸗ 
fall ganz verloren: fo kann das Volk weiter feinem 
Anſpruch machen. | 
1577. Wird jedoch das Schiff, oder ein 
Theil. Ber Sadung wieder fren gegeben; oder 
von dem verunglüdten Schiffe, deſſen Geraͤth⸗ 
ſchaften, ade Waaren etwas geborgen: 0. 
Oe 3 muß * 
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— muß Davon — das Bergelohn abgezogen 
| werben. 

8. 1378. Von dem, was alsdann noch uͤbrig 
bleibt, iſt das Volk, nach Anleitung des $. 1 573. 
149. zu befriedigen. 

1579. Es macht keinen Unterſchied: ob das 
er Fund die Ladung verficherr ift, oder nicht. 
M abge⸗ $. 1580. Wird die Reiſe durch eine Veraͤnde⸗ 
Furl rung dev Curs, oder der Beſtimmung des Schiffes 
| abgekuͤrzt: jo muß dem Volke die in Pauſch und 
Hogen bedungene Heuer dennoch) volſtͤndis bezahlt 
werden. 
e) verlin· G. 1581. Wird die Reiſe ohne Schuld und Zu⸗ 
gert wird. thun des Schiffers verlängert: fo kann das in Panſch 
und Bogen gedungene Volk, außer der gewoͤhnli— 
chen Verpflegung, Feine Vermehrung der Heuer 
fordern. 
9. 1582. Dahin gehoͤrt beſonders, wenn das. 
Schiff durch widrige Winde aufgehalten, oder einen 
Nothhafen zu ſuchen, oder Winterlage zu machen 
genoͤthigt wird. 

9. 1583. Wird jedoch ein ſolcher Ungluͤcksfall 
als aroße Haverey vergütet: ſo muß auch dem 
Schiffsvolke eine billige Entſchaͤdigung gegeben 
werden. 

-$. 1584. Iſt das Shi ff von Feinden oder Raͤu—⸗ 
bern genommen, und nachher wieder befreyet 
worden: ſo kann das Volf, wegen des daraus 
entftandenen Aufenthaltes, dennoch Feine Erhoͤ— 
hung der in Pauſch und Bogen bedungenen Heuer 
fordern. 

8. 1585. Wird bie Reife durch Zuthun des Schif⸗ 
fers verlängert: fo iſt das Volk eine verhältniße 
maͤßige Erhöyung der in Pauſch und Bogen bedun⸗ 
genen Heuer zu fordern berechtigt. 

$. 1586. Dies gilt beſonders .in den Faͤllen, 
wenn der Schiffer in einen weiter enilegenen Ge 

cn 
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fon geht; oder ohne Moch in einen nicht verabredes 


ten Hafen einläuft: oder zum Beſten der Rheder, 


oder Befrachter, freywillig Winterlage macht. 
$.°1587. Die. alddann dem Volke gebührende 
Zulage muß nach dem DVerhältniffe der zu der vers 
abredeten Meife, nach gemöhnlicher Nechnung, er⸗ 
forderlichen Zeit, gegen diejenige, um welche die 
Reiſe durch einen jochen Vorfall verlängert wor: 
den, berechnet werden. 


$. 1588. Auf den erften Befehl des Schiffers Dichten — 
muß das Volk ſich auf das Schiff, zu welchem es yolrs vor 


gedungen worden, begeben. 

§. 1589. Sobald und folange dem Volke die 
Schiffskoſt gereicht wird, darf felbiges, bey nady 
druͤcklicher Geld : oder Seibesfttafe, außer dem 
Schiffe nicht übernachten. 

$. 1550. ft das Schiff fegelferkig: fo darf, auch 
bey Tage, Feiner von den Schiffsleuten, ohne des 
Schiffers ausdruͤckliche Erlaubniß, von dem Schiffe 
ang fand gehen, oder megbleiben. 

§. 1591. Vielweniger darf einer der Schiffee 


leute das Boot, ohne des Schiffers Befehl, vom 


Schiffe wegfuͤhren. 

$. 1592. Ohne des Schiffers Genehmigung 
darf fein Schiffsmann irgend jemanden, er fey ein 
‘ en oder Fremder, das Schiff beſteigen 
laſſen 

$. 1593. Das Schiffsvolk iſt ſchuldig, nach Er⸗ 
fordern und Befehl des Schiffers, jederzeit, es ſey 
im Hafen oder auf der See, bey Tage oder bey 
Nacht, auf dem Schiffe fleißige Wache zu halten, 


und dabey auf das licht in der laterne genau Acht 


zu geben. 

$. 1594. Wer dabey ſchlafend oder unacht— 
ſam befunden wird, oder von feiner Wache ab— 
geht, ehe umd bevor er von einem Andern abge: 
 Iöfer worden, folk für allen dadurch entftandenen 
004 Schaden 


an der 


Reiſe; 


vrend 
der Reiſe 
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Schaden haften, und noch uͤberdies mit einer nach⸗ 
druͤcklichen beibesſtrafe belegt werden. | 

$. 1595. Ohne Erlaubnif des Schiffers duͤrfen 
die Schiffoleute nicht Das Geringſte an Waaren 
oder Gütern ein- oder ausladen, 

$. 1596. Tür eigne Rechnung dürfen fie nur fo 
viel unverbotene Waaren oder Sachen mitnehmen, 
ala fie in ihrer Schlafftelle und Kiſte bergen 
Ennen. 

$. 1597, Ben Einpfang, Einladung, und‘foo: 
* der "Säter, ſoll das Schiffsvolk, infonderheit 
der Hochbootsmann, oder in deſſen Ermangelung 
der Steuermann , alle Vorſicht gebrauchen , daß 
fein Schade daran gefchehe, 

$. 1598. Bemerfen fie einen Mangel an dem 
Dakelwerke, nder den andern dazu achörenden Ges 
rächichaften: fo muͤſſen fie e8 dem Schiffer fogleich 
anzeigen, oder felbft für die Ausbeſſerung forgen; 
yoioriacnfalts fie, bejonders aber der Steuer: und 
Hochbootsmann, den dadurch entftandenen Scha⸗ 
den vorzuͤglich verantworten muͤſſen. 

§. 1599. Ferner iſt das Schiffsvolk ſchuldig, die 
eingeladenen Waaren, ſo oft es vom Schiffer oder 
Steuermanne erfordert wird, zu ſtauen, umzule⸗ 
gen, auch bey vorfallenden Unglüdsfällen, fo viel 
als möglich, Schiff, Serächichaft, und Güter zu 
bergen, und in Sicherheit zu bringen, 


-% 3600. Zur Aufſicht über die Waaren iſt be 
fonders der Steuermann und Hochbootsmann ver 
prlichtet. | 

$. 1601. Alten, zum Dienfte des Schiffes, und 
zur Erhaltung Auter Ordnung, von dem Schiffer 
gerroffenen Verfügungen, muß das Schiffövolf uns 


geſaͤumte und willige Folge feiften, 


$. 1602. Iſt der Schiffer abmefend ; ober font 
verhindert: fo muß Ras Volk den Defehlen des 
Steuer 
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Steuermannes gehdrchen ; und diefer ift verbunden, 
die gehörige Auffiht auf das. Shift und Volk zu 
haben. 

$. 1603. Erfolgt während ber Reife in der Pers 
fon des Schiffers eine Veraͤnderung: fo muß das 
Volk dem neuen Schiffer eben den Gehorſam leiſten, 
als dem vorigen. 

$. 1604. Der Schiffer ift befugt, das Volt Mechte des 
durch die erforderlichen Zwangsmittel und Strafen, ee 
welche ſich jedoch Huber mäßige Schläge, achttägi if 
ge8 Gefaͤngniß, oder Zünf Thaler Geldbuße nicht "oil. 
erſtrecken dürfen, zu feiner Schuldigfeit anzu— 
halten. ee Ä 
$. 1605. Er muß dahin fehen, daß fie frie®: 
lich unter einander leben, und feiner den andern 
ale ſchimpfe, oder fonft ungebührlich be: 
andle. | 
$. 1606. Macht ein Schiffamann ſich auf ber 
See einer Semaltthätigfeit, Aufftands, oder Meu; 
teren gegen den Schiffer, oder eines andern ſchwe⸗ 
ren Derbrechens fchuldig : fo ift der Schiffer bey 
nahdrüdlicher Strafe verpflichtet, einen ſolchen 
Miflethäter in Verhaft bringen zu laſſen. 
| $. 1607. Er muß alsdann, mit Zujichung des 
Schiffsraths, und anderer auf dem Schiffe befind- 
licher vernünftiger Leute, alles dasjenige genau 
aufzeichnen, was auf die Fünftige Beftrafung des 
Verbrechers Einfluß haben fann. 

$. 1608. Sinfonderheit müffen, wenn ein Todt: 
ſchlag gefchehen iſt, und die feiche: nor der fans 
dung über Bord geworfen werden muß, die Stelle 
und Beichaffenheit der Wunde; Die Zeit, wie 
lange der Verwundete noch gelebt: die Gpeife, 
die er genoffen hat; und die Mittel, die zu feiner 


Heilung angewendet worden, genau verzeichnet 
werden. 


O035 $. 1600. 
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§. 1609. Sf auf dem Schiffe ein Arzt, oder 
Wundatzt: fo muß dieſer, im Gegenwart des 
Schiffraths, die Befichtinung vornehmen, und 
darüber fein ausführliches Gutachten dem Schiffs: 
journafe jo beyfügen, wie er es eidlich beſtaͤr⸗ 
fen fann. 

$. 1610. Den in Verhaft genommenen Ber: 
brecher muß der Schiffer, wenn er auf der Meife 
nah einem inlaͤndiſchen Hafen begriffen iſt, 
am Beflimmungs:, fonft aber an dem Orte, 
von welchem er abgeſegelt ift, den Gerich— 
ten zur fernern Unterfuchung und Beſtrafung 
ausliefern. 

$. 1611. Doch fteht ihm frey, wenn er die laͤn⸗ 
gere Aufbewahrung eines folhen Werbrechere be: 
denflich oder gefährlich finder, ihm den Gerichten 
des erften: Sandungsortes zur gebührenden Beſtra⸗ 
fung zu uͤberliefern. 

$. 1612. Mit dem Verbrecher zugleich muͤſſen 
dem Gerichte die vorbefchriebenen Vermerke zuge: 
ftelle werden. ($. 1667 : 1609.) 


$. 1613. Wenn bey einer vorgefallenen Meute 
rey, der Schiffer einen oder etliche unter ben 
Shiffsleuten als die Mädelsführer angiebt; und 
ferne Angabe mit mwahrfcheinlichen Gründen unter: 
ſtuͤtzt: ſo soll, falls die Wahrheit nicht anders aus: 
gemittelt werden kann, und der Schiffer überhaupt 
die Eigenichaften eines glaubmwürdigen Zeugen bat, 
die Ausjage dejjelben für einen vollen Beweis gelten. 
$. 1614. Doc fann, auf den Grund eines fol- 
chen Beweiſes, immer nur eine geringere, als Zehn: 
jährige Feſtungs- oder Suchthausftrafe ‚, erkannt 
werden. 
$. 1615. Alles Schiffsvoff iſt ſchuldig, dem 
Schiffer zur Beftrafung eines ungehorfamen Schiffs: 
mannes, 10 wie ‚sus Verhaftneßmung eines je 
den 


f 
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er Verbrechers im Schiffe, huͤlfreiche Hand zu 
leijten. 

$. 1616. Wer ſich deſſen weigert, foll der ganz 
zen Heuer verfuftig fen, und noch auferdem, nad) 
den Stundfäßen von der Theilnehmung an dem Ver: 
brechen Underer, beftraft werden. 

8.1617. Nach geendigter Reife darf das Schiffs⸗ Kechteund 
wolf nicht eher abgehn, als bis die Waaren aus Yegking 
geladen, die Gegel abgenommen, das Schiff an volfes nad) 
| .. Stelle gebracht, auch waſſerfeſt gemacht — 
$. 1618. Verzoͤgert der Schiffer die fofung zur 
Ungebähr: fo muß er dem Volke die Koft, und 
Das am folungsorte gerönliche MWartegeld ent 
richten. 

$. 1619. Eben dazu ift er verpflichtet, wenn die 
Zahlung der rücftändigen Heuer von ihm verzde 
-gert wird. 
$. 1620. Wer ein ganzes Schiff betrachtet, muf IV. Ver 


mit dem Schiffer eine Charte Partie, oder ſchrift Kine 


ichen 
lichen Eontraft errichten. den Schiß⸗ 


$. 1621. Darin müffen alle wegen der Befrach- Kir zu 
tung getroffenen Abreden, genau und beftimmt ent; frachtern. 


halten jeyn. 
$. 1622. Mird das Schiff nach faften, Packen 
oder Faflern, Stuͤckweiſe beladen, und der Schif— 
fer hat die Sracht mir den Befrachtern unmittel 
bar gefchioffen : fo muß er ebenfalls einen fchrift- 
lihen Contrakt darüber mit jedem von ihnen er 
richten. 
6.1623. Iſt die Fracht durch einen Maͤkler ge 
ſchloſſen merden: fo muß diefer die Bedingungen 
in fein Sournal eintragen, und daraus ein Atteſt 
oder fogenanntes Manifeft ertheilen. 
$. 1624. Die Charte Partie, oder das Manis 
feſt muß, aufer dem Namen des Schiffers und 
des Befrachters, hauptlächlich enthalten: die Des 


ſchrei⸗ ⸗ | 


Mas hey 


der Ladung 


au beabach 
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ſchreibung des Schiffes nach ſeiner Benennung und 


Groͤße; die Zeit und den Ort der Ladung und fos 
fung; ein genaues, Verzeichnif der geladenen Guͤ⸗ 
ter; die bedungenen Fracht⸗ ‚, stege:, und Um 
gelder. 

$. 1625. Nach diefen Schriftlichen Verabredun⸗ 
gen muͤſſen die Verhäftniffe zwifchen den Schiffern 
und den Befrachtern vorzüglich beurtheilt werden. 

$. 1625. Iſt wegen der Finladungs = oder Auss 
fadungsfoflen nichts verabredet: fo muß der Be 
frachter die Waaren an Botd liefern, oder von da 
abholen laſſen; der Schiffer aber das Gut durch 


Seine feute vom Bord bis in den Schiffsraum, ober 


von dieſem big an den Word bringen laſſen. 
§. 1627. Soll die Waare frey ins Schiff * 


fert werden: fo bezahlt der Befrachtet auch das 


fordern. 


Arbeitslohn, um die Waare in den Schiffsraum 
zu bringen. | 

9. 1628: Hat ein Schiffer Ladung angenommen, 
ohne fchriftlihen Contraft oder Manifeft darüber 
zu errichten: fo muß er mit dem niebrigften zur 
Zeit der Ladung geftandenen Frachtlohne fich bes 
gnügen. 

$. 1629: Hat aber jemand ohne des Schiffers 
Votwiſſen Waaren an Bord gebracht: fo kann 
der Schiffer diefelben, auf des Einladers Gefahr 
und Koften, wieder ans fand feßen; oder wenn 
er fie zum Transport behält, - davon die höchfte am 
Sofungsorte uͤbliche Tracht für die. Rheder ein- 


$. 1630. Iſt in dem fchriftlichen Contrakte eine 
gewiſſe Zeit beſtimmt, binnen welcher die fabung ers 
folgen folle: fo muͤſſen beyde Theile dieſelbe genau 

einhalten. 
$. 1631. Iſt dergleichen Zeit nicht ausbrüd: 
lich beftimmt: fo muß der Befrachter das Gut, 
auf des Shiffers Verlangen, fpäreflens am Drit: 
ten 
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ten Tage an Bord, oder wenn es ſo bedungen wor⸗ 
den, ins Schiff liefern. 

G. 1632, Der Befrachter iſt ferner ſchuldig, das 
But, nach feiner verſchievenen Beſchaffenheit, ig 
Faͤſſern, Paden, Kiften, oder. jonft, zu der ba 

fimmten Reife ı gehoͤrig zu verwahren. 

G. 1633. Findet der Schiffer dabeh einen Mare 
gel: fo muß er felbigen den Befrachtern fogleid) an 
zeigen, und die Waaren nicht eher einladen, bis 
der Erinnerung abgeholfen worden. I 

$. 1634, Hat er die Waaren eingeladen: fo if 
bie Vermuthung gegen ihn, daß fe! bige gehörig 
verpackt und verwahrt geweſen ſi ſind. 

$. 1635. Sobald mit der Lodung wirklich der 
Aufang gemacht worden, muß ein. Sch ffyon Funfzig 
laften und darunter, ben ermangelnder andern Vers 
abredung, binnen Acht Tagen; und Eins von Funf— 
zig bis Hundert laſten binnen Vierzehn Tagen voͤl⸗ 
lig zugeladen ſeyn. 

$. 1636. Iſt das Schiff über Hundert laſten 
groß: fo werden auf jede Sunfig fe n Acht Tage 
zum faden gerechnet, 

$. 1637. Unter Saften werden hier Commerz⸗ 

laſten, jo mie fie am Orte der ladung gebräuchlich 
find, verftanden. 
S. 1638. Hinderungen, welche Wind und Wet— 
tee im faden verurfachen, Dürfen weder dom 
Schiffer noch von, den DBefrachtern vertreten | 
werben. 


AN 
ur fo muf er Best nn Pr en. Fi 
$. 1640. Von diejen Zeitpunfte an ift der Dar MOE Mn. 


frachter ſchuldig, dem Schiffer alle Verſaͤumniß—⸗ angenieien 

koſten zu erflatten. wird, 
M 1641. Es macht feinen Unterfchied, wenn 
gleich bie Ausfuhre ber zum ‚einlapen bejtimm: 
ten 
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ten Waaren verboten , ‘ober der Beftachter fonft 
durch einen Zufall verhindert ſeyn foite, die ver— 
ſprochene ladung anzuweiſen. 
$. 1642. Kann hiernaͤchſt der Schiffer andere fa 
bung erhalten: fo muß der erſte Befrachter, aufer 
ben Verfäumnißfoften, auch den etwa durch die nier 
ri Fracht entftandenen DVerluft dem Schiffer er⸗ 
etzen. 
. 1643. Hat der Befrachter das ganze Schiff 
bedungen, aber gar Feine Ladung angemiejen; und 
der Schiffer Fann innerhalb Vierzehn Tagen von 
Zeit des eingelenten a feine andere fadung 
erhalten: fo muß ihm der Befrachter die ‚Hälfte der 
versprochenen Fracht entrichten. 
$. 1644. Hat der Befrachter nur einen Theil 
der tadung angewieſen; und der Schiffer das Seh 
lende binnen Vierzehn Tagen von Andern nicht ers 
halten fönnen: fo muß die ganze veriprochene Sracht 
besahlewerden. 
| §. 1645. Iſt jedoch bey Schließung der Fracht 
bedungen worden, daß der Schiffer, gegen Ent: 
richtung eines gemiffen Warte- over Uegegeldes, 
auch nach Verfließung der in der Charte Partie, 
oder nach, $. 1635. und 163%,, beftimmten Ladungs⸗ 
jeit, liegen bleiben, und die Einfieferung der fa= 
Dung abwarten folle: fo iſt er fchuldig, jo lange zu 
liegen, bis entweder der Befrachter die fehlende 
- $adung angewieſen hat, ‚oder die dazu vom Michter 
zu beflimmenve Friſt verlaufen iſt. (Th. . Tit. V. 
$. 234.) 
$. 1646. Hat ber Schiffer aufs Stuͤck angelegt, 
und einer oder etliche der Beftachter bleiben mit 
Anweiſung der veriprochenen faduna zurüc: fo it 
der Schiffer, nach aufgenommenem Proteite, läans 
ger zu warten, und darüber guͤnſtigen Wind und 
Witterung zu verjaumen, weder befugt noch 
Kulig, | = 
" $. 1647. 
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.$. 1647. Bielmehr muß ihm, wenn er die aus: 
geblich.ne Sadung nicht noch dor dem wirklichen 
Auslaufen erhalten Fann, die ‚ganze bevungene 
Tracht vergütet werden. 

$. 1648. Die Krankheit oder dag Abſterben des Wenn der 
Schiffers während der ladung, ändert in dem Ver: — 
haͤltniſſe der Rheder und Befrachter nichts, ſon dister La— 
bern es iſt die Sache der Rheder, oder deren Beurg Tran 
pollmächtiaten, auf dieſen Sal, wegen Führung Kirk, 
Des Schiffes Die noͤthige Beranflaltung baldmoͤg⸗ 
lichſt zu treffen. 

$. 1649. Wird das Schiff auf eine oder die an⸗ Wenn die 

dre Art, duch Veranlaſſung des Schiffers, oder ann 
der Miheder, verhindert, die bedungene Meife zu wird, 
hun: fo muͤſſen letere den. Befrachtern allen darz 
aus entjiehenden Schaden vergüten. 
9 1550. Verungluͤckt das Schiff, ehe mit Eins 
gebung der Güter der Anfang gemacht worden: fo 
hören alle wechſelſeitige Verdindlichkeiten zwiſchen 
dem Schiffer und den Befrachtern auauff. 

$. 1651. Ein Gleiches finder ſtatt, wenn bie 
verdungenen Güter vor dem Anfange der Einla-⸗ 
dung verungläden; es wäre denn, daf der Befrach- 
ger andre Waaren ſtatt der verlornen einſchiffen 
wollte. 

d. 1652. Will der. Befrachter die eingeladenen 
Guͤter ganz oder zum Theil wieder zuruͤck nehmen: 
fo findet eben das ſtatt, mas auf den Fall verordnet 
ift, wenn die Sadung ganz oder zum Theil nicht ge⸗ 
liefert werden kann. ($. 1643. fgq. 

$. 1653. Erhält in ide Falle der Schiffer 
andre fadung: fo Fann er von dem erften Befrach⸗ 
ter noch insbejondre ein billiges Arbeitslohn für 
Das Aus und Einladen fordern. 

$. 1654. Wollte jemand aus einem Schiffe, 
welches von mehrern Defrachtern beladen iſt, 
kin ie Gut wieder herausnehmen : — 

mu 
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muß er, außer der vörftehenden Abfindung bes 
Schiffes, auch ven Mitbefrachtern für allen durch 
‚die Verſaͤumniß, oder fönft, erwachfenden Wachs 
theil haften, und auf Erfordern annehmliche Sichere 
beit deshalb leiſten. 
$. 1655. Auch darf der Schiffer, wenn die Con: 
noifjemente bereits ausgefertigt find,. die Zurüd: 
nahme der eingeladenen Güter weder ganz, noch 
zum Theil eher geftatten, als bis ‚alle Eremplare 
| der Conmoiffemente herbeygeſchafft und Faffirt 
... worden, | = 
8 1656, Hat er diefer Dorfchrift zumider ges 
handelt; jo haftet er jedem dritten redlichen Inha—⸗ 
ber eines folchen Connoiſſements eben ſo, als wenn 
die eingeladenen Guͤter nicht waͤren zuruͤck gegeben 
worden. 
Wenndie . 9. 1657. Hat der Schiffer das ihm überlieferte 
— Gut, ohne des Befrachters Einwilligung, am fas 
deres Echif dungsorte auf ein andres Schiff geladen: fo muß 
— — allen Schaden, welcher den Waaren auf dieſem 
andern Schiffe zuftöße, fo meit als felbiger den Bes 
frachter triffe, vertreten. 
$. 1658. Von diefer Vertretung wird er nut 
alsdann frey, wenn fein Schiff auf der beftimmten 
Reiſe ganz verloren geht. 
— $. 1659. Hat der Schiffer, aus angel an 
worden. Raum, oder fonft durch feine Schuld, einen Theil 
des verdungenen Cuts zurüc gelaffen: fo Fann der 
Befrachter entweder fein Out zur eignen Diſpoſi⸗ 
tion zurüchnehmen; oder felbiges auf Gefahr und 
Koiten des Schiffers nachjenden, 
$. 1660. Nimmt der Befrachter fein Gut zut 
eignen Diipofition zurück: "fo werden dadurch die 
Verbindlichteiten zwiſchen ihm, und dem Schif— 
fer, in Anfehung dieſes Theils ber fadung aufs 
gehoben, 


$. 1661. 
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. 1661. Will der Befrachter fein Gut nicht zur 
eignen Diſpoſition zuruͤcknehmen: fo muß er bins 
nen Vier und zwanzig Stunden, nad) erhaltener 
Nachricht, Peoteft einlegen, und zugleich die nd- 
thigen Vorkehrungen treffen, um Die Waaren für 
Schaden möglichft zu fichern. 

$. 1662. Meldet fich nach aufgene mmenem Pro⸗ 
teſte niemand, dem der Schiffer die Nachſendung 
der zuruͤckgebllebenen Waaren aufgetragen hat: fo 
muß der Befrachter jelbige „ſo mie auch die ander 
weitige DVerficherung , "auf des Schiffers Koſten, 
nach Möglichkeit beſorgen. 

$. 1663. Mac) der Ankunft am kofungsplaße 
muß. der Schiffer die Verläumnißfoften , höhere 
Fracht, und den Ausfall am Preife wegen ſpaͤte⸗ 
rer Ankunft der Woaaren, desgleichen die Koſten 
wegen veränderter Affefuranz , Niftorno u. R w. 
erſetzen. 

$. 1664. Von dieſem Erſatze wird er nut als⸗ 
dann frey, wenn das von ihm ſelbſt geführte Schiff 
auf derfelben Reiſe verloren gehtz- jedoch muß er 
die Koiten wegen der veränderten Affefuranz im jes. 
dem alle tragen, 

$. 1665. Wird ein Schiffer durch Sturm, oder 
ſonſt ohne feine Schuld, genoͤthiot, vor eingenom⸗ 
miener vollen fadung in See zu gehn: fo fann der 
Eigenthämer der zurädgelaffenen Guͤter _ Feine 
Schadloshaltung fordern, fondern die bedungene 
Fracht wird alsdann nur verhältnigmäßig ver— 
mindert, 

$. 1666. Auf das Verde darf der Schiffer, 
ohne des Befrachters ausprüdliche Einmilligung, 

- feine Waaten legen, noch an die Seiten des Schif- 
fes anhaͤngen laſſen. 
6. 1667. Ueber die geladenen Waaren oder 
Stuͤckgůter muß der Schiffer eine richtige Rolle, 
mit deutlicher Verzeichnung der ES inglei⸗ 
Allgem. Geſetb. I. Band, Pp chen 


) 


Pflichten 
des Schif⸗ 
fers nach 
geendigter 
Ladung. 


Connoiſſe⸗ 
ment. f 
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hen der Nummern und Merfzeichen von allen 
und jeden Paden, SKäften, Faͤſſern und derglei- 
chen Stüden verfertigen, und im Schiffe aufs 
behaften. | 

6. 1668. Mach geendigter fadung muf jeden 
Befrachter ein Empfangfchein, oder fogenanntes 
Connoiffement, unter des Schiffers Unterfchrift zus 
geftellt werden. 

$. 1669. Darin muͤſſen die Waaren und deren 
Qualitaͤt, mit ihren Zeichen und Nummern; der 
Dre ihrer Beſtimmung; der Name des Befrach— 


ters und Empfaͤngers; die bedungene Fracht; auch 


od und mas darauf jhon bezahlt worden, ausge: 


druͤckt feyn. 


6 1670. Bon jedem Connoiſſement muß der 
Schiffer Drey Eremplare, und wenn der Befrad;: 
ter es verlangt, auc) das Vierte unterzeichnen; zu: 


gleich aber dahin fehen, daß fie völlig gleichlautend 
find; und daß in jedem die Zahl der ausgefertigten 


Exemplare bemerft merbe. 

$. 1671. Hat der Schiffer diefe Vorficht unter: 
laſſen: fo bleibt er für den Schaden, welcher dar: 
ans in ‚der Folge einem Dritten redlichen Snhaber 
bes Connoiffements, oder auch bem Verficherer ent 
fteht, verantwortlich). 

$. 1572. Die Anzahl der Collie foll in den Eon: 
noiffements mit Buchftaben geichrieben, und 
die leer geblisbenen Plaͤtze follen durchſtrichen 
werden. 

$. 1673. Das Eine beſonders zu bejeichnenbe 
Ereinplar behält der Schiffer; die übrigen ſind dem 
Befrachter zum Gebrauche zuzuftellen. 

$. 1674. Werden diefe Eremplare nachher nicht 


. gleichlautend befunden: fo bemeilt das dem Schif— 


fer juaeftellte Eremplar fo lange wider ihn, Bis 
Die Michtiafeit der Abweichung von einem der 
übrigen Eremplare auf andre Art dargerkan mors 

den; 
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den; zu feinen: Vortheile aber nur in ſo weit, als 
es mit den andern unſtreitig richtigen Exemplaren 
vollig uͤbereinſtimmt. | 

$. 1675. Sobald der Schiffer feine Abfertigung 
erhalten hat, muß er mic dem erjten günftigen. 
Winde in See aehen. _ 

$. 1676. Unterläßt er diefes: fo muß er den Ber 
frachtern für allen aus feiner Nachlaͤßigkeit e a 
denen Schaden, haften. 

$. 1677. Wird vor dem Auslaufen des Shi ffs Was Rech⸗ 
der Handel mir dem Beſtimmungsplatze vom fan. FF id, 
desheren verboten : fo hören alle gegenfeitige Ber: Reiſe rück 
Bindlichfeiten zwiſchen dem Schiffer und den Beftach⸗ re 
tern auf. 

$. 1678. Die Befrachter ſind in dieſem Falle 
nur die Koſten des Ein- und Ausladens zu erflat- 
sen Ichuldig. 

$. 1679. Ein Gleiches findet ftatt, wenn der 
Hafen, nad) welchem das Schiff beſtimmt war, ge 
ſperrt; oder die Fahrt dahin ‚durch einen erſt nach 
Edliefung des Frachtcontrafts ausgebrochenen 
Krieg unfiher gemacht; oder die im Hafen befind⸗ 
lichen Schiffe zum tandesherrlichen Dienſte in Bes 
fchlag genommen mworden, 

$. 1680. Ferner alsdann, wenn das Sif, we⸗ 
gen widrigen Windes und erlittener Beſchaͤdigun⸗ 
gen, gendthigt wird, zuruͤck zu laufen, und die 
ganze Ladung geloſt werden muß, um das Schiff 
aus zubeſſern. 

§. 1681. Wird hingegen die Abtretung der. 
Reiſe durch dergleichen oder irgend einen andern’ 
Zufall, ohne Zuthun des Schiffer odet der. Ber 
frachter, nur verzögert; fo bleibt der zwiſchen ih— 
nen errichtete Contraft bey Kräften, und fein Theil 
fann wegen eines folchen Dee von dem andern 
Entſchaͤdigyng erben 


— I 7 u $. 1602. 


6. 1682. Entfteht der Aufenthalt dadurch ‚ weil 


ein Theil der fadung, wegen verbotener Ausfuhr, 


oder aus andern Urſachen, wider Willen des Be 
frachters herausgenommen werden muß: fo iff die 


fer Ihuldig, den Schiffer nad) $. 1646. fag.-Ichad: 


[08 zu halten; zugleich aber auch den Übrigen Mit 


befrachtern nad) Vorschrift §. 1654. gerecht zu. 


werden. 


des Frachteonträfts ausgebrochenen Krieg ein 
‚Theil der Ladung ‚unfrey geworden iſt: ſo hat 
auch jeder der Mitbefrachter das Necht, die Her: 


$. 1683. Wenn durch einen nach Schließung 


ausnahme und Zuruͤcklaſſung derſelben zu ver 


langen. 

$. 1684. Der Anfang und das Ende eines Krie⸗ 
‚ges iſt nad) Vorſchrift 9. 1966. 1967. zu beur⸗ 
theilen. 


. 1685. Der Schiffer muß auch in dieſen Säle | 


len die Vorfchrift des d. 1645. beobachten. 
wenn dies §. 1686. Sit das Schiff ſchon auf der Reife be: 
a griffen, und die Handlung oder Fahrt, nad) dem 
wird, Beſtimmungsplatze wird durch „dergleihen Zu: 
fall ganz unterbrochen: ſo muß der Schiffer in den 
nächften fichern Hafen einlaufen, und den: Rhe— 


dern, oder dem nachften Correfpondenten derjelben, 


jo wie auch den Befrachtern,, davon fchleunige Nach— 
— richt geben. 

$. 1697. Dieß muß beſonders geſchehen wenn 
wegen eines waͤhrend der Reiſe ausgebrochenen 
Kriegs, das Schiff oder die fadung, oder ein Theil 
der letztern unfren wird; alfo, daß bey Fortſetzung 
der Reife nach dem Beftimmungsorte, Gefahr des 

Aufbringens zu beforgen if. x 
H. 1688. Iſt nur ein Theil der fadung unfren. 
geworden: jo muß der Schiffer felbigen auf Ge 
fahr und Koften des Figenthümers ofen 5 dieien, 
ſo wie den im Connoiſſement benannten Empfaͤn⸗ 
ger, 


+ 
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ger, davon benachrichtigen; und. mit der übrigen 
Sadung Die Reiſe fortießen. F 

§. 1689. Iſt das Schiff unfrey geworden; die | 
fadung aber ganz oder zum Theil frey geblieben: 
fo finden die folgenden —— $. 1696. 1697. 
Anmendung. 

$. 1690, Iſt die ganze fadung unfren geworden: 
fo muf der Schiffer die weiteren Verfügungen der 
Betrachter. oder ıhres Correſpondenten abwarten, 
und in der Zwijchenzeit für die Erhaltung der Waa⸗ 
ren forgen. 

§. 16917. MWird- er alsdann zuruͤckberufen, oder 
ihm ein andrer Loſungsplatz beſtimmt: fo muß die 
Seuche, nach WVerhältni der bedungenen, gegen 
bie wirklich zurücgelegte Reiſe, billigmaͤßig erhoͤ⸗ 
het, oder heruntergeſetzt werden. | 

$. 1692. Wird. die Reife durch. einen unterwe - Wenn * 
ges, aus Schuld des Schiffers, auf das Schiff — 
gelegten. obrigkeitlichen Beſchlag verzoͤgert, oder gert wird. 
ganz verhindert: ſo iſt der Schiffer den Befrachtern 
zum Erſatz des aus dieſer Verſaͤumniß entſtandenen 
Schadens verhaftet. 

$. 1693. Auch ſteht den Befrachtern in dieſem 
Falle frey, die Ladung auf Gefahr und Koſten des 
Schiffers lofen, und durch. ein. anderes. Schiff an 
den Beflimmungsort bringen. zu laffen.. 

$. 1694. Iſt dergleichen Aufenthalt durch. die 
Schuld des einen oder andern der Befrachter ent: 
ftanden: fo muß diefer- dem Schiffer, aufier der be- 
dungenen Fracht, alle VBerfaumniffoften erfeßen; 
und den übrigen Mitbefrachtern, nach, Vorſchrift 
d. 1654. gerecht. werden. 
9. 1695. Iſt das Schiff non ber Obrigkeit, ohne 
Schuld des Schiffers und der Befrachter, in Be 
fhlag genommen, oder aufgehalten worden : ſo 
muͤſſen beyde Theile die Befreyung abwarten; 

Pr 3, ohne 
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ohne daf einer von dem andern beshalb Entſchaͤdi⸗ 
gung fordern kann. | 

$. 1696. Sollten jedoch in diefem dalle die 
Waaren im Schiffe leicht verderben, oder Scha⸗ 
den leiden koͤnnen: ſo ſteht den Befrachtern frey, 
dieſelben auf ihre Koſten loſen, und durch ein 
anderes Schiff an den Beſtimmungsort bringen zu 
laſſen. | 

d. 1697. Alsdann find fie nur fchufdig, dem 
Schiffer nach Verhaͤltniß der zurücgelegren Reiſe 
zu befriedigen. 

d. 1698. Iſt Bas Schiff ſchon ben vem Auslau⸗ 
fen nicht im gehörigem Stande gemefen; und die 
Fortſetzung der Meile muß wegen erforderlicher 
Ausbeſſerung eine geraume Zeit hindurch unter: 
brochen, oder gar eingeftellt werden : fo mird 
der Schiffer feiner. ganzen Fracht verluſtig; und 
muß überdies den, Befrachtern allen an der 
Waare, oder font, wirklich erlittenen Schaden 
erſetzen. 

§. 1699. Verlangen die Befrachter, daß er auch 
den Vortheil erſetzen ſolle, der ihnen dadurch, weil 
die Waaren an dem (oſungsplatze nicht zu rechter 
Zeit angekommen find, entgangen ift: fo müffen 
fie ſich darauf die bedungene Tracht abrechnen 
laſſen. 

9. 1700. Alles Vorſtehende ($. 1698. 1699.) 
gilt auch, alsdann, wenn das Schiff erft auf 
dem Wege durch Schuld des Schiffers ſchad—⸗ 
haft, und dadurch die Ausbeſſerung nothwendig 
geworden iſt. 

§. 1701. Iſt aber der Schade ohne Schuld des 
Scchiffers entſtanden: fo kann der Befrachter we⸗ 
gen des Aufenthaltes keine Verguͤtung fordern. 

§. 1702. Will alsdann der Befrachter die Aus— 
beſſcerung nicht abwarten; und feine Waaren 
auf cin anderes Schiff bringen laffen: fo muf er 

| | Die 
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bie Fracht nach Verhaͤltniß der zuruͤckgelegten Reiſe 
bezahlen. 

$. 1703. Kann das Schiff gar nicht, oder erft 
‘in einer fo fangen Zeit ausgebeffert werden, daß 
Darüber die zur Schifffahrt bequeme MWitterung 
verftreichen , oder bie tadung verderben. mürbe: 
fo muß der Schiffer, wenn Gefahr beym Verzuge 
ift, die Sadung auf Koften der Befrackter, durch 
ein anderes Schiff nach dem tojungsplage baldmoͤg⸗ 
lichſt befördern. 
6. 1704. Kamm der Schiffer feine Gelegenheit 
zu folcher Drachfendung finden: fo muß er die Waa⸗ 
ren an dem Drte, mo er gelandet ift, in fichere Ge; 
wahrfam bringen, und den Befrachtern davon Nach 
richt geben. | | 

$. 1705. In beyden Fällen, ($. 1703. 1704:) 
muß det Schiffer mit ber nach Verhaͤltniß der zu⸗ 
rücgefegten gegen die bedungene Meife ihm gebühr 
senden Sracht fich begnügen. N 

.$. 1706. Eben dies ($. 1703. ſ9q.) finder flatt, 
"wenn ein Theil der Ladung, nach der in der Charte = 
Partie angegebenen Befchaffenheit während des. Ä 
Durch, die Ausbeflerung des Schiffes entſtehenden | 
Aufenthaltes verderben fönnte. 

$. 1707. Während der Reiſe muf der Schiffer Aufficht 
nicht nur dahin fehen, daß der Steuer: und Ober ne 
bootsmann die nach $. 1600. ihnen obliegenbe Auf: die Waa⸗ 

fiht über die geladenen Waaren ‚gehörig führen; ren. 

fondern. auch fefbft Sorge tragen, die Waaren in 
gutem Stande zu erhalten. 

$. 1708. Zu diefem Behufe muß er auch, wenn 
fih Güter im Schiffe befinden, bie durch das Ans’ 
freffen und Zernagen der Mäufe ‚oder Hatten Scha: 
den leiden können, eine hinreichende Zahl von 
Katzen an Bord nehmen und unterhalten. 

$. 1709. Wenn er an flüßigen Guͤtern leckage 
bemerkt, muß er das weitere Seen zu verbin: 
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bern, auch andere verderbliche Sachen durch Deff: 
nung der $ucfen, durch Umftechen u. |. w. für Schas 
den zu verwahren ſuchen. 
Wenn der 1710. Muß der Schiffer, während der Reiſe, 
ste einen Theil der geladenen Waaren zu feinen, ober des 
verfaufen Schiffsvolks, oder des Schiffes Beduͤrfniſſen, aus 
muB Noth verwenden, ober veräußern: fo ift.er den Ber 
frachtern, nad) deren Wahl, entweder das erhal- 
tene Kaufgeld,- oder den zur Zeit feiner Anfunft 
am $ofungeorte gangbaren mittleren Preis zu er 
ſetzen ſchuldig. 
$. 2711. Dagegen kommt ihm aber auch die 
volle Fracht fuͤr dergleichen Guͤter oder Waa— 
ren zu. 
G6. 1712. Hat der Schiffer, ohne underfchufete 
Noth, Waaren an einem andern, als dem Beftim 
mungsorte, gelandet: fo kann der Befrachter die 
Bezahlung des Mittelpreifes am fofungsorte, zu 
der Zeit, als das Schiff dafeldft nach dem gemühn: 
lichen Saufe angelangt feyn würde, fordern. _ 
$. 1713. - Dagegen muf er die Waaren dem 
Schiffer überlaffen, und demfelben die volle Fracht 
pergüten, 
$. 17714. Will er diefes nicht, fo ſteht ihm Frey, 
dem Schiffer noch eine angemeflene Friſt zu ſetzen, 
binnen welcher er die Waaren, auf eigene Gefahr 
Ar Koften, an ben Ort ihrer Beſtimmung ſchaffen 
olle. 
§. 1715. Wird dies von dem Schiffer nicht be⸗ 
werkſtelligt: ſo muß derſelbe fuͤr allen erweisli— 
chen Schaden und entgangenen Vortheil haften: 
wovon ihm aber die volle Fracht gut gerech— 
| net wird, 
— $. 1726. Sobald. der Schiffer an. den Ort feiz 
fersnah Mer Beftimmung gelangt ift, muß er die Waaren, 
Kur > nach) der in der Charte Partie und in dem Con: 
Beftim Meffement enthaltenen Anweiſung abliefern; je 
mungsorte. doch 
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doch dabey, wegen Aushaͤndigung aller Exemplare 
der unterzeichneten Connoiſſements, bie Vorſchrift 
des — 1655, genau beobachten. 
u . 1717. Die Ablieferung und Empfangneh—⸗ 
"mung muß, wenn Wind und Wetter es nicht vers 
hindern‘, binnen der in dem Srachtcontrafte, verab⸗ 
redeten Zeit geſchehen. 
9 1718. IR feine Friſt verabredet: fo finder beh 
dem looſen eben dag ſtatt, was wegen des Einla 
dens oben verordnet ift. (F. 1635. 1636.) 
$. 1719. Wird die Empfangnehmung der Waa⸗ 
ren verweigert, oder verzögert: fo muß der Schif— 
fer deshalb Proteft einlegen; ven Befrachter, davon 
unverzüglich benachrichtigen: und das Gut ‚auf def 
fen Gefahr: und Koften in fihere Verwahrung brin: 
gen laſſen. 
$. 1720. Dazu ift er auch, befugt und verpflich 
tet, wenn alle Erempfare der Connoiſſements nicht herz 
ben geichafft, und deshalb Feine hinreichende Sicher— 
heit beſtellt worden. 
$. 1721. Von ſolchem Gute kann der Schiffer 
® fo viel gerichtlich verfaufen laffen, als zu feiner Be: 
friedigung wegen Fracht, Zoll, und anderer Aug; 
lagen erforderlich ift, 
$. 1722..Die Zahlung der Sracht ift der Schif Nichte dee 
fer, fogleich nach Ablieferung ſaͤmmtlicher Waaren, Ds 
von dem im Connoiffement beftimmten Empfänger Fracht. 
derfelben- zu fordern berechtigt. 
$. 1723. Hat er gegen den Empfänger erhebfiz 
chen Verdacht, daß diefer die Sracht nicht werde be- 
zahlen können, oder wöllen: jo ift er befugt, von 
der Waare fo viel zurück zu behalten , alg zu feiner 
Deckung nöthig ift. 
$. 1724. : Bleibt der Empfänger, nach ſchon 
erfolgter Ablieferung , mit Bezahlung der Kracht 
zuruͤck: fo Fann der Schiffer von den gelieferten 
Waaren viel, als su feiner Beftiediaung or. 
Pp 5 ſerdeauch ⸗ 
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— iſt, in gerichtlichen Beſchlag nehmen 
laſſen 
J. 1725. Don bieſer Befugniß kann er auch ge— 
gen den dtitten Beſitzer der Waaren, binnen Sechs 
Tagen nach der dem erſten Empfaͤngrr geſchehenen 
Ablieferung, Gebrauch machen. 
G. 1726. Hat jedoch der dritte Bei ißer die Waa⸗ 
ren dem erſten Empfänger baar bezahlt, ehe er von 
des Schiffers Anſptuch Wiſſenſchaft befommen: fo 
fann. fi) der Schiffer nur an den erſten Emofaͤnger 
halten. 
§. 1727. Sür Güter, welche auf ber Reife, ober 
vor der Aöiteferung verloren gegangen find, kann 
der Schiffer nur in fo weit die Sracht fordern, als 
det Werth ſolcher Güter duich die große. Haverey⸗ 
rechnung verguͤtet wird. 
6. 1728. Hat fig) jedoch der Verluft durch einen 
Ungluͤcksfall in der Zeit ereignet, da ber Empfaͤn⸗ 
ger mit Uebernehmung der Waaren faumig gewe⸗ 
fen ift: jo muß derjelbe die Fracht bezablen. | 
$. 1729. Einen Theil der fadung für bie Tracht" 
‘an Zahlungsfatt anzunehmen, ift der Schiffer 
‚sicht ſchuldig. 
$. 1730. Werden aber bey ber fofung die Täffer 
und Behäleniffe flieffender und leckender Waaren 
ganz oder zum Theil ledig befunden: fo fteht dem 
Empfänger frey, dieſelben dem Schiffer ftatt der 
davon zu bezahlenden Fracht zu überlaffen. 


$. 1731. Darüber muß er fich jedoch erklaͤ⸗ 
ren, che er noch diefe Güter in Empfang genom⸗ 
men hat. 


Vertretung $. 1732. Haben ſich während ber Reiſe folche 
* — Vorfaͤlle ereignet, woraus zu vermuthen iſt, daß 
die des irgend ein Theil der Sadung verdorben oder beſchaͤ— 
frachter. digt I: ſo muß der Schiffer dieſe Vorfaͤlle 

| den 


) 
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den Empfängern binnen ben’ erften Bier "und 
— Stunden nach ſeiner —2 bekannt 
machen 
9. 1733. Dieſe koͤnnen alsdann darauf antra⸗ 
gen, daß der Schade, noch vor der Uebernahme, 
in Beyſeyn des Schiffers, durch Sachverſtaͤndige 
gerichtlich unterſucht und gewuͤrdigt werde. | 
$. 1734. Den ausgemittelten. Schaden muß der 
Schiffer erfeßen, wenn er nicht nachmeifen Fann, 
daß ſelbiger durch innern Verderb der Waare, 
oder durch einen aͤußern Zufall entſtanden fen, deſ 
fen Abwendung er nicht in. feiner Gewalt ge . 
habt. | 
$. 1735. Auf gleiche Art muß der Schiffer auch | 
für gänzlich verforne Waaren und Güter haften, ::. 
wenn ee einen aͤußern undermeidlich gemefenen Zu: 
fall, durch welchen der Verluſt entftanden fey, 
nicht nachjumeifen verman. 
| $. 1736. Sind dem Schiffer Kiften, Faͤſſer, oder 
Packen, verſchloſſen oder verſiegelt zugeſtellt wor: 
den: fo finder die Vorſchrift vom Verwahrungsver— 
trage Anwendung. (Th. 1. Tit. XIV, $. 26: 34.) 
$. 1737. Iſt aber die Verfiegelung oder Ver— 
fchließung in. Gegenwart des Schiffers geichehen: 
nachdem ihm zuvor der Inhalt der Behält: 
niffe vorgezeigt morben: fo haben dergleichen 
MWaaren mit andern, die der "Schiffer unver: 
fchloffen oder ———— uͤbernommen hat, gleiche 
Rechte. 
$. 1738. Die von dem Schiffer zu feiftende Ders 
guͤtung, iſt nach den Vorfchriften des Erften Theils 
Tie, VI. $. 82. fgq. zu beſtimmen; nur treten in, Ab—⸗ 
fiht der Quantität und.des Werths der Wagaren, 
bie Vorjchriften des folgenden Abfchnittes ein. \ a 
$. 1739. Iſt mit dom Schiffer bey feiner Abs Von der 
ſendung auch die Ruͤckfracht bedungen Er 
fo gilt, DRIN deren Anmeilung und Einnehmung, 


alles —— 
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alles das, was wegen der erſten ladung feſtgeſeht 
iſt. ($. 1630. [gq.) 

$. 1740. Auch muß in — Falle, wenn der 
Schiffer mit dem ledigen Sch fferaume zuruͤckzugehn 
genoͤthigt wird, demſelben die volle Ruͤckfracht, 
nebſt den Verſaͤumnißkoſten, erſtattet werden. 


9.1741: Von dieſer Verbindlichkeit der Befrach 
ter macht es keine Ausnahme, wenn das Schiff, 
nach fruchtloſer Abwartung der geſetzmaͤßigen Su 
"auf der Raͤckreiſe verunoluͤckt. 

v. Verhaͤt 9. 1742. Kein Schiffer ſoll, bey nachdruͤcklicher 

nifie Strafe, einen R iſenden annehmen, der ihm nicht 

Sir zuvor bie nad) jedes Drtes Einrichtung erforderli⸗ 

Keiienden. hen Päfle vorgezerat hat. 

$. 1743. Iſt dag Schiff nicht ausdruͤcklich als 
ein Poftichiff oder Poketboot zum Tran'port der Rei⸗ 
fenven beftimmt: fo kann dem Schiffer wider ſei—⸗ 
nen Willen nicht angemuthet werden,. Meifende 
mitzunehmen, die fein Intereſſe bey der Ladung, 
haben. 

$. 1744. Das Verhaͤltniß zwiſchen Schiffer und 
Heifenden, muß hauptfädhlich nach dem unter ih: 
nen errichteten Contrakte beurcheilt werden. _ 

$. 1745. Iſt fein fchriftlicher Contrakt errichtet 
worden, die Ueberfahrt aber wirklich geſchehen: jo 
muß der Schiffer fich mit einer nach dem Gutachten 
der Sachverftändigen} und dem Ermeſſen des Ge: 
rihts zu beftimmenden Sracht begnügen. 

$. 17746. Die Reiſenden müffen fich auf das erfte 
Verlangen des Schiffers an Bord begeben, und 
wenn das Schiff ſchon fegelferrig iſt, ſich nicht 

ohne des Schiffers Genehmigung, auch nur auf eine 

Zeitlang, bavon A:SNEFENEN: 
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$. 1747. Handeln fie dem zuwider: ſo kann der 
Schiffer, ohne auf ſie zu warten, in See ſtechen, 
und dennoch die Fracht fordern. 

$. 17748. Der Regel nach möffen bie Reiſenden 

ſich ſelbſt bekoͤſtigen. F 
$. 1749. Iſt die Koſt ohne weitere Beſtimmung 
in die Fracht mit eingedungen: fo koͤnnen Meier . 
fende nur die gewöhnliche Koft der Schiffsleute ver: 
langen. - 
$. 1750. Am fadungsorte darf Fein Schiffer, 
ohne Vorwiſſen und Einwilligung der Ryheder, 
Reiſende in Koft übernehmen. i 

$..1751. Hat er es gethan: fo muß er den Rhe⸗ 
dern, nach deren Wahl, die den Reiſenden gegez’ 
bene Provifion vergäten, oder ihnen Das von denz 
felben. außer der Fracht bezahlte Koſtgeld bes 
rechnen, Ä 
—. 1752 Nimmt der Schiffer auf der Ruͤckreiſe 
‚Paflagiers ein: fo fann er mit ihnen wegen der 
Koſt Verabredung treffen. 

$. 1753. Iſt der Vorrath folcher Reiſenden, 
welche ſich ſelbſt bekoͤſtigen ſollen, durch Ungluͤcks— 

. fälle, oder unvermuthete Verlaͤngerung der Reiſe 
unjzureichend geworden: fo fönnen fie von dem Schif⸗ 
fer nothduͤrftigen febensunterhalt fordern. 

$. 1754. Sie muͤſſen aber die ihnen gereichte 
Provifion, noch außer der Fracht, nach einer billi⸗ 
gen Taxe bezahlen. 

9.1755. Dagegen muͤſſen auch Reiſende, wenn 
auf dem Schiffe Wiangel entſteht, dem Schiffe mit 
ihrem entbehrlichen Vorrathe gegen billige Bezahr 
lung zu Hülte kommen. 

$. 1756. Um der Reiſenden Willen iſt der Schifz | 
fer feinen Sauf zu unterbrechen, und andre ale die 
verabredeten Hafen anzuſegeln, weder ſchuldig * | 
sn, 


| 
. 


= | AR: §. 1757. 
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§. 1757. Es muß dahet auch ein krank gewor⸗ 
dener Reiſender, der ans Land geſetzt ſeyn will, fo. 
Jange warten, bis fih dazu, ohne Unterbrechung. 
ber Reiſe und Veraͤuderung des laufes derſelben, 
eine Gelegenheit findet. 
$. 1758. Dagegen muß. ein mit anſteckender 

Krankheit befallener Reiſender ſich, auch wider ſei— 
nen Willen, an den naͤchſten bewohnten Dre, wo 
der Schiffer landet, ausjeßen laſſen. | | 

H. 1759. Ein Reifender, melcher Kranfheitss 
oder anderer Urfachen wegen, das Schiff noch vor 
vollendeter Meile verfäft, muß dennoch die ganze, 
bedungene Fracht ‚entrichten, ſobald ihm dabch 
auch nur das geringſte Verſchulden zur Laſt 

allt. 

f 6. 1760. Hat der Reiſende die bey ſi ch habenden 
Efferten dem Schiffer zur Aufbewahrung überfie- 
fert: So hat er in Anſehung derfelben mit einem 
Befrachrer gleiche Rechte. 

$. 1761. Hat er aber jelbige dem Schiffer nicht 
übergeben, und fie alfo in eigner Gewahrſam behal⸗ 
ten: ſo haftet der Schiffer nur fuͤr einen durch ſeine 
oder ſeiner Leute Schuld entſtandenen Verluſt und 
Schaden. 

. 1762. Die Reiſenden muͤſſen allen Auweiſun⸗ 
gen des Schiffers Folge leiſten, welche auf Beob— 
achtung guter Ordnung im Schiffe, oder auf Erhal⸗ 
tung des Schiffes und der Ladung abzielen. 

$. 1763. In dringenden Nochfaͤllen muͤſſen Rei: 
fende, zur Mettung des Schiffes, nad) ihren Kräf-. 
ten hülfreihe Hand leijten. 

$. 1764. Hat ein Neifender auf dem Schiffe ein 
Verbrechen begangen: jo muß der Schiffer mir 
ikm eben jo verfahren, als megen eines ein Ber 
brechen begehenden Schiffmannes. ai iſt. 
($. 1606, faq.) | - 


$. = 
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d. 1765. Wird während der Reiſe entdeckt, daß 
ein Reiſender vor der Einſchiffuns ſich eines wirkli⸗ 
hen Hochverraths oder Auftuhres ſchuldig gemacht 
babe: jo muß ihn der Schiffer in Verhaft nehmen, 
und im nächiten inländifchen Hufen den Gerichten 
ausliefern, oder auf amdere fichere Art dahin 


ſchaffen. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Won Haverey und Seeſchaͤden. 


§. 1766. Zwiſchen einem Schiffe und feiner la— Bon der. 
dung befteht eine Gemeinichaft, zur Usbertragung Srriw 
der beyde zugleich treffenden Gefahr und Koften. schen Schiffe 
'$. 1767. Diefe Gemeinſchaft nimmt, in Anfe: — £as 
hung eines jeden Stuͤcks der Wanre, ıhren Anfang, uns .· 
- fobald ia über den Bord des Hauptichiifes ger 
bracht i 
T 1768. Wenn ‚and möhrend der Reife, ger 
‚worfenes oder fonft verloren gegangenes But von - f 
dem Befrachter durch anderes erfegt, oder vondem 
Schiffer zur Vollſtaͤndigkeit der Ladung Waare eins 
genommen wird: ſo treten auch dieſe von Zeit der 
Einladung in die Haberehgemeinſchaft. | 


§. 1769. Henn während ber Reife ein Theil 
der geladenen Waaren, anf Veranftaftung des 
Shiffers, in ein Fleineres Fahrzeug gebracht, oder 2 
gar gelandet werden muß: fo witd Dadurch bie Ges 
meinfchaft nicht unterbrochen, 

$. 1770. Dagegen endigt fich die Gemeinſchaft, 
in Anfehung eines jeden arladenen Guts, ſobald 
daſſelbe, am Drte feiner Beſtimmung, vom Borde 

des Hauptichiffes gebracht worden. 

$ 1771. Wenn Waaren zum Behufe des Eins 


und Ausiiffene in kleine Fahrzeuge, als ae We 
or⸗ 
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Bordings, und dergleichen Mehr, geladen erben: 
ſo enrfleht zwifchen diefen Waaren eine Gemein— 
ſchaft für die Zwifchenzeit, da jede derfelben über 
den Bord des Sahrzeuges ein: und wieder herausge- 
„ bracht worden, re 
. & 1772. Zwiſchen dem Sahrzeuge felbft aber, 
und den darin geladenen Waaren, ift Feine Gemein 
ſchaft vorhanden. . RE 
9. 1773. Nur in dem einzigen Falle, wenn zur 
Nettung eines folhen Fahrzeugs, und der. fadung 
deflelben , ein Theil der leßtern geworfen werden 
muß, iſt der-Eigenthümer' des Sahrzeuges den Wer: 
luft mit zu, übertragen verbunden, Pi — 


Von der 9. 1774. Die Ungelder, und andere Ausgaben, 
otoinatzn welche zum gemeinen Beſten des Schiffs und. feiner 
oder Fer — 

nen Have- Ladung verwendet werden muͤſſen, um die Schiff: 
zen. fahrt und Reife zu befördern, werden die ordinaire 


oder Eleine Haverey genannt. | 

$. 1775. Es macht feinen Unterfchieb, ob ber: 
gleichen, Ausgaben am fadungs - oder fofungsplaße, 
oder auf der Reife vorgefallen find. 


$. 1776. Jedoch müfjen die zur. Fleinen. Haverey 
gehörenden Ausgaben, melche an dem Orte ‘der Sa 
dung gejchehen, und dafelbft berechnet werden fön- 
nen, auch allda wieder bezahle und abgemacht 
werden, u | | 
$ 1777. Es kann alſo weder der Schiffer dem 
Einpfänger der Waaren, noch dieſer jenem, des: 
‚halb in der Regel erwas anſchlagen oder abfordern; 
fondern e8 werden nur ſolche Koſten, . die fich er: 
weislich nach der Abfegelung, oder am. fofungsorte 


ereignet haben, zu Rechnung gebracht. | 
Was dazu 9. 1778. Zur Fleinen. Haveren gehören vorz 
sehr nehmlich Anker: , Pilstage: , tootfen-, Grund: 
N Seuer: Y i Bar: / | Prahmen: ’ lichter N i Pfahl⸗, 
Bruͤcken N 
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Bruͤcken- und ordinaire Auarantainegelber , und 
dergleichen mehr. ! 

$. 17779. Terner die Ausgaben an die Admiras 
firaten der fadungs- oder fofungspläße, und an 
die Saftelle, bey welchem das Schiff vorbey ſegelt; 
jo mie auch Zölle, welche nicht für das Schiff al⸗ 
fein, oder für die Ladung allein entrichtet werden; 
—2 die Koſten der. Convohen und Seyn⸗ 
briefe * 

§. 1780. Ferner die Aufeiſungskoſt n eines ein⸗ 
gefrornen Schiffes, wenn ſelbige zur Bergung des 
Schiffs und der Guͤter verwendet worden, und 
nur Einen Thaler oder weniger auf die Laſt ber 
. tragen. 
$. 1781. Wie die kleine Haverey von den Inter: Wie ſolche 
effenten zu tragen ſey, ift hauptſaͤchlich nach der a 
zwiſchen ihnen darüber getroffenen Abrede zu beur: zu tragen 
theilen. — 

$. 1782. Kenn feine Abrede darüber getroffen 
ift, muͤſſen die Rheder Ein Drittel, und die Ems 
pfänger der Waare Zwey Drittel übernehmen. | 

F§. 1783. Der Beytrag der Einpfänger- wird un: 
ter fie nicht nach dem Werthe der Waaren, fondern 
nach der Zahl der Schiffslaſten vertheilt. | 5 

$. 1784. Neifende find, für ihre Perfon und. 
Reiſegeraͤthſchaften, zut ‚Heinen Haverey beyzutra⸗ 
gen nicht ſchuldig. 

$: 1785. Alles, mas bey vorhandener Noth in Von der 
und Gefahr des Schiffes und der ladung, zur Ab: Hhrardh 
‚wendung oder Verminderung. bderjelben aufgeopfert großen Has 
Oder verwendet wird, ift für große oder ertraordi. veleb. 
naire Haverey zu athten, \ 

$. 1786. Es gehören dahin alle Verwendungen | 
an Geld oder Geldeswerth, melde zur Vermei— 
dung oder Minderung einer foihen Gefahr ge: 
macht worden, ingfeichen die Belchädigungen, 
welche zu einem ſolchen Zwecke am Schiffe oder 
Allgein. Geſetzb. TIL Band, Dg der 


3 
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der ladung abſichtlich verurſacht worden, oder eine 
natuͤrliche Folge der dazu getroffenen Anſtal— 
ten ſind. 

$. 1787. Dahin gehoͤret beſonders, wenn ein 
Schiff bey Sturm oder Seeſturz ſo viel Waſſer ein⸗ 


‚genommen hat, daß söcher im Verdeck gemacht, 


oder in die Seiten des Schiffs gehauen, oder fonft 
der Körner des Schiffes befchädigt werden muͤſſen, 
um das Waſſer zu ven Pumpen zu leiten; ingleichen, 
went dadurch Waaren beichäbigt, oder verdorben 
worden, 

$. 1788. Berner, wenn zur Nettung des Schif: 


fes oder Guts, Meaften, Seel, Stangen, Tafel: 


werf, Anker, oder andere Schiffsgeräthfehaften 
abfichtlich gefappt, geſchlitzt, verfchliffen, oder 
font befchädigt, oder.über Bord geworfen worden; 
ingleichen, menn zu folchem Endzwecke das Boot 
von feiner Befeftigung auf dem Verdecke gefappt, 
und über Bord geſetzt werden muß. 

$. 1789. Schäden, welche zwar bey Gelegen⸗ 
heit einer -gemeinfchaftlihen Gefahr, aber durch 
bloßen Zufall, oder durch jemandes Schuld entftan- 
den find, fönnen nicht sur großen Haverey gerech: 
net Werden. 

$: 1790. Ben der DVerbindlichfeit zur gemein: 
famen Lebertragung wird aber auch vorausgeſetzt, 
daß durch die Verwendung oder Beſchaͤdigung der 
Zweck der Rettung wirklich, ganz oder zum Theil, 
erreicht worden. 

$. 1791. Ein Schiff muß zur großen Haverey 
bentragen, wenn daſſelbe nach Üüberftandener Gefahr 
einen Hafen erreicht hatz follte es auch für untuͤch— 
tig zum Dienfte erflärt werden. 

$. 1792. Iſt aber nach überftandener Gefahr 
Schiff und ladung durch neue Unglücfsfälle verlos 
ten gegangen ; jo findet Feine Vertheilung ſtatt, 
fondern ein jeder trägt feinen Schaden. 


$. 1793. 


Von Hoaverey und Seeſchaͤden. Ört 
A 5. 1793. Wird hingegen ein Theil der Ladung 
geborgen, oder frey gegeben: fo müflen deſſen Ei- 
genthümer davon zu der bey dem vorigen Unglücde: 
falle entfiandenen großen Haverey eben fo beytra: 
gen, als ob ber neue Ungluͤcksfall ſich nicht ereignet 

aͤtte. 
— §. 1794. Ein Gleiches gilt von den Rhedern, 
wenn das genommene Schiff wieder frey gegeben, 
odet ausgelöft wird; ferner, wenn zwar das Schi 
durch Wind und Wetter neue Unfälle erlitten hat, 
jedoch nicht ganz verloren gegangen, fondern das 
von mehr gerettet ift, als die Bergungsfoften ber 
tragen, 

6. 1795. Der Seewurf kann nur alsbann ge: Von her 
ſchehen, wenn Sturm, Seenoth, oder feindliche 5 borzüalidis 


Verfolgung es nothwendig machen ‚ das Schiff zu Beide sur 
erleichtern. met 


$. 1796. Nur ein auf Veranlaſſung oder Befehl ren 
des Schiffers, oder deffen, der feine Stelle ver: . 
tritt, erfolgter Seewurf, kann zur großen Have 
ren gezogen werden. 

$. 1797. Ehe der Schiffer dazu fchreitet, muß 
er mit den an Bord befindlichen Befrachtern, oder 
deren Bevollmächtigten, ingleidjen mit dem Schiffs⸗ 
volke Seerath halten. 

$. 1798. leidet die dringende Gefahr dieſes 
nicht: fo muß er wenigſtens den Steuer-, Hoch— 
boots⸗ und Zimmermann mit ihrem Gutachten ver⸗ 
nehmen. 
$. 1799. Reiſende und Befrachter koͤnnen ſi ch 
weder der vom Schiffer beſchloſſenen Werfung mi- 
derſetzen, noch den Schiffer wider feinen Willen 
zum Seewurfe nöthigen ; fondern in jedem Falle 
nur verlangen daß daruͤber Seerath gehalten 
werde. 

$. 1800, Bey der Werfung ſelbſt muß mic den 
Waaren, die auf dem Verdecke, Ueberlaufe, 

KB Back 


ER ie 
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Back und Schanze liegen, oder an den Seiten des 
Schiffs angehängt find, der Anfang gemacht 

werden. u — | 
$. 1801. Ein Gleiches gilt von den Waaren, 
die in das Boot oder die Schaluppe geladen 


worden. 


$. 1802. Sodann muͤſſen, ſo viel als möglich, 
nur Stuͤcke, Faͤſſer, Kaſten, oder Packe von Waa— 
ren, welche die geringſten am Werthe ſind, und 
das Schiff am meiſten beſchweren, gewotfen 
werden. | 
$. 1803. Dagegen find folhe Behältniffe vor: 
zuͤglich zu ſchonen, in welchen Edelfteine, Perlen, 
gemuͤnztes oder ungemünztes Gold oder Silber, 
De font Koftbarkeiten und Kleinsdien fih be 
nden. 
$. 1804. Hat jemand dergleichen Sachen unter 
andere Waaren gepackt, und dieſes bey der Ein 
ſchiffung verfchmiegen: fo muf er den S haben, 
ber Ihm aus der Verheimlichung entfianden ift, ak 
lein tragen. | | . 
| ). 1805. Zeigt er aber dem Schiffer. die ver: 
ſchwiegene Beſchaffenheit noch in. Zeiten an: fo 
muß ein ſolches Pack mit dem Wurfe verfchont 
werden. | | 
$. 1806. Finder fich hiernächft, daf die Anzeige 
unrichtig geweſen: fo foll eine ſolche verfchonte 
Waare nad) ihrem vierfachen wirflihen Werthe in 
Havereprechnung gebracht werden. 
9. 1807. Auch Mund: und Kriegesbebärfniffe, 
Kleider und Geräthichaften des Schiffers, des 
Schiffsvolks, und der Paflagiers,; fommen, nenn 
fie geworfen worden, bey der großen Haverey mit 
in Anjchlag. | 
$. 1808. Ein Gleiches gilt von Waaren, bie 
das Schiffsvolk für. eigne Rechnung: mitzunehmen 
befugt it. | 
2 9. 1809, 
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S. 1809. Auch Waaren und Sachen, die zwat 
nicht geworfen, aber durch die bey Gelegenheit des 
Wurffs getroffenen Anſtalten beſchaͤdigt, verdor⸗ 
ben, oder in eine ſolche Lage gekommen find, daß 
fie von den Wellen weagefpült worden, müflen ver: 
gütet. werden. \ —— 
9. 1810. Wenn das Schiff zwar in eben der 
Noth, da ver Wurf geichehen tft, durch Wind und 
Wellen Schaden gefitten hat; diefer Schade jedoch) 
weder abfichtlich zu Mettung des Schiffes und der 
$adung verurfacht worden, noch eine natürliche 
Folge der dazu getroffenen Anftalten gemefen it: 
jo fönnen die Rheder in fo weit von den: Beftachtern: 
feinen Havereybeytrag fordern. | 
9. 1811. Eben dies findet von der auf ſolche Art 
ſich ereignenden Beſchaͤdigung der geladenen. Güter 
Anwendung. DEE 
$. 1812. Wenn zur Erfeichterung. des Schiffes: 
Waaren in ein Fleineres Fahrzeug: geladen, und 
daſelbſt verdorben find, oder verloren worden: fo ge: 
hört dieſer Schade zur großen Haverey. | 
- 9.1813. Iſt der Schade durch UntaugfichFeit des 
Feineren Sahrzeuges gefchehen: ſo fünnen fich die 
Übrigen Intereſſenten, megen ihres Havereybeytra⸗ 
ges, an den Eigenehämer deffelben halten. | 
$. 1814. Ein Gleiches findet flatt, wenn der 
Schade aus Bermwahrlofung oder Untreue der 
eg des. Fleineren Fahrzeuges. entitan: 
den ift. | 
$..1815. Der Schiffer des Hauptfchiffes: iff nur 
aledann verhaftet, wenn er. ein untaugliches Bahr: 
zeug ohne Noth gewählt hat. | 
8. 1816. Hat von der in ein kleineres Fahrzeug 
während der Meife geladenen Waare, zur Net 
fung bdeflefben und feiner fadung, etwas gemor: 
fen werden müffen: fo wird diefer Schade von dem 
Bording, und feiner übrigen Sadung, als große 
| O 3 | Havereg 
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Haverey' getragen; und was bie Bordingsladung 

dazu.benträgt, wird alsdann vom Hauptichiffe und 
deſſen Übriger ganzen ladung vergütet, 

$. 1817. Sobald ein Seewurf nach Vorſchrift 

des $. 1795. geſchehen iſt, muß die Verguͤtung als 
große Haverey ohne Widerrede ftatt finden. 

$. 1818. Mit dem Vorwande, daß bey dem 

Wurfe jelbit, oder bey der Auswahl der zu werfen: 

den Sachen, üÜbereilt oder fonft vorfchriftswidrig 

verfahren worden, fann fich Fein Intereſſent gegen: 

den Beyirag fhäßen; fondern nur den Regreß an 
den Schiffer, oder andern Lirheber des Schadens 
nehmen. 

6. 1819. Hat jedoch der Schiffer das Schiff 

uͤberladen; und muß zu deſſen Erleichterung die 

auf dem Verdecke liegenden Güter werfen: fo koͤn⸗ 
nen die Eigenthümer diefer Ießtern fic) nur an den 

Schiffer halten; und es findet alfo die Vergütung 

alg große Haverey nicht ſtatt. | 

b) vorſetzli·  $. 1820. Hat der Schiffer, um die fadung zu 

Sau retten, das Schiff abfichtlich zum: Stranden ge: 
bracht: fo gehöft der daben am Schiffe und an der 
Sadung entftandene Schade, nebft allen dadurch ver⸗ 
urſachten Koften, zur großen Havetey. 

$. 1821. Erhellet aus den Umftänden Elar, daß 

die Strandung bloß in der Abficht gefchehen ift, 

um das $eben oder die Treyheit der Equipage zu ret 

ten: fo wird der entflandene Schade felbft alsdann, 

wenn die ganze fabung gerettet morden, nur für 
particulaire Haverey geachtet. ($. 1900. 109.) 

) Erleich⸗⸗9. 1822. Iſt ein Schiff durch Zufall auf den 

erung bee Grund ober auf eine Klippe gerathen; und wird 

Klivpeoperducch das Abbeingen beichädigt: fo muß die Ver: 

et gätung als große Haveren gefchehen. 

Eiikes; _ )- 1823. Dahin gehören auch die bey folcher 
Gelegenheit der Ladung zugefügten Bejchädis 
gungen; die Aug = und Einladungskoſten; = 
yy. en 


— 
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chen die Koſten, wodurch das Schiff befreyet 
worden. TER - 

9.1824. Wird ein Schiffer, um Strand und a, vran⸗ 
Klippen zu vermeiden, genöthigt, das Schiff zur 9% 
> gemeinfchaftlichen Erhaltung zu prangens jo iſt 
der dadurch am Schiffe und deffen Geräthichaften 
entftandene Schade-ebenfalls als große Haverey zu 
vergüten. iR — | 

$. 1825. Muß ein Schiff, wegen erhaftenen ©) Einlau— 
eds, oder andrer Gefahr, in einen Nothhafen ein: Sure 
> Saufen: fo aehören alle Koften des Ein: und Aus: fen; 
ladens, ingleichen der Unterhalt des Schiffsvolks 
während des Aufenthalts in Morhhafen, fo wie die 
Heuer deſſelben, in fo fern ihr Betrag durd eine 
foiche Verlängerung der Reiſe vermehrt wird, zur 
großen Haverey,. EEE Ze 
| $. 1826. Ein Gleiches gift von.den Aus- fo mie 
von den Einladungsfoften, wenn zum Behufe ber 
Ausbeſſerung des Schiffes, oder ſonſt aus erheblk 
chen Gründen, die fadung im Nothhafen gelojet 
wird. | 

$. 1827. Muß ein Schiff auf Convoy warten, I Stilltiv 
oder fonft, wegen beforglicher Feindesgefahr, in Kann: 
einem neutralen Hafen eine Zeitlang fiegen bleiben: : 
fo werden die Heuer und der Linterhaft des Schiffs: 
volfs für diefen Zeitraum, nach näherer Beftim: 
mung des $. 1825. als große Haveren vergütet. 

$. 1828. Es macht feine Ausnahme, menn 
gleich zur Zeit des Auslaufens die Gefahr ſchon be 
kannt geweſen, und wegen der Convoy nichts vers 
abredet ſeyn follte. — | 

G. 1829. Hat der Schiffer feindlichen Kapern-g) Ranıis 
ober Geeräubern, um Schiff und Gut zu retten, Kihinss 
gewiſſe Waaren oder GSchiffsgeräthichaften ange 
wieſen, oder übergeben: fo wird deren Werth als 
große Haverey vergütet = 2 


204 $. 1830 
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$. 1840. Iſt in Faͤllen diefer Art ein bedungenes 


- $öfegeld baar bezahlt worden: fo muß die Auslage 


h) Verthei⸗ 
Diaung des 
Echtffed ae 
gen feindli 

che Anfälle; 


auf gleiche Art erftattet werden. . 

$. 1938. Haben Die Beinde den Schiffer, oder 
andre am Bord befindliche Perfonen, als Geiſel für 
das bedungene $öfegeld mitgenommen: jo mäflen, 
außer dem Söjegelde, auch die Dadurch den Geifeln 


verurfachten Zehrungs- und andere Koflen, als 
große Haverey erſetzt werden. 


$. 1832. Von der Zahlung fönnen die Rheder 
und Befrschter, in diefem befondern Falle, durch 


Abtretung ihrer Antheile am Schiffe oder an der fa: 


dung fi) nicht befreyen. 

$. 1833. Sie find vielmehr ſelbſt alsdann dafuͤr 
verhaftet, wenn gleich das Schiff oder die ladung 
durch nachherige Unglücsfälle verloren gegangen 
fegn follte. 
9 1834 Wenn auch ein nicht feindlicher Kaper 
den Schiffer genörhigt hat, ihm Provifion, Ge 
räthichaften, oder Waaren , gegen veriprochene 
aber nicht erfolgte Bezahlung zu überlaffen: fo ge 
hört diefer Verluſt zur großen Haverey. 

$. 1835. Wird bey der Vertheidigung gegen Ka- 
per oder Seeraͤuber Schiff oder Gut beſchaͤdigt: 
fo geſchieht der Erſatz dieſes Schadens, nebſt der 
im Gefechte verbrauchten Ammunition, als große 
Haverey. 

$. 1836. Sind bey einer ſolchen Gelegenheit dem 
Schffsvolfe zur Aufmunterung Belohnungen ver 
fprochen oder gegeben worden: fo wird eine folche 
Auslage gleichfalls vergütet. 

$. 1837: Eben dahin gehören alle Koften zur 
Heilung und befleren Verpflegung der Bermundeten, 
zum Begraͤbniß der getöbteren, und zur Abfindung 
der untanglıch gewordenen Schiffsfeute. 

$ 1838. Auch dasjenige, was den Wittwen 
und Kindern der geiösteten, oder an ihren Wun— 

den 
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den geſtorbenen Schiffsleute gereicht werden muß, 
iſt in Rechnung zu bringen. 
$. 1839. Außer dieſen Fällen gehören auch alle ) von auf 
auferordentliche Koften, welche zur Sortfeßung der Irordentin 
Meife verwendet wrrden müffen, und Einen Thaler überhaupt. 
auf die Schiffslaft gerechnet, überfteigen, ebenfalls 
zur großen Haverey. ($. 1774. qq.) — V 
. 1840. Jeden zur großen Haverey gehörenden Wo die Ha 
Fall muß der Schiffer, jobald er fich ereignet, und a... 
‚8 die Umftände geftatten,, in. fein Tagebuch ums Iegen. 
ftändlich verzeichnen, und den erlittenen Schaden . 
fo genau als möglich bemerken. -» | | 
$. 1841. Iſt der Fall eines Seewurfs vorhan: 
den: fo muß ver Schiffsſchreiber, oder wer ſonſt 
feine Stelle vertritt, oder audy der Schiffer oder 
Steuermann felbft, die vormaltenden Umftände, 
die Meinungen der Schiffsleute und Eigenthänter, 
ingleichen die geworfenen, oder auch durch die Wer⸗ 
fung befchädigten Waaren, nad) den Packen, Kiften, 
Tonnen, mit ihren Nummern und Zeichen, genau 
aufichreiben, RR | 
- $. 1842. Wenn Zeit und Gefahr dergleichen 
puͤnktliche Aufzeichnung nicht erlauben : fo foll fo 
viel als möglich bemerft 5; der Beweis des übrigen 
- aber durch die etdlichen Ausfagen und Angaben ber 
Schiffsleute geführt werden. \ 
$. 1843. In dem erften Hafen, wo der Schiffer 
fandet, muß er den Haverenfall und entflandenen 
Schaden den dortigen Seegerichten, oder dem 
Conſul .der Nation umftändfich anzeigen, und ſich 
darüber ein Atteft ausftellen faflen. 2 
9.1844. Auch muß er den Rhedern und Befrad): 
tern, ingleichen den Correfpondenten derſelben am 
Befimmiungsorte, fobald als möglich davon Nach— 
richt geben. | 
$. 1845. Wenn er am Orte der Beflimmung an: 
kanst, muß er den erlittenen Havereyfall den 
| Du5 5 Gerich⸗ 
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Gerichten, den Empfängern der Waaren, und den 
etwa daſelbſt befindlichen Bevollmaͤchtigten der Rhe⸗ 
der, noch vor der Loſung anzeigen. | 

$. 1846. Er muß zugleich den Seegerichten fein 
Tagebuch vorlegen, und nebft den Vornehmſten 


des Schiffevolfs den Inhalt deffelben,, fo wie die 


Wie der, 
Schade, 
welcher ver; 
ge wer⸗ 
en ſoll, zu 
nn 


Wahrheit feiner Angabe, eidlich beflärken. 

$. 1847. Ben der Unterfuchung des zu berguͤten⸗ 
den Schadens muͤſſen zubörderfi diejenigen Sachen 
abgejondert werden, melche, wenn fie auch ben 
einem Havereyfalle befchädige worden, dennoch 


keine Vergütung erhalten. 


$. 1848. Dahin gehören vornehmlich die Güter, 
welhe der Schiffer als Ucberfracht eingenom⸗ 


” men hat. 


$. 1849. Ferner die Waren, welche auf dem 
Verdede Uebetlauf, Bad, ober Schanze gelegt, 
in das Schiffsboot gepackt, eder an die Seiten des 
Schiffes gehängt worden. 

$. 1850. Der Eigenthümer fofcher Woaren hat 
feine Verguͤtung durch Havereyrechnung zu forz 
dern, wenn gleich dieſe Art der Unterbringung 
($. 1848. 1849.) ohne fein Vorwiſſen gefchehen tft; 
fondern er kann fich deshalb nur an den Schiffer 
und das Schiff halten, 

$. 1851. Güter, wovon gar Fein Connoiffement 


vorhanden ift, ingleichen heimlich ins Schiff ges 


brachte Waaren, erhalten Feine Vergätüng. 

$. 1852. Eben dies findet von ſolchen Gütern 
flatt, welche der Eigenthuͤmer, oder deſſen Bevoll—⸗ 
mächtigter, bey entflehender Geegefahr, ohne des 
Schiffers und Schiffsvolfs Einwilligung, , wegneh⸗ 
men und anderwo hinbringen laͤßt. 

$. 1853. Eben fo wird auch der Schade am 
Schiffsboote nicht vergütet, wenn bapterbe nt auf 
dem Verdecke befeftigt gewveien. 


$. 1854 
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$. 1855. en f. Serärhfhaften 
oder andre zur eigentlichen fadung nicht: gehörende‘ 
Sachen, werden nach dem gemeinen Werthe des. 
Orts, wo fie wieder angelchaft werden muͤſſen, ge: 
ſchaͤtzt; jedoch werden bey Geraͤthſchaften, und fol- 
hen Sachen, die durch den. Gebrauch abgenußt‘ 


werden, nur Zwey Deittheile diefes Werths in 


Rechnung gebracht. 

J. 1856. Iſt der Körper des Schiffs ſelbſt bes 
ſchaͤdigt: fo muͤſſen die Ausbefferungsfoften durch 
den Anfchlag vereideter Sachverftändigen feftgefege 
werden. 

: $. 1857. Eben dies gilt, jedoch unterder $.1935, 

in Aufehung des Werths gegebenen Beftinmung, 
"wenn Schiffsgeräthichaften nicht verloren , ſondern 
nur beſchaͤdigt worden. 

$. 1858. Sind Waaren verloren gegangen: fo. 
wird bey Beflimmung ihrer Art und Quantität die 
Chartepartie, das Sonnoiffement, die Faktur, oder 
andere bey der Einfchiffung. gefchehene Decharation, 
zum Örunde gelegt. 

$. 1859. Kann dargethan merden, daß die An⸗ 
gabe bey der Einſchiffung zu hoch geweſen ſey; ſo 
iſt nur auf die erwieſene Art und Quantitaͤt zu 
ſehen. 

§. 1860. Dagegen wird auf die Behauptung 
des Eigenthuͤmers, daß in dem verlornen Packe, 
Faſſe u. ſ. w. mehrere oder beſſere Waare gewe— 
‚fen, als angegeben worden , keine Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen. | 


8 18 


f 


Wie der 
Beytrag 


zur große 


gverey 
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$. 1861. Der Werth verlorner Waaten wird 
nach dem comptanten Marktoreife am fofungsorse, 
zur Zeit der fofung, angeichlagen. 

4, 1862. Davon find jedoch die kleine Haveren, 
die Ausladungsfoflen und andere Ungelder abzuzie⸗ 
hen, welche von der Waare, wenn fie wirklich an- 
gekommen waͤre, hatte entrichtet werden müffen. 

$. 1853. Die Fracht hingegen, wenn fie dem 
Schiffer bezahle werden muß , kommt nicht in 
Abzug. | 

$. 1864. Sind die verloren Waaten, zur Zeit 
bes Haverenfalls, durch Seeſturz oder andern Zus 
fall fchon beſchaͤdigt geweſen: fo werden fie nur nach 
dem Werthe, den fie bey dem Verluſte wirklich 
noch hatten, vergütet. 

G. 1865. Diefer Werth muß auf den Grund. 
der eidlichen Angabe des Schiffers, und feiner leute, 
über den Zufland der Waaren zur Zeit des Verluſtes, 
durch das Gutachten der Sachver ſtaͤndigen billig be⸗ 
ſtimmt werden. 

$. 1866. Sind Waaren nicht ganz verloren, ſon⸗ 
dern nur befchadigt worden: fo merden fie auf ge: 
meinfchaftlihe Koiten Öffentlicy verkauft, und die 
daraus gelöferen Gelder dem Eigenthümer zugeftellt; 
außerdem aber wird demfelben der Unterſchied mit 
dem nach $. 1851: 1863. zu beftimmenden Werthe 
vergütet. 

$. 1867. Iſt folchergeftalt der Betrag der zu 
vergütenden großen Haverey ausgemittelt: fo muß 
derfelbe zrotihen Schiff und Ladung verhältnigmäf- 


efzufegen, fig vereheilt werden. 


Schiffe. 


$. 1868. Zur Beflimmung diefes Verhaͤltniſſes 


muß der Werth des Schiffes nebſt Zubehör nach 


demjenigen Zuftande, im dem e8 aus der See ges 
fommen ift, Durch vereidete Sachverſtaͤndige ge⸗ 
ſchaͤtzt werden. 


$. 1869. 
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$. 1869. Die zur Fortſetzung der Reiſe oder zur 
Retour beitimmten Mund - und Kriegeprovifionen 
Fommen nicht in Anfchlag; wohl aber das durd) Die . 
zuruͤckgelegte Meile verdiente Frachtgeld, nah A 
zug desjenigen, was Die Rheder daraus noch zu bes 
zahlen haben, befondere der noch ruͤckſtaͤndigen Heuer 
des Schiffers und des Volks, ingleichen des Bey⸗ 
trags zur kleinen Haverey. | | 
1870. Dach dem ſolchergeſtalt ausgemittel⸗ 
ten Werihe des Schiffs wird defien Betrag zur 
großen Haverey beftimmt. 
$. 1971. In Abficht der Ladung müffen zuvor⸗ Von der 
derſt diejenigen Stuͤcke abgeſondert werden, welche Laduns. 
von dem Beytrage jur großen Haverey frey find. 
d. 1872. Dahin gehören alle Waaren, welche 
erſt nach dem Haverenfalke über den Bord des Haupt 
ſchiffes gebracht worden. 
8 1873. Ferner diejenigen, welche zu der Zeit, 
da ſich der Havereyfall ereignet, am Beſtimmungs⸗ 
orte. ſchon vom Borde des Hauptfchiffes gebracht 
find. - 
$. 1974. Berner bie Heuer und Equipage des 
Schiffers und Schiffsvolks; ſo wie auch diejenigen 
Waaren, welche daſſelbe fuͤr eigne Rechnung ver⸗ 
möge ber ihm $. 1596. bengelegten Befugniß mits 
genommen hat. 
$. 1875. Desgleichen bie Kleidungsſtuͤcke und 
Reifebeduͤrfniſſe des Paſſagiers. 
$. 1876. Hat bin einem Schiffbruche jemand 
die ihm zugehörigen Sachen an ſich genommen, und. 
mit eigner $ebensgefahr gerettet : fo Fann ihm das 
von fein Beytrag abgefordert werden. 
$. 1877. Ein Gleiches gilt von den, durch fol- 
ehe Toucher, welche ein Befrachter für eigne 
Mehnung gedungen hat,  herausgebrächten 
Waagaren. —— 


| $. 1878. 
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$. 1878. Außer vorſtehenden, muͤſſen alle im 
Schiffe befindlich geweſene Waaren und Effeften 
sur großen Haveren beyträgen. | | 

$. 1879. Diefes gift ſowohl von dem verloren 
gegangenen vder beichädigten, und in der Bere 
nung als große Haverey vergüteten, als von den 
geretteten Waaren. EN, 

$. 1880. Selbft geworfene Waaren muͤſſen, and) 
bey der nachher während der Reiſe ſich ereigneten 
Ungluͤcksfaͤllen, den Beytrag zur großen Haverey 
erlegen. | | 
$. 1881, Die Art und Quantität der geretteten 
MWaaren wird nad) Vorfchrift des $. 1858. fqg. ans 
‚genommen. | 

$. 1882. Kann dargerhan werden, daß die Dua: 
kität oder Quantität einer Waare zu niedrig ange: 
geben worden: fo muß die durch gerichtliche Befich- 
tigung auszumittelnde wahre Befchaffenheit in Ans 
fhlag kommen. ——— 
H. 1883. Eben dies findet von denjenigen Waa⸗ 
ir fiat, worüber Feine Connoifjemente vorhanden 

nd - - | | 
F $. 1884. Auch die Beſtimmung des Werths der 
geretteten Waaren gefchieht nach Worfchrift. des 

$. 1861 : 1866. B 

$. 1885. Wegen ber bey einem Seewurfe un: 
fihrig angezeigten und verfchonten Waaren findet 
die Vorfchrift des $. 1806. Anwendung. 
91886. Waaren, deren Werth, während der 
Reiſe, durch innern Verderb, oder andre zur gros 
fen Haverey nicht gehörende Ungluͤcksfaͤlle, verrin⸗ 
gert worden, dürfen nur. nach demjenigen Werthe 
—— den fie zur Zeit der Loſung noch witklich 

aben. — | 


$. 1887. Effeften, welche feinen gemöhnliz 
hen Marktpreis haben, find nach ihrem _ 


ur 
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Ken Werthe zur Zeit der fofung, durch vereidete 


Sachverſtaͤndige zu ſchaͤtzen. 


d. 1888. Heimlich eingebrachte, ingleichen die 


in Abſicht der Art oder Quantität unrichtig declas 


rirte Waaren, merden nach dem höchften zur fo= 


fungszeit am $ofungsorte geltenden Preifen be: 
rechnet, 


$. 1889. Der Empfänger fofcher MWaaren, von 


welchen ein Beytrag zur großen Haverey zu entrichz 
ten ift, haftet nach gefchehener Andeutung, für den 
feftzuiegenden Beytrag als Selbſtſchuldner. 

$. 1890. Er ift verbunden, längftens binnen 
Acht Tagen nach der Abladung, den Werth verfel: 
hen, vorjiehenden Grundſaͤtzen gemäß, genau und 
richtig anzugeben, und auf Erfordern eidlich zu ers 
haͤrten. | 

$. 1891. Sind ihm die Waaren zur weitern Spe⸗ 
dition uͤberſchickt: fo muß er fie nicht eher verſen— 
den, als bis die vorgefchriebene Angabe des Werths 
geſchehen iſt. 

§. 1892. Wird die Richtigkeit des angegebenen 
Werths bezweifelt: fo koͤnnen die uͤbrigen Intereſ⸗ 
ſenten, auf Koſten des verlierenden Theils, eine 
gerichtliche Taxe durch vereidete —— 
verlangen. 


$. 1893. Wer aͤberfuͤhtt wird, vorſaͤtzlich, oder 


aus grobem Verſehen, den Werth einer empfan: 
genen Waare zu niedrig angegeben zu haben, fol 
von dem ——— Werthe vierfachen Beytrag ent: 
richten, und die Koſten erſtatten. | 

$. 1894. Wenn folchergeftalt Die Summe, nad), 
welcher ein jeder Säntereffent zu dem Haverenfchaden 
—— muß, ausgemittelt worden: ſo geſchieht 


die Vertheilung des Beytrages unter die fammtlis 


hen Intereſſenten nach. der. Societaͤsregel. 


$. 1895. 
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8 1895. Wer den hiernach auf ihn fallenden 
Beytrag vermeigert, den kann und muß der Schifs 
fer, bey eigner Verhaftung, zu Beftellung hinrei⸗ 
chender Sicherheit anhalten, oder die Waaren mit 
Arreſt belegen. 

$. 1896. Auch kann der Schiffer auf öffentlichen 
gerichtlichen Verkauf der Waaren, fo viel dazu noͤ⸗ 


thig iſt, antragen. 


II, Non 
der Partis 
eulaithave⸗ 
rey. 


9. 1897. Das Schiff darf nicht eher aus dem 
Hafen gelaffen werden, als bis die Rheder ihren 
Beytrag zur Haverey davon entrichtet, oder hin: 
reichende Sicherheit dafür beſtellt haben. 

$. 1898. Den Vorzug des rücdftindigen Bey— 
trages zur großen Haveren bey entftehendem Con: 
curſe, beitimmen die Vorfchriften des Etſten Theis 
Tit. XX. 6. 326. in Abſicht des Schiffes, und die 
Prozeßordnung in Abſicht der Waaren. 

§. 1899. Werden geworfene, oder ſonſt verun⸗ 
gluͤckte Guͤter, nach ſchon geſchloſſener Haverey— 
rechnung gerettet: fo muß der nach Abzug der Ber 
gungs- und andern Koften übrig bleibende Wetth 
den Intereffenten, nach Verhaͤltniß ihrer Beyträge, 
wieder zu gute Fommen. 

$. 1900. Alle übrige nach vorftehenden Grund: 
fäßen weder zur großen noch zur Fleinen Haverey ges 
hörende Schäden und Koften, welche bey Gelenen: 
heit der Schifffahrt und Reife, das Schiff oder die 
Sadung: treffen, werden für particulaire oder befon- 
dre Haverey geachtet; und muͤſſen von dem Eigen 
thümer der Suche, über welche fie ergangen finp, 
alleın getragen werden, 

$. 1901. Wenn alfo ein Schiff auf den Grund 
oder auf eine Klippe gerathen ift, und nicht durch 
das Abbringen jelbft beichädige wird: fo gehört die 
daraus entiiandene Beſchaͤdigung zus bejondern 
Haverey; die Koiten aber, durch welche das Schiff 
befreyet wird, find große Haverey. 

$. 1902. 
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G. 1902. Wenn einSchiff, oder deffen Geraͤth⸗ 
haften, durch Gewalt des Windes verdorben, 
oder verloren worden: jo ift die baraus- entjtandene 
Beſchaͤdigung ebenfalls befondre Haverey; es woͤre 
denn, daß der Schiffer, um Strand und Klippen 
zu vermeiden, genoͤthigt ware, das Schiff zu pran⸗ 
gen. ($. 1824.) | ; 
$.-1903.. Wenn Kaper oder Geeräuher Schiffs 
gerächichaften, Ammunition, oder Lebens mittel 
vom Schiffe wegnehmen: fo. trägt das Schiff ven 
Schaden allein. . 
© $ 1904. Eben fo teiffe, wenn von Kapern oder 
Serräubern Waaren aus dem Schiffe entwendet 
worden, der Verluſt die Eigenthümer der Waaren. 
.$, 1905. Ein Gleiches finder ſtatt, wenn Waa⸗ 
ren bloß durch Sturm, oder Seeſturz befchädigt,. 
verborben, oder meggefpült worden. \ 
$. 1906. Sind in einem neutralen Schiffe ver- on 
botne Waaren oder Sachen gefunden worden: fo Gammote 
gehört der aus der Confiscation entitehende Schade 
nicht zur großen Haverey. a 
$. 1907. Welche Waaren und Sachen für ver; Ä 
boten zu achten find, wird unten ($. 2034. (qq.) bes 
flimmt. Ä 5 
8. 1908. Schiffer und Rheder, welche wiſſent⸗ 
lich oder aus grobem Verſchulden, verbotne Waa— 
ren. oder Sachen eingenommen haben, find den uͤbri⸗ 
gen Befrachtern zum Erfaße des dadurch verurſach— 
ten Schadens verhaftet. Ä 
8.1909. Haben aber die übrigen Befrachter 
von der verbotenen Qualität Wiſſenſchaft gehabt: 
fo muß, menn Schiff oder fadung deshalb aufge- 
bradht worden, - ein jeder. feinen Schaden alleın 
tragen. | 
$. 1910. Entſteht Verluſt oder Schaden daher, 
weil‘ ein Schiff nicht mit den gehörigen Päflen, 
Allgem Gefend. I, Band. Kr Charte⸗ 


— 
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Chartepastie, Connoifjements, oder fonft nöthigen 
Brieffchaften verfehen ift: ſo müflen der Schiffer ' 
und diejenigen, welchen Die Beforgung diefer Ers. 
fordernifle obgelegen hat, dafür haften. 
Son Be⸗  $. 1911. Wenn zwey unter Segel ſich befindende 
—— Schiffe, ohne grobes Verſchulden des einen oder 
durch Am des andern Schiffers, auf einander. anſegeln, oder 
| er floßen ; deraeftalt, daß eins oder das andere, oder 
ende Schaden leiten: fo muf der benderfeitige 
Verluſt und Schade: berechnet, und sujammenge: 
ſchlagen werben. 

$. 1912. Don der ganzen Summe trägt jedes 
Schiff die Hälfte, | 

$. 1913. Iſt das An: oder Ueberfegeln von ei 
nem der Schiffer vorfäßlich, oder durch grobe Schuld 
perurfacht worden: fo muß derfelbe feinen Schaden 
allein tragen, und dem andern Schiffe den ganzen 

erlittenen Schaden verguͤten. 

$. 1914. So weit, als der Schade aus dem 
Vermögen des Schiffers, ingleichen aus dem Schiffe 
und deflen Srachtgelvern nicht erſetzt wird, iſt er als 

| "Particularhaveren zu betrachten. 

$. 1915. Eben dies findet ftatt, wenn das Schiff, 
welches durch Zufall, oder grobe Schuld des Schif- 

fers, ein anderes auf gedachte Art beſchaͤdigt hat, 
nicht ausgemittelt werden kann. 

. 1916. Wird.ein vor Anfer liegendes, ober 
am Lande feſtgemachtes Schiff, von einem fegeln: 
den Schiffe beſchaͤdigt: fo muß des letztern Schiffer 
allen verurfachten Schaden erftatten; er fünnte denn 
nachweiſen, daß er durch einen ganz unvermeidlts 
chen Zufall zum An: oder Ueberſegeln genoͤthrgt 
worden; in welhem alle die Vorfchrift $. ıgıı. 
1912. Anwendung findet. 

$.' 1917. Hat in diefem Falle” der feftliegende 
Schiffer der Gefahr ausmeichen fönnen, und «8 
vorfäßglich, oder aus grober Schuld unterlaflen: I 

i i 
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iſt derſelbe zum ———— nach $, 1913. ver: 
haftet, 

$. 1918. Siegen zwey oder mehrere Schiffe vor Antreiben . 
Anfer, und fommen einander gefährlicher AB. iſe zu = Siob 
nahe: ſo muß der voranliegende Schiffer, auf des 
andern Zuruf, den Anker lichten und ablegen. 


'g 1919. Ein Gleiches muß aeichehen, wenn die 
Schiffe in Gefahr flehen, durch Ablaufen des Wal: 
fers auf den Grund zu gerathen. 

$. 1920. Hat der voranliegende Schiffer diefe 
Vorſchriften vorfäßlic) oder aus grober Schuld un- 
befolgt gelaffen: jo muß er den ganzen Dadurch ver: f 
anlaßten Schaden erießen. 


$. 1921. Seidet der Schiffer, welcher ausmweis 
en joll, bey dem Verſuche dazu, ohne fein grobes 
Berfchulden, felbft Schaden: fo kann er von dem 
Zurufenden Vergütung fordern. | 


$. 1922. Iſt der Zurufende, bey dem Ausweis 
chen, ohne grobes DVerfchulden des andern brichä- 
digt worden: ſo bleibe der Ausweichende, von der 
Verantwortung frey. j 
$. 1923. erden zwey feftliegende Säif: durch 
Gewalt der Willen, oder des Windes, dergeſtalt 
zulammen geftoßen, daß eines oder beyde gequeriht, 
gedruͤckt, oder fonft beſchaͤdige worden : jo finden 
bie Vorſchriften $. 1911. Anwendung. 
$. 1924. Eben das gilt, wenn zwey feftliegende 
Schiffe zu Einer Zeit Iostommen, an einander treis 
ben, und dadurch bey einem oder beyden Schaden 
entſteht. 
$. 1925. Iſt aber ein vor Anker liegendes Schiff 
wegen Untauglichkeit ſeiner Taue, oder ſonſt 
durch grobes Verſchulden des Sch ffers, los und 
treibend dei jo muß der Schiffer allen an 
Mr2 ‚ben 
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‚den feftliegenden Schiffen verurfachten Schaden 
“ erftatten. 
$. 1926. Sit hingegen ein Edhiff ohne grobes 
Verdulden des Sciffers los und treibend gemor: 
den: jo muß der Schade des Anftefiens, nach ben 
Vorſchriften $. 1911. gemeinſchaftlich - getragen 
werden. ’ 
$. 1927. ‚Hat der antreibende Schiffer dem feſt— 
liegenden zugerufen, den Tau fchießen zu laffen, und 
feßterer hat es nicht gerhan, da c8 doch die Um: 
fände geftattet hätten: fo ift erfterer zur Entſchaͤdi⸗ 
gung nicht verbunden. 
$. 1928. Sind inden‘. 1911.1916. 1921. 1922. 
1923. 1926. beichriebenen Sällen, auch die gelade: 
nen Waaren zu Schaden geiommen: fo fann der 
daran erlittene Berluft bey der Schadenberechnung 
nicht mit in Anjchlag foımmen , jondern wird als 
particulaire Haverey betrachtet. 
$. 1929. Faͤllt nach obigen Grundſaͤtzen die Wer: 
gätung einem der Schiffer zur Saft: fo müffen, bey 
feinem Unvermögen, deſſen Rheder, jo weit ihre 
Schiffsparten reihen, den Ausfall vertreten. 
$. 1930. Sind beyde Schiffer an dein einander 
zugefögten Schaden ſchuld fo finder die Vorſchrift 
des Erjten Theils, Tit. VI. $. 22. ſtatt. 
8 1931. Ein folcher durch An: oder Ueberfe 
geln, Anireiben und Stoßen entftandener Ungluͤcks— 
fall, wenn er im Hufen gefcheben it, muß binnen 
Acht und vierzig Stunden nad dem Ereigniß, bey 
Verluſt des Rechts, den gehdrigen Gerichten ange 
zeigt, werden. | 
8. 1932. Geſchieht der Ungluͤcksfall auf- der 


See: jo muß von jedem Schiffer die Vorichrift des 


§. 1840. (qq. beobachtet werden. 
= 8: 1933, Bey Sttromſchiffen finden gleiche 
Grundſaͤtze ſtatt. 


$. 1934. 


| 


— 
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$ 1934. Bey einer. Verficherung, oder Affefus 
ranz, uͤbernimmt der Verſicherer, gegen Erhaltung 
einer gewiſſen Abgabe oder Prämie, die Veran: 
tung des aus einer beftimmren Gefahr die verſicherte 
Sache treffenden Schadens. | 

d. 1935. Iſt keine Prämie bedungen worden: fo 
mwird das Geſcaft nicht als eine Aſſekuranz, fon= 
dern als eine Schenfung betrachtet. (Erfter Theil, 
Tit. X. $. 1089. (qq.) 

$. 1936. Maͤkler und Schifisflarirer follen we⸗ 
der Schiffe, noch Schiffsparten, noch Kaufmanns: 
güter und Waaren, bey Vermeidung der $. 1328. 
en Strafe, auf eigne Rechnung verſichern 
affen 

$.1937. Schiffer und Schiffsleute dürfen über 
ihre Heuer oder Sohn feine Verſicherung nehmen; 
ben Verluſt des Rechts und der Prämie, deren dop— 
pelter Betrag von dem Derfücherer zur Strafe an 
bie Caſſe ver Seearmen erlegt werden foll. 

H. 1938. Verſicherungen ertheilen, feßt noth⸗ 
wendig die Befugnifi voraus, einen läftigen Der: 
trag zu ſchließen. (Erſter Theil, Tie. V.$. 11.) 

$. 1939. Mäfler, Schiffsflarirer nnd Abrech- 
ner; oͤffentlich beſtellee Diivacheurs, Schadentaxa⸗ 
toren, und richterliche Perſonen in Aſſekuranzſtrei⸗ 


tigkeiten, Vorſteher und Bediente der Bank; Vor: 


ſteher und Bediente der Aſſekuranzkompagnie; Offi⸗ 
cianten, ſowohl bey landesherrlichen, als andern 
öffentlichen Caſſen; ingleichen Zoll- und Acciſebe⸗ 
diente, duͤrfen fuͤr eigne Rechnung, weder unmit— 
telbar noch mittelbar, Verſicherungen ertheilen. 


Rr 3 G. 1940. 
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$. 1940. Wird diefem Verbote zumider gehan⸗ 
beit: fo. iſt der Vertrag nichtig; die bedungene Prä- 
‚ mie fälle dem Fiekus anbeim; und der unbefugte 
Derficherer foll feines Amts entfeßt werden. 

$. 1941. Hat in ſolchem Falle der Verſicherte, 
ohne fein Verſchulden, die dem Verſicherer entge⸗ 
gen ſtehende Eigenschaft nicht gewußt: fo haftet ihm 
legterer zur Entichädigung.. 

9. 1942. Wer den Auftrag hat, für einen Drit: 
ten Verſicherung zu ſuchen, darf diefelbe ohne be 
- fondere Genehmigung des Auftragenden nicht felbft 
übernehmen; wibrigenfalls er die Prämie heraus: 
geben muß, und für die übernommene Gefahr nichts 
befto weniger verhaftet iſt. 

$. 1943. Einem jeden ſteht frey, Verſi cherun⸗ 
gen da zu nehmen ‚ wo er e8 am rathſamſten 
findet. 

$. 1944. Die Rechte einer zu Verfi cherungen 
befonders privilegirten Gefellichaft find aus dem 
ihr ertheilten Privilegio zu beurtheilen. 

§. 1945. Mer für fremde Rechnung Verſiche⸗ 
rung nimmt, muß dazu mit Vollmacht oder 
Auftrag verſehen ſeyn; mibrigenfalls die Verſiche— 
u a und die bedungene Prämie verfal⸗ 
Ien i 

§. 1946. Jedoch koͤnnen Handlungsfaktore und 
Diſponenten, auch ohne beſondere Vollmacht, fuͤr 
Rechnung ihres Prinzipals Verſicherung nehmen. 

$. 1947. Soll ihnen dieſe Befugniß nicht zuſte— 
hen: fo muß eine ſolche — — gehoͤrig be⸗ 
kannt gemacht feyn. ($. 503. fqq.) & 

$ 1948. Wer für fremde Nechnung ohne 
Specialvollmacht zeichnet, haftet aut > feine 
Perſon. 
| $. 1949. Eben dies findet — von Hand⸗ 
lungsfatteren und Difponenten hatt wenn I 

8 nicht 
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nicht durch Speciafvollmacht „, oder Ein für- allemal 
in ihrer Profura, dazu legitimirt find. 

$. 1950 So mie jeder ohne Vollmacht im Na: 
men eines Andern gefchlojfene Vertrag, durch deſ⸗ 
felben nachher hinzufommende Genehmigung zu 
Kräften gelangt: fo findet ein Öleiches auch bey 
dem Berficherungsvertrage ftatt. 

$. 1951. Einer ſtill chweigenden Genehmigung 
iſt gleich zu achten, wenn derjenige, in deſſen Na— 
. men die Derficherung genommen oder ertheilt mwors | 
den, nach davon erlangter Wiffenfchaft, binnen: . 
ben im erften Theile, Tir. V. $. 95. faq. beflimmten er 
Friſten, feinen gerichtlichen Proteſt dagegen J 
einlegt. | 

$. 1952. Ueber alles, was ber Gegenftand eines Gegenttlu⸗ 
rechtsguͤltigen Vertrags ſeyn kann, koͤnnen ” me 

Verficherungen gefchloffen werden. (Th. 1. Tit. V. gen. 

F. 39. fgq. 
$. 1953. Jede Fünftige Gefahr, die nicht mit 
. verbotnen Handlungen verfnäpft ift, fann der Ver: 
ficherer übernehmen. 

$. 1954. Sit eine Verficherung über bie Gefahr bey 
verbotnen Handlungen aefchloffen worden: fo muß je: 
der Theil’ die gezeichnete Summe zur Strafe erlegen. 
—. 1955. Sind Waaren und Güter, welche wie 
der die fandesgefeße aus: , ein: , oder durchgeführt 
werden follen, verfichert: fo ift der Verficherte aller 
Vortheile aus dem Dertrage verluflig, und der 
Sisfus tritt an feine Stelle. 

$. 1956. Hat der DVerficherer wiſſentlich auf 
ſolche Waare gezeichnet: fo wird er als Theik 
nehmer beflraft, und ;die Pramie verfällt dem - 
Fiskus. 

$. 1957. Iſt die Verſicherung nur zum Theil 
auf dergleichen Waaren gerichter; fo beſteht ſie in 
Anſehung der unberbotenen. 


Kr 4 $. 1958. 
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$. 1958. Werben jedoch diefe mit ber verbotes 
nen zugleich Fonfifcirt, oder zur Bezahlung der vers 
wirkten Strafe verwendet : ſo iſt der DVerficherer 
zur ee nicht ſchuldig. 

$. 1959. In Kriegszeiten darf Fein Unterthan 
auf Rrieosbedäerhiffe, die feindlichen Unterthanen 
gehören, oder ihnen fonft zugewendet werden follen, 
Verjicherung geben. ($. 2034. qq.) 

$. 1960. Ein Öleiches gilt von Sebensmitteln 
aller Art, die in feindliche Magazine, für feindliche 
Armeen und Seftungen gehören, oder dahin gelies 
fert werben follen. 

$. 1961. Ingleichen von allen Waaren und 
Sachen, woruͤber der Handel mit feindlichen Un: 
terchanen während des Kriegs verboten if. 

$. 1962. Hat jemand, diefen Vorſchriften zus 
roider, auf ſolche Sachen Verſicherung gegeben: jo 
ift der Vertrag ungültig. 

$. 1963. Hat er es wiſſentlich gethanz fo muf 
er bie gezeichnete Summe dem Fiskus zur Strafe 
bezahlen. 

$. 1964. Iſt aber dem DVerficherer die verbotene 
Dualität der Waare nicht befannt geweſen: fo ift 
er nur die erhaltene Pramie an den Fiskus Heraus: 
zugeben fchuldig. 

$. 1965. Die Strafe des Verficherten if nad) 
Vorſchrift des Eriminalrechts zu beftimmen. 

$. 1965. Der Anfang eines Kriegs wird von der 
Zeit an gerechnet, da die fand: oder Seemacht ſich 
zu. Krtegsoperationen gegen den Feind in Bene: 
gung feßt. 

$. 1957. Mur mit Befanntmachung der gefchlof 
fenen Stiedenspräliminarien wird ein Krieg für be 
endigt geachtet. 

$. 1958. Jedermann Fann fein eignes lLeben ver⸗ 


ſichern laſſen. 
§. 1968. 
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6. a 59. Auf einen: durch Verbrechen verwirk⸗ 
ten Verluſt des Lebens kann jedoch eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung weder gegeben, noch gedeutet werden. 

$. 1970. Hat aber jemand das leben eines Drit⸗ 


ten verfichern laffen: fo haftet der Verſicherer für _ 
jeden auch von dem Dritten felbft verichulderen Ver⸗ 
luft des Lebens; wenn nicht das Gegenthril fefiges 


feßt worden. 

$. 1971. eltern, Kinder, Ehegatten, oder 
Verlobte, fönnen für eigne Rechnung das leben ih- 
rer Kinder, eltern, des andern Ehegatten oder 
Verlobten, verfichern laſſen. 

F. 1972. Unter Kindern werden eheliche Des 
fcendenten in auffleigender inte überhaupt verſtan— 
den. (TH. 1. Tit. l. §. 40. 41.) 

$. 1973. Außer diefen kann niemand, zu ſei— 
nem eignen Vortheile, auf das eben eines Dritten, 
ohne defien gerichtliche Einwilligung, Belbeuns 
sehmen.. 
9. 1974. Iſt dies dennoch geſchehen: ſo muß 
jeder, ſowohl der Verſicherer, als der Verſicherte, 
die gezeichnete Summe, zum Beſten der Armen, 
als Strafe erlegen. 

§. 1975. Auch die Freyheit eines Menſchen —* 
gegen See: und Tuͤrkengefahr, barbariſche See: 
raͤubereyen, feindliche Aufbringung, oder Oefan: 
genſchaft, verfichert werden. 

$. 1976. Wird auf folche Art die Frenheit eines 






Dritten verſichert: fo ift deſſen Einwilligung dazu 


nicht nöthig. | 

$. 1977. DBerficherungen ber Srenheit auf an— 
‚dre Arten des Verluftes, find ungültig, wenn der 
Dritte, deſſen Freyheit verfichert worden, nicht 
feine Einwilligung dazu gerichtlich ertheilt hat. 

$. 1978. Bey erfolgter Einwilligung aber fin- 
det die Vorjchrift des $. 1970. ftatt. 


Nr 5 $. 1979. 


. 
N 
Ast 
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$. 1979. Derjenige, welcher die fosfaufung eis 
nes von Feinden oder Seeräubern Gefangenen 
Abernommen hat, Fann ſich das töjegelo nebſt den 
Koſten wieder verſichern laſſen. 
$. 1980. Ein Bodmereygeber kann, auf den. 
Betrag jeines Kapitals, nebſt Faufmännifchen Zin: 
fen davon, und der Affefurangpramie , Verſiche⸗ 
rung nehmen. 
$. 1981. Auch auf dag ben Schiffsleuten gege⸗ 
bene Handgeld, und die vorausbezahlte Heuer, 
kann von dem Rheder Verſicherung genommen 
werden. 
§. 1982. Eben dies findet von Frachtgeldern 
ſtatt. 
ehe $. 1983. Durch Verfiherungen muß der Ver: 
— ſicherte fich nur gegen Schaden decken, nicht aber 
nommen Bereicherung dadurch ſuchen. 
a 54. Miemand darf eine Sache höher vers 
Finnen.  fichern laffen, als bis zum gemeinen Werthe derfel- 
ben, zur Zeit des Behlaflenen Vertrages. (Th. 1. 
Tit. X1. $. 111. 
G. 1985. Bey Verſi cherung auf das Casco eines 
Schiffes, werden in deſſen Wuͤrdigung alle Unko— 
ſten der Ausrhedung und Austuͤſtung; die Provi— 
ſion; die vorausbezahlte Volksheuer; und die Aſſe— 
furanzprämie mit und eingerechnet; und der Werth 
des Schiffes mird fo beflimmt, mie er zur Zeit der 
Abſegelung wirklich geweſen ift. 
$. 1986. Werden aber die Srachtgelder befon- 
ders verfichert: fo darf die Verficherung des Casco 
nur bis zu-demjenigen Werthe, melden das Schiff, 
nebft Geräthe, ohne die Ausräftungsfoften, beym 
Abgange gehabt hat, geſchloſſen werden. 
$. 1987. Verfiherungen auf Waaren tolen ben 
Einfaufspreis ai uͤberſteigen. 





S. 1988. 
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| 8. 1988. Jedoch Fann ber Verſicherte alle Zoͤlle 
Abgaben und Unkoſien zuſchlagen, die er darauf 


bis zu der Zeit, da fie wirklich an Bord gebracht, 
oder fonft abgefender find, hat verwenden mäffen.. 


$. 1989. Auch die. Verficherungsprämie felbft 
kann er mit in Anjchlag bringen. _ 


$. 1990. Eine Verficherung auf Frachtgelder 


darf, den Betrag der durch Connoiſſemente oder 


Charte Partie feſtgeſetzten Fracht, und der Fleinen 
Haverey, nicht überfteigen. 


§. 1991. MWerficherungen auf gehofften oder fo: 
genannten imaginatren Gewinn find nur in fo weit 
gültig, als fie ausdruͤcklich darauf geſchloſſen, und 
zugleich der Gegenftand, von welchem der Gewinn 
erwartet wird, beflimmt angegeben worden. 


$. 1992. Derfiherungen auf das DBeftehen, 
Steigen und Fallen der Waarenpreiſe, find nur den. 
Kaufleuten erlaubt. R 


$. 1993. Es muf jedoch dadurch feine dem ges 


meinen: Weſen nachtheilige Preisfteigerung beab: 
fichtiget werden. 


$. 1994. fiegt diefe zum Grunde: fo ift der Ver⸗ 
trag ungültig; die Prämie‘ verfällt dem Fiskus; 
und die Contrahenten müflen nach Borfchrift des 
Criminalrechts beftraft werden. 


$. 1995. Verficherungen auf Intereſſe oder 


Nichtintereſſe find auf Feine höhere Summe gültig, 
als das in der Police angezeigte Interefje wirklich 
beträgt. 

$. 1996. Wird von dem Verficherten nachgewie⸗ 
fen, daß das mwirflihe Sntereffe weniger, als die 
gezeichnete Summe betrage: fo findet erhäftniße 
mäfig das Riſtorno ftatt. 


$. 1997. Dagegen darf, auch) bey diefer Art 
von Verſicherungen, ein Mehreres, als die ges 


jeichnete 
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zeichnete Summe, von dem Verſicherer niemals 


Bertreten werden. | | 

$. 1998. In fo weit Schiffe oder Güter bereits 
verbodmet ſind, follen fie von dem Bodmereys 
nchmer, bey Derfuft der bedungenen Prämie, 


‚und Nichtigkeit des Vertrages, nicht verfichert 


Verbot 
mehrerer 
Miriiche: 
rungen ber 
den vollen 
Merıb cr 
nee und 
eben deſſel 
ben Oegen⸗ 
ſtandes. 


werden. 

§. 1999... Diejenige Summe aber, welche an 
dem vollen Werthe fenlt, fo wie auch die Art der 
Gefahr, welche ver Bodmereygeber nicht uͤbernom⸗ 
men bat, kann befonderg verfichert werden. | 

$. 2000. Miemand foll über einen und eben den- 
ſelben Gegenſtand, auf deffen nach $. 1984. (qq. zu 
beftimmenden Werth, : mehrere Verſicherungen 
nehmen. 

$. 2001. Wer Verfiherung fucht, muß gemif- 
ſenhaft anzeigen: ob und im welcher Art er bereits 
an einem andern Orte Verfiherung genommen, 
oder zu deren Schließung Ordre ertheilet habe. 

. 2002. Wer bey einer folchen Anzeige‘ eine 
vorfaßliche Unrichtigkeit, zum Schaden des Ber: 
fiherers, oder eines Dritten begeht, fol aufer 
dem Verluſte feines Mechts aus dem beyden oder 
mehrern Verficherungen, als ein Betrüger geftraft 
werden. | 

$. 2003. Iſt die Anzeige aus grobem oder mäf- 


ſigem Verfihen unterlaffen worden: fo bleibt nur die 


ältefte Verſicherung bey Kräften, und es muß 
nichtsdeftomeniger die bey der jüngeren Verſiche⸗ 
zung bedungene Prämie bezahlt werben. 

$. 2004. Das Datum der gefchehenen Zeich: 
nung beſtimmt, welcher Contraft der ältere fen, 


wenn auc) die Police ein anderes Datum enthalten 


follte. \ 
$. 2003. Diefe Vorschrift findet in der Regel 


auch alsdann Anwendung, wenn die eine Verſi⸗ 
| Ä cherung 
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cherung von dem Prinzipale felbft, und die andre 
von dem Faktor gejchloflen worden, | 


$. 2006, Hat aber jemand einem, Correſponden⸗ 


ten Ordre erıheilt, Verſicherung für tun. zu neb: 
"men, und nachher fich ſelbſt daruͤber Berficherung 
ertheilen laffen: fo mwird auf Das Datum der ge: 
erg Drdre gejehen. (Erſter Theil, Tit. XHI. 
88.) | Ä 
$. 2007. Hat ein Correſpondent ohne Ordre Ver⸗ 
fiherung für jemand genommen; dieſet aber, weil 
es ihm unbefannt gewefen, einen foichen Vertrag 
‚ebenfalls gefchloffen: fo wird diejenige, welche zu: 
letzt gezeichnet worden, riftornirt. 
$. 2008. Iſt in vorſtehenden Sällen, $. 2003. (gq., 
durch den aͤltern Contrakt eine Summe verfichert, 
die den vollen nach $. 1984. faq. zu beflimmenden 
Werth der Sache noch nıcht erreicht: fo gile der 
zweyte auf das an dieſem vollen Werthe noch feh—⸗ 
lende Quantum; und in Anſehung des Ueberreſtes 
findet die Ruͤckforderung der Praͤmie nur in dem 
Falle des $. 2007. ſtatt. F 
§. 2009. Iſt ein Gegenſtand nur auf eine ge 


wiſſe beftimmse Zeit verfichert: fo kann derfelbe, 


wegen Verluſtes und Schadens, melche fich. vor 
dem. Eintriete diefer Zeit, oder nach deren Ablaufe 
ereignen, andermeitig verfichert werden. 

$. 2010, Wenn eine Sache nur bis zu einem 
gewiſſen Drte verfichert worden: ſo ift die fernere 
Verficherung derfelben von diefem bis zu einem an⸗ 
dern Drte zulaͤßfig. 

$. 2011. Es ift auch erlaubt, über die Zahlungs: 


fähigfeit feines Verſicherers Verſicherung zu 


nehmen. 

$. 2012. Wird über das Vermoͤgen des Verſi—⸗ 
cherers vor beendigter Gefahr Koncurs eröffnet: ſo 
ſteht dem MWerficherer frey, anderweitige Verſiche— 


sung zu nehmen. 
| 6. 2013. 
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Von der 
Ruͤckver⸗ 


ſicherung. 


G. 2013. Alsdann kann er die Prämie von dem 


erſten Verſicherer ohne Abzug zuruͤckfordern, wenn 


gleich die bey der anderweitigen Verſicherung be 
Dungene Prämie geringer feyn follte. 
$. 2014. Er muß aber, bey Vermeidung der 


$. 2004. beflimmten Strafe, ſogleich, als er die 


anderweitige DVerficherung fucht, oder dazu Drbre 
giebt, den Curator der Maffe des erften Verſiche⸗ 
rers davon benachrichtigen. 

$. 2015. Will er ben dem Vertrage bleiben: fo 
fann er, wenn der Derficherer Ruͤckverſicherung ge 


nommen hatte, gegen Erjlattung der dafür bezahk 


ten Prämie und Koften, »verlangen, daß ihm alle 
Mechte gegen den  Rüdverfi cherer , abgetreten 
werden. 

$. 2016. Der Verficherer kann fich die gezeich⸗ 
nete Summe, ganz oder zum Theil, von einem 
Andern wieder verſichern laſſen. 

$. 2017. Er muß aber außer ben $. 2014. fgq. 
worgefchriebenen Pflichten, bey Berluft feines 


Rechts, ausbrüdlich anzeigen, daß er eine Ruͤck⸗ 


verficherung verlange. 

$. 2018. Die Rücverficherung fann auf das 
ganze verficherte Duantum, mit Einrechnung ver 
Prämie für die Affefuranz, genommen werden. 

$. 2019. Zmifchen demjenigen, welcher die Ruͤck— 
verficherung nimmt, und feinem WBerficherer, fin: 
den eben die Verhaͤltniſſe ftatt, als zwiſchen ven: 
— welche die erſte Verſicherung geſchloſſen 
aben. 
$. 2020. Die Rechte und Verbindlichkeiten 
zroifchen dem erſten Verſicherer und Verſicherten, 
werden durch Die Nücfverficherung in nichte ges 
ändert. 

$. 2021. Eben fo. wenig ändert ſich das Der: 
hältnif des erfien MWerficherers gegen feinen Ruͤck— 
verficherer, wenn jener, - ohne Genehmigung. des 
* | | letztern, 
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letztern, ſich mit ſeinem Verſicherten uͤber das bey 
entſtandenem Ungluͤcksfalle zu verguͤtende Quantum | 
vergleicht. | 
$. 2022. Iſt aber bem erfien Verſicherer von 
der liquiden. Vergätigungsfumme etwas erlaſſen: 
fo fommt dieſes u dem Mückverficherer zu 
ſtatten. 
§. 2023. Wird über des erften Verſicherers Ber: 
mögen Concurs eröffnet: jo muß ber Ruͤckverſiche⸗ 
rer nichts deſto weniger an deſſen Creditmaſſe eben 
fo die volle Vergütung bezahlen, als ob Fein Con⸗ 
curs entflanden wäre: Ä 
$. 2024: Ben Schließung des‘ DVerficherungs:-, Pflichten 
vertrages- find beyde Theile zu befondrer Treue, vom 
Redlichkeit und Aufrichtigfeit verpflichtet; und es und biy 
* die Votſchriften des Erften Theils, Tit. X. hl sung 
539. faq. Anwendung. tiages. 
2025, Hat der Verſi cherer, vor Schließung 
bes Contratts, gewiſſe oder wahrſcheinliche Nach— 
richt, daß die Sache bereits in Sicherheit, oder 
die Gefahr, fuͤr welche die Ve rſichetung ertheilt 
werden ſoll, ſchon ganz uͤberſtanden ſey, erhalten, 
und diefelbe dem Verficherten verjchmwiegen: jo muß 
er die ganze Prämie zurü *ageben, und den doppel⸗ 
ten Betrag derjelben zur Strafe erlegen. 
$. 2026. Verſchweigt der Verficherte Umſtaͤnde, 
welche, nach dem vernünftigen Ermeſſen der Sachs 
fundigen, auf den Entichluß des DVerficherers, ſich 
in den Vertrag einzulaflen , "hätten Eindug-haben 
tönnen ; fo ift die Affefuranz unverbindlich, und 
die Prämie verfallen. 
$. 20:7. Dagegen foll dem Verficherten die Ent- 
fhuloigung, daß die erhaltene und verichmienene 
Machricht noch unzuverläßig oder zmeitelhaft gewe⸗ 
fen jey, nicht zu ſtatten fommen. 
$. 2028. Kann er überführt werden, vor 
Schließung des Contrakts, von einem die Sache 
betroffe: ⸗ 
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betroffenen Ungluͤcksfalle ſichere Nachricht gehabt zu 


haben: fo ſoll er noch außerdem als Betrüger ge 


ſtraft werden. 
$.. 2029: Wird die Berfiherung durch einen Bes 


vollmächtigten genommen: jo muß der Verſicherte 


deſſen Fehler als feine eignen vertretem. 

$. 2030. Soll ein Schiff verſichert werden: fo 
muß der Verficherte, ben Vermeidung der $. 2026. 
feftgefeßten Strafe, die Bauart, Größe, und den 
gegenwärtigen Zuſtand deffelden, nach feiner beiten 


Wiſſenſchaft angeben; auch anzeigen: ob es von 
anderem als eichnem Holze erbauet fey ; Die mie 


vielfte Reiſe es chue; und ob es mit dem erforberlis 
chen Dofumenten vollftändig verfehen. fey. 

$. 2031. Der Verſicherte muß ferner, bey glei⸗ 
her Strafe, dafuͤr forgen , daß das Schiff zu 
der vorhabenden Neife in tüchtigen Stand gefeßt, 
und gehörig ausgeruͤſtet werde: 

$. 2032. Iſt das Schiff ein genommenes oder 
Prifenſchiff: fo muß er, bey gleicher Strafe, dem 
VBerficherer eröffnen, ob es fchon auf einer freyen 
Rhede, oder in einem freyen Hafen geweſen ift. 

$. 2033. Soll eine Cascoverfiherung zu Krier 
geszeiten gefchloffen werden: fo muß der Verfir 


cherte getreulich angeben: ob-auf dem Schiffe Waa⸗ 


ten oder Sachen befindlich find, welche für nerbo: 
ten geachtet: werden, oder von ben friegführenden 
Mächten dafür erflärt worden. | 

$. 2034. Verbotene Waaren find grobes Ge: 
ſchuͤß und die dazu gehörende Ammunition, ra 
naten, DBajonette, Flinten, Karabiner, Piftolen, 
Kugeln, Flintenfteine, $unten, Pulver, Salpe: 
ter, Schwefel, Picken, Säbel, Degen, Sättel, 
Hauptaeſtelle, Zelte, und was ſonſt durd) befon- 
dere Verträge zwilchen den verichiedenen Nationen 
einzunebmen verboten ift, 


>. 2035. 


| 
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| 2035. Von Sachen diefer Art -darf in ber 
Regel fein Kauffartheyfhiff in Kriegszeiten mehr 


* 
2 


einnehuien als zur eigenen Beduͤtfniß erfordert J 


rated; © 

6. 2036. Maften, Schiffholz, Taue „Segel⸗ 
uch, Hanf, Pech, Korn und andere Materialien, 
die in Kriegsbedärfniffe verwandelt werden füns 
nen, - ingleichen Pferde , gehören nicht unter, bie 
verbotenen Güter. 

9.2037. Sand: oder Seeofficiere und Solda⸗ 
ten der £riegführenden Mächte follen von neutralen 

Schiffen nicht an Bord genommen werden. 

$. 2038, Bon dem Schiffsvolfe darf höchftens 
nur der Dritte Theil zu einer der Friegführenden 
Nationen gehören, 

$. 2039. Jede fadung eines neutralen Schiffes, 
bie in einen belagerten,  blodirten, oder nahe ein= 
gefchlöffenen Hafen gebracht werden fol , ift für 
verbotenes Gut zu achten. 

$. 2040. In wie fern ein Platz oder Hafen für 
eingefchloffen zu achten ſey, ift nach Vorſchrift des 
Erften Theilg, Tit. IX. 9: 219. zu beurtheilen, 
' 9 2041. Hat der DVerficherte von dergleichen 
Contrebandewaaten etwas : verfchwiegen: fo ift der 
Vertrag, in fo weit als aus dieſer Qualität der 
MWaaren ein Schade entfieht, für den Verficherer 
unverbindlich, und ber Verficherte muß gleichtohl 
die Prämie bezahlen, 

$ 2042. Eben fo muß, bey Waarenverſicherun⸗ 
gen, zu Kriegszeiten genau angezeigte werden: 
ob unter bem verficherten Gute, oder fonft auf dem, 
te , dergleichen verbotene Stuͤcke befindlich 
ind 

$. 2043. Det Verficherte muf ferner anzeigen: 
06 das Schiff: mit oder ohne Bedeckung und Con: 
von gehe; auch wo es darunter kommen, oder dazu 
ſtoßen ſolle. | 

Allgem. Geſetzb. I, Band, Ss S. 2044 
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$. 2044. Iſt die Anzeige unterblieben:- fo haß 
tet der DVerficherer nieht, wenn das Schiff auf der 
Meife zur Convoy genommen wird. 


$. 2045. Soll ein bereits abgefegeftes Schiff, 
oder deffen fadung, verfichert werden: ſe muß der 
DBerficherte den Ort und die Zeit der Abfegelung, 
fo wie den Drt der Beflimmung, fo weit ihm dieſe 
. Umftände befannt find, treulich anzeigen; auch alle 
ihm davon zugefommene Nachrichten und Zeituns 
gen voliftändig mittheilen. 
S. 2045. Sollen Waaren gegen Seegefahr vers 
fihert werden; und es befinden ſich folche darunter, 
die leicht dem VBerderben atısgefegt find: fo muͤſſen 
diefelben nach ihrer Befhaffenheit und Quantität 
genau angegeben werden. 


$. 2047. Fuͤr verderbliche Waaren find zu ad: 
ten, Getreyde und alle Sümereyen ; alle Salze, 
als Zudfer, Syrup, Vitriol, Aaun, Pot: und 
Weidaſche; frifche, getrocknete, und eingemachte 
Früchte und Kräuter, Blumenzwiebeln und Wur 
jeln: alle getrocfnete Sallerte , vornehmlich feim 
und Safrißenjaft; alle Arten von Gummi; Roſi— 
nen, Wein, Del, Flachs, Hanf, Käfe, Wolle, ger 
trocknete Fiſche, Heringe, Pelzwerk, ungethcertes 
Tauwerk und Kabelgarn, kuͤnſtliche Inſtrumente, 
Papier und Bücher. 
$. 2048. Sind dergleichen Waaren nur unter dem 
allgemeinen Namen von Kaufmannsgütern, Schiffs: 
ladung, u. d. m. mit begriffen worden: fo ift der 
Verſicherer einen aus der verderblichen Dualis 
tät entftehenden Schaden zu verguͤten wicht ver 
bunden, 
$. 2049. Ein Gleiches gilt, wenn Sflaven oder 
lebendige Thiere micht angegeben, fondern nur unter 
allgemeinen Ausdruͤcken mit in. bie Verſicherung 


gezogen worden, | 
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$. 2050.. Bey Verſicherungen über das feben 
einss Menichen muß vorzuͤglich deſſen Alter, Ge—⸗ 
fundheitszuftand, und Gewerbe angezeigt werden. 
‚2051. Soll jemandes Freyheit verſichert mers 
den :. fo ift befonders die genaue Anzeige vorüber 
nothmendig, ob er in einer für feine Perſon gefaͤhr⸗ 
lichen Unternehmung begriffen ſey, oder dergleichen 
vorhabe. 
9. 2052. Wer die Fracht von Salz, oder ande⸗ 
ven dem Schmelzen unterworfenen loſe ins Schiff, 
geladenen Waaren verfichern läßt, muß ausdruͤck— 
lich anzeigen: ob die Fracht für das eingenommene, 
oder für das auszuliefeende Maaß feſtgefetzt ſey; 
widrigenfalls das frßtere angenommen, und-nur 
darnach die Verguͤtung geleiſtet wird, 
$. 2053. Werden Waaren, Mobilien und Ef⸗ 
fekten gegen Feuersgefahr verſichert: ſo muß der 
Verſichette die Qualitaͤt dieſer Sachen getreulich 
anzeigen. EEE | 
$. 2054. Sind Schiefpulver, Schwefel, Sala 
peter, Heu, Stroh, ungedroſchenes Getrehde, Ta: 
bafsblätter, Hanf, Flachs, Herde, getheertes 
Taumwerf, "Pech, Theer, Talch Terpentindl und 
Thran darunter befindfich:‘ fo müffen fie, bin Ver— 
luft des Rechts und der Prämie, ausdruͤcklich be⸗ 
nannt werden. — | 
_.$. 2055. Gold, Silber, Gold: nnd Silberge— 
ſchixr, Juwelen, Porzillain , Emaille, Spiegel, 
Glaͤſer, Gemaͤhlde, Kupferſtiche, Cabinette von 
Antiquitaͤten, Naturalien oder Kunſtſachen, Zeich⸗ 
nungen, Banknoten, Pfandbriefe, Wechſel oder 
andere Schuldverſchreibungen, Wontrafte oder 
Schriften, Handlungsbuͤcher und Rechnungen, 
ingleichen Moventien (Th. 1. Tit. II, 6. 17.) find 
nicht für verfichert zu achten, wenn fie nicht aus⸗ 
‚brüdlich genannt, und die Verficherung darauf mit 
gerichtet worden, 
| ‘ Ss 2 9.2056. 


nn 
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$. 2056; Ferner muß derjenige, ‚welcher Der: 
fiherungen gegen Feuersgefahr fucht, gemiffenhaft 
‚ angeben: ob die Sachen in feuerfeften Gebäuden 
aufbewahrt werden, und ob fie. gefährliche Nachbar: 
Schaft Haben. »  , 
+» 2087, Feuerfeſte Gebaͤude find ſolche, mels 
‚he von allen Seiten maſſive Mauern und Schorm 
ſteine haben. 
—. 2058. Ein Gebäude, melches ganz oder zum 
‚Theil mir einer leicht. brennbaren Materie, ale 
Schindeln, Bretter, Stroh, Rohe, Schilf u. d. 
m. gedeckt if, kann für feuerfeft nicht geachtet 
werden. 
. .% 2059... $ür gefährliche Nachbarſchaft wird 
gehalten, wenn im Gebaͤude ſelbſt, oder in einem 
der drey naͤchſten Haͤuſer, welche das verſicherte 
Gebaͤude umgeben, gefaͤhrliche G Gewerbe getrieben 
werden. 
8. 2060. Ferner, wenn in einem biefer. Gebäude 
feuerfangende Sadyen in größerer Quantität, als 
zum gewoͤhnlichen Wurthſchaftegebrauche erforder⸗ 
lich iſt, aufbewahrt find. 

$. 2061. Desgleichen, wenn eins der deep näch: 
ften Gebäude, welche das Haus, worin ſich Die ver- 
fiherten Sachen befinden ,, umgeben, mit leicht 
brennbaren zen ganz oder zum Theil gededt 
if. ($. 205 

$. — Gefährliche Gewerbe find Pulbermuͤh⸗ 
len, Stuͤckgießereyen, Vitriol- und Salmiak⸗-Fa— 
briken, Zuckerſiedereyen, chemiſche Laboratoria, 
Apotheken, Goldſchmiede, Kupferfchmiebe, Gelb: 
gießer, Grobſchmiede, Deſtillateurs, Brauer, 
Brandtweinbrenner, Bäder, Faͤrber, Seifenfieder, 
Sichtgteßer und Töpfer. 

d. 2063. Als leicht feuerfangende Sachen wer⸗ 
den die im $. 2054. genannten betrachtet. 


$. 2064 
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5. 2064. Jeder Verficherungsvertrag, welcher Form des 
zwiſchen Königlichen Unterthanen, oder in hieſigen Contrakts. 
‚fanden zwischen Königlichen Unterchanen und Frem⸗ 

den gefchlofien wırd, muß bey Strafe der Ungültig- 

feit ſchriftlich abgefaßt werden. 


$. 2065. Wird eine Verficherung durch Mäffer 
gefchloffen: fo vertritt der aus ihrem Sournale "zu 
ertheilende Auszug die Stelle des fchriftlichen Con: 
trafts, 


$. 2066. Sosald folchergeftaft der Contrakt ge⸗ 
ſchloſſen iſt, muß der Verſicherer, gegen Bezahlung 
der bedungenen Praͤmie, den Verſicherungsbrief, 
oder die Police, nach den feſtgeſetzten Bedingungen 
ausfertigen und unterſchreiben. | 


6.2067. Verzoͤgert der _MWerficherte, nad) Em⸗ 
pfang der Police, die Aushändigung der Prämie 
über Vier und zwanzig Stunden: fo fann er Dazu 
im Wege des. executiviſchen Progeffes angehalten 
werden. . ; 

$. 2068. St feine befondere Schriftliche Verab⸗ 
redung vorhergegangen : ‘fo. wird der EContraft in 
Anfehung eines jeden. Werficherers für gefchloffen 
geachtet, ſobald berfelbe ben, Verficherungsbrief 
oder die Police unterzeichnet hat. 

6. 2069. In der Police muß ber Name des. erforder 
Berficherten ausgedrückt ſeyn. er 

$. 2070. Ein Commiffionair, der Waaren auf x) Kame 
fremde Rechnung verfender, fann bie Verficherung ren; 
auf feinen, oder auf des Eigenthämers Namen 
ſchließen. | 

.$. 2071. Nur Kaufleuten ift erlaubt, mit Vers 
fchmeigung ihres Mamens, unter dem Ausdrude: 

An Zeigern diefeg, oder für Rechnung des, dem es 
angeht, Verficherung zu nehmen. 

$..2072.... Soll; aber demnoͤchſt der Werfiherer 
Vergütung leiſten: jo kaun er verlangen, daß ihm 
FE * Es 3 der Pr 


4 
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der Verf hette genannt, : und voliftänbige Segitima- 
tion beigebracht werde. e 
b) Gegen 9. 2073: Die Police muß. ferner den Gegen: _ 
——— ſtand der Verſicherung nach denjenigen Kennzei⸗ 
tung; chen, Die ihn von andern binlänglich unterjcheiden, 
enthalten. ©. 

$. 2074. Bey Seeverß cherungen muß der Mao: 
me dee Schiffers und Sch! f: s genannt jenn. 

$. 2075. Wird aus Jerthuim der Mame des 
Schiffes ganz unrichtig angegeben: fo ift die Wer: 
ſicherung ungäftia, und die Prämie muß ohne Ab⸗ 
zug zuruͤck gegeben werven. | 

$. 2076. Iſt aber der Verfiherte durch eignes 

grohes oder mäßiaes Verſehen in einen folchen Ser: 
thum oerathen: ſo Fann der Verſicherer den bey 
dem Riſtorno ſtatt findenden Abzug machen. ee. J. 
Tit. IV. $. 79.) 
692077. Ein Irxthum in Mebenbenennungen | 
fchader nicht; auch hat es feinen Einfluß, wenn 
dem Schiffe nachher, ohne Betrus, ein anderer 
Name gegeben worden. 

d: 2078. Wird die Größe und Beſchaffenheit 
des Schiffes unrichtig angegeben; und dadurch 
der Verſicherer veranlaßt, die Gefahr fuͤr geringer 
zu halten, als fie witrklich iſt: ſo tritt die Vorſchrift 
des 9 2076. ein. 

d. 2079. Eben dies findet ſtatt, wenn der Ma: 
me des Schiffirs unrichtig angegeben morben. - 

$. 2080. Will jemand Waaren, die er aus 
weit entlegenen Örgenden erwartet, verfichern laſ⸗ 
fen, bevor er den Damen des Schiffs und 

Schiffers erfahren hat: fo kann zwar. der Contrakt 
über Güter in ungenannten Schiffen gefchloffen 

wirden,; 

$. 2081. Der Verſicherte muß aber in dieſem 

Falle dafuͤt ſorgen, daß alle Umſtaͤnde, wodurch 
dieſe Veſtelluns von andern gleicher Art unter: 


. ſchie⸗ 
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ſchieden, werden tann, ſo genau als möglich ausges | 
drückt werden. \ 
G. 2082. Befonders ift Die Qualitaͤt der Waare; 
wo möglich Fa Zahl der Packen, Kiften over 
Faͤſſer mit ihren Zeichen: der Dre der Abfendung; 
der Name des Abjenders; das Datum der Beltel 
lungsordre und des Advisbriefs, im der. Police zu —  _ 
bemerfen. . 

$. 2083. Sobald der Verfi cherte nach gejeiche 
neter Police, von dem Namen des Schiffers und 
Schiffes, welches die Waaren uͤberbringen ſoll, 
Nachricht erhaͤlt, muß er, bey Strafe doppelter 
Prämie, dieſelbe dem Verſicheter unverzüglich mik 
heilen. 

$. 2084. Ben Stromverficherungen muß ber 
Schiffer, und bey fandverficherungen ber Fuhr⸗ 
mann , oder die Poft, mit welchen die Ver— 
ſendung geichehen iſt, in der Polizey benannt 
werden. 

$. 2085. Wird das TE oder bie Freyheit 
eines Dritten verſichert: ſo muß deſſen Bor: und 
Geſchlechtsname, oder der Geſchlechtsname und 
Karakter deſſelben, oder ein andered deutliches 
Kennzeichen, wodurch er ſich von anderen Perſonen 
gleiches Namens unterſcheidet, in der Police aus⸗ 
gedruͤckt werden. 

9. 2086. Bey Feuerverſi cherungen if der Det, 
und die -fage des Gebäudes, worin die verficherten 
‚Sachen fic) befinden, zu benennen. 

$. 2087. Haben die Eontrahenten den Werth 
bes verficherten Gegenftands unter fich beſtimmt: 
fo muß felbiger in der Police angegeben ſeyn. 

6 2088. Es muß ferner die Verfcherumgsfun om „Betrae 

‚me genau beflimmmt werden, ⸗ —— am 
$. 2089. In allen Tällen, wenn das feben oder me 

die Stenheit eines Menfchen verfichert-wird, muß 

im Contrafte genau feſtgeſetzt Ion, was der Der: 

| 834 ſicheror 





d) Art und, 
Daurr der 


Gefahr; 


e) Unter⸗ 
‚ arichnung. 
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ficherer zu bezahlen oder zu leiften habe; widrigen⸗ 
fallg der Contrakt ungültig ift. 






...$.,2090. Zeichnen mehrere Verficherer Eine und 
eben diefelbe Police: ſo muß jr von ihnen bey 


feiner Unterschrift bemerfen: auf welches Quantum 
er die Verſi herung übernehme. 


G. 2091. Iſt dieg unterblieben, und von Feinem 
das Verficherungsauantum beftimme: fo Naften fie 
ſaͤmmtlich als Selbſtſchuldner. 


2092. Hat aber der Eine oder andere das 
Verfiherungsquantum beftimmt : fo haftet jeder 
für das Quantum feines nächften Bormannes. 


$. 2093. Wird dadurch die Verſicherungs— 
fumme überschritten : fo, haftet der leßte nur für 
dasjenige, Mas an ber Berficherungsiumme noch 


fehlt. 


$. 2094. Sowohl die Art, als die Dauer der 
übernommenen Gefahr ,„ muß nach ihrem An— 
fange und Enpe genau beſtimmt werden, 


$ 2095. Zu dem Ende muß bey See: und 
Stromverficherungen der Ort der Eins und Aus: 
ladung oder Beſtimmung, desgleichen, fo viel als 
Eee ‚ auch, die Zeit der Abfegelung angegeben 
eyn 

$. 2096. Uebernimmt det Verſicherer nur eine 
gewiſſe Art der Gefahr: fo muß biefelbe deutlich 
angegeben merden. 

$. 2097. Zufeßt muß in der Police auch ber 
Ort, wo fie gezeichnet worden, ingleichen die Un 


terſchrift des Werficherers, beygefuͤgt werden, 


$. 2098. Haben Mehrere auf Eine Police ge: 
zeichnet; und Einer berjelben hat dad Datum nicht 
beygeſetzt: fo mird derjenige Tag angenommen, 
welchen fein nächfter am Orte befintficher Bormann 

beigefügt hat, 
” 2095. | 
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$. 2099; Von der Unterfchrift des Verficherers 
gilt dasjenige, was $. 776. (gg. bey Wechjeln vor: 
gefchrieben worben. 
6. 2100. Die Pflichten des. Verficherers und Pflichten 
Verfiherten aus dem Contrafte find hauptſaͤchlich Gonktakte. 
nach dem Inhalte deffelben zu beurtheifen. 

$. 2101. Abweichung von der. Regel, Neben— 
bedingungen ‚ und Einfhränfungen , find nur in 
fo weit güfrig, als fie in der Police, oder bey der 
Zeichnung, ausdruͤcklich bemerke worden, 

$. 2102. Iſt darin etwas dunkel oder zivey: 
deutig: ' fo mird jederzeit angenommen , daß die 
Contrahenten in fo. weit von den allgemeinen ge 
— Vorſchriften nicht Haben, abweichen 
wollen. | | 

$. 2103. Die der Police eingeräcte Claufel: 
frey.von Haverey, hat die Wirfung, daß der 
Nerficherer, außer dem Beytrage zur großen Has 
veren , für feine partifulaire: Befchäbisung ſon⸗ 
dern nur aledann haftet, wenn die verſicherte 
Sache ganz oder zum Theil verloren worden. 

§. 2104. Der Verficherte ift hauprfächlich zur Pflichten 
Entrichtung der verfprochenen Prömie verbunden. RR * 

F. 2105. Ein Commiffionair ,' welcher nicht ») in Abe 
auf den Namen der Committenten, fondern auf- Be 
feinen eignen Derfiherung nimmt, haftet für die ten —V 
Pramie als Selbſtſchuldnee. mi 

$. 2100. Der VBerficherer ift aber auch befugt, 
die Prämie, wenn er will, von dem Committenten 
ſelbſt zu fordern. (Th. J. Ti, XI. $. 85. (gg) 
8,2107. Die Prämie fann in Gelde, oder auch 
- in andern erlaubten Northeilen, die dem DBerficherer 
‚eingeräumt werden, beſtehen. 

08. Soll bey, GSeeverficherungen, im Gall 

das dir mit Convoy gienge, ein Theil der Praͤ⸗ 
mie zuruͤckgezahlt, ober im Falle das Schiff ohne 
Eonvop gienge, Die Prämie erhöher werden: to 
rin .d Ss 5 wuß 


— 
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muß dieſes ausdruͤcklich feſtgeſetzt ſeyn; — 
falls weder Verminderung noch Erhöhung der Prö- 


mie ſtatt finder. 

d. 2109. Iſt Feine fpätere Friſt feſtgeſetzt: fo 
muß die Zahlung der Prämie bey Aushändigung 
der unterzeichneten Police erfolgen. 

$. 2110. Wird die Zahlung verzögert: fo Fann 
der Säuntige dazu, binnen Dreyßig Tagen nad) 
der Zeichnung, im Erefutioprozeffe angehalten 
werden ;- und muß zugleich von der Prämie Eins 
vom Hunderte möonathlih am Zinſen bezahlen 
($. 2067.) 

$. zııı. War die Prämie nicht in Gelde be 
dungen: fo wird flatt der Zinfen das volle Fntereffe 
vergütet. (Th. I. Tie. V. $. 287.) 

$. 2112. Iſt die Verficherung durch einen Maͤk— 
fe geichloffen morden: fo haftet dieſer für die 
Prämie nur aledann, wenn er fie ausgehändigt er: 
halten hat. — 

$. 2113. In dieſem Falle muß er die Prämie 
unverzüglich abliefern; und wird, wenn er bamit 
zoͤgert außer der Verbindlichkeit zur Entrichtung 


ber Zinſen, oder des Intereſſe, ſeines Maͤklerlohns 
fuͤr das Geſchaͤft verluftig. 


F. 2114. Hat der Verſicherer in der Police 
felbft über den Empfang der Prämie quittirt : fo 
fol ihm diefe Quittung nicht im Wege flehn, wenn 
er die Prämie innerhalb Dreyfig Tagen nach ber 
Zeichnung gerichtlich einfordert. 

$. zı15. Entſteht Eoncurs Über das Vermoͤ⸗ 
gen des Werficherten: fo hat der DVerficherer, we 


‚gen der noch unbezahlten Prämie, vor Ablauf 


der Dreyßig Tage, das Vorzugsrecht der Zwey—⸗ 
ten; nach Ablauf derfelben aber das in der Con⸗ 
cursordnung naͤher beſtimmte Vorrecht der Diet: 


ten Slafle. 
. 2116. 
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:$ 2116. Jedoch kann auch im letzten Selle, 
wenn ein Schade vergütet werden muß, die rüd:- 


fländige Prämie, nebft Zinfen oder Intereſſe, da: 
von abgerechnet werden. 


$. 2117. Mährend der Verſi —— darf b) bed vor⸗ 
der Verſicherte, ben Beriuft feines Rechts, nichts 5, bee 
vornehmen, oder durch Andere vornehmen lafjen, rungen, 
wodurch die Umftände, unter welchen die Verſiche⸗ 
rung .gefchloffen worden, zu des Verficherers Mach: 
theil geändert werden, ober feine Gefahr vergroͤßert 
wird. 


. 2118. Ereignen ſich Vorfälle dieſer Art, ohne 
Zuthun des Verſicherten: fo muß er die erhalte: 
nen Nachrichten, bey Verlüſt ſeines Rechts in 
Anſehung aller nachher ſich ereignenden Ungluͤcks⸗ 
faͤlle, dem Verſicherer binnen der im Erſten Theile 
Fit. V. $. 94. faq. beſtimmten Friſten mittheilen; 
auch zur Abwendung des daraus entſtehenden 
Nachtheils, ſchleunig zweckmaͤßige Vorkehrungen 
treffen. 


§. 2119. In ſo weit ber Verficherte, oder dei: 
fen Commiſſionair, durch eigne Schuld oder Nach⸗ 
läͤßigkeit, irgend einigen Schaden veranlaft ha— 
ben, iſt der Derficherer zu defien Vergütung nicht F 
verbunden. | 

$. 2120. Welchen Grad bes Verſehens ein 
Verfi cherter zu vertreten habe, iſt nach den allge: 
meinen Vorſchriften des Tit. V. $. 278. ſqq. zu 
beurtheilen. \ 

$. 2121. Soll bey der Seeverſicherung ein 
Schiff unter Convoy gehen; und der Verſicherte 
veranlaßt, daß es ohne Convoy ſegelt, oder. ſpaͤ⸗ 
ter, oder an einem andern Orte, als angezeigt’ 
hat, dazu ftößt: fo haftet der Verficherer für feinen 
Schaden, zu beflen Abwendung bie Convop ber 
ſtimmt war. 


Sa 


652 Zweyter Theil, Achter Titel. 


$. 2122. täft, bey Seeverficherungen ‚- der Ber: 
ficherer die Reife ohne Noth, oder ohne Einwilli⸗ 
gung des Verſicherers verlängern, verfürzen, 
oder font verändern: oder das Schiff nach andern, 
als den in der Police benannten Häfen und Oertern 
fegeln: fo iſt die Aſſekuranz etloſchen, und die Praͤ⸗ 
mie verfallen. 


$. 2123. Die Affefuranz erloͤſcht jedoch nur 
von dem Zeitpunkte an, da das Schiff, wegen der 
veraͤnderten Beſtimmung, feinen Lauf wirklich ge: 
aͤndert hat. 


$. 2124. Machen Seeſturm und Ungewitter, 
Verfolgung von Feinden oder Raͤubern, oder an— 
dere unvermeidliche Zufälle, eine Veraͤnderung ber 
Reiſe nothwendig: ſo muß der Verſicherte, ſobald 
er ſolches in Erfahrung bringt, den Verſicherer da 
von binnen der im Erſten Theile, Tit. V. $. 95. fggq. 
beſtimmten Friſt benachrichrigen, 


d. 2125. Iſt dieſes geſchehen: fo bleibt, der 
veränderten Umſtaͤnde ungeachtet, die, Verſi herun 
bey Kraͤften. | 
8. 2126. Wird die Reife zwar nicht verändert; 
aber ohne Schuld des Verficherten bis zu einer ges 

fährlichen Jahreszeit aufgeichoben:. fo muß er, for 
bald ihm viejes bekannt wird, dem DVerficherer da 
von Nachricht geben. 

$. 2127. Verſaͤumt er dies: fo ift die Verfihe - 
zung erlofchen und die Prämie verfallen. 

$. 2128. Iſt aber die Anzeige zu rechter Zeit 
gefchehen: fo ‚bleibt der MVerficherer zwar an den 
Gontraft gebunden; kann jedoch, eine verhält 
nißmaͤßige Erhöhung der bedungenen Prämie 
fordern. 

$. 2129. So viel möglich mäffen die Partenen, 
gleich in der Police, den Betrag der zu ergüßenben 
ah im Voraus feftfegen. 
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$, 2130. Bey: dem Mangel einer folchen Be. 
flimmung, und wenn bie Intereſſenten über den 


Betrag ‚der Zulage ſich nicht vereinigen koͤnnen, 


muß felbige durch vereidete, von beyden Theilen 


zu erwaͤhlende Sachverſtaͤndige, nach demjenigen 
Satze beſtimmt werden, der zur Zeit des wirklichen 
Antrittes der Reiſe am — der Verſicherung 
gangbar iſt. 

$. 2131. Die Erhöhung: vie. Prämie findet be: 
ſonders ſtatt, wenn bei. einer vor dem Ein und 
zwanzigſten Junius  geichloffenen Gascoverfiche: 
-zung, das Schiff am Vıerzehnten Tage nach dem 
Ein und zwanzigſten Junius noch nicht ſegelfer⸗ 
tig if 
6. 2132 Bey einee nah dem in und 
zwanzigſten Junius © gefchloffenen Verſicherung, 
werden die Vierzehn Tage vom Ablaufe der in der 
Police beſtimmten Sadungszeit an gerechnet. 

$. 2133. Dieſe Grundſaͤtze finden‘ auch bey 
Verſi herungen einer ganzen Schiffsladung ftatt. 


9: 2134: Bey Verficherungen über Stuͤckguͤter 
hingegen , fie mögen vor: oder nach‘ dem lanaften. 


Tage: geichloffen feyn, werden Bier Wochen von ver 
: Zeit an gerechnet, da mit der ladung angefangen 
worden. 

G. 2135. Hat der Verſicherte durch ſeine 
Schuld vie Abreiſe fo lange aufgeſchoben, daß vie 
Gefahr bey derſelben vermehrt ift: ſo muß er, bey 
Berluft feines. Mechts, den Verſicherer davon noch 


vor dem wirklichen Antritte der Reiſe benach⸗ J 


richtigen. 
$. 2136. Alsdann hängt es von dem Berfiche: 
rer ab, gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Erhöhung 
der Prämie bey dem Contrafte zu bleiben, ober das 
Riſtorno flatt finden zu laffen. 
$. 2137. Will er das $eßte Dez wo muß 
er — > binnen der. im Exftens Theile, Tit. Vi 9. 94. 


bis 


# * 
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bis 102. beſtimmten Friſten darüber erklären; mi. 
brigenfalls er an-den Gontraft. gebunden ift, und 
nur eine verhältnifmäßige Erhöhung der Prämie 
fordern Eann. 

$..2138. Haben mehrere Berfichere bie Police 
zu beiondern Untheilen gezeichnet: fo läuft einem je: 
den dieſe Friſt von Zeit Dee ihm gefchehenen Bes 
fanntmahung; ohne Unterihied: ob fie gemein: 
ſchaftlich, oder ein jeder nur - feinen Antheil ge 
geichnet haben. (Th. 1. Tir. V. 6.438.) | 

$..2139. Eben viele Vorſchrift $. 2124. und 
2135. finder flatt, menn vor ber Abreije das Schiff 
oder der Schiffer verändert wird. 

$. 2140. Bleibt von den verficherten Waaren 
ein Theil zuruͤck: jo muß ber Verſicherte. fobald er 
es in Erfahrung, bringe, dem Verſicherer davon 
Nachricht geben. 

F. 2141. Geſchiehet dies: fo finder, nach Wer: 
hältnif der surädgebliebenen Waare , das. Riftor: 
no ftatt. : 

§. 2142. Hat aber ber Verſi cherte dieſe An— 
zeige in Zeiten zu thun unterlaſſen: fo kann er 
von der Praͤmie nichts abziehen, oder zuruͤck⸗ 
fordern. 

$. 2143. Sollen die verſicherten Waaren nach 
der Abrede in verſchiedene Schiffe geladen werden; 
und der Derficherte beſchließt, fie ſaͤmmtlich nur 
mit Einem Schiffe zu verſenden: ſo muß er ben 
Verſicherer von Diejer Aenderung noch ver bem Ab: 
gange des Schiffes benachrichtigen. 

$. 2144. Hat er dies unterlaffen: ſo haftet ber 
Berficherer nur für diejenigen Güter, welche nad 
der Abrede in das abgefegelte Schiff: haben geladen 
werben ſollen; und gewinnt. —— die ganze 
‚Prämie. 

9.2148. Iſt aber die Anzeige zu .rechter Zeit 
2 geihehen 5 fo hat ber Verſicheter binnen ber 
$. 2137. 


— 
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$.2137. vorgeſchriebenen Friſt die Wahl: ob er 
- ben der DVerficherung bleiben, oder davon ganz ab⸗ 
gehen wolle. | 
$. 2246. Wählt er Ießteres: fo findet das Nix 
ſtorno Han Be, 
$. 2147. Eben dies gilt, wenn der Verficherte 
Waaren, vie nach der. Abrede mit Einem Schiffe 
vertendet werden follen , in mehrere Gchiffe vers 
theilt, und den Verſicherer noch vor der Abjegelung 
Davon benachrichtigt. 
>$. 2148. Iſt dies aber unterblieben: ſo haftet 
der‘ DVerficherer nur, für denjenigen Theil der 
Waare, welcher in dem durch die Police benann: 
ten Schiffe wirklich abgegangen iſt, und gewinnt 
Bie ganze Praͤmie. an & 
.$. 2149. Hat der Verſicherte Waaren, bie bes 
reits an Word gebracht werden, ohne Moth wie 
der aus: oder umladen faffen: ſo haftet der Ber 
ficherer, weder für Die Koſten, noch für die Schäven, 
welche ben einer folchen Gelegenheit entftanden find, 
$. 2150. Hat, bey Berfiherungen auf Fracht—⸗ 
delder, der Merficherte den Einladern die Waaren 
gegen einen Theil der Fracht zumicfgegeben : fo 
fann er von dem Berficherer für den Ausfall feine 
Vergütung fordern, | | 
$. 2151. Wird er megen der Zuruͤckgabe bes 
Tangt; ſo muß er binnen der $. 2137. beſtimmten 
Friſt, mie dem Verficherer über die Sortießung des 
Drozeffes Ruͤckſprache halten, und deſſen Willen 
befolgen. | 
N 2152. Hat jemand fein eignes feben vers 
fihern laſſen: ſo höre Die Verficherung auf, wenn 
er ohne des Verficherers Einwilligung außer Euros _ 
pa, oder in den Krieg, oder zur See geht, oder 
font eine für jein $eben gefährliche lebensart er- 
| z | greift; 


\ 


— 
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greift; es fey denn, daß bie Berficherung auf dieſe 
Faͤlle ausdruͤcklich gerichtet worden. 

$. 2153. Giebt aber der Verficherte noch in Zei- 
ten dem Verſi heret von eimem ſolchen Borhaben 
- Machricht: fo finder für die nod) ‚nicht @bgelanfene 
Zeit das Riſtorno flat 

$. 2154. Hat jemand- das leben eines Deitten 
derfichern laffen: fo heben dergleichen Vorfälle an 
‚und für ſich den Eontraft nicht auf, wenn ſie ſich 
ohne Zuthun des Verficherten ereignen. 


N 2158. Gleiche Grundſaͤze finden bey Verſi che⸗ 
rung der Freyheit ſtatt. 
9. 2156. Bey Feuerverſicherungen haftet der 
Verſicherer für feinen Schaden, der von dem Ver: 
ficherten felbft, deſſen Ehegatten, Kindern,’ oder 
Enkeln verurjacht worden | 
9. 2157. Wird ein Theil der verfi herten Sache 
an einen andern als den in der Police beſtimmten 
Ort der Aufbewahrung gebracht: ſo hoͤrt die Ge 
fahr des Verſicherers in ſo weit auf, und er behoͤlt 
dennoch die ganze Praͤmie. 
| $. 2158. Wird aber des Verſicherten Wohnung, 
oder der in der Police befiimmte Drt der Aufbe: 
wahrung ſaͤmmtlicher verſichetten Sachen veraͤn⸗ 
dert: ſo muß dieſes, bey Verluſt des Rechts, 
dem Verſicherer ſchleunig befanntj gemacht mer: 
den. 
$. 2159. Alsdann hat der Verficherer age 
halb der d. 2137. beftimmten Srift die Wahl: 
er den Contrakt fortfeßen, oder davon abgehen, = 
nah Verhaͤltniß der noch nicht abgelaufenen Zeit, 
das Riſtorno ftatt finden laflen wolle. 
$. 2160. Menn durch Beranlaffung des Ber: 
ficherten eine geräsrliche Nachbarſchaft entſteht: fo 
ift der Werficherer für den daraus my 
Schadenl nicht verkaftet, 
g. 2161. 


.. 
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— G. 2161. Ein Gfeiches findet ftatt, wenn die 
Hefährliche Machbarfchaft zwar ohne des Verſicher⸗ 
ten Zuthun entftanden ift, Derfelbe aber die davon 
erhaltene Nachricht dem Verficherer nicht binnen der 
$. 2137. beftimmten Stift mitgetheilt hat. 


$. 2162. Iſt die Anzeige gehöfig gefchehen: fo 
hat e3 bey der Vorſchrift des $. 2159. fein Ber 
wenden, | 

K. 2163. Eine Veränderung in der Perfon des 
Eigenthümers der verficherten Sache, ändert nichts 
in der Verfiherung, wenn nicht Damit zugleich eine 
Veraͤnderung des Orts, der Aufficht, der Art der 
Aufbewa Fung, oder der Nachbarſchaft verbun⸗ 
den iſt. | 
$. 2164. Sobal der Verſi cherte in Erfehrung e) bei ent⸗ 
bringe, daß der Gegenfland der Verficherung ver: ea. 
unglüct oder beſchaͤdigt ſey, muß et, bey Verluſt " 
feines Nechts, den Verſicherer binnen der $. 2137: 
beftimmten Krift davon benachrichtigen; und fh 
‚über die ferner zu treffenden Maasregeln mit dem— 


felben berathſchlagen ; auch nach deſſen Anweiſung 
verfahren. 


$. 2165. In ver Zwiſchenzeit muß er alles, was 
zur Abwendung oder Verminderung des Schadens 
gereichen kann, vorkehren. 


$ 2166. Er ift jedoch befugt, von dem Berfi- 
cherer dazu einen verhaͤltnißmaͤßigen Vorſchuß zu 
fordern. 


$. 2167. Sind Schiffe ober Waaren aufge: 
bracht, oder in Befchlag genommen morbden: fo 
muß der Merficherte deren Freygebung betreiben, 
und wenn darüber ein Confiscationsprozeß entfteht, 
während deſſelben für die fichere Aufbetwahrung der 
Guͤter bis zum Austrage der Sache forgen: 


Algen. Gefegb. II. Bandı Ir §. 2169 


11. Pflich⸗ 
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6. 2168. Sind verderbliche Waaren unter dem 


aufgebrachten, verungluͤckten, oder beſchaͤdigten 


‚Gute: ſo muß er den Öffentlichen Vetkauf derſelben 
‚bemirfen, | 

$. 2169. In jedem Balle, wenn er die Versi: 
tung eines Schadens fordere, muß er darthun, 
Daß die verficherten Stücfe wirklich der Gefahr aus 
geſetzt geweſen find; daß und welche davon befcha 
digt oder verloren worden; und mie viel der daran 
eniftandene Schade mit Inbegriff der Koften be: 
trage F | 
$. 2170. Nur von dem Nachweiſe des Werths 


Aft der Verficherte frey, wenn derſelbe ige: in der 


Police beftimmt worden; jedoch fieht dem Verſiche⸗ 


‚rer der Beweis offen, daß dieſe Tare mehr als Zehn 
Procent über den nach $. 1984. fqg. zu beſtimmen⸗ 


den vollen Werth betrage. 
$..2171. Die Hauptpflicht des DVerficherers be: 


— ſteht in der Verguͤtung des Schadens, welchen die 


eit der 
fahr. 


verficherte Sache bey der uͤbernommenen Gefahr er: 
litten bat. _ 

$. 2172. Iſt dic Dauer der Gefahr im der 
Police nad) Tagen, Monathen, oder Fahren be 
ſtimmt: fo iſt fie nach dem Calender zu be 
‚rechnen, — — 
$. 2173. Die Tage werden von Mitternacht bis 
Mitternadht an dem Werfiherungsorte gerechnet, 
dhne auf die Zeit des Sonnenauf- oder Untergan: 
ges Nüdficht zu nehmen. 

$. 2174. Die Dauer einer folchen beftimmten 
Verſicherungszeit kann durch Feine Zwifchenfälle, 
von welcher Art fie auch ſeyn mögen, unterbrochen 
werden. - : ea 

$. 2175. Geht bey Seeverficherungen von der 
auf eine beflimmte Zeit verficherten Sache gar 
Feine Nachricht ein: fo wird angenommen, daf 

| ein 
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ein Ungluͤcksfall daran während des Laufes der Vers 
fiherungszeit geſchehen ſey. 

$. 2176. Iſt die Verſicherung fo geſchloſſen, daß 
die Gefahr von einem beitimmten Tage anfangen 
foll; das Schiff aber von diefem Tage ſchon in 
See gegangen, und nachher nichts weiter von 
ihm gehört worden; fo muß der Verficherre dar— 
thun, daß felbiges erſt nach diefem Tage _veruns 
glüct ſey. 8 | 

$. 2177. Sf die Verſicherung dergeftalt ges 
fchloffen, daß jie erft von einem auf der Reiſe des 
Schiffs gelegenen zum Anz oder Einlaufen ber 
ſtimmten Ort anfangen foll; das Schiff aber ift dies 
fen Ort vorbey gefegelt: fo haftet, der Berficherer 
nicht für den Schaden, nr — 

$. 2178. War aber der Ort nicht zum An: oder 
Einlaufen beftimmt, fondern nur als ein Punkt im 
Wege des Schiffes, von welchem die Verficherung 
gelten folle, angegeben: fo haftet der Verficherer für 
den Schaden, fobald das Schiff diejen Ort vorbey 
gejegelt il. r .n 

$. 2179. Iſt wegen des Anfangs der Gefahr in 
der Police nichts beftimmt: fo wird, bey einer Cas— 
coverficherung , der DVerficherer von dem "Augen: 
blicke an verhaftet, ‚da der Schiffer fadung oder 
Ballaft einzunehmen anfängt. J 

$. 2180: War die Verſicherung bloß auf die 
Hinreiſe geſchloſſen: fo dauert Die Gefahr des Vers 
"ficherers bis zur Anfunfe am Beflimmungsorte, 
and dafelbfi geendigten Loſung. \ 

$. 2181, Nimmt jedoch das Schiff aufs neue la⸗ 
dung ein: fo endigt fich die Gefahr, jobalo mit der 
neuen Ladung angefangen worden, | | 

8. 2182. Aft das Casco auf die doppelte Reife 
verfichert : fo dauert die Gefahr Durch die Zeit, 
mährend melcher das Schiff auf die Nüdladung 

Fe x 2 ee wartet, 
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wartet, bis zur geendigten fofung der Metour: 
fracht. —— | 

$. 2183. Geht die Verficherung des Casco bio 
auf die Rückreife: fo fänge fi die Gefahr an, for 
bald der Schiffer Nüdladung einnimmt, wenn 
auch die uͤberbrachte Fracht noch nicht vollig gelo 


| fer ware. 


S. 2184. Bey derſt cherten Waaren und Gaͤtern 
nimmt' die Gefahr ihren Anfang, ſobald jedes Pack, 
Faß, oder Kiſte, uͤber den Bord des Schiffes ge: 
langt, oder zum Behufe der Einfhiffung in leich: 
tere Fahrzeuge aeladen worden. 
95. 2185. Die Öefahr Hört auf, fobald jebes 
Stuͤck ünmittelbar-vom Schiffe, der von den zur 
Sofung gebrauchten Sahrjeugen, am Beſtimmungs— 
orte gelandet iſt. 
$. 2:86. Der Verſicherer iſt boher verhaftet, 
wenn die Waaren in Quarantainehaͤuſer gebracht 
werden muͤſſen, und daſelbſt Schaden leiden. 
$. 2187. Siegen jedoch die Quarantainehäufer 
dergeflalt auf dem feften Sande des Beſtimmungs⸗ 
ortes, daß Fein weiterer Transport auf der See 
erfordert wird: fo haftet derfenige, welcher bloß auf 
‚ Seegefahr gezeichnet bat, für feinen in diefen Haus 
fern vorgefallenen Schaden. 
$. 2188. Auch hafter der Verficherer, wenn bey 
dem Ein: oder Ausladen das Hebezeug oder ber 
Windetakel zerbricht, und dadurch die verficherten 
MWaaren Schaden leiden. 
$. 2189. Die Loſung muß möglichft befchfeunigt, 
und ohne erhebliche Hinderniffe deren Beendigung 
nicht über Funfzehn Tage nad) ber Ankunft verzös 
Hert Werden, 
$. 3190. Selbſt im Salle erheblicher Hindernifie 
haftet der Werficherer nicht länger, als Ein und 
zwanzig Tage nach der Ankunft. Ä | 


$. 2191. 
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$. 2191. Eben diefe Grundſaͤtze ($.2184- faq.) fin- 
den bey. Verſi cherungen auf Frachtgelder Anwen— 
dung. 

$. 2192. Iſt auf das Casco allein gezeichnet, 
ohne auserüdtic zu beſtimmen, daß die Gefahr 
nur auf die Hinreiſe eingefchränft ſey: ſo geht die 
Verſicherung auf die doppelte Reiſe. 
78.2193. Iſt auf Waaren allein ohne ſolche Ber 
ſtimmung gezeichnet: ſo verſteht ſich die Verſi che⸗ 
tung nur von Einer Reiſe. 

6. 2194. Dies gilt auch bey Verſicherungen auf 
Frachtgelder. 

$. 2195. Iſt auf Casco und Waaren zugleich 
ohne weitere Beftimmung gezeichnet : jo geht die 
Verfiherung, auch, in Anſehung bes Casco, nur: 
auf Eine Reife. | 

$. 2196. Sind in der Police mehrere Beſtim⸗ 
mungswoͤrter durch den Beyſatz „und?e mit einander 
verbunden: fo bat der Verſicherte die Wahl: ob. 
und wie. viel er von der fadung an jedem Orte ab⸗ 
ſetzen will. 

2197. Der Verſicherer haftet alsdann ſo lange, 
bis die ganze Ladung an einem, oder mehreren, Diez. 
fer Derter gelofer ift. | 


$. 2198. Sind aber bie. mehrern beſtimmten 
Oerter durch den Beyſatz „oder“ verbunden: fo. 
muß der Derficherte an, einem. berichten die. ganze 
ladung Iofen. | 


$. 2199. Setzt er an n- eine. derſetden ohne. Noch | 
nur einen Theil der Sadung: ab: fo. ift der Verſiche— 
rer für den Ueberreft der Waaren, und ben Casco⸗ 
verficherungen,, für die. nachherigen Beſchaͤigun⸗ | 
gen nicht weiter verhaftet. 


-.. 62200, Mar zur Zeit der gezeichneten, Pos | 
lice das berficherte Schiff oder Gut bereits verun⸗ 

gluͤckt oder beſchaoͤdigt und. der Verſicherte hat 
Te 3 daoavon 
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davon Nachricht gehabt: fo finden die Vorfchriften 

$. 2026 2028. Anwendung. Ä J 

$. 2201. Ob er dergleichen Nachricht gehabt 
habe, darüber kann der Verficherer eidliche Angabe 
von ihm fordern. | Ä — 

§. 2202. ‚Kann nicht ausgemittelt werden, daß 
der Verſicherte bereits Nachricht gehabt; ‘er hätte 
aber dergleichen, ſchon habın Fünnen : fo ift den 
noch der Derficherer für einen folhen Verluſt 
3 verhäftet; fondern es finder das Riſtorno 

art. * 

$. 2203. Ob der Verſicherte einen vor Zeichnung 
der Police fich ereigneten Unglüdsfall habe wiſſen 
fönnen, muß nac dem Zeitverlaufe beuriheilt mer: 
den, binnen welchem eine Nachticht vom Drte des 
Ereianiffes, bis zu demjenigen, wo bie Verſicherung 
geſchloſſen worden, gelangen kann. 

$. 2204. Dabey wird auf den gewöhnlichen fauf 
der Poften Nücficht genommen; im zweifelhaften 
Falle aber werden Zwey Stunden auf jede deutſche 
Meile gerechnet. ; 

$. 2205. Muf die Nachricht ganz oder zum Theil 
über See kommen: fo tft in fo weit diejenige Zeit 
zu rechnen, binnen welcher ein Pafetboot die Reiſe 
gewöhnlich zu machen pflegt. 

$. 2206. Hat fic), der Ungluͤcksfall auf offner 
See ereignet: fo wird für den Zwifchenraum, vom 
Drte des Ereigniſſes, bis an den nächften Handels: 
plaß, von welchem die Nachricht hat gegeben wer 
den fönnen, eine verhaͤltnißmaͤßige Zeit, naͤhmlich 
Zwey Stunden auf die Merle gerechnet. | 

$. 2207. Kann nad) vorftehenden Grundfäßen 
nicht ausgemittelt werden, daß, der Werficherte vor 
Zeichnung der Police von dem fich ereigneten Un— 
gluͤcksfalle Nachricht haben koͤnnen: fo iſt Verſiche— 
tung verbindlich. | Y. 


$. 2208. 
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%. 2208. War jedoch dag verſicherte Schiff oder 
Gut zur Zeit der Zeichnung ſchon über die gewoͤhn⸗ 
liche Zeit ausgeblieben : fo haftet der Verſicherer 
für die vorher fich- ereigneten Ungluͤcksfaͤlle nur als⸗ 
Dann, wenn der, Verficherte alle zu feiner NBiffen: 
fchaft gelangten Umſtaͤnde redlich angezeigt -haty 
und der. Eontraft ausprädlich auf alle gute uny .. 
fchlimme Zeitungen gefchloffen worden. 


$. 2209. Iſt bey See: und Strohmverfi cherun⸗ an der Ge 
gen Peine befondere Art der Gefahr beftimmt, für fabr. 
welche der Verficherer nur haften ſoll: fo- trifft ihn 
* Schade, den die Sache durch aͤußere Vorfaͤlle 
eidet. 


$. 2210. Dahin —* beſonders Sturm, Un⸗ 
geteitter „Schiffbruch, Ans und Ueberfegelung, 
Triebeis, Strandung, Brand, Mepreffalien, feind- 
liche Aufbringung, oder Plünderung von Krieges⸗ 
Schiffen, Kreuzern, Kapern und. Seeräubern; Diebs 
ſtahl und dergleichen. 


G. 2214. Hat das Schiff nach der Police unter 

Convoy fegeln follen: ift aber durch Wind und Wet— 
ter zu ihr zu fioßen verhindert, oder von ihr getrennt 
worden: fo muß der Verſicherer auch bie Folgen ei⸗ 
nes folchen:Zufalls tragen. 

$. 2212. Iſt das verficherte Schiff oder Gut wegen 
des von einem Dritten, der die Stelle des. Verfi- 
cherten nicht vertritt, ohne des letztern Vorwiſſen 
getriebenen Contrebandehandels, unrichtiger De⸗ 
claration, Einlaufens in verbotene Haͤfen, oder 
ſonſtiger Uebertretung der vorhandenen Geſetze 
und Ordnungen, angehalten und eingezogen 
worden: fo muß der Verficherer für den Scha⸗ 
den haften. 

&, 2213. Sind die-verfiherten Waaren felbft, 
wegen eines dem Verſicherten unbefannt geme: 
jenen Verbote, außerhalb Landes confiscirt wor 

N Ei: 23 den: 
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ben: fo haftet der Verſi herer dafür nur in dem 
Salle, wenn das Verbot während ber Reife ergan⸗ 
gen iſt. 

$. 2214. Doch muß der Verficherte zuvor auf 


| Erfordern eidlich erhärten, daß er weder von einem 


fhon vorhanden gewefenen, noch von einem bevor: 
geftandenen Verbote Kenntniß gehabt habe. 
§, 2215. Aller Schade, ‚welcher dem berfichers 


ten Gute durch Schuld der Rheder, oder eines 


Dritten, der nicht die Stelle des Verſicherten ver: 
tritt, ohne des letztern Zuihun entfteht, muß von 
dem Derficherer getragen werden; welcher dagegen 
feinen Regreß an den Urheber des Schadens zu neh 
men bat. 


Schaden, der dem verficherten Schiffe oder Gute, 
Durch des Schiffers , der Stiuerleute, oder ded 
Volks Unerfahrenheit, Unvorfichtigfeit, Machläfig: 
feit, Muthmillen oder Bosheit zugefügt wird; in 
fomweit der DMerficherte aus dem Mermögen des 
Schuldigen, und aug dem Schiffe, nebft der Fracht, 


ſeine Befriedigung nicht erlangen kann. 


9. 2217. Dahin gehört befonders, wenn das 
Schiff übel verfehen und gedichtet, oder die Güter 
ſchlecht geſtauet, oder durch darauf gelegte naſſe 
und fließende Waaren verdorben ſind. 

$. 2218. Hat jedoch ein Rheder bey, der Aus 
wahl des Sciffers ein grobes Verfehen begangen: 
fo. fann er von feinem Verſicherer feinen Erjaß 
der durch den Schiffer verurſachten Schaͤden 
fordern. 

$. 2219. Eben dies, findet ftatt, wenn ein Be 
frachter bey Auswahl des Schiffes ein grobes Ver⸗ 
ſehen begangen hat. 

$. 2220. Der Verficherer eines Casco iſt nicht 
zum Erſatze verbunden, wenn die Schiffsgeräth- 
*8* een | Der Reiſe durch den m. 

ei 


$. 2216. Ferner haftet der Verficherer für allen _ 
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hen Gebrauch brechen, oder abgenuzt und vemich— 
tet werden. 

$. 2221. Dahin gehört auch das Breihen der 
Maften over der Taue, ingleichen der Verluſt der 
Anfer oder Seael, wenn der. Schaden nicht durch 
Sturm, oder font durch außerordentliche Zufaͤlle 
veranlaßt wird. | 

$. 2222. Eben fo haftet der. Verficherer bey, 
Waaren und Gütern für feinen Schaden, der aus, 


der natuͤtlichen Befchaffenheit felbft, aus ihren in 


nern Sehlern und Mängeln, und aus der ſchlechten 
Fuſtage oder Emballage entſteht. 
9. 2223. Wenn alſo Weine ſauer werden; Oele 
verderben, Fruͤchte faulen oder ſonſt umkommen; 
Getreyde oder Kaſtanien ſich anſtecken; oder die 
Waare durch innerlich erzeugtes Ungeziefer beſchaͤ⸗ 
— wird: ſo trifft der Schade den Verſi cherten 
allein. | 

$. 2224. Eben dies gilt von einem durch An: 
freffen, Benagen und Zernichten, von. Mäufen, ' 
Matten oder anderem Ungeziefer verurſachten 
Schaden. 

§. 2225. Iſt aber. die Reiſe durch Zufall ungez 
woͤhnlich verzögert worden ; fo muß der Verſiche⸗ 
‚rer auch dergleichen bey. verderblichen NBaaren aus 
folchem Aufenthalte entftandenen Schaden 
tragen. 

$. 2226. Ferner haftet ‚der DVerficherer nicht, 
wenn Weine, Dele, oder andere flüfige Waaren 
verlecfen, ohne daß dieſes eine Folge vom Stoßen 
des Schiffes, von Stranden, oder von einem an⸗ 
dern Ungluͤcke iſt. 

§. 2227. Bey Negerſtlaven haftet der Verfiche: 


rer nicht für. das feben derfelben, wenn fie an Krank 


heiten fierben ; oder fich felbft umbringen ;. oder 
eine Mevolte anfangen, und dabey Schaden 
leiden. | 

. Its §. 2228, 
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.$. 2228. Ohne ausdräcliche Abrede darf der 
Verſicherer ven aus dem Sallen der Preije entftehen- 
Den Nachtheil nicht verguͤten. 

$: 2229. Auch folchen Schaden, der durch die 
große Haverenberechnung wirklich vergütet wird, 


darf der Verficherer nicht übernehmen. 


Defonders 
bey Feuer; 
verſiche⸗ 
rungen. 


$. 2230. Dagegen muß er aber den efwanigen 
Ausfall, jo wie auch den Beytrag, ‚ welcher von 
der verfi icherten Sache zur großen Haverey hat ent 
richtet werden muͤſſen, vergüten. 

$. 2231. Außer dem Schaden, muf der Berfe 
sherer zugleich für alle befondere und ertraordinaire 
Koften haften, melche der verficherten Sache we: 
gen vorgefallen find, und durd) die große Haverey 
nicht verguͤtet werden. 

$. 2232. Der Verſicherer eines Schiffes muß 
die tiegefojten vertreten, wenn das Schiff, ohne 
Berinlaffung der Rheder oder Beftachter,. durch 
höhere Macht angeha: ten, oder auszjulaufen verhin- 


‚dert worden. 


$.. 2233. Eben fo muß, bey Waaren, ein Ver: 


ſicherer für die Schäden und Koften haften, welche 


durch das Umladen der Waaren entitanden find; 
im Sall dies Umladen durch einen Zufall, oder durch 
die Schuld- des Schiffers oder jener Leute vreur⸗ 
ſacht — 

9. 223 auptſaͤchlich aber muß der Verſiche— 
—E— often vertreten, welche ben ſich er: 
eignetem Ungluͤcksfalle, zum Beſten der verficher: 
ten Sache verwendet werden muͤſſen. 

$. 2235.. Den Seuerverficherungen haftet ber 
Verſicherer für allen Seuerfchaden, welcher‘ der ver: 
fiherten Sache, ohne Berfchulden des Verſicher⸗ 
ten ſelbſt, deſſen Ehegatten, Kinder oder Enkel, 
verurſacht wird. 


§. 2236. 


Bon Verſicherungen. 667 


$. 2236. Er haftet auch alsdann, wenn bas 
Feuer durch Verſchuldung der Hausgenoffen und 
Domeſtiken des Verficherten enrftanden ift. 


. 2237. Unter Hausgenoffen find alle diejeni« 
gen zu verjtehen, welche in den Gebäuden, wo bie 


verficherten Stüdfe aufbewahrt werden, ihren Auf⸗ 


enthalt Haben. 
$. 2238. Gefchwifter, und entferntere Ber 
wandten des Berficherten, ‚werden zu dem Haus⸗ 
genoſſen gerechnet. | 
$. 2239. Nur alsvann ift der Verſicherer frey, 
wenn ſolche Umftände vorhanden find, daß der 


DVerfiherte, nah Vorſchrift des. Erften Theils 
Tit. VI. 9. 56- 64., auch die unerlaubten Hands 


lungen feiner Hausgenoffen oder Dienftboten ber 
. treten muß. 


$. 2240. Sind, bey entftandener Feuetsgefaht, 


die verſicherten Sachen bey dem Retten und 
Fortſchaffen beſchaͤdigt oder verloren worden: 
ſo —— der Verſi un auch dafür Verguͤtung 
leiſten 

§. 2241. Fuͤr die zur Rettung der verſicherten 
Sachen verwendeten Hoſten muß der Verſi icherer 
ebenfalls haften. 

$. 2242. Iſt nad) vorſtehenden Grundſaͤtzen 
an einem verſicherten Schiffe, Gute, oder andern 
Objekte ein Totalſchäde entſtanden, welchen der 
Verſicherer zu vertreten hat: ſo beſtimmt ſich das 
von ihm zu entrichtende Quantum aus der Police 
von ſelbſt. 

9. 2243. Iſt die Verſicherung auf Schiff und 


Ausmitte⸗ 
ung des 
Schadens, 


ladung gerichtet, ohne daß der Werth eines 


jeden in der Police beſonders beſtimmt waͤre; 
und das Schiff wird waͤhrend der Reiſe fuͤr un— 
brauchbar erklärt: fo wird ein Drittheil der de: 
zeichneten Summe für das Schiff gerechnet, bis 
ein. — oder geringerer Werth deſſelben 1 in 


2 


668. Zweyter Theil. ; Achter Titel. 


Verhältnif gegen die Sadung, nachgewieſen wer⸗ 
den kann. 

d. 2244. Wenn bey Frachtverſi cherungen die 
Police nicht tarirt iſt: fo zahlt der Nerficherer im 
Salle eines Totalidyadens, die durch Connoiffemente 
oder Charte Partie zu erweiſende, wirklich bedun— 
gen geweſene Fracht, und die zur kleinen Haverey 
gehörenden Auslagen, bis zum Betrage der ge 
zeichneten Summe. 

$. 2245. Sind Waaren für Rechnung der Rhe⸗ 
der geladen; oder iſt ſonſt Feine Fraͤcht bedungeu: 
ſo wird die Fracht zum Grunde gelegt, welche am 
tadungsorfe, zu der Zeit, als das Schiff in fa 
‚ dung gelegen hat, für ähnliche Waaren und Reifen 
ve geweſen ift. 

$. 2246. Iſt die verficherte Sache nur befchä- 
digt worden, oder nur zum Theil verloren gegan— 
gen: ſo muß der eigentliche Betrag des Schadens 
ausgemittelt werden. 

§. 2247. Bey Schiffen beſtimmt denſelben die 
vor der. Ausbeſſerung vorzunehmende Unterſu— 
chung, und der darnach anzufertigende —— 
ſchlag. 

§. 2248. Zu dieſer Unterſuchung muß ein er⸗ 
fahrner Schiffer, Schiffsbaumeiſter, Repſchlaͤger 
und Segelmacher, entweder durch Uebereinkunft 
der Intereſſenten gewaͤhlt, oder von der Obrig⸗ 
keit ernannte, und in beyden Fällen vereidet 
-werden. Ä | | 
8 2249. Bey MWaaren müffen. die befchädig- 
ten Stücde von’ den unbeichädigten gehörig abge 
fondert, und. erftere durch vereidete Taratoren ge 
wuͤrdiget, hiernaͤchſt aber oͤffentlich verkauft 
werden. 
$. 2250. Sind keine oͤffentlich beſtellte kunſter⸗ 
; fagıne Taxatoren zu haben: fo, koͤnnen auch an: 
| u dere 
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dere von beyden Theilen zu erwaͤhlende glaubwuͤr⸗ 
dige Maͤnner gebraucht werden. 

9. 2251. Die Taxe muß geſchehen, ehe noch 
der Empfaͤnger die Gaͤter in ſeine Gewahrſam uͤber⸗ 
nimmt. 

$. 2252. Hat der Empfänger die Waaren ade 
genommen, ohne den Schaden vorher unterfuchen 


x. und abfchäßen zu laſſen: fo wird der Verſiche⸗ 


rer frey. 

.$. 2253. Iſt der Empfänger nur Bevollmaͤch⸗ 
tigter geweſen: fo bleibt derjelbe dem Verſicherten 
verantwortlich. / 

9 2254. Sf nach dem Gutachten der Taxato⸗ 
ren der Schave an den verficherten Waaren fo’be: 
fhaffen, daf fie zu ihrer eigentlichen Beftimmung 
gar nicht weiter zu gebrauchen find: fo muͤſſen fel- 

bitge für Rechnung des DVerficherers, ohne weitere 
Ruͤckſprache, fogleich öffentlich, an den Merfibieten: 
den verkauft werden. 

$. 2255. Ein Gleiches muß geſchehen, wenn die 
beſchaͤdigten Waaren an ſich unter die verderblichen 
gehoͤren. 
$. 2256. Außer dieſen beyden Faͤllen iſt der Ver⸗ 
ſicherte, oder deſſen Commiſſionair ſchuldig, nach 
aufgenommener Taxe zuvor mit dem Verſicherer 
uͤber den Verkauf Ruͤckſprache zu halten, und deſſen 
Anweiſung zu befolgen. 

$. 2257. Das aus ſolchem Verkaufe geldſete 
Geld erhalt der Verſicherte, auf Abſchlag der ihm 
von dem Verſicherer zukommenden Verguͤtung. 

4. 2258. Die Würdiguna muß bey Schiffen an 
dem Orte, wo fie zuerſt einlaufen, und bey Waa⸗ 
ren an dem Drte, wo fie ausgeladen werden, ges 
ſchehen. | 

$. 2259. Der vafelbft gegenwaͤrtige Verſiche⸗ 
rer, oder dDeffen dem Schiffer befannt, gemachtet 
Commiſſionair, muß dabey mit zugezogen ;. auf 


jerdem 


Berech⸗ 
nung des 


Schadens. 
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ſerdem aber dem Verſicherer ein zuverlaͤßiger Mann, 


zur Wahrnehmung feiner Rechte, zugeordnet 


werden. 

$. 2260. Die Wuaͤrdigung muß unter gerichtli⸗ 
cher Aufſicht erfolgen. | 

$. 2261. Doc foll, wenn die Schadens aufneh⸗ 
mung außerhalb Landes geſchieht, auch die Zuzie⸗ 
hung des Eonfuls der Marion, von: welcher der Ber: 
ficherer ift, oder eines Notarii und zweyer Zeugen 
— ſeyn. 

$. 2262. Die Schadenberechnung ſelbſt muß, 
wenn beyde Theile daäruͤber uneinig find, von ver 
eideten Sachkundigen oder Diſpacheurs, nach 
den ihnen vorzulegenden richtig befundenen 
Briefſchaften und Beweismitteln, angefertigt 
werden. an 

$. 2263. Bey befchädigten Schiffen ergicht 
ſich der Betrag deſſen, was der DVerficherer ver 
güten muß‘, aus dem aufgenommenen Anſchlage. 


G. 2247.) 


$. 2264. Iſt der vormalige Werth des Schiffes 
in der Police beftimmt, und nicht voll verficherr: io 
wird der Schade nur nad) Verhältniß der gezeich— 
neten Summe vom Verſi cherer verguͤtet. 

§. 2265. Bey beſchaͤdigten Waaren ergiebt fi ch 
bie zu vergütende Summe aus DVergleihung des 
gelöfeten Geldes, gegen den comptanten Marftpreis 


am Beflimmungsorte. 


§. 2266. Wird aber die beſchaͤdigte Waare im 
Nothhafen verkauft: fo muß der Einkaufspreis aus⸗ 
gemittelt werden. 

$. 2267. Dies geſchieht auf den Grund der Fak⸗ 
tur und Einkaufsrechnung, mit Zuſchlagung der 
Ladungskoſten, der Fracht, des Beytrages zur Flet- 
nen Haverey,, der DVerficherungsprämie, und an⸗ 
derer Unfojten, welche die Waare gewöhnlich bis 


sum am Beflimmungsorte erfordert. 
2 $..2268. 
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6. 2268. Beträge die gezeichnete Summe weni: 
ger, als der nach vorſtehenden Grundſaͤtzen auszu⸗ 
mittelnde Werth der Waaren: ſo muß der Schade 
zwiſchen beyden Theilen, nach Verhaͤltniß des Vers 

fiherungsquanti zum ausgemittelten Werthe ver⸗ 
theilt werden. 

6. 2269. Sind Waaren von gleicher Ar by 
Mehrern verfichere, und es kann nicht ausg-mitz, 
telt werden, von mem die befihädigten verfichert 
find : fo tragen jämmtliche DBerficherer ven Scha—⸗ 
den auf vorſtehende Art, nad) Verhaͤltniß der ge: 
zeichneten Summen. . 

$. 2270. Iſt zur Zeit des entflandenen Ungluͤcks 
die verficherte Sache ſchon durch ſolche Vorfaͤlle, 
wofuͤr der Verſicherer nicht einteht, beichädigt ge: 
weſen: jo wırd der Betrag dieſes Schadens nad) 
dem Gutachten bereideter Sachvetſtaͤndigen in Ab⸗ 
zus gebracht. 

$. 2271. Ben Frachtverſi cherungen wird, im 
Falle eines Partialſchadens, auf die Taxe in der 
Police Feine Ruͤckſicht genommen, ſondern der Ver: 
ſicherte muß durch Connoiſſemente und Charte Partie 
die bedungen geweſene Fracht, und die kleine Ha: 
verey erweiſen. 

$. 2272. Was er meniger erhäft, wird, in Ver— 
hältnif des ausgemittelten Betrages der bedunges 
nen Fracht und der Kleinen Haverey, prozentweife 
berechnet; und der Verficherer bezahlte jo. viel Pros | 
zente von der gezeichneten Summe. | 
8.2273. Wenn aber die gezeichnete Summe 
die mwirflid) bedungene Fracht und kleine Haveren 
uͤberſteigt: fo bezahlt der Verſicherer nur jene Dif— 
ferenj. 
§. 2274. Berräat ben an fich verderblichen 
Waaren, der Schade nur Zehn ;- bey unverderb: 
lichen aber, ingleichen bey ascoverficherungen, 
unter Drey ae von der verjicherten Sumne 

| gerech⸗ 
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gerechnet: ſo kann der Verſicherte keine Verguͤtung 
fordern. 

4. 2275. Iſt ein Schade durch Schuld und 
Verſehen des Schiffers, der Steuerleute, oder des 
Schiffsvolks geſchehen: ſo muß der Verſicherte alle 
Muͤhe anwenden, auf Koſten des Verſicherers, aus 
des Schuldigen Bermögen, aus dem Schiffe oder 
deſſen Frachtgeldern, den Erfaß feines Schadens 
zu erhalten. 

$. 2276. Nur ſo weit, als er folchergeftalt zu 
feiner Befriedigung ganz oder zum Theil nicht ge 
langen fann, ift er diefelbe von dem Verſicherer zu 
‚fordern berechtigt. 

9 2277. Dem Berficherer fteht jedoch frey, den 
Prozeß gegen den Sculdigen felbft zu überneh 
men, ohne daf er dazu eine Vollmadıt oder Eeffion 
mörhig bat; er muß aber alsdann dem Verſicherten 
die Vergütungsfumme auf, deflen Verlangen fo 
‚gleich bezahlen: 

$. 2278. Hat außer dem Schiffer oder Schiffe 
dolfe, ſonſt ein Dritter, der nicht die Stelle des 
Verſicherten vertritt, den Schaden verurſacht: fo 
iſt der Werficherte ſchuldig, Die Klage wider dens 
feiben fogleich anzuftellen, und den Prozeß, auf 
Koften des Merficherers, fo lange gehörig fortzu: 
fegen, als diefer, nach dem faufe der Poften, dazu 
die nöthigen Verfügungen felbft treffen fann. - 

Bon Zah⸗HG. 2279. Wegen der Münzferte, worin die Zah⸗ 
TH lung von. dem Derficherer geleiftet. werden muß, 
tungss gelten die Vorfchriften des Erſten Theils Tit. XVI. 
ſumme. F. 74. fgg. 

2280. Die Zahlung muß an denjenigen ge 
fchehen, auf deffen Namen die Police lautet, oder 
bem fie von dieſem cedirt worden. 

$. 2281. Iſt nach d. 2071. die Verficherung an 
Beigern diefes, oder für Mechnung des, den es 
angeht, geichloffen: fo kann der Verſicherer zwar 
Ä an 


Bi 


" Bon Berfiherungen. "673 


an jeden In aber ficher jahlen; jedoch hanet es von 
ihm>ab; von der Vorſchrift des $. 2072." Geptauid Ä 


zu machen. 


— Von — zu‘ "zähfenden Verguͤtungs⸗ 
fumme kann der Derficherer. Zwey Procent. in Ab⸗ 
zug bringen, wenn er dieſer Befugniß nicht aus⸗ 
druͤcklich entſagt hat. | 

6.2283. Bey einem: Totalſchaden ſowohl als 
bey Partialſchaͤden/ muß die Vergütung binnen 
Zwey Monathen, vom Tage der Bekanntmachung 
und Andeutung, entrichtet werden; wenn binnen 
dieſer Zeit die erforderlichen Beweiſe bengebracht 
werden. - * 


6.2284. Werden bie erforderlichen Beweiſ⸗ 


ſpaͤter beygebtracht: fo iſt die Zahlung binnen 


Acht Tagen vom Tage der - angelsgten een 
au leiften. 

8: 2285. Don ber hiernach zu beftfniimenten 
Zahlungszeit,, oder wenn Die ‚zu leiftenbe Vergütung 


erſt durch Prozeß feſtgeſetzt wird, vom Tage ver 


eingehaͤndigten Klage, kann der Verſicherte auch), 
Die im Erſten Theile, Tit. X. $. 827- a. en 


ten Verzögerungszinfen fordern. 


$. 2286. Auf die Zwiſchenzeit kann et in — 
jenigen Faͤllen Sicherheitsbeſtellung verlangen, da 
geſetzmaͤßige Gruͤnde an Arreſtſchlage vorbander 
ſind. 

$: 2287. Bey Verſicherungen der Freyheit eineß 
Menfchen , muß der Verſicherer die gezeichriere 
Summe birinen Acht Tagen von dem Tage an bs 
zahlen, da ihm die eingegangene glaubhafte Nach— 


richt von der Gefangennehmung des Verſicherten 


angedeutet, oder in Ermangelung vollſtaͤndiger Be⸗ 
weiſe, bis zur Beybringung Denen Rineercpende 
Sicherheit beitelle worden, > 

Allgem Gefegb; Li, Band. Un $. 2288. 
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$., 2288. Der $. 2282. beftimmte. Abzug ber 
Zwey von Hundert finder in einem ſolchen Sale 
nicht ſtatt. 

d. 2289. Iſt der Verſi cherte ohne hoͤſegeld freb 
gekommen: ſo wird der Verſicherer dadurch nicht 
außer Verbindlichkeit gefetzt, noch. kann er die bes 
reits gezahlte Summe zurüdfordern. 

$. 2290. Dagegen findet die Aurücfforberung 
flatt, went der Verſicherte vor der Ausloͤſung ge 
ſtorben iſtz jedoch muß aladann der Wittwe und 
den Kindern. des Verſtorbenen der Vierte Theil der 
gezeichneten Summe gelaſſen werden. 

$. 2291. Iſt auf. die Freyheit eines Menfchen | 
Feine beftimmte Summe in der Police gezeichnet: 
fo muß der Verſicherer für alle Koſten zu. der. ver: 
ſuchten Llosmachung des Gefangenen haften. 

$. 2292. Doc) foll, bey ermangelnder Vereini— 
gung, auf den Antrag des DBerficherers, ein Drit: 
ter von ber Öbrigfeit beftellt werden, der. das Aus: 
löfungsgefhäft auf Rechnung des - Derficherers, 
— den Vorſchuß dazu hergeben muß, be 
treibe 

$. 2293. Iſt Das feben eines Menfchen verft 
hert: fo muß Die gezeichnete "Summe binnen 
Zwey Monathen, nad) dem Tage, da die von fer 
nem : ‚Abfterben eingegangene glaubhafte Mad: 
richt dem Verſi * —— worden, bezahlt 
werden. 

§. 2294. Iſt der. jur Dauer ber Verſ cherung 
beſtimmte Zeitpunkt verfloſſen, ohne daß von dem 
Leben oder Tode ber verſicherten Perſon Nachricht 
eingegangen waͤre: ſo iſt der Verſicherer zu nichts 
verbunden, bis. das Abſterben waͤhrend der Verſt 
herungszeit erroiefen wird. - - 

$. 2295. War die Verſi cherung ausdruͤcklich 
zum Behufe einer bevorfichenden Gefahr geſchloß 
In, und die verficherte, Verhon iſt dieſer Gefahr 
® — wii 


ie 
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wirklich ausgeſetzt geweſen: ſo muß der Inhaber 
der Police die geſetzliche Friſt, nach deren Verlauf 
ein Verſchollener für todt erklärt werden kann, abs 
warten. wi 0 | 

62296. Die Todeserflärung muß der Inhaber. 
auf feine eigne Koften fuchen, nad) deren Erfolg 
aber fann er die gezeichnete Summe fordern. 


s..$ 2297. In der Zwifchenzeit fann er verlan⸗ 
gen, dag ihm landuͤbliche Zinfen von der ger 
“ zeichneten Summe, feit dem Ablaufe der’ zue 
Dauer der DVerficherung beftimmten Zeit, gezahlt 
‚werden, - | 
$. 2298. Wird hiernaͤchſt erwieſen, daß ber 
- Berficherte während des zur Dauer der Verſiche⸗ 
zung beflimmeen Zeitpunftes verftorben fen: . fo 
- muß nichts deftomeniger die volle gezeichnete Sum: 
me bezahlt werden; mitd aber diefer Beweis nicht, 
geführt: fo werden die genoffenen Zinfen von der 
gezeichneten Summe abgerechnet. 
$. 2299. Finder fi Hiernächft der Verſchollne 
goieder ein, nder Fann ſonſt erwieſen werden, Daß 
er die Jahre der MWerficherung überlebt habe: fo 
muß der Empfänger die gezeichnete Summe, je— 
Doc) ohne Zinfen, zuruͤckzahlen. 
8 2300. Don vorftiehenden aus dem Aſſecu- Wem 
ranzbertrage fließenden Verbindlichfeiten Fann Feine random 
von beyden Parteyen fih), weder ganz noch zum 
Theil, einfeitig losmadhen. | | 
$. 2301. Doc, Fann der Verficherer von den r) des Bew 
fur Rettung over der verſicherten ſicherers; 
Sache erforderlichen Koſten ſich befreyen, wenn er | 
ih, nach entflandenem Unglücsfalle, zur Zahlung 
ge ganzen gejeichneten Summe erbietet. 
9, 2302, Er muß ſich aber darüber Binnen ber 
im Erften Theile, Tit. V. $. 95. .vorgefchriebenen 
Zriſt, von der Zeit an gerechnet, da ihm ber ges 
| Uy a Ihe 


. * 


2) des Ber; 


ficherten 
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Ki Unglaͤcksfall mit den gauptumſtůnden vol 
aͤndig gemeldet worden, ſchriftlich erflären. 

2303. Zoͤgett er damit: fo muß er alle bis 
zum ch der Erklärung, bereits _ verwendete 
Koften, noch außer: dem SEHR cherungsauaato, ‚bes 
zahlen. - 

§. 2304. Der Verf cherte kann“ ſich feiner * 
bindlichkeit, zur Rettung der jverficherten- Sache 
ferner allen Fleiß und Mühe sanzumenden,<nur im 


dem Falle entziehn, wenn bey Geeverficherungen 


ein Totalfchade hoͤchſt wahricheinfich iſt; und "Dies 
durch gehörig bengebrachte Beweiſe — 
worden. 

$. 2305. Dies findet Ben fait, wenn ein 


Schiff über die zur Reiſe gewöhnliche. Zeit aus; 
‚ bleibe, und davon keine. Nachricht eingeht; welches 


hf DVerfiherte auf Eifordern eidlich beftärfen 
mu 

$. 2306, Ferner wenn das Schiff ohne daß 
ein Fehler- in der Bauart oder Ausrüffung daran 
Urſache wäre, waͤhrend der Reiſe unbrauchbar wird; 
und entweder gar nicht, oder nicht.ohne fehr erde 
liche Koften, ausgebeflert werden fann. 

$. 2307. Die Koften werden für erheblich ge 
achtet, wenn jie mehr betragen, als das Schiff, 
nad) der Reparatur, den Werth des Wraks abge 
rechnet, werth fenn würde, | 

$. 2308. Auc) wenn ein Schiff und Gut aufge 


bracht, angehalten, oder in Belchlag genommen 


poorden, und deſſen Befreyung oder ‚Sosmachung 
ungeriß und meit ausſehend iſt, kann daſſelbe von 
dem Verſi Herten abandonnirt werden. 

$. 2309. Sn allen Faͤllen des $. 2304. kann der 


Vetſicherte dem Verſicherer andeuten, daß er ıhm 


die verficherte Sache uͤberlaſſe, und Dagegen Die 
Zahlung der gezeichneten Summe von. ihm ver 
lange. 


$- 2310, 
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— Amen, Monathe nach dem — der 
{hm ; jügefeimmenen Andeutung muß der Verficherer, 
5 Ausgähbigung , der noͤthigen Documente, 
Zahlung ſeiſten.“ 

9,2361. Milk Der Berficherte Schiff und Gut 
abanpennkren n. weil. -feldiges uͤber Die armöhnliche 
Zeit ausgeblieben iſt: jo kann, wenn das Schiff 
von und nad), einem Hafen in der Dft= oder Nord—⸗ 
fee. beſtimmt war, die Andeutung geſchehen, ſobald 
— üher: die ie genähnliche, Zeit verlaufen 

de 
zit 490. War aber das Schiff bon ober nah 
—— andern jedoch eutopaͤiſchen Hafen: beſtimmt: 
fo. muß ein Zeitraum von Sehe Monathen abge: 
— wetden· AL — 


$. 2413, BZwey Moharht nach biefer Andeutung 
du, Kerficherer die ‚gezeichnete Summe zahlen; 
Fann’ jedoch davon Acht ‘dom Hundert in Abzug 
bringen, ' . 
S. 2314. Wit der Verficheret ſich zu dieſer 
Zahlung nicht bequemen: ſo muß der Verſicherte 
Ein Jahr und Zwey Monathe, von Zeit der Abſe⸗ 
gelung EIS iftes an, in Geduld ftehen. 
$. 2315. Nach Verlauf diefer Zeit aber muß 
ber BVerfi cherer die volle gezeichnete Summe, auch 
öfine Abzug der fonft geröhnlichen Zwey vom Hun⸗ 
bert, bezahlen. | 
2316. Soll ein außer Europa beflimmtes 
Sg weil es über die gewöhnliche Zeit ausge 
blieben ift, abandonnirt werden: fo muß der Ver: 
icherte, bey Schiffen, welche die linie nicht pafft- 
ren, Ein Sahr und Sechs Monathe, von Zeit der 
Abfegelung, abmarten. 
$. 2317. Hat das Schiff die finie paffiren follen: 
fö muß ein Zeitraum von Drey Jahren abgemartet 


werden, 
Uu 3 cd 23 18. 
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|. 3318: Iſt nach Ablauf bleſer Friſten noch 
feine Nichricht eingegangen: fo muß ber Verſiche⸗ 


rer binnen Acht Tagen, ohne Abzug det Zwey Pro⸗ 
cent, Zahlung leiſten. 


z. 2319. Ein angehaltenes, weggenommenes, 


oder aufgebrachtes Schiff oder Gut, deſſen Be 
freyuna ungewiß, oder weitausſehend ift, kann 
nach Sechs Monathen von der Zeit an, da die 
erfolgte Beſchlagnehmung dein Vertſicherer bekannt 
gemacht worden, abandonnirt werden. 
$. 2320. ft die Aufbringung außerhafb Euro: 
pa gefchehen: jo muß der Verſichette den Verlauf 
Eines Jahres abwarten. 
; $. 2321. Kann jedoch der Verſicherte beybrin⸗ 
‚gen, doß ein ſolches Schiff mittelſt rechtlichen Er⸗ 
kenntniſſes fuͤr verwitkt, oder für eine gute Priſe 
erklärt worden: fo ſteht ihm frey, es foforf zu aban- 
donniren, und von dem Verficherer. nach d. 2310, 
Sahfung zu fordern. 
$. 2332., Die Andentung des Abandonnements 


muß gerichtlich, . oder durch einen Motarium, oder 


vereideten Maͤkler gefchchen. 


$. 23:3. Es muß unbedingt gefchehen, und 
‚ Tann nicht wieder zuruͤckgenommen werden. 

$. 23:4. Auch muß. die ganze verfi cherte Sache 
abandonnitt werden, wenn ſie gleich nicht zum vol⸗ 
len Werthe verfi ichert geweſen ſeyn follte. 

$. 2325. Bey einer Cascoverſi cherung muͤſſen 
die Rheder auch die Fracht mit abandonniren; 
außer wenn das Schiff ohne die Einrechnung der 
Ausruͤſtungskoſten verſichert worden. ($. 1986.) 

6. 2326. Iſt während der Reiſe Ein Theil der 
verficherten Waaren ausgeladen worden: fo kann 
der DVerficherte die gezeichnete Summe nur nad) 


Verhaͤltniß des Werths der nicht a aha 
Waaren fordern. 


6, 2327. 


. 
u 
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2 327. Nach heſch henem Abondonnement 
es lediglich von dem Verſicherer ab, was für 
Mähe ‚oder Koſten er jur Rettung oder Freyma⸗ 
chung der Sache anwenden wolle. 


$. 2328. Der Verſt herte iſt jeboch verbünbern 
ihm dazııbehäfflich zu feyn, ſo meit dies, ohne feine 
Koften, und ohne befondere Maͤhe: oder ——— 
geſchehen kann. 
$: 23392 Alles, was noch. gerettet wird, fommt 
dem Verſicherer zu- gute, wenn auch die abandon- 
nirte Sache nicht zum: vollen — vergchert ge⸗ 
weſen ſeyn ſollte. 2 | 
82330. Bey allen übrigen Yrten von Ver⸗ 
ſicherungen finder gar fein Abandonnement ſtatt. 
$. 2331. Hat aber, 'ben Feueraſſekuran zen, der 
Verſicherer die gezeichnete Summe’ brjahft: ſo ges 
höre ihn alles, was von den verfi icherten Sachen 
gerettet, oder aufgefunden wird. 
. 2332. Der Verſicherte iſt ſchuldig, dem Ver⸗ 
ſicherer dazu die ihm bekannt gewordenen Nachrich⸗ 
ten mitzutheilen und ſich auf Erfordern darüber 


eidlich zu vereinigen. 

2333. Wenn Ber: Hfefnranzcintraft ohne Dom Kir 
Schuld des Verficherten rücgängig wird; und alfo Rorne. 
der MWerficherer gar Fine Gefahr - gelaufen iſt: 
fo muß letzterer die bereits erhaltene Prämie zuruͤck⸗ 
ahlen.— 
F. 2334. Er kann fich jedoch ein halb Procent 
von dem verficherten Cäpitale abziehen. und einbe: 
alten, 
2 $. 2335. Beträge die Prämie ſelbſt nicht über 
Zwey Procent: fo fann nur Ein Viertel der Praͤ⸗ 
mie abgezogen werden. 

§. 2336. Das Riſtorno findet alsdann ſtatt, wenn 
mehrere Verſicherungen uͤber den vollen Werth der 
Sache ohne Schuld des Verſicherten geſchloſſen 
| Uug wor ir 
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worden, und alſo die eine, pieber aufgehoben ‚wer: 


den muß. G. 2007. 2008. 
$. 2337; Serner,,. wen der Verficherte bie Un: 
—— auf welche die Verſicherung geſchloſ⸗ 


ſen worden, aus erheblichen Gruͤnden gänzlich ein⸗ 


ſtellt. 

$. 2338. Auch alsdann ‚ wenn ſonſt wegen vor⸗ 
—— Zufaͤlle und Hinderniſſe, die Unterneh⸗ 
mung gaͤnzlich unterbleibt. 


9. 2339. Muß aber ein bereits — 


Schiff, wegen widrigen Windes, oder aus andern 


Urſachen, wieder zuruͤckkehren, und die Reife ganz 
lich einjtellen: jo kann der DVerficherer, außer dem 
halben. Procent, noch ‚einen: vethoͤltnißmaͤßigen Ab⸗ 
zug machen. 
$. 2349, Dieſer Abzug muß nach Verhaͤltniß 
der bereitg„anggeftandenen, Gefahr, allenfalls durch 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch, beſtimmt werden. 
2341. Die Reiſe wird für ganz eingeftelle 
geachtet, „wenn die fadung. ganz gelofet werden muß, 


um das Schiff auszubeſſern. 


$. 2342. Wird aber von dem Verſi cherer irgend 
ein Schade aus dem Contrakte verguͤtet: ſo findet 


das Riſtorno nicht ſtatt, und die Verficherung ift 
+ beendigt. 


$. 2343. Sit ein. Shif ober Gut auf mehrere 
Orte zugleich verſichert; und auf jeden Ort eine bes 
ſondere Prämie beftimmt: fo findet das Niftorno in 
Anfehung derjenigen Prämien flatt, welche für Orte 
befiimmt waren, wohin. das Schiff oder Gut nit 
wirklich gegangen iſt. 
S. 2344. In Anſehung eines Theils der Praͤmie 
findet dar Riſtorno, in den $. 2141. 2146. 2153. 
2159. beſtimmten Sällen Anwendung. 

$. 2345. Bey Verficherungen auf imaginairen 


Gewinn ıft das Niftorno nur alsdann zuläßig, 


wenn die Unternehmung, worauf felbige ge: 


fchloffen 
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ſchloſſen worden J ohne Schuld des Berficherers 
nicht ftatt finder. Ä DR 
6.2346... 


terliche. Huͤlfe nachſuchen. an 

812347. Die Klage muß binnen Sechs Mona⸗ 
then angeftellt ‚werden, „wenn der, Schade, in. bet 
Mord, oder Oftfee, oder in einem Hafen. an Diet 
Küften geſchehen ift. er — —— 


$. 2348.” Hat ſich aber ber Schade im ‚mittel: | 


laͤndiſchen Meere und. defien Haͤfen in der fevante, 
dem Archipelagus , oder on den Küften der Bars 
baren zugetragen: fo muß ‚die Anftellung dir Klage 
binnen Jahresfriſt erfolgen, 


’ “ 


$. 2349. Bey einem in andern. entferntern 


Welttheilen vorgefallenen Schaden , , findet eim 


Amenjähriget Zeitraum ftatt. | 


$. 2350. Diefe Sriften laufen , ben. einem Tos | 


talſchaden, von dem Augenhlide, an, da der Ders 
fiherte über die Hauptumftände völftändige Nach⸗ 
richt erhalten-hat. * | 


$..2351. Iſt ein gehöriges Abandonnement er: .- 


gi £:,.fo lauft die Verjährung bon dem Tage der 
Indentung beflelben, ohne Nüdficht auf die nad) 
her etwa eingegangene Nachricht. —— 
92352. In allen übrigen Sällen hingegen 
—* die Verjaͤhrung von der Zeit an, da der Scha⸗ 
e fo weit liquide geworden iſt, daß die Klage ange: 
ſtellt werden können... F | 
8 2353.. Sind diefe Sriften verfloffen, und dar 
Verficherte Fann Feine folche Umſtaͤnde nachwei— 
fen, welche nach Vorſchrift des Erſten Theile Tir. 
IX. $. 512 > 534. den Anfang der Verjährung 
hindern, oder die Wiedereinfeßung in ben, vorigen 
Stand begränden: fo ift fein Anfpruch ganz er 
lojchen. . or: | 


— 


Uns. $. 2354 


6. Kann ber Verſicherte zu feiner Be; Veridts 
friedisung nicht gelangen: ‚jo muß,er. deshalb rich; IT 


— 
— 
— 


* 
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2354. Die Verjaͤhrung fan nur durch An: 
ftellung einer gerichtlichen Klage, oder dadurch uns 


. ..terbrochen Merten, daß ber Verſichetet ſich fchrift: 


lich zut Verguͤtung erboten hat. 


rechnet. 


Was Bod⸗ 


miereh if, 


$. 2355. Sind, Über die Verguͤtung Unterhand⸗ 
fungen geplogen worden : fo mird die darauf vers 


wendete Zeit, bis zu dem Zeitpunfte, da felbige 


wegen dir Weigerung des Verſichekers abgebrochen 
morben ,. i in die Verjährungszeit richt mit einge 
$. 2336. Iſt die Verjährung einmal unterbro 
chen: fo, dauert der Anfpruch dreyfig Jahre, 
8. 2 357. Wegen ruͤckſtaͤndig gebliebener Prämie 
erföfcht die Klage nur innerhalb ber. gewoͤhnlichen 
Verjaͤhrungsfriſten. | 

$. 2358. Die Einforderung | des Riſtorno hat es 
gleiche Bewandniß. 


Bierzehnter Abſchnitt. 
Don der Bodmereh. 


$. 2359. Bodmerey iſt ein Darfehnscontraft, 
ben weichem der Gläubiger , wegen Verpfändung 
eines Schiffes, oder der Saduing deffelben, oder beye 
ber zuſammen, die Seegefahr übernimmt. 

$. 2360. Dagegen kann er ſich ein den erlaußs 
ten Zinsſatz aberſteigendes Aufgeld verſchreiben 
laſſen. — 
$. 2361. , Die Beſtimmung dieſes Aufgeldes 
haͤngt lediglich von der Vereinigung beyder 
Theile ab. 
. 2362. Ein Darlehn auf Schiff oder la⸗ 
dung, bey welchem der Gläubiger feine See 
gefahr aͤbernimmt, bat nicht die Vorrechte einer 
Bodmerey. 

§. 2563. Sind in einem folchen Abkommen 
" höhere gie die an bem Orte des geſchloſſenen . 
trafts 


J 


% 


Von der Bodmerey. 683 
Eontrafts unter Kaufleuten erlaubten Zinfen bes . 
dungen worden: fo ift baffelbe für einen mwucher: 
lichen Contraft zu achten. . . — 
2364. Diejenigen Perſonen, welchen. nach Wer Bod⸗ 
$. 19392 1942. unrerſagt iſt, Verſicherungen 31 fehnefem 
ertheilen, duͤrfen auch, ben gleicher Strafe, Fein kinne. 
Geld oder Geldeswerth auf Bodmereh geben. 
72365. Wer in der Faͤhigkeit, Darlehne auf⸗ 
zunchmen eingeſchraͤnkt iſt, kann keine Bodmerey 
nehmen, (Th. I. Tit. X. $.675.laq)- 


$. 2366. Jeder einzelne. Rheder Fann feine 
Schiffsport verbodmen. nee m 
G. 2367. Auch. kann das ganze Schiff von allen . 
heben zufammen, oder von ihrem gemeinfhafte .· 
lichen Saftor verbodmet werdennn. 
. 2368. Auf die Schiffsbart eines einzelnen 
Rheders koͤnnen die uͤbrigen, oder deren Diſponent, 
auch wider des Eigenthuͤmers Willen, Bodmereh 
nehmen, wenn derſelbe ven ſchuldigen Beytrag zur 
Ausruͤſtuug oder, Ausbeſſerung des Schiffs verwei— 
Zert, ober zur Ungebuͤhr vetzoͤgert. 
. 2369. Bodmerey auf die. Fracht allein findet 
nicht "7 SE 
2370. Eben fd wenig kann fie Über die Heuer 
bes Schiffsbolks geſchloſſen werden. 
3. 2371. In beyden Faͤllen iſt der Vertrag um: 
gültig; und das gegebene Darlehn zum Beſten der 
Seearmen verfallen...  . — — 
42372. Jeder einzelne Befrachter kann feinen 
Theũ der Ladung verboomen. 
6. 2373. Diefe Befugniß ſteht auch dem 
Schiffer und dem Schiffsvolke, in Abſicht der untet 
Billigung der Geſetze, oder Bewilligung der Rher 
der, , für eigene. Nechnung mitgenommenen Waa⸗ 
ren zu. — | 
9.2374, Kein. Rheder oder Befrachter darf  - 
über den gemeinen Werth des Schiffes, oder pi Pr 


— 
— 


. 7 214 - 
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gadung (Th. 1. Lie. X. ı 144. (gg. am Orte und zu 

Zeit des sefchloffene n Eontrakts, | Bodmetet 

nehmeñ. 

$. 23 17%, Hat .er es fiehmoRt gerhatr: fö et 
füge gefl geft 


er ale ein eſtraͤft Werden; und für das 


’ ı Mehr Empfangen , \ntoft er Procent Zihfen, 
 girch alsdann haften, wenn di 


verbodmete Sache 


verungluͤckt. 


. 2376. Den gleicher Strafe barf weder ein 
Mheder, noch Re Bodmerey über Gegen: 
fände ſchließen, die? bereits zu htem bollen seen 
nen Werrbe derfichert find. · 

$. 2377.. Geſchieht dies vimoch: ſo muß dem 
Bormeripgeber- das vetſchtiebene Eapital ohne Ab; 
jig bezahle worden‘, „went ‚auch, bie detdodmeit 
Sache Bei ten geh hr. | 
ie 78. Tr ber Sif oder Ladung nur zum 


Veit —* ſo kann der’ freygebliebene Theil; 


bis zum vollen gemeinen. Wertbe, noch⸗ —2* 
verbodmet werden. 

8: 2379. Der Schiffer tann nur im Seife 
Bodmeren, jchliefen. 

8, 2380. Er fann aber alsdann ſowohl das 
Schiff allein, als auh Sci if. und Ladung zuſam⸗ 
men, nicht aber die ladung allein verbodmen. 

. 2381. Es macht in dieſem Falle feine Aen⸗ 
derung, ‚wenn gleih Schiff und Ladung bis zum 
vollen — Kirche derfichert feyn ſollten. 

$. 2382. Eben fo wenig. hat es Einfluß, wenn 
air der Schiffer Theil An der Mhederey nimmt, _ 

2383., 5: dem Otte, von welchem er aus: 
Kae und am Beftimmungsorte, ift er, ohne 
Spetialvollmacht der Rheder oder. Befrachter, nicht 
befugt, Bodmerey zu ſchlleßen. 
8.2384. Auch) in einem ſolchen Zwiſchenhafen, 
wo er an Bevollmoͤchtigte der Rheder oder Bes 
frachrer getwiejen worden, fol er, ohne er 
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in Fr Einmiligung beeihen ; feine Bodmereg 
Bean. x ; 


66. 2385. Was ber Scifer zu ae bobe, 
che er in einem Mothhafen Bodmeren. nimmt ‚ . = 
oben verordnet. ($; 1499. faq.) * 


ya Wird eine ſolche Bodmerey in einem 
FAN Cafe efchloffen: ‚jo muß der Geber‘, bey 
vB —5z2 dem Bodmeren ; Eon: 
Sir n”fehen“, daß der ‚Site diefe Der, 
fchbtfr genau —** 
* 2387. In Abſicht deiſenigen Bobmerey⸗ Com 
traffe — *522 — welche in auswärtigen, Haͤfen ges 
fhtoff en worden, find Die Geſetze des Orts jur Richtz F 
ſchnut zu nehmem. .. 
6. 2388. Wer einem Schiffer wiffentlich zu ans 
berm Gebrauche , als zum Beften des Sch: ffs oder 
Guts, Bodmerey giebt, kann ſich nur allein an den 
Schiffer und deſſen Schiffepart, oder andere Bob 
| feige; it, halten. 5 
$. ‚2389. Ein Bodmer ey geber weſcher ſi ih wi 
dem Schiffer zum, Schaden der bpheder und 9 
frachter verftanden hat, muß den feßtern für olek 
aus der Bodmerey entſtandnen Nach: il als Selbſt⸗ 
fhuloner ha en, und, joll als ein Berrüger gefraft 
werben, 251 
$. 239% Bodmeren: Contrakte ſollen in Koͤnig, Form des 
lichen fanden, bey Strafe der Unguͤltigkeit, ſuife ur 
lich errichtet werden. ‚tet. 
$. ‚2391. Iſt jedoch die Bodmerey durch einen 
Mätler geichloflen worden: fo kann der von dem; 
felben zu, ettheilende Auszug feines Journals die 
Stelle des fhriftlichen Contrafts vertreten. Ä 
— F. 2392. Bloß mündliche, Verabredungen zur 
Bod mexey find — wenn auch in der Abſicht, 
einen Bodmerey⸗ Contrakt, zu ſchließen, ein um 


ausgefaͤlltes Blanket ausgeſtellt und unterſchrieben 
wor⸗ 
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mern, & I. Sir V. 6. 155. fgg. Tit. XI, 


% 2 93. Der Bodmerenbrief muß vorzüglich 
enihalen: die Mamen des Gebers und des Mehr 
mers; die Benennung des Schiffs und des Schif— 
fers; Die zu zahlende Summe ;. die vom Geber 
übernommene Seegefahr; und. ‚bie ———— 
der verbodmeten Sache. 

. 2394. Ein Schuldſchein, worin bloß allge⸗ 
mein bemerkt worden, daß die Valuta oder der 
Werth auf Bodmerey genommen ſey, iſt far keinen 
Bodmereybrief zu achten. 

$. 2395. Wegen der Muaͤnzſorte findet dasjenige 
Anwendung, was $. 759. ſqq. bey Wechfeln. vor 
geichrieben tft. 

$. 2396. Auch in Abſi cht der — des 
Namens gilt alles dasjenige, was $. 776. (ga. bey 
Wechſeln verordnet worden. | 

$. 2397. Sind wegen ber vom Geber. über: 

nommenen Geegefahr , im Bodmerenbriefe Feine 
befondern Verabredungen enthalten: fo treffen ihn 
alle die Vorfälle, für welche, nach $. 2171. fga. 
9— der Seeverſicherung der Verſi icherer einſtehen 
mu 

$. 2398. Iſt feine Zahlungszeit beſtimmt: fo 
wird angenommen , daß die Berichtigung binnen 
| Fri Tagen nach der Ankunft bes Schiffes erfolgen 
ſolle. 
$. 2399. If die Bodmerey nicht ausdruͤckich nur 
auf die Hin: oder auf die Ruͤckreiſe, oder auf 
beyde zufammengefchlofien: fo muß, bey verbods 
meten Waaren, die Zahlung an dem in der Charte 
Martie oder im Connoifjemente bemerften Beftims 
mungsorte gefcheben. 

$. 2400. Iſt in einem ſolchen Falle das Schiff 
allein verbodmet: ſo wird der Contrakt auf ‚die 
Sn: und Herreiſe can 

6. 240% 
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8, 2401. Doch muß die Bodmereyſchuld fer 
gleic) bezahle werden, wern das Schiff binnen Zwei 
Monathen die Metourreife ‚ohne, unverjchuldete Hin: 
derungen nicht angeirsten bat. —— 
6 2492. Sind Schiff und Waaren zugleich 
ohne weitere Beſtimmung verbodmet: fo harten 
dem Bodmereygeber die in Sicherheit gebrachten 


Waaren, wenn gleich das Schiff auf der Ruͤckreiſe | 


verloren geht. 


$. 2403. Ehen das finder ftatt, wenn bie War n 


ren verloren gehn, und das Schiff gerettet wird. | 
19.2404 Si die von den Rhedern geichtoffene 
Bodmerey haftet der Negel nach nur das Schiff, 


oder dir Schiffspart des einzelnen Rheders, welcher 


die Bodmerey gefchloflen hat. 


$. 2405. Eben fo wird, für die von einem Bor 


Frachter gefchloffene Bodmerey, nur deffen Antheil 
on der wirklichen Ladung verhaftet. . — 
5.2406. Dagegen iſt für die vom Schiffer im 
Morhhafen genommene Bodmerey Schiff und fa 
- dung zugleich verhaftet, wenn nicht das Gegentheil 
im Bodmerepbriefe fetgefeht worden. nr 

$, 2407. Der Bodmereygeber hält fih an Schiff 


und fadung, oder melchen Theil derfelben es 
will, jo lange bis fein Bodmereybrief berich: » 


tigt iſt. 


Königlichen fanden nimmt, muß gleich einer Ver— 
Pfändung, auf den Original Schiffsurfunden ver 
geichnet werden. (Th. J. Tit. XX. $. 301. fqq.) 

. 2409. Eben fo find bey einer Bobmerey’auf 
MWaaren, menn fie in hiefigen landen von dem Ei: 


$- 2408. Bodmerey, melche der Nheber in. 
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genthümer derfelben, oder deſſen Bevollmächtigten = 


geichloflen wird, die Vorſchriften des Erſten Theile, 

Tit. XX. 9. 376. ſqq. zu beobachten. 

— $: 2410. Iſt dies verabſaͤumt worden: fo ſteht 
‚bie Bodmerey den Verpfaͤndungen, bey an 

u BEBEFER En er - * diefe 


— * *P 
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biefe Vorſchriften beobachtet find , ohne Ruͤckſicht 


Des Alters nah. - Er | ® 
§. 2411. Nimmt der Schiffer Bodmerey, es 
fey in; oder außerhalb Sandes: fo tft er fchuldig da; 


für zu forgen, daß felbige auf den Schiffsurfun: 
den, und wenn Waaren verbodmet worden, auf 


dem onnoifjement gehörig  derzeichnet werde; 


auch muß er, im feßtern Falle, den Empfänger der 
verbodmeten Waaren ſogleich davon benachrich⸗ 


tigen. — | 
G. 2412. Unterläßt er dies: fo ‚haftet er jedem 
Dritten für allen daraus entfichenden Schaden. 
Plichten $. 2413. Bey Schließung des Bodmerey: Con: 
ee trafts muß von beyden Theilen alles dasjenige 
Sontraks beobachtet ‚merden, was $. 2024. ſqq. dem Wer: 
tes. ſicherten und dem Verſicherer zur Pflicht ger 
macht ift. | | | | 
S. 2414. In allın Rällen, da wegen unterlaffe: 
ner Defolgung dieſer Vorſchriften, eine Seever— 
fiherung ungültig wird, (9. 2025. 2026. 2030, 
2031.) findet auch eben dies bey dem Bodmerey— 
Contrakte ftatt. 
$. 2415. Hat alsdann der Bodmereynehmer 
den Sehler begangen: fo muß er die völlige Bod⸗ 
mereyſchuld, ſammt allen erweislichen Kojten be 
sjablen.:r .. F 
$. 2416. Iſt aber der Fehler von Seiten des 
Bodmereygebers vorgefallen : fo verliert er, zur 
Strafe, das gegebene Darlehn, und der Nehmer 
muß. felbiges, .nebit Zinfen, vom Tage des Em: 
Pfanges, zur Armencaffe bezahlen. | 
Vom Ri. G. 2417. In allen den Sälien, da bey Seever⸗ 
ſorno.  ficherungen das Riſtorno zugelaflen ift $. 2007. 2136. 
“ 2139. 2141. 2202. und 2337. findet jelbiges auch 
bey der Bodmerey flatt. 
$. 2418. DBedient der Nehmer fich deffelben : 
fo muß er das erhaltene Darichn, nebſt Sch 


Procent 
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Procent Zinſen vom Tage des Empfanges, und 
der verurfachten Koſten, wohin auch die Koſten der 
von dem Geber über die Bodmerey etwa genomme: 
nen Verfichrung gehören, erflatten. 

$. 2419. Sollte det Bodmereynehmer bloß un: 
ter WVorfpiegelung einer zu. machenden Reiſe oder 
Derfendung, Geld zu erhalten gefüucht haben: 
jo muß er Außerdem bie. bedungene Bobmerey- 
prämie, im fo weit felbige die gewöhnlichen Zinſen 
uͤberſteigt, an die Schiffs: Armenfafle zur Strafe 
erlegen. 

$. 2420. Wird das Niftorno von dem Geber 
ausgeübt: fo erhält er bloß das Datlehn ohne Zin: 
fen und Koften zurüd. 

$. 2421. In beyden Fällen bleibt ihm, bi zur ı 
erfolgenden Zahlung, die verbodmete Sache eben 
fo verhaftet, als wenn ber Eontraft nicht ruͤckgaͤn⸗ 
gig geworden wäre. 

$. 2422. Auch nach gefchloffenem Eontrafte liegt pluichten 


dem Nehmer alles dasjenige ob, was $. 2117. fgg- es Diebe 
dem Berficherten zur Pflicht gemacht worden. —D 
$. 2423. Hat er davon etwas verabſaͤumt: fo Hi Lon⸗ 


wird der Geber von der übernommenen Seege: 
fahr frey, und es muß demfelben die völlige Bob- 
merenfchuld bezahlt werden, wenn glei bie 
verbodmete Sache ganz oder zum Theil verun: 


m 
2424. Wird durch das Niftorno die auf la⸗ 
un geichloffene Bodmereh nur zum Theil rück 
gaͤngig: fo finden die Vorfchriften des $. 2418. und 
2420. nach Verhaͤltniß der zuruͤckgebliebenen, ge- 
gen die abgegangenen Waaren, Anmendung, und 
e8 haften, bis zur erfolgenden Zahlung, dem Ge⸗ 
ber ſowohl die zuruͤckgebliebenen ‚ als die abgegan: 

- genen Waaren. 

$. 2425. Der Geber haftet für bie Seegefaht 
der berbodmeten Sache gleich einem Verſicherer, 
Allgem. Geſetzb, Ul. Band, Kr und 
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und es finden fomohl wegen der Zeit, als wegen 
der Art diefer Gefahr die Vorichriften des $. 2180 
bis 2190. und 2209: 2234. Anmendimg, in fo fern 
im Bodmereybriefe Feine ausdrüdlihe Ausnahme 
fefigefeßt worden. 

$. 2426. ft die verbodmete Sache durch die 
nad) $. 2209. fgg. zu beurtheilende Seegefahr "ganz 
verloren gegangen: fo erloͤſcht der Anfpruc) des 
Hodmerengebers. - 

* 2427. Iſi fie aber nur zum Theil verungluͤckt: 
ſo haͤngt es von der Wahl des Nehmers ab: die 


Bodmereyſchuld zu bezahlen, oder dem Geber die 


verbodmete Sache zu ſeiner Befriedigung zu uͤber— 
laſſen. 

$. 2428. XBählt er das letztere: ſo muß er, bey 
einer auf das Schiff genommenen Bodmerey, auch 
bie vorhandenen Geraͤthſchaften, Ammimition, Se: 
bensmittel, und die Fracht der lehtern Reiſe, dem 
Vodmereygeber abtreten. 

$. 2429. Auch muß er in jeben Falle dem Bob: 
merengeber deu Vortheil aus der über die verbod— 
mete Sache nach $. 2379. etwa befonders erhalte: 
nen Verficherung überlaffen. 

$. 2430. Dagegen muß ber Bodmereygeber, 


wenn er fich an den verbliebenen Werth der verbod⸗ 


meten Sache hält, den Beptrag zur großen Have: 
ren mit übernehmen. 


9.2431. Es ift nicht erlaubt, dag Gegentheil | 


zu berabreden. 

$. 2432. Sft der Unfall durch Verſehen bes 
Shiffers, oder feines Volks deranlaft worden: fo 
fann fi) der Bormerengeber auf Ladung an den 


Schiffer; bey dejjen Unvermögen aber an das Schiff _ 


ſelbſt halten. 


$. 2433. Haben die Rheder unmittelbar, ober 


die Befrachter, oder deren Vevollmaͤchtigte, durch 
Beladung 
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Beladung des Schiffes mit verbotenen Waaren, 
oder ſonſt durch ihre Schuld, den Verluſt oder 
Schaden veranlaft: fo kann der Bodmereygeber 
von ihnen den Ausfall an der völligen Bodmerey: 
ſchuld, nebſt Zinfen und Koften fordern. 

. 2434. Der Bodmerengeber fann auch in glei: 
cher Art gegen jeden, durch deſſen Schuld dag 


Schiff beichädigt oder verloren worden, auf Ent: Ä 


werd Flagen. | 
$. 2435. Wenn verbodmete Waaren bloß durch 
innern — oder Abfchlag des Preiſes Schaden 


und Berluft leiden: fo kann der Eigenthümer fich. 


durch Abtrerung derfelben nicht befreyen : ſondern 
er iſt ſchuldig, die voͤllige vodmerehſchuld zu be⸗ 
zahlen. 

$. 2436. Iſt die verbodmete Sache unbeſchaͤ⸗ 
digt an dem Orte ihrer. Beſtimmung angekom— 
men; oder will der Nehmer die beſchaͤdigte Sa— 


che nad) $. 2427. dem Geber nicht abtreten: ‚jo. 


muß er zu der im Bodmerenbriefe feftgejeßten, 
oder nach $. 2398. (gg. zu beflimmenden Zah: 
lungszeit, die Bodmereyſchuld fogleich, baar ent: 
richten. F = — | 

$. 2437. Auch ift er, von diefer Zeit an, ver: 
bunden, davon die unter Kaufleuten üblichen Zin⸗ 
ſen zu entrichten. 


Erfüllung 


repcon; 
trakts. 


$. 2438. Hat der Schiffer die Bodmerey feföft 


gefchloffen ; oder ift ihm dieſelbe befannt gemacht 


worden: jo muß er, ohne Einmilligung des Gebers, 


die verbodmeten Waaren nicht eher verabfolgen, 


als bis die Bodmereyſchuld bezahlt, oder deshalb 


hinreichende Sicherheit beſtellt worden; tmidrigen- 


falle er dem Geber für allen daraus entfichenden 


Schaden haftet. 


$. 2439. Ben ausbleibender Zahlung ift der 
Bodmereygeber berechtiat, ſogleich den öffent- , 


02 lichen — 
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lichen gerichtlichen Verkauf der verbodmeten Sache 
zu verlangen. | | 
$. 2440. Hat er die $. 2408. und 2409. angege- 
benen Vorfichten beobachtet: fo kann fich der Bod« 
merengeber auch nach Vorfchrift des Erften Theils 
Tit. XX. $. 119. an den Dritten Befißer der ver: 
bodmeten Sache halten. . | Ye, 
$. 2443. Sind aber dieſe Vorfichten nicht beob- 
achtet worden: fo findet der Anfpruch wider den Drit⸗ 
ten Befißer nue in fo meit flatt, ale diefer entwe⸗ 
ber vor Erlangung des Befißes von der darauf hafs 
genden Bodmerey gewußt, ober vor gefchehener An: 
meldung des Bodmerengebers den, Eigenthimer 
noch nicht vollftändig befriedigt hat. 
$. 2442. Ein Bodmereynehmer, . welcher die 
verbodmete Sache, vor Befriedigung bes Gebers, 
ohne deſſen Einwilligung veräußert, oder denfelben 
auf andere Art vorfäßlih in Schaden gebracht Hat, 
haftet für deffen volftändige Befriedigung, und 
fol als Betruͤger beftraft werden. 
Berjähs $. 2443. Hat der Bodmerengeber feine Forde⸗ 
“rung innerhalb Jahresftiſt nach eingetretenem Zah⸗ 
lungstermine nicht gehoͤrig eingeklagt: ſo iſt ſein 
dingliches Recht auf die verbodmete Sache und des 
sen Dorzug erlofchen. 
$. 2444. Das perfonliche Necht gegen den Bod⸗ 
mereyſchuldner verbleibt ihm jedoch, Bis zum Ab: 
kaufe der gewöhnlichen Verjährungsfeift. | 
— 9 2445. Iſt wegen derſelben Sache mit Meb- 
inchrern Le Bodmerey Hefchloffen worden: fo hat diejenige, 
— welche der Schiffer im Nothhafen genommen hat, 
gen. "por allen vorhergehenden den Vorzug. 
| S. 2446. Bon mehrern durch den Schiffer auf 
derſelben Reife im Nothhafen gefchloffenen Bodmes 
genen, geht die jüngfte Der Altern vor, 


§. 2447 


— a en eo = 


— - 


WVWeon Fuhrleuten. 693 


$. 2447. Dieſen folgen, nach Ordnung. der Zeit, 
Diejenigen Bodmerengläubiger, welche Die $. 2408. 
und 2409. bemerften Vorſichten beobachtet haben: 
| $. 2448. Alle. übrige Bodmereyforderungen has 

ben, ohne Unterjchied der Zeit, gleiche Mechte. 

$. 2449. Sie theilen ſich alfo, bey entſtehender 
Unzulänglichfeit der verbodmeten Sache, nad) Ver⸗ 
 Hältnif ihrer Bobmerepforderungen. an Capital, eins . 
jährigen Zinfen, und Koften. 

$. 2450. In wie fern dem Einen oder Andern, 
wegen erweislicher Verwendung zum Beſten der 
verbodmeten Sache, ein befonderer Vorzug zufoms 
me, iſt nach Vorſchrift des erften Theils Tier. XX, 
$. 318. zu beurtheilen. 

$. 2451. Sind, außer den Bobmerenforderun: 
. gen, noch andere Shläubiger vorhanden: fo wird 
die Priorität nach Vorſchrift des Erften Theils, 
- ie. XX. $. 321. faq. beftummt. 


Funfzehnter Abſchnitt. 


Von Fuhrleuten. 

J. 2452. Die Inhaber oͤffentlicher landrutſchen, 
welche der Staat beſtellt oder beſonders privilegirt 
bat, um Reiſende oder Sachen fortzufchaffen, wer 
den Rhedern; und diejenigen, denen fie die Fuͤh— 
gung der Kutfche anvertraut haben, Sciffern 
gleich geachtet. 

$. 2453. Dergleichen Sandfutfcher muͤſſen alfo 
für alle Waaren und Sachen haften, die ihnen, und 
ihren dazu. beftellten feuten, zur Fortſchaffung und 
Ablieferung an einen gemiflen Det. übergeben 
worden. 
$. 2434. Bon dieſer Merbindlichfeit koͤnnen 

fi ie fih, gleich den Mhedern , Ahtretung 
| des 
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des Wagens, der Pferde und deren Zubehör, in: 
gleichen der. Srachtgelder , befreyen ; * wenn nicht 
ſolche Umftände vorhanden find, da eine Herrichaft, 
nach Vorſchrift des Erften Theils, Tit. VI. 9.61. (qq. 
auch für die unerlaubten Handlungen ihrer ‚Dienfte 
boten einftehen muß. 
G. 2455. Im Abſicht der Verhaftung für die 
Geloftrafen, weaen der von ihren Knechten began— 
genen Accıfe. und Zolldefraudationen, finden die 
Borichriften des $. 515. (qq. Anwendung. 

$. 2456. Zwilchen ven Inhabern der fandfutfche, 
und den von ihnen beftellten Kurfchern oder Fuhr⸗ 
leuten, mwaltet eben das Verhältniß ob, als zwiſchen 
Rhedeln und Schiffern. 

$. 2457. In Abſicht der Inhaber ſolcher Fähren, 
welche zum Lleberießen der Reiſenden beftimmt find, 
finden gleiche Grundſaͤtze ftatt. ’ 

§. 2558. Das. Verhaͤltniß zwiſchen Privatfuhr: 
leuten, ingleichen Fußboten, und denjenigen, wel 
che fie nedungen haben, ift nach den Vorfchriften 
des Erften Theils, Tit. X1.Abichn. VIII. 8.869: 920. 
zu beurtheilen. 

$. 2459. Dergleichen Fuhrleute muͤſſen jedoch 
allen Verluſt oder Schaden vertreten, welchen fie, 
‚ oder die von ihnen beftellten Leute, auch nur durch 
ein geringes Verſehen veruriacht haben. 

$. 2460. Befonders müffen fie auch für das ges 
ringfte Verfehen haften, wenn der Schade oder 
Verluſt durch mangelhafte, Befchaffenheit des Fuhr— 
werks entftanden ift. 

$. 2461. Zerner, wenn fie wiffentlich Waaren 
übernommen haben, bey deren Aufbewahrung und 
Transport, nach ihrer befondern Natur und De: 
fhaffenheit,, eine vorzägliche Sorgfalt und Vor: 
ficht erfordert wird, und durch er der: 
ſelben — entſteht. 


— 


§. 2461. 
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9.2462, Ferner alsdann, wenn fie, noch außer 
der Fracht, für die Aufjicht Über die Waaren eine 
bejondere Belohnung angenommen haben, 

9. 2463. Sn wie fern Suhrleute. verfchloffene 
Briefe oder Pafete unter Vierzig Pfund mitneh: 
men fünnen, ift im Vierten Abfchnitte des Funf— 
zehnten Titels verordnet. 

$. 2464. Was Fuhrleute bey hohlen Wegen’ und 
engen Paäffen, ingleichen bey dem Ausweichen, zu 
beobachten haben, . wird im. Erften Abfchnitte des 
Funfzehnten Titels vorgefchrieben. 
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